138] 2272 
148] 12120 9]= 5° 
NORDISCHEN 


REICHE 
DANEMARK, ... 


Theophil Friedrich 
siglgaar=Iale 





— — — 


Reuefe 


°änder- und Völkerkunde. 


Ein 
geographiſches —— 
für alle Stände. 





pr 
% 
\ J 
— m 
ı z = 
— — — 
” = — = 
== — — 
— * 
er 1 * j er * f 
— — — — 
⸗ 


Bieeere Bi 


Die Königreihe Dänemark, Norwegen und Schweden. 


nn nn ñ —ñ — 
Mit Charten und Kupfern. 

— — —— ——7e— 
Prag 1809, | 

in der Diesbachiſchen Buchbandluns. 


* 


ME a le re 1 — ne — ZE 


— — 





5 
er 
— 
* 
J 
J 
— 
— 
FE | 
h 
’ 
x 
. 
> 
Sy 
13 
5 .r 
H 
.; 
’ 
1 
@ . 
“ — . 
J 


= » 
‘ 
x 
4 
» 
» 
% 
* 
- 
J 
[4 
* 
a 
— — 
-. 
’ 
Cd 
— 
a 
] ti) L 
4 — pe 


Nenefe Kunde 


der ! 


nordifhen Reiche 


Dänemark, Norwegen 


und 


Schweden | 
ei. 
— —28 








Rad 
ihrem jegigen Zuftande 
aus den beſten Quellen dargefells 


von, 
x Se Ebhrmann. 


4 


Mit Charten upb Aupfern, 
— — — — — 


| Prag ı808% 
Su die Diesbagifgen Buhpandlung 


a Porn. ’ * J ” “nn ö 
vV . * Js . - 2 4 -. ' 
. ) s 
⸗ u ; 
“ 
-. — — J — be 
» u... . 0%. ⸗ e 
J In — Dr | sı W . . .. * 
“x ⁊ 
— 
.> - 
P7 u} “ ” u = » by z 
ee z 
« 2 zu 95 TEE , r 
k .» [3 
Mn: 
’ . 
* 
2 
PETE i s . 
eır * 8* — in — 
——— 
Fa PL \ 
” 2 * 2 * 
wer — 
Ps * 
wi. r ' 
z # — pr 5 * 22 
„. wor . Ä * 
A vr Fa 
u Pr ut — —E 
J e 
J — — Pe e — ⸗ — 
[a R uch A 727* " x a .o 4 . 
“. on .. . 21 * — — — X 
— ha . E 
* ‘ 
E re = * * * 
dr .# « 8 e — » * 
run ‘ - + seo... m,” * 2 " 
1 4 
> 
: 2* J * 
⸗ J — 1 
ER Sn ———— 
— 
J 
— — 2* 
r- — 
J J 
— — J 
- s P 
str .» 5 “ 42 * * Y, Fa, gr 084 ag 
’ Pa WB 
P ELF a RR ee & 
’ 
P — 
% 
. ! ; 
. Nimitivarl hu . > 
Digitized by Google 
. A - 


——— — — 
er — 


 Königlih Dänifchen Staaten. 


— — — 


. daader en, Oiitcrbunde, Däpifde Glaatrn | Ys 


. = i 
id 
. % » 
* 
*8* 
J 
J 
e— 
— 
J 
⸗ 
* 
* 
— 
“ E} — 
. 
j \ > 
J \ ‚ ) -- ‚ * 
um Lu — — - .- nn. .w e 2 
ge 22 —120 .. f. yıd ’ 
Ba} 
s en 5. Ze. 2. Ze Z 2 U Zu Z \ id Le ; 
. * 8 
*— * " k 
” P . ” 
. u...” 
- * z * er 
’ De „s x 
” ‘, F} 
* ‘ ’ 
[2 „N! * 
— f i 
— — 
o . ' s 
fi % 
PR * 
J * 
Li “ 
. N 
* 
ã ’ 
l \ 
* 
% * z \ 
x m 7 J J 1 * 
8 J 
& u D E 
⸗ »‘ 
F " ’ 
\ 
\4 ; z 
x i “ f 
[3 # * 
* * 
4 
— 
* s * pr v 
, x 
—X 
; 
. 17 + “ 5 . j = 
* - 
# 
- 
. ’ m 
—— |. x Digitized by Google 
u ER x a = 
—— — — — u u I * 


ee.  ._.,. ae, 


Ä, 


BR Die- _ 
Königlich, Daͤniſchen Staaten *) 


a NENNE A 


Erfe — R 





Allgemeine ueberfächt. 


li. 


Beftandtheile und Furze Befcichte bes Dänifchen Staats in 
Europa, Lage, Gränzen, Größe, Raturbeſchaffenheit im 
Allgemeinen. 

Die Laͤnder, welche das Staatsgebiet des Königs von 
Dänemarf in Europa bilden, und ſaͤmmtlich im Nor 
den liegen, find: 2 

1) Das Königreich Dänemarf, das theild aus 
mehreren großen und Meinen Infeln, theils aus einer bes’ 
trächtlichen Halbinſel befteht, welche Inſeln und Halbinfel 
im Rorden vor Zeuffchland, zwifchen der Nordfee und: 
Oſt ſee, an der Einfahrt in diefe Tegtere liegen, if iegt 
das Hauptlond. 


*) Die vorzüglichften Sütfsquellen werden am Ende Sie 
Bandes nachgewiefen. 
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>) Das Königreih Norwegen, ein jegt mir D4s 
nemarf verbundenes Land, liegt noch weiter gegen Nor⸗ 
den, am großen Rordmeere, bis zum Eismeere und ger 
gen den Nordpol hin, und umfaßt in Bogenform die 
ers und Nordfeite von Schweden, von weldem es, 
fo wie im hoͤchſten Norden von Rußland, durd Ges 
birge getrennt if. — Zu Norwegen auch. die 
Infein Zärder im Nordmeere. 

3) Die große Jufel Island, — hohen Storden, 
im nördlichften Thelle des atlantifihen Oceans, wo diefer 
mit dem Nordpolarmeere zufammenhängt. 

Diefe jegt unter Einem Herrfcher verbundenen Län» 
der waren es aber nicht iminer ; in den diteften Zeiten, ſo 
weit die Gejchichte hinaufreiht, waren fie vou einander 
getrennt, und unter mehrere Fürften und Könige vertheilt; 
doch ſchon im gren Jahrhunderte hatten Dänemark und 
Norwegen jedes feinen eigenen König, und waren nicht 
mehr unter mehrere Regenten zerſtuüͤckelt. Diefe Könige 
waren Gorm, mit dem Beinanten: der Alte,‘ König 
von Dänemark, und Harald Haarfager (d. b.der 
ſchoͤnhaarige) König von Norwegen ; jeder von ihnen war 
der Stifter der Monardie in feinem Baterlaude. Die 
Bewohner Seider Köntgreihe waren in jenen Zeiten fehr 
Friegerifch,, und ihre Beherrſcher fuchten ihren Ruhm bloß 
in Eroberungen. Go eroberte Kant, mit dem Beis 
samen der Große, König von Dänemarf (1015 bis 
1036), welcher die hrifilihe Religion in feinen Staaten 
eıfubrte, England und Norwegen. Nah feinem 
Tode fiel das durch feine Siege erfhöpfte Dänemark 
wieder tiefer herab, als es geftiegen war; bis König Wale 
demarl, (1158— 1182) defjen Macht aufs neue empor» 
bob, die Wenden. begwang, und Waldemar IL. 
(1202 big 1242) fich einen großen Theil von Teutſchland 
unterwarf, und die Graͤnzen von Daͤnemark bis nad 
Efibland hin ausdehnte; aber eine Empörung brachte 
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ihn um den Genuß diefer-Siege, um Thron und Freiheit, 
und als er diefe wieder erhickt, legte erden Brundzur Ser 
rüttung feines Reichs‘ durch die Zheilung deffelben unter. 
feine Söhne. Eine gänzlihe Schwaͤchung des Daͤniſchen 
Reichs erfolgte unter der Regiernug Chri ſtoph's II. 

(1320—1333), da die Ariftofratie des Adeld und der 
Geiſtlichleit hoch aufgefproffere und die Monarchie ſehr 
befhräuft war. Waldemar III. (13401375) flehte 
fo viel möglih das Unfehen des Staats und der Krone 
wieder her. Seine Tochter Margaretha, die ihrem 
Sohne in der Regierung folgte, (1387—1412) ein großes 
Weib, war an den König von Norwegen vermählt, und 
vereinigte dann uiht nur Dänemark und Norwegen 
mit einander , fondern brachte auch (im 3.1397) die bes 
rühmte Kalmarifhe Union zu Stande, durch welche 
auch Schweden mit Dänemark und Norwegen 
verbunden, und diefe Bereinigung der drei nordifchen 
Reiche auf ewig geknüpft wurde; doch die Ewigkeit diefer 
Union Tief gu Ende, als EChriftian J. (von Olden⸗ 
Burg) den Dänifchen Thron beflieg, und die Schweden 
fih einen eigenen König erwählten; die Norwegen blie» 
ben ihm jedoch getreu. Die Schweden wurden zwar wies 
der unterjocht, aber nicht auf lange Zeit. Unter ihm wur⸗ 
den Schleswig und Holfein mit Dänemark verei. 
nigt._ König Ehriffian IT. veranlaßte durch feine Grau» 
faınfeit (1523) die gänzliche Trennung Schwedens von 
der Union, Unter König Chriſtian III. (1536) wurde 
der. Proteſtantismus in Dänemark und Norwegen einge» 
führt. König Friedrich IL, (1559— 1588) unterjochte 
die Dit marſen. Inzwiſchen hatte fi die Ariffofratie 
in Dänemark immer mehr emporgehoben; die Gewalt des 
Königs wurde immer mehr beſchraͤukt, bis endlich i. J. 

1660 auf dem Reichstage der geiftliche und Bürgerftand die 
Souperainität des Königs (damald Friedrich“s III) 
feierlich erklärte, und den Adel zwang, diefe Erklaͤrung mit 


# 
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zu unterfpreiben ; auf diefe Weiſe hatte nun die Monar- 
chie den glaͤnzendſten Sieg errungen. Die nachfolgenden 
Kriege hinderten den Dänifhen Staat fih weiter zu vers 
groͤßern, der von nun an innerhalb feiner Begränzungen 
blied — außer, daß Oldenburg und Delmenhorft 

gegen Holftein vertaufcht wurden — aber Leider igt durh 
den Geedespotismus ber Engländer. in offener Fehde 
mis Schweden ift, 


Die Größe der fämmtlichen Däntfihen Staaten — 
den außereuropäifhen Beſitzungen ſprechen wir in der 
Folge) beträgt nach den neueften Angaben en 9708 Qua⸗ 
dratmeilen. Raͤmlich: 

1. Das Königreid Dänemark mit — 
947 Q. M. 
—— die Stifter : 
SEIBUE 5 4 
Bünen. oo... 88 
Yalborg . ...  ı2ı 
Wiborg . x...“ g2 
Aarbuud.. . . 116 
Ripe141 
SdAedwig. . . 161 
| Das Herzogth. Holflein ı4ı 
2. Das Königreih Norwegen . -. 6,9662.M, 
Ansbefondere die Stifter: | — 
—Aogerhuus ... 2360 Q.M. 
Ehrifianfand . . . 660 — 
Bergen 22: 90 — 
Drontbeim. . . 4216. — | 
3. Die Zufeln Faͤrder . 2 2. 35DM. 
4. Die Infel Island .... . 42,480 Q. M. 


Diefer Flaͤchenraum macht ſchon ein Land von betraͤcht 
licher Groͤße aus — einer Groͤße, die dem Umfange von 


= 
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Frankreich vor der Revolution beinghe gleich tommt ;ʒ 
aber in Ruͤckſicht des natuͤrlichen Reichthums, der innern 
Staatskraft, der Volksmenge u. ſ. w. kann hier keine Ver⸗ 
gleichung ſtatt finden; deun die ſaͤmmtlichen Daͤuiſchen 
Stonten liegen ſchon in den kaͤlteren, rauheren Gegenden 
des Norden, wo der Froſt ihront, und der von der Kälte 
verfchloffene Boden den Fleiß des Aubaues nur noch kaͤrg⸗ 
lich lohnt, wo. die feineren, Föftlicheren Pflanzen der wäre 
meren Himmelsftriche nicht mehr gedeihen, wo zwar Klima 
und Luft die Lebensdauer der Menſchen begünfligen, aber 
auch die fliefmürterliche Natur durch die karge Vertheilung 
ihrer Gaben eine ſtarke Bevoͤlkerung hindert. 
Die ſaͤmmtlichen Danifhen Staatenin Europa 
liegen zwiſchen 53° go‘ und 71° go’ N.Br., folglich ers 
ſtrecken fie ſich aus der noͤrdlichen Hälfte der gemäßigten 
Zone bis in die Eiszone hinein, Hieraus effehen wir 
aber zugleih, daß bei diefer großen Ausdehnung von 
Süden nad Norden, auch eine große Verfchiedenheit in 
der Naiurbefchaffenheit - der einzelnen Länder nach ihrer 
Lage feyn müffe,. wie wir bei der befonderen Vehhreibung | 
derfelben noch weiter finden werden, | 
Der füdlichfte Theil dev Dänifchen — | 
ndmlich das Königreihd Daͤnemark mit den zugehörigen 
Ländern, hat ein milderes, obgleich fhon kaltes, Klima 
und einen fruchtbareren , ergiebigeren Boden, ald Nor 
wegen, wiewohl nur hie und da von ausgezeichnet guter 
Qualität ; im Durchſchnitte ifter mittelmäßig ; und in Nor⸗ 
wegen find im diefer Hinficht die füdlichen Theile von 
den nördlichen wieder gar fehr verfchieden ; denn im Pal. - 
ten Norden, innerhalb des Polarkreifcs, hört aller Ader- 
bau auf und die. ganze Natur liegt erſtarrt unter dem‘ 
Eife, Island hat eine mit Norwegen ähnliche, doch 
uoch merkwuͤrdigere Naturbeſchaffenheit. 
So iſt auch ein Theil dieſer Laͤnder flach, eben, ohne 
alle Berge; ein anderer aber bergig, felſig, mit rauhen, 
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fieilen Gebirgen bedeckt. In einigen Theilen ift der Bo⸗ 
den gutes Marſchland, ziemlich fetter Adergrund , in an» 
deren, und zwar den meiſten, fandig oder ſteinig. So 
Pönnendie Dänifhen Staaten überhaupt genommen, 
nicht zu den wahrhaft fruchtbaren und ergiebigen Ländern 
unfers Erdtheils gerechnet werden; doch find es auch keine 
unwirthbare Wüften, fondern die Ratur hat ihnen wieder 
auf der andern Seite erfegt, was fie ihuen auf der einen 
verweigert, und es fehlt ihnen nicht an binreichenden Na⸗ 
turgeſchenken, um frohe und folglich glüdliche Menſchen, 
wenn ſchon nicht in üppigem Ueberfiuffe, doch in goldes 
ner Zufriedenheit zu ernähren. — Der Hauptreichihum 
diefer Länder beſteht in der flarfen Viehzucht, der Menge 
von Fifchen und Seethieren, dem strefflichen Holze und 
mancherlei fehr ſchaͤtzbaren Mineralien. Dabei fehlt es 
aber auch nicht an allerlei nuͤtzlichen und koͤſtlichen vege⸗ 
tabilifhen Produkten, wenn fie fhon nit in großem 
Veberfluffe vorhanden find. Maucherlei Naturmerfwüre 
digkeiten werden überdies bei der näheren Betrachtung die⸗ 
fer Länder unfere Aufmerkſamkeit feffeln. 





2. 


Sinwohner überhaupt. Ihre Zahl, Abſtammung, 
Kultur, Religion. 





Die Einwohner der Daͤniſchen Staaten in Europa 
find thells Dänen, Norweger und Is laͤnder, 
theils Teutſche, theils Lappen oder Finnen, theils 
eingewanderte Fremdlinge. — Die Zahl aller Einwohner 
beläuft fih nah der neueſten Angabe nur auf: 

2,463,000 Seelen, 


Einwohner überhaupt, 11 
Dieſe Volksmenge iſt auf folgende Art vertheilt: 
(Man nimmt gewoͤhnlich in runder Zahl 2; Millionen an.) 
1. Königreich Din emark, nebft Holſtein. 


1,510,000 Seelen. 
Insbeſondere die Stifter: 


Seeland . . . 343,000 ©. 


günen . 2. . 175.000. — 
Aalborg Pe \ 97,000 — 
Wiborg . . . 72,000 — 
Aarhuud . „ .„ 139,000 — 
Kipe ... . 104,000 — \ 


Schleswig . . 458000 — - 
Herzogth. Holfiein 320,000 — 
æ. Das Königreih Norwegen . 903,000 Seelen. 
Jusbeſondere die Stifter: 
Aggerhuus „ . 385,000 ©. 
Ebrifiianfand. 146,000 — 
Bergen. „ . . 131,000 — 
Drontbeim . . 240,000 — 
3. Die Färder- Infeln . » . . 4,800 Seelen. 
4. Die Zufel Jsland. . » . . 46,200 Seelen: 
Wenn wir nun diefe Volksmenge mit ‘dem Flaͤchen⸗ 
zaume vergleichen, fo ergeben fich folgende Refultate : 
An allen Danifden Staaten in Europa leben 
im Durchſchnitte auf jeder Quadratmeile nur 2534 Mens» 
fhen. Welche ſchwache Benölfernng! *) 
Doch, in den eigentlihen Koͤnigreich Daͤnemark 
(ohne Holfein) leben auf einer Quadratmeile 1480 
Menfchen. 


") Denn man technet, daß in einem Lande von gewöhnlicher 
Seuchibarfeit 3000 Menfchen und darüber zufammen auf 
einer Q. Meile leben kͤnnen. Manche Länder haben 
‚4000 und darüber. — = 
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a Holfein ann... —=2222 Meuſchen. 

+ Hier ‚nähert fi ſdon bie Bellömenge der möglihf 
— Bevoͤllerung. 

Ju Norwegen — 1 Q. w. = 129 Menfchen. 

Au den Faͤroͤer⸗ — wur = 15 RMenſchen. 

In IZslad ...... ea Menſchen. 

Welche —R — Soch wir wollen weiter 
vergleichen. 

Die am beſiten bevoͤlkerte Provinz des Dänifchen 
Staats überhaupt ‚.äft die Provinz Seeland (in wel 
cher die Haupiſtadt — denn hier kommen auf eine 
DM. . . » 1% . == 2622 Menfchen. 

In Norme 8 en ik: am "Seiten bevoͤlkert: das Stift 
Aggerhuus, wo auf rD.M. leben = 283 Menſchen. 

Hieraus laͤßt ſich nun weiter auf den phyſiſchen Zu⸗ 
ſtand der einzelnen Laͤnder uud des Daͤniſchen Staats 
überhaupt ſchließen. 
| An Rüdficht der ‚Wokammang find:die Bewohner der 

Dänifhen Staaten größtentheil& ale gleichen Urfprungs, 
naͤmlich Danen, Norweger, Jslaͤnder und Teut⸗ 
ſche find mehr oder weniger nahe verwandte Bölferfhafsen 
von aliteutſcher Abfunft, wie auch die Bermwandtfchaft ihrer _ 
Sprachen beweiſt; denn die jegige Hauptfprache die D ds 
nifche, dievon Dänen, Norwegern und Islaͤndern, doch 
in etwas verfchiedenen Dialefren gefprocdhen wird, ift eine 
- Zochter der altteutfchen Sprache, und hat manche Achnlich- 
keit mit der Englifchen, Die davon verfhiedene Friefis 
(he Sprade if’ aud eine Abkoͤmmlingin der TZeute 
ſchen, die hier wicht nur in einigen Landſchaften, fondern 
auch häufig in der Hauptfladi gefprocdhen wird. — Die 
Lappen oder Finnlappen in Norwegen find hingegen 
eiu ganz verſchiedenes Volk; denn fie gehören zum Finni⸗ 
ſchen Volksſtamme, und fprehen einen Dialekt der Fine. 
nifhen Sprade; doc ift die Zahl dieſes Voͤlkchens 
im Verhältniffe mis der Hauptmaffe der — (ehr 
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Fein, — Bon Fremdlingen „die fih in den Daͤniſchen 
Stäaten angefiedelt Haben, find hauptſaͤchlich die Holldn 
der und die Juden zu bemerken, Tegtere wohnen aber 
nur im eigentlichen Dänemarf; dm Norwegen ift 
ihnen verſchloſſen. — Die berrfchende Religion in allen 
Dänifhen Staaten ift die evangelifh-Iutherifche, 
melde andere Religionsparteien nur unter gewiffen Ein» 
ſchraͤnkungen neben fi dulder; dog if aller Befpigunge: 
geift verbannt. 

Die mildefte Anfflärung bat fih , fo wie über das 
nördliche Teurfchland , auch über die Daͤniſchen Staaten, 
und indbefondere über das eigentliche Danmemark ver. 
breitet und die Dänen gehören mit zu den kultivirteſten 
Voͤlkern Europa’d. Alle Künfle und Wiffenfchaften blü— 
ben, Dänemark kann große Gelehrte und beruͤhmte Schrifte 
fieller in beinahe allen Fächern und in ziemlich beträcht. 
Tiher Zahl aufſtellen; auch if für die Öffentliche Erzie 
bung, für gelehrte Bildung- und für Beförderung der 
Künfte und Wiffenfchaften vortrefflich geforge, wie wir 
dies in der Folge noch näher fehen werden. 





sarah: TION Handel, 





Da die Bewohner der Dänifchen Staaten zu den kul⸗ 
tivirten Voͤlkern von Europa gehören, ſo folgt daraus, 
dag man bei ihnen auch ‘alle ‘die Gewerbe und Künfte an» 
trifft, die zur Erhaltung und Berfchönerung des Lebens 
aller der Nationen dienen, deren Beduͤrfniſſe durch die 
Gittenverfeinerung fo fehr vervielfältige iporden find; als 
unter den heutigen Voͤlkern Enropa’ds, Das erfte diefer 
Gewerbe, die Landwirthſchaft wird mir vieler — 


14 Dinifche Staaten. 


betrieben. . Weberhaups genommen wird der Ackerbau ziem⸗ 
lich gut beforgt; in einigen Gegenden ift ſtarker Garten» 
bau; woch beträchtlicher und wichtiger iſt die Viehzucht; 
die Waldbenugung, die Jagd, die Fiſcherei und die Berg» 
werfe, ferner die Schiffahrt geben auch einer großen Zahl 
von Menfchen Befhäftigung und Nahrung. Fabriken und 
Manufakturen von beinahe allen Arten findet man in dem 
eigentliben Daͤnem ark — Norwegen hat feine wirk⸗ 
lichen Fabriken — aber fie reichen nicht für die Bedürfe 
niffe des ganzen Staatsgebiets hin. 

Der Handel if fehr lebhaft. Er befchäftigt ſich, 
‚wie natürlich, zuerft mit der Ausfuhr der Landesprodufte, 
und mit der Einfuhr fremder Waaren; dann auch mit dem 
Eolonialwaarenhandel, mit dem Handel nach Indien und 
Sina, mit dem Handel nad der Barberei und dem Zwi—⸗ 
fhen » und Speditioushandel, AU diefer Handel wird bei⸗ 
nahe ganz allein zur See geführt; ungefähr 2700 größere 
und Heinere Fahrzeuge find damit befchäftigt, zu Deren Ber 
mannung über21,000 Matrofen gehören. — Den Haudel 
nah Sina führt ausfchließend die koͤnigl. Afiatifche Hans» 
delsgefellfchaft; der übrige Außenhandel ſteht unter gewiſſen 
Bedingungen Allen frei. — Der Innenhandel if in jedem. 
Haupttheile des ganzen Staatsgebietes nad den Localvera 
haͤltniſſen verſchieden; im Ganzen ziemlich bedeutend. 

Die Ausfuhr» Artikel beſtehen hauptfählich in 
folgenden Landesproduften: Pferde, Schlachtvieh, Fleiſch, 
Fettwaaren, Getraide (hauptſaͤchlich nah Norwegen), Fi⸗ 
sche, Wolle — aus Dänemark; Holz, Eifen, Kupfer, 
Fiſche und Fettwaaren — aus Norwegen; Steintor 
len, Talg Zelle, gefalgenesSchöpfenfleifh, Federn u.f.w. — 
aus den Kärder»Infeln; Fleiſch, Talg, Butter, Fi⸗ 
ſche und Wollenwaaren — aus IJs laud; Thran, Fiſche, 
Pelzwerke — aus Grönland; Baumwolle, Zuder, 
Goffee und andere weftindifhe Waaren — aus den Kolonien 
in Weftindien, und dann auch Bold und Elfenbein von. 
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der Guiwmenfhfte, Indiſche und -finefifge Waaren aus 
Judien und Sina 

Eingeführt werden hauptfählich folgende Waarene 
Salz, Wein, Branntwein, Hopfen, edle, Südfrüchte, 
Seide, Flachs, Hanf, Leinwand, Papier, Kattun, Bin: 
der, Glas, mehrere Farbematerialien, Manufaktur v, 
2urus » und Galanteriewaaren, Sprejerei» Waaren und 
dann die ſchon erwähnten Of» und — auch 
Sineſiſchen Waaren. — | 

Die Bilanz if zum Vortheile des Daniſchen Staats: 
denn obgleich die Einfuhr fremder Waaren die Ausfuhr 
der europdifchen Produkte um etwas uͤberſteigt, fo wird 
doch diefer Weberfhuß durch den Handel mit anderen Erd» 
fheifen, und Durch den Zwifchenhandel, den die kluge Ren» 
tralitdg Daͤnemarks feit mehreren Jahren fo fehr begüͤn⸗ 
figt bat, fo reichlich ausgeglihen, dag die Wapfchale 

.ju Bunften der fo betriebfamien Dänen ſich neigt, 

Die Oberaufſicht über den Handel führt das Landes. 
Oekonomie, nd CommerzeColleginm zu Ko—⸗ 
penhagen. Zur Beförderung und Erleichterung des 
Handels dienen zwei Banken, nämlich die Daͤuiſchnorwe⸗ 
gifhe und die Schleswighelfteinifche Speziesbant, fo wie 
auch die Seeaffeturang » Gefellfchaft, und verfchiedene an» 
dere Bergünftigungen und Umfidnde, wie in der Folge aus 
den genaueren Schilderungen der einzelnen Länder zu era 
fehen ſeyn wird, 





| 4. 
Staatsderfaſſung. — König, Hof und Hoofflaat. 
Die VBerfaffung bes Daniſchen Staats iſt monar- 


chiſch und die hoͤchſte Gewalt in den Händen eines Königs, 
der vormals von den Landſtaͤnden gewaͤhlt wurde, die. feine 
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Macht fehr beſchraͤnkten; aber feit dem Fahre 1660 iſt (wie 
wir ſchon oben geſehen haben) dem Könige von den ehema⸗ 
ligen Reichsſtaͤnden die unumfchränfte Gewalt feierlich 


übertragen und die Krone erblich gemacht worden für beide 


Geſchlechter mach der Erfigeburt; doch fällt fie nur in dem 
Falle, wenn die männliche Linie ausſtirbt, auf die weibliche, 
und zwar fo, daß die Nachkommen von väterlider Seite 
den von der. mütterlichen vorgeben. Der Köuig wird mit 


‚Antritt des vierzehnten Jahres majorenn. Sein erfigebors 
’ ner Sohn heiße Kronprinz und Erbevon Norwe— 


gen, die übrigen Erbpriugen. Die Könige tragen 
‚feit zwei Jahrhunderten abwechfelnd die Taufnamen Eh ris 
ſtian und Friedrich. — Der Titel des Koͤnigs iſt: 


„Chriſtian (oder Friedrich) von Gottes 
„Gnuaden, König zu Daͤnemark und Norwegen, der 
„Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Hols 
„fein, Stormarn, Ditmarfen und Oldenburg.“ 


Das Föniglihe Wappen befleht aus vier Duartie» 


ten, die durch das Daneborgs- Kreuz (wovon hierunten) 
‚voneinander getheilt werden. In dem erfien Quartiere tft 


das Wappen von Dänemark, nämlich drei himmelblaue 
Löwen im goldenen Felde, umgeben von neun Herzen; im 
zweiten da$ Wappen von Norwegen, naͤmlich ein ges 
Frönter noldener Löwe mit der Hellebarde, im rothen Felde ; 
das dritte Quartier ift in zwei Theile geſchieden; in dem 
oberen find drei goldene Kronen im blauen Felde, das Sinn“ 
bild der ehemals vereinigten drei nordifchen Reiche, im un« 


teren das Schleswigifhe Wappen, nämlich zwei Ld« 


* 


wen im gelbenFelde, und endlich iſt das vierte Quartier eben⸗ 


falls in zwei Theile zerſchnitten, in deren oberem das alte 


Cimbriſche und Bothifhe Wappen, ein blauer 
leopardirter Löwe mit neun rorhen Herzen: im gelben Zelde 


und im unteren das Wendiſche Wappen, ein goldener 


gekrönter Lindwurm im rorhen Felde. Dos Mittelſchild 
enthält 
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enthält die Wappenbilder von Holftein, Stormarn 
und Ditmarfen, nämlich ein Neffelblatt mit drei Naͤ⸗ 
geln, einen Schwan und einen Reiter, -alle im rothen Felde, 
Das Herzihild ſtellt die Wappenbilder von Oldenburg 
und Delmenhorft dar, nämlich) zwei Querbalten in gel« 
bem Felde, und ein Kreuz in rothem Felde. Zwei wilde 
Männer mit Keulen find die Schildhalter, 

Der Ritterorden find drei: 

1) Der Elefanten» Drden, der, wie man ver⸗ 
muthet, von dem Koͤnige Kanut VI. im zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderte geſtiftet worden, wird nur Männern von hoher 
Geburt oder Würde eriheilt; fein Zeichen iſt ein goldener, 
weiß emaillirter Elefant , der an einem blauen Baude von 
der-linfen gegen die rechte Seite getragen, und daher der 
Orden auch das blaue Band genannt wird; außerdem 
haben die Ritter auch auf der linken Bruft einen achtecki— 
gen filbernen Stern, in defjen Mitte das Danebrogß 
Kreuz angebradt if. - 

2) Der Danebrogs—O rden, der an Männer 
von Verdienſt von verfihiedenen Ständen ertheilt wird, 
it von König Waldemar IT. geſtiftet und von König 
Chriftian V. wieder hergeflellt worden ; fein Zeichen iſt 
ein goldenes weiß emaillirted Kreuz mit vielen Diamans 
ten befegt, das an einem gemwäfferten weißen Bande mit 
einem rothen Rande fiber die rechte Achfel nach der linken 
Seite zu getragen wird ; deswegen wird der Drden auch 
das weiße Band genannt. Außerdem baben die Ritter 
auf der rechten Bruft einen achtedigen filbernen Stern, 
in welchem ein Krenz .mit dem zertheilten Worte: 
RE-STI-TU-TOR, und in der Mitte der Name $ 
EIIBER V. fi befindet, 4 

3) Der Orden de 2’ Union parfaite, der zum Ans 
denfen ihrer. VBermählung von der Königin Sophia 
Magdalena, Gemahlin Königs Chriftians VL, im. 
Jahre 1732 für Herren und Damen gefliftet worden, wird 
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feit dem Jahre 1770 micht mehr vertheilt. Noch ſchneller 
- ‚erlofch der von der ungluͤcklichen Königin Mathilde im 
Jahr 1771 geſtiftete Orden, 


Der Hofſtaat iſt zwar der Wuͤrde eines ** 
gemäß, jedoch ſehr Öfonomifch und weiſe eingerichtet. Er 
befteht aus einem Dber: Kammerherrn mit ı90 (meift 
Titular-⸗) Rammerherren, ı Ober Hofmarfchall, ı Ober⸗ 
KRammerjunfer, ı Oberfchenf, ı Oberftallmeifter, ı Obers 
Jaͤgermeiſter, ı Ober-Ceremonienmeiſter, ı Eonfeffionas 
ring, nebſt dem nicht fehr zahlreichen untergeordneten 
Derfonale. Mehrere diefer Stellen find jedoch nicht bes 
fest. Die übrigen Glieder der Föniglihen Familie haben, 
außer der unentbehrlichften Dienerfhalt, Peinen befonderen 
Hoffiaat ; felbft der jegige König, als Kronprinz, der bei 
dem ſchwaͤchſichen Zuftande feines Vaters die Regie— 
rung führte, hatte bloß fir feine Perfon vier Adjudanten, 
> Kanimerdiener, ı Kaffirer und einige Bedienten. Die 
Fönigliche Familie lebt in bemundernswürdiger Eintracht 
beiſammen, und der Ton, der am Hofe herrſcht, iſt 
fehr einfach und gefaͤllig. Verſchwendung und Ueppig⸗ 


| keit find ganz von demfelben verbannt. 


Der jegige König iR Friedrich VL, der am 18. 
März 1808. feinem Bater, Chriftian VIL, Wittwer von 
der unglüdlicen Königin Mathilde, deren trauriged 
Schickſal ganz Europa intereffirt hat (Struenfee’3 Ge⸗ 
ſchichte iſt ja befannt,) in der Regierung folgte, zeichnet 
fih durch feine Regententugenden fehr voriheilhaft auf, 
er it am 28. Januar 1768 geboren worden. 

Der Adel, der in den Dänifchen Staaten vormals 
fehr viel Gewalt und Aufehen befaß, iſt nicht mehr all» 
zu zahlreich ; auch zum Theil nicht fehr reich an Gütern. 
Er beitcht aus dem hohen und niedern Adel; zu dem bo» 
ben gehören die Grafen und Baronen, weldeKron« 
lehen befigen und miehrere beträchtliche Vorrechte genießen. 
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Solcher Kronlehen giebt ed in Dänemark und Norwegen 
nur g2, naͤmlich 17 Grafſchaften und 15 Baronien. Der 
niedere Adel, der aus den übrigen Edelleuten beficht, ges 
nießt Peiner ausgezeichneten perfönlichen Vorrechte. Jeder 
Partikular, der einen Zitel und Rang bat, folglid zus 
naͤchſt jeder Bönigliche Oberbeamte, bat den perfönlichen 
Adel und kann, nebſt anderen Vorrechten ein Rittergut 
befigen. Heut zn Zage ift die Regierung jedoch nicht mehr 
fo verfihwenderifch mit Ertheilung von Zitel und Rang, 
ob diefelben gleich ehemals viel eindrachten, weil fie zu ho⸗ 
ben Preifen verkauft wurden; aud fhränft man die, fol 
hen Titulirten zufommenden berrfhaftlihen Rechte im⸗ 
mer mehr ein.’ Diefelben mäflen aud eine fogenannte 
Kangfieuer bezahlen, 3. B. wer den Ezcellenztitel hat und 
folglich in die erfie Elaffe gehört, entrichtet dafür jährlich 
90 Thlr. fühl. Nah dem Rang-Reglement vom Jahre 


1746 find der Rangklaffen neun, in welche alle diejeni⸗ 


gen gehören, die Aemter oder bloß Zitel haben, voır den 
Miniftern, geheimen Räthen und General-Feldmarfcallen 
an bis zum Faͤhndrich und Kanzlei» Sekretär herab. — 


Der Adel von Schleswig und Holftein hat noch 


feine befonderen Vorrechte. 


Hier verdient auch das Gefeg in Betreff des Indigenats » 


Rechts erwaͤhut zu werden, das im J. 1776 gegeben wurde, 
um die Dänen zu beruhigen, die fehr unzufrieden damit 
waren, daß fich fo viele Fremde, befonderd Teutſche, in 
Dänemark einfhlihen, und fih zum Nachtheil der Lance 
deskinder in Aemter eindrängten; denn kraft diefes Geſe⸗ 
ges können nur Landed-Eingeborne Aemter und Stellen 
in diefem Reiche erhalten, ausgenommen in befiimmien 


Faͤllen, mo diefes Indigenat-Recht auch verdienfivollen 


oder befonders geſchickten Ausländern ertheilt werden fannr 
in welchem Zalle fie dann naturalifirt werden müffen. 

Die Geiſtlichkeit bildet jegt Beinen befonderen 
. Stand mehr, und die Bifhäfe find blog Öuperinten» 
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denten, die Feinen unmittelbaren Einfluß in Staatsge⸗ 
ſchaͤfte haben duͤrfen. 

Der zweite Stand iſt der Buͤrzer ſtand, der noch 
in dem ihm gebührenden Anſehen ſteht, auch hie und da 
„noch einige nicht unerhebliche Vorrechte hat. 

Die Bauern, welde den dritten Stand bilden, 
und vormals beinahe durchaus leibeigen waren, haben in 
den neueren Zeiten wieder, jedoch unter Befiimmungen, 
die Zreißeit und mancherlei Rechte erhalten. _ Gie find 

entweder Grundeigeuthuͤmer, oder Erbpädter, oder Päch- 
‚ter auf befiimmte Seit. Gie haben volle perfönliche Frei— 
„beit, find aber der Militär» Sonfeription unterworfen, und 
daher duͤrfen fie den Regimentsbezirk, in welchem fie ein— 
gefchrieben find, nicht obne befondere hiezu erforderliche 
Formalitäten zu beobachten, verlaffen. — Die Abgaben 
und Frohuen, auf welde die Örundherrfhaften Anfprüche 
befigen, find regulirt worden, und jegt nicht mehr drüs 
ckend. Biele Gutsbefiger haben fhon ihre großen Güter 
‚zerfindelt und einzeln an die Bauern verkauft, wodurch 
dieſe gänzlich frei wurden, und die Herren anſehnliche 
Summen gewannen. Ju Holftein erifirt jedoch noch 
eine gewiffe Art vom Leibeigenfhaft, weil die Regierung 
fieber fachte und behutſam zu Werke geht, als gewalt. 
ſame Mittel ergreift, — So iſt mit preiswürdiger Kluge 
- heit feit dem J. 1788 fehr viel Gutes und zweckmaͤßiges 
für die Verbeſſerung und das Wohl der Landwirthſchaft 
und des Bauernflandes gethan worden. 

Ueberhaupt misbrauchte noch nie! auf eine allgemein 
nachtheilige Weife der Regent dieſes möglichft glüdlichen 
- Staates die unumfchränfte Gewalt, die ihm das Volk 
ſelbſt übertragen hat, obgleich in feiner Perfon die Geſetz⸗ 
-gebungs», die Ausubungs» und die oberrichierliche Ge⸗ 
walt vrreinige find, und ihm weder Landſtaͤude noch hör 
fier Senat an die Seite gefegt find; er auch für nichts 
verantwortlich und von Feinem Geſetze gebunden it, als 
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von dem einzigen vorhandenen Reichsgründgeſetze, wel⸗ 
des ihn im Allgemeinen verpflichtet, den von ihm oder 
feinen Vorfahren gegebenen Geſehen und den Rechten und 
der gefeglihen Freiheit jeder Klaffe der Staatsbürger ges 
mäß, die Staateverwaltung zu führen; die lutheriſch⸗ 
proteſtantiſche Religion ald Staatsreligion und das Reich 
für untheilbar erklärt und die Ehronfolge aufs genauefte 
beſtimmt; auch ift in demfelben feftgefegt, daß die jedes⸗ 
malige vermwittwete Königin, wenn fie die natürliche Mitte 
fer des unmimdigen Königs iſt, die Vormundfchafts: Res 
pierung führt, außer wenn fie wieder -beirathet. In dies 
fem Falle, oder wenn fie fchen friiher mit Tode abgegan⸗ 
gen ift, Fällt die Regentfchaft dem naͤchſten vollbürtigen 
Prinzen vom Pöniglihen Haufe zu, welchem ein Rath 
von fieben Miniftern beigegeben wird. Doch auch in Rück— 
fiht der Regentfohaft kann der König vor feinem Zode 
durh ein Teſtament die beliebigen Veränderungen treffen, 

Dies ift im Ganzen die heufige Verfaffung ded Daͤ⸗ 
nifhen Staats. 
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Staatsperwaltung überhaupt. — Juſtizweſen. 





Die Verwaltung des Staats iſt im Ganzen ziemlich 
gut eingerichtet, doch, nach dem Urtheile der Kenner, et» . 
was verwidelt; die Regierung ſcheint dies ſelbſt einzu» 
ſehen, denn man meiß, daß fie darauf bedacht iff, den 
Geſchaͤftsgang zu vereinfachen, fo wie ed nur die Um— 
Räude erlauben, ohne die Sache zu uͤbereilen. 

Borläufig müffen wir bemerken, daß bier, was and) 
in mancher, doch nicht in jeder Ruͤckſicht fehr gut tft, die 
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wichtigſten Staatsgeſchaͤfte nicht von einzelnen Perſonen, 


fondern von ganzen Kollegien beſorgt werden. 
Das hoͤchſte diefer Kollegien iſt der koͤnigliche 
geheime Staatsrath, ih welchem der König praͤ⸗ 
fidirt, und deffen Mitglieder find: dev Kronprinz, wenn 
er majoreun ift, der naͤchſte Prinz vorm Eöniglicheg Haufe, 


. oder irgend ein anderer Prinz, den der König dazu er» 
"nennt, und vier bis fünf Staatsminifter. Die Stimmen 


der Mitglieder find zwar, im der Regel, nur rathgebend, 
und die des Königs allein ift entfcheidend; aber vermöge 


der angenommenen milden Grundfäge, gilt auch hier ge» 


wöhnlich die Mehrheit der Stimmen. In diefem hoͤchſten 


Kegierungs» Collegium werden alle wichtigen Staatsge⸗ 
ſchaͤfte abgehandelt, die den Beiftimmung des Königs 


bedürfen. 


Die vorzüglichften der untergeordneten Kollegien find R 

Die daͤniſche Kanzlei, welche die hoͤchſte Auf⸗ 
ſicht über alle inneren Staatsgeſchaͤfte und die Staatsver⸗ 
waltung in Dänemark und Norwegen, über das Jufiz», 
Polizer, Kirhen-, Schul» und Tutelarweſen hat u. f.w.; 
auch flellt fie gewiffermaßen das Sefretariat des Innern 
vor, indem die meiften Birtfchriften an den König bei der: 
felben eingereicht werden muͤſſen. Sie befteht aus einem 
General⸗Procurator, acht Deputirten und mehreren an⸗ 


deren Beamten. 


Diefelben Geſchaͤfte verfieht die teutfhe fan ji ei 
für die Hergogthümer Schleswia und Holfleln, und bes 


ſteht aus einem Präfidenten, einem Director, zwei Depu⸗ 


sirten und mehreren Beamten. 


Das Departement der auswärtigen An— 
gelegenheiten beforgt, unter Aufficht und Leitung des 
Kronprinzeu ein, Minifter » Staatsferetär mit einem Die 


sector und mehreren Sefretären, Bu demielben gehört 
auch dad Archiv, 
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Das Finanz-Kollegium hat die Oberaufſicht 
über das ganze Finanzweſen, ſchlaͤgt die Steuern vor, 
uud regulirt alle dahin gehörigen Angelegenbeiten ; es be: 
ſteht aus 2 Staatsminiftern und einigen anderen Roͤthen 

Die Finanz» Kaffen»Direcıiou beforgt vie 
Einnahme und Ausgabe, 

Die Rentlammer, welcher ein. Staatsminifter 
präfidirt und die aus 4 Deputirten beſteht, beſorgt alle 
Sinange Angelegenheiten, welche Gnadenfahen, die Do» 
maͤnen, dad Bergiwefen, die Lotterie, die Befegung der 
dazu gehörigen Aemter m. ſ. w. betreffen, und prüft die 
Rehnungen der Steuereinnehmer u. f. w. 

Das General: Landes» Defonomie- und 
Kommerz» Kollegium hat die Oberaufficht über da3 
ganze: Indufrie,, Manufaktur» und Handelswefen des 
Keihs. Ferner: die weſtindiſchguineiſche Rente 
und Geueral-Zollfammer, welhe auch das Zoll 
und Xccifewefen im ganzen Reiche dirigirt, — Die 
ShagfammerDirection regulirtdie Penftonen. — 
Die Ddber- Bankdireetioa — die direction der 
Dänifh-Norwegifhen Speciesbank — die Oberdis 
tection der Schleswig- Holfteinifhen Speciesbant 
— das General-Poſtamt — die Direetion der 
Kreditkaſſen — die Direction der Depofitens 
faffe — die Direcetion der Fönigf. und Land- Stu: 

tereien — die Directionder Wittwenfoffe — 
die Seneral- Wegefommiffion — dad Sanis 
taͤts Kollegium, die alle unmittelbar unter dem Koͤ⸗ 
nige ſtehen, und mehrere andere untergeordnete Kollegien, 

Die General: Kirhen- Infpection führt die 
Aufficht über das Kirchen» und Schulweſen im ganzen 
Reiche. 

Das ganze Kriegsweſen ſteht unter zwei Generas 
litätd» und Kommiſſariats Kollegien, das 
eine für Daͤnemark, das andere fuͤr Norwegen. — Das 
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Admiralitdis:- und Kommiffariatö- Koller 


gium hat das ganze Scewefen unter fi. 


Die Provinzial: Regierung wird von Statthaltern und 


Amtmaännern unter Aufſicht der Regierung zu Kopenha— 


gen geführt. Norwegen hat einen eigenen Viceflatts 


- halter. Die Herzogthuͤmer Schleswig und Holfeim 


haben mit einander einen Statthalter, der zualeich Praͤ⸗ 
fident der Regierung zu Glüdfadtifi. Jedes Stift 
bat einen Stiftsamtmann, unter deffen Aufſicht die Städte 
und milden Anſtalten fichen; . der auch in Eheſachen Recht 
ſpricht, aber fonft weiter Feine Gerichtöbarkeit hat. Je— 
dem Auite, in welches das Land abgetheilt it, und das 
mehrere Flecken und Dörfer in fich begreift, ſtehet ein 
Amtmaun vor, deffen erfie Pflicht ift, für das Jutereſſe 


des Königs, für das allgemeine Beſte und für die Vollzie— 


bung der Geſetze zu wahen. Die Erhebung der Öffentlia 
hen Abgaben beforgt cin Amtsverwalter oder Amtsſchrei— 


- ber, der aber fo wenig ald der an mis Juſtizſa— 


— 


chen zu thun bat, 
Die großen Städte, die zum Theil beträchtliche Vor: 


rechte genießen, haben gewoͤhnlich Bürgermeifter und 


Rathsherren, zuweilen auch einen Präfidenten, und üben 
die niedere Geripisdarkeit aus. Kleine Städte haben 
meiflend nur einen königlichen Stadtvogt. 

In Rechtsſachen giebt es drei Inſtanzen, die untere 
bilden die Stadtgerihte, die Birketingen oder 
adelichen Gerichte auf den dazu privilegirten adelichen Lehn— 
gütern und die TZinggerichte auf dem Lande uud in 
Landflädten,. welche feine Gerichtöbarkeit haben. Der Ber 
dirk eines ſolchen Ziuggerichtd wird ein Herred, der 
Richter Herreds-Foged (Bezirfdvogt) und fein Ar— 
tuar Zingfhreiber genannt; das Gericht wird wo: 
hentlih gehalten und demfelben wohnen, jedes Mal $& 
Bauern als Beifiger (Stodemänner genanut)- bei 


Don diefen Untergerichten appellirt man in Danemart 
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an. das competirende Landgericht, deren 4ſind, die jeden 


Monat Sigung halten, und deren jedes gewöhnlich aus ⸗ 
Landrichtern und ı Landgerichtsfpreiber heſteht — in, 
Kopenhagen an das Hof» und Stadtgericht — in, 
Schleswig an das Obergeriht — in Holfiein an 
die Landes: Regierung, und in Norwegen an eines on, 
den 4 Dderbofgerichten daſelbſt. — Island bat au 
ein Dbergericht. Die bier genanuten Gerichte gehören 
jur zweiten Juſtanz. Die dritte und letzte Inſtanz für 
den ganzen Staat bildet das höchſte föniglihde Ge— 
richt zu Kopeubagen, in weichem der König, als 
beftändiger Präfident,, alle Jahre einmal den Lorfig führt, 
der auch die Richter nah Willführ ernennt und wieder ab» 
danke, Diefes Gericht fieht in großem Rufe von Unpate 
wilipfeit und Billigfeit, 


Eine ſehr fhöne Einrichtung, um — Prozeffe 
ju verhüten, find die Bermittlungsfammern oder 
Vergleichs-Kommifſſionen, welde dazu beſtimmt 
find, die fireitenden Parteien vor Einleitung des fürmlir 
hen Prozeſſes mit einander zu vergleichen und auszuſoͤh— 
nen, ein edler Zweck, den fie auch fehr oft erreichen. 


Diremart und Norwegen haben ein jochen 
eigenes, von König Ehriftian V. gegebenes, fehr ge: 


recht, lichtvoll, ſchoͤn abgefaßtes Gefegbuh; Juüͤtland 


ud Schleswig haben uoch das alte von König Wal 
dem ar li. gegebene Zütländifche Geſetzbuch. Holftein 


wird durch die vielen einzelnen Lönigl. Reſeripte und Re. 
jolutionen ziemlich ſchwierig und verwickelt. Dennoch 
geht hier die Juſtiz ihren geraden Gang fort; der Bro: 
zeßgang iſt einfach, nicht Fofifpielig uud. die Schikane 
findet hier wenig — und noch weniger Bir: 
theidiger. 


aber, hat als bis heriges teutſches Reichslaud das zömifche > eu 
— * beibehalten. Das Studium der Däuiſchen Rechte 
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Billig, gerecht und menſchlich iſt auch bie Kriminal⸗ 
Juſtiz; Todesſtrafen find ſehr ſelten; ſtatt derſelben wird 
gewoͤhnlich die Zuchthausfirafe von mehrerer oder minde⸗ 
rer Schärfe angewandt. Ueberhaupt hört man wenig 
Klagen gegen die Dänifche Zuftiz, obgleich auch bier die 
menfehlide Schwächheit ſich nie verläugnen wird. 





6. 
Das Finanz» und Kriegswefen. 





Das Finanzweſen des Dänifchen Staats ift in 
neueren Zeiten weit befjer, zweckmaͤßiger und Öfonomifcher 
eingerichtet worden, als eö vormals war, obgleih auch 
bier noch mande fromme Wuͤnſche für die Folgezeit zu 
erfüllen übrig bleiben. — Wer die Aufficht und die Ver» 
waltung der Finanzen hier zu beforgen hat, haben wir 
ſchon gefehen. Es bleibt ung jegt nur noch üdrig, die Quel⸗ 
len und Summe der Staatdelnfünfte, und ihre Auwen⸗ 
dung, oder Einnahme und Ausgabe nÄber zu unterfuchen, 
| Die ſaͤmmtlichen Pönigl. Dänifhen Staatseins 

Fünfte mögen fih in dem gegemwärtigen Augeublide 
auf ungefähr acht Millionen EN ENE? *) 
jährlich belaufen. 

Eine Tabelle vom J. 1787 giebt den Yetrag derfelben 
zu der damaligen Zeit an, und zeigt zugleich, aus welchen 
Quellen fie fließen. Da wir Leine genaue neuere haben, 
fo verdient diefe hier gewiß eine Stelle. **) 


*) Ein daͤniſcher Reichsthaler if = ı Nihlt. 3 Or. fühl. 


) Aus Heinze’s Ausgabe von Tozen's Staatstunde 
entlchne, 
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Staats» &Einfüänffe 
a) Aus Dänemark, 
| | Rthlr. Sch. 
Geundflur 2 02 0. = 609619 76 
— — . 190143 9 
. 45,517 ,57 
Confumtionsfteuer auf dem Lande . 65,005 63 
GSpielfartentämpel R W 5,624 74 
Stämpelpapir . s 121,973 73 
Außerordentlihe und Kangfleuer *%)., 466.957. 29 
Die vier vom Huudert . . . 221913 9 
(des Ertrags der Kapitalien) Bu 
Befoldungss Abzug *) 0 = 65,602 42 


'*) Die Rangſieuer iſt auf folgende Art reguliet:. 
Jedes Slied der ıflen Klaffe bezahlt jährlich go —— 


— — — Bee — — — 70 

— — — sten — En — 40 — 
— — — hien — — — 24 — 
— — — 5ten — — — 15 — 
— — ibn — — 35 — 
— — — ln — — pe — 
— — Beh — — — 8 — 


— o9ten- 6 
Wittwen bezahlen nur die Haͤlfte, und die, welche aut 
200 Thle. Penfion haben, gar nichts. 


"., Bon allen Befoldungen und Penfionen nach folgendem 


Regulariv; 
Bon 500 Rihlr. und drüber 10.9. €. 
— 450 — 500 vw, 
— 400 — 450 8. — 
— 550 — 400 — Eee 
— 30 — 350 6 — 
— 150 — 30 5 — 
— 200 — 250 4 — 
— 150 — 200 3 — 
— 100 — 150 * — 
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Summe 1,14u,230 


Domänen ». Yachtungen . ur 17119 15 
Zoͤlle überhaupt . ; „0 .." 522,856° 15 
Tabaks- und Saljiol . .  . 32,496 29 
Hopfengol . 10,645 7° 
Eonfumtiondfleuer und — * Städte 610,145 43 
Binfe von den Kapifalien auf verdußer- 2— 
ten Domaͤnen. 0 7193 8 
J Summe 2 ‚892,2 13 15 
J 
* aus Norwegen 
! Rthlr. Sch. 
Grandfteuer . re 76 
er m 5 — „ ve 1,572 38 
Getraide « er Fiſchzehnten 20,682 3 
Zehnte von:den Eiſengruben. 4,616 64 
Zehnte und Abgaben von der J 
winnung — 49,309 95 
Zehnte von der Bifcherei und Accife von 
Bergen . 13,693 42 
Land⸗ Eonfünitionsfieuer : “11,581 38 
Spielkartenſtaͤmpel — 4,066 64 
Staͤmpelpapier » — . 54,418 54 
Rangſteuer .- 13,304 94 
Bier vom Hundert der Rapitalginfen : 20,334 19 
Abzug von den Befoldungen zc. . 16,070 6 
Zölle überhaupt  . ; ’ . 472,778 2 
Tabaks- und Salzzol . ; . 34,872 1 
Conſumtionsſteuer der Städte . j 100,580 43 
Hopfenzol .-- ,; we ; 1,368 48 


14 


c) Aug den Herzogthümern Schleswig 


und Holftein. 
Kıhlr. 


Grundfeur 2 nn 452,365 58 


SH. 


— ns R - ® . . % ® 45 8,987 72 


* 
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Domänen » Pardhtungen ı.. .» ... 
Getraide- und Badabgadbe, , ; 
Stämpelpapier -» . - Zr 
Rangſteuer und Kapitalien 3* 
Vier vom Hundert Kapitalzinſen 
Abzug von den Beſoldungen.— 
Bejondere Einfiinfte von dem Bezirke von 
Slüföburg . RR 
vom noͤrdl. Ditmarfen R 
— — vom Bezirf von Kill . 
Steuer der Juden zu Altona . 
Zölle überhaupt . ; 
Zabaf3» und Salzzoll 
Hopfeuzoll 


Summe 


4) Verfhiedene Einnahmen. 


Sutzl .. 2... 
Lotterie ER i 
Lotterie .. | 
Einkünfte der Bank 
Nicht ſpecificirte Einkuͤnfte 
Einkuünfte aus den, amerifanifchen Inſelu 
Kammer « oder Gollegium » Erpeditionen 
Eaffen der Difafterien 
Leuchtthurm ‚von Liedesndß 
Ueberfhuß der Mühlen = Abgabe 
Steingruben von Segeberg 
Einkünfte von den koͤnigl. Forften .. - 
Steuern und Handel der Zärder-Infeln 
Jslaͤndiſcher Handel  . : 





. 82,084 


Summe 1, 


226.352 
73,367 
49,608 

260,078 
48,573 
14,472 


26,384 
4,000 
725 
3,000 
129,934 
.27,287 
2,495 


64 
7% 
22 


1,777,626 42 


* 


Rthlr. Sch. 


‚581,779. 90 


134,353 94 
15 552 32 
335,441 70 
60,477 --44 
112,868 69 


103 996 6n 


1,272 27 
4,233, — 
2,679 88 
5,132 65 

20 

5,775 68 
‚350 — 
460,102 30 
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Wiederholung 
R Rthlr. Sch. 
Einkünfte aus Dinmaf. .- .. 2,89%213 15 
— aus Norwegen . R . 1,140,280 14 
— aus den Herzogthüͤmern . 1,777,626 42 
Verſchiedene Einkünfte . . _. 1,460,102 30 
Hauptfumme 7,270,172 5 


Diefe Einkünfte haben ſich aber feither ziemlich ver- 
mebrt; es iſt ndmli nit nur (im. 1792) eineAbgabe 
von 4 Procent von allen Koflateral»-Erbfchaften eingeführt, 
fondern auch mehrere alte Abgaben, Hölle und Steuern 
find erhöht worden, überdies hat der Sundzoll in den letz⸗ 
teren Jahren ungefähr um ein Drittheil zugenommen, 
welches ſchon eine ganz anfehnlihe Summe beträgt. *) 


Die jährligen Staats» Ausgaben waren im 
J. 1790 folgende: | 
Rihlr. 


Hofhaltung und Hofſtaat des Koͤnigs. . 250,000 
Apanagen der Prinzen und Prinzefjinnen . 180,000 
Eivilbeamte - > ee tn. 0. 707,500 
Außerordentliche Gratificationen „> 2. 111,000 
Denfionen und gewöhnliche Gratificationen . 120,000 
Koften der Landarmee . i ; . 2,080,000 
— der Marie. 00. 100,000 
, — der Indien Befigungen . „180,000 
Gratificationen zur Emporhebung des Hans - 
dels, des Bergwefend und der Fobrifen „. 300,000 
Lebenslängliche Reuten - . u ; 27,000 
Bat » und Keparationsfoften -» . . 120,000 
Sinfen der Staatsfhulden . . ‚ 1,100,000 
Zilgungöfond6 . . } . 150,000 
| Summe 6,525,500 


*) In den goger Jahren giengen etwas über 8000 Schiffe 
durch den Sund; im J. 1803 aber 31,698. 
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Dieſe Liſte iſt aber nicht ganz vollſtaͤndig; denn in ge⸗ 
wöhnlichen Jahren durfte man die Ausgabe der Einnahme 
ungefähr gleich rechnen; fo wie aber Krieg ausbrach, oder 
fonft ein außerordentliher Sal eintrat, fo reichten die ge= 
wöhnlichen Staatseinkünfte nicht mehr hin, und der Staat 
mußte Schulden mahen. Im Jahre 1790 belief fid die 
Staatsſchuld (ohne die nicht überhäuften und in gutem 
Kredit ſtehenden Baufzertel) auf ungefähr 22 Millionen 
Rıhlr.; davon find feit 1792 nah dem neuen Finanzplan 
etwa 7 Millionen Rybir. abgetragen worden; doch verurs 
faht der gegenwärtige Krieg wieder nette unvorgefehene 
Ausgaben. 


Seit dem Jahre 1784 befchäftigt fich die Daͤniſche 
Regierung mit der Verbefjerung des Finanzwefend. Im 
Jahre 1791 wurde ein neuer Zinanzplan entworfen, *) 
in welchem man die vorgenonimenen Erfparungen, Die 
befonders auch den Hofitaat betreffen , zu 475,500 Rtihlr. 
jährlich berechnete, und die projectitte Vermehrung nnd 
Erhöhung der Abgaben auf 154,000 Rthlr. anſchlug. Zur, 
fucceffiven Abbezahlung der Staatsſchuld ift ein Tilgungs⸗ 
fonds (Sinking Fund) eingeridte. Um aber auch zur 
Beftreitung unvorgefehener Ausgaben einen disponibeln 
Geldvorraty in Bereitfhaft zu haben, ift zu dieſem Ende 
feit dem J. 1803 ein Scagfammerfonds errichtet, in 
welchen die Zu:dge zu einigen Auflagen und Zöllen fließen, 

Das geſammte Danifhe -Kriegsmwefen, ſowohl 
zu Lande, als zu Waffer ift nicht minder gut und oͤko⸗ 
nomifch eingerihte. Dänemark unterhält eine im 
Berhältaiffe mit feinen Staatöfräften ſehr anſehnliche 
Kriegsmacht. 

Die Landmacht beſteht aus den regulirten ſte⸗ 
beuden Truppen und der Landmiliz. 


Polit. Journal, 1791, S. 77 u. f. 
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Die regulirte Landarmee hat folgenden Beſtand: 


a) Kavallerie. 
(a) In Dänemark und den Herzogthuͤmern: 
2 Escadrous Leidgarde 
ı: Feldjäger » Eorps 
4 Regt. Dragoner 
3 Regt. ſchwere Reiter 
.: (b) In Norwegen: | 
4 Regt. Dragoner — 4,349 Mann. 


6,066 Mann. 


b) Infanterie. 
(a) In Daͤnemark. 
14 Regt. Infanterie 
3 Bat. leichter Jufanterie 
1. Seeldudifhes Jaͤgercorps 
| ı SchleswigifhesIägercorpd 28,347 Mann. 
Die Leidgarde zu Fuß 
ı Kadetten» Compagnie J 
} 


(b) An Norwegen: 

10 Regt. Inſanterie 

ı Jaͤgercorps 

a Bat. Säucefhußläufer 


c) Artillerie, 


| (a) In Dänemark: | 
2ı Comp. Artillerie . © 2. 3,299 Mann, 


(b) In Norwegen: 
Artillerie : 
Hierzu koͤmmt nod: 
Die Miliz auf Bornfolm . - 1,325 Mann. 


30,509 Mann. 


* 
4 


600 Mann. 








7 Garnifong . Eompagnien . ; 710 Mann, 
Das Zugenieur» Corp - i 35 Manır. 


In allem 75,234 Maun. 
Diefe 
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Diefe Armee beſteht jest größten Theild dus Lans 
des » Eingebornen, welche zum Dienfte ausgehoben werden, 
Nach der neuen Verordnung vom J. 1802 dienen alle 
Soldaten nur 6 Fahre bei der fiehenden Armee, und. zwar 
die 2 erfien Jahre müffen fie bei ihren Corps gegenwärs 
tig fenn ; in den legten 4 Jahren, die fie zu Haufe zudtin⸗ 
gen koͤnnen, werden fie nur zur Zeit der gewöhnlichen 
Waffenuͤbungen zum Dienfte einberufen, und nach Verfluß 
diefer Zeit treten fie unter die Landmiliz, welche in 3 
Klaſſen abgethellt if, und die ſaͤmmtliche waffenfähige 
Nannſchaft auf dem Lande in fih begreift, 


Zu der Landarmee gehören 2 General. Feldmarſchalle, 
3 Generale, 16 General-⸗Lieutenants, 35 General: Majore 
und daun noch die Commandanten der Feflungen. 


Zu Kopenhagen if eine Landkadetten-Akademie 
und eine Artillerieſchule; zu Chriſtiania und Kiel 
find Militaͤrſchulen. Die übrigen vorzuͤglichſten Militaͤr⸗ 
Anftalten, Zeughaͤuſer und Artillerie-Werkſtaͤtten find it 
und bei Kopenhagen. . 


Sicht minder anſehnlich iſt die Dänifche Seemacht, 
deren Beftand nach der neueſten a Liſte im 
Jahre 1806 folgender war; *) Ä 


a) nah i f 
don 80 Kanouen. 
von 74 —. 
von 78 — 

von 70 — 

von 66 --_ 
von 64 — 

von 60 — 


20 


[> 
+ 


ELITE 


K 05 m » N 0a Gx 


D He Welt fennt bag Schidfal dieſer — gott im. 
Jahr 1807. durch die Engländer, 
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b) Fregatten 


2 


60 62——— —2————2— 


— von 38 


—14111111 


von 20 


von 40 Kanonen. 


von 36 
von 34 
von 32 
von 30 
von 28 
von 24 


111111111 


von 12 


16. 


(Die Fregatten fuͤhren außer den Kanonen auch Hau⸗ 
bitzen und Karonaden.) 


c) Brigg$ » i * 4 


4 
2 
3 


— 


’ 
— 


— 


von 20 Kanonen, 
von 8 — 
von ı4 —ñ— ⸗ 


d) Schooner. a 


1 


—— 


von 10 Kanonen. 


) Königsböte, ; i 


3 


u 
2 
11 


N Söllings=- oder Lootfenböte 


7 


1 


u 


— 


von 12 Kanonen. 


von 10 — 


von 8 nn ! 
von 6 — 


von 6 Kanonen. 
von 2 — 


g) Kanonierboͤte— 


10 


2 — 


von 10 Kanonen. 


von 6 — 


9. 


17. 


12. 
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h) Ranonierfhaluppen. . 6. 
Alle von 6 Kanonen, | | 


i) Ranonenjdllen , ; i ; 5. 
Jede mit ı Kanone und 4 Haubigen. 


k) Diefhwimmende Defenfion . 4 
4 Schießpramen, jede von 20 Kanonen. 


1) Die ſchwimmende Batterie ; 3. 
ı Batterie mit 24 Kanonen, 
ı unfinebare Fregatte mit 16 Kanonen, 
ı Defenfiond»Fregatte mit 22 Kanonen, -» 
Ju Allem alfo Kriegsfahrjeuge ıo1. 


Die Haupiftation der Flotte if zu Kopenhagen. 
Bei derfelben find angefiellt: ı Admiral, 3 Vice⸗Admi⸗ 
rale, 3 Eontre-Admirale und 5 Commandeurs. Dazu 
gehört ein regelmäßig — un von 4000 
Matrofen, — 





Anmerfung: Die meiften der in diefer allgemei- 
hen Ueberficht abgehaudelten Gegenflände werden nun, ſo 
weit es nöthig iſt, bei der Befchreibung der einzelnen 
Länder des Daͤniſchen Staats noch etwas ausführlicher 
abgehandelt, 


A. 
Das Königreih Dänemark, 





1. 
Name, Lage, Sraͤnzen, Oroͤße. 





Das Koͤnigreich Daͤne mark, das dieſen Namen von 
feinen aͤlteſten bekannlen Einwohuern, den Dänen *) 
bat, deren Gemarkung oder Gebiet derfelbe bezeichnet, 
liegt, nebft den damit verbundenen Herzogthümern 
Schleswig und Holfein, im nördlichen Theile von 
Europa, zwiſchen 25° 30° und 33° Länge (die Inſel 
Bornholm mitgerehner) und zwifhen 53° go’. und 
55° N. Br., beinahe auf allen Seiten von Meeren ums 


*) Leber den Urfprung des Namens der Dänen ift ſchon 
viel gefchrieben und viel Albernes beigebracht worden, 


Am wahrfcheinlichften möchte wohl die Dleinung fen, 


daß er von einem alten Fürften, Stifter und Stamm⸗ 
vater diefes Volkes berfomme, welcher Dan geheißen 
habe. Die Dänen nennen fich ſelbſt Danske. 
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geben, nur in Suͤdweſten ſtoͤßt cin Theil des Landes an 


den vormals niederfächfifchen Kreis von Teutſchland. Auf 


der Süpdoflfeite wird dad Land von der Oſt ſee oder dem 
baltifhen Meere befpült, das bier durch drei Meer⸗ 
engen, nämlih den Sund oder Drefund (welcher die 
eigentliche Durchfahrt bildet), zwifchen der Schwedifchen 
Landſchaft Shonen und der Daͤniſchen Hauptiufel 
Seeland; (feine größte Breite beträgt 5 Meilen, feine 
Heinfte 1331 Zoifen;) durch den großen Belt, zwis 
Shen den Dänifchen Infeln Seeland und Fünen, 4 
Meilen beeit, und den kleinen Belt, zwifhen Fü» 
nen und der Halbinfel Jütland nebſt Schleswig, 
größte Breite 2 Meilen, Pleinfle + Meile, und vermittelft 
des Kattegat's (d, h. Katzeulochs), eines großen 
Beckens oder Meerbuſens, zwiſchen Zütland und 
Schweden mit der Nordſee oder dem teut ſchen 
Meere, einem Theile des Ozeans, zuſammenhaͤngt; der 
Theil des teutſchen Meeres, welcher die Weftfeite des 
Landes befpült, wird hier die Wepftfee, im ereaenjage 
der Dftfee genannt, 

Die benachbarten Länder find; in Süden Norde 
teutſchland, das theild durd die Mündung der Elbe 
und conventionelle Graͤnzeu, theils durh die Oftfee 
von den Dänifhen Staaten gefchieden wird; gegen Often 
trennt der Sund und der Kattegat Dänentarf von 


Schweden; gegen Norden liegt jenfeitd ded Ratten 


gats, ein Theilvon Schweden und der füdlihe von 
Norwegen, und gegen Welten wogt die Nordfee zwi⸗ 
ſchen Jütlaud und England. 


Nach dieſer Begraͤnzung gehoͤren zu dem onigreich | 


Dänemarf: 


\ 


a) Eine große Halbinfel, die fi von Süden nah | 


Norden, von der Elbe bis zur Nordſpitze von Skagen, 
vom 53° go’ N. Br, an, bis zum 57° 45’ N. Br. ers 
lltreckt, zwiſchen dem 25° 35’ und 28 358, zwiſchen 
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dem teutſchen Meere oder der Weſtſee, dem Kattegat, 
Meinen Belt und der Oſtſee liegt, eine Länge von 65 in 
in der größten Breite 24 Meilen und einen Flaͤchenraum 
von 725 Quadrat» Reillen hat. Zu dieſer Halbinſel ge⸗ 
hoͤren: | | 


(a) Die Landſchaft Juͤtland, der größere noͤrd— 
liche Theil mit mehreren kleinen Jnſeln. 


(b) Das Herzogthum Schleßwig, ſonſt auch 
Sud-Jütland genannt, der. mittlere Theil der 
Halbinfel, auch mit einigen nahen Inſelchen, und 


(ce) Das Herzogthum Holfein, nebſt den Grafe 
ſchaften Ranzau und Pinneberg, gehörte fonft 
zum niederfächfifchen Kreife des teutfhen Reichs, 
und um deswillen war der König von Dänemarf 
auch ein leutſcher Reichsſtand; feit der Aufloͤſung 
des heil. roͤm. Reichs teutſcher Nation, iſt nun auch 
Holſtein, das den ſuͤdlichen Theil der Halbinfel. 
oder gleihfam ihre Bafıd ausmacht, außer aller 
Verbindung mit Zeutfhland, und nun inniger mit 
Däncmarf vereinigt, 


b) Die Dänifhen Inſeln zwiſchen der Halbinfel 
Sutland und Schweden, am Eingange durch den 
Kattegat in die Dfifee, zufammen mit einem Zlächens 
raume von 219 Quadrat⸗Meilen. Dir Sufeln find zwei 
große und mehrere kleine. 


(a) Seeland, die größte oder Hauptinfel am 
Sunde; ihre groͤßte Laͤnge betraͤgt 18 und die groͤßte 
Breite 14 Meilen; mit den kleineren Inſeln: Moen, 
Saltholm, Seierde, Samfde, Born 
= Im, u. ſ. w. 


) Fünen, die zweite große Inſel, zwiſchen 
in großen und Meinen Beltz. fie if 9 Meilen 
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lang. und ungefähr eben fo breit; mit den Fleineren 
Zufeln; Zaafing, LZangeland, Laalaud, 
Zalfer, Femern, Zci-Oeuf. m, 


Der Zlähenraum des Koͤnigreichs Dänemark 
betrdat alſo: 


a) Die Halbinfl ... 72 DM. 
b) Die Infeln . i . 29 DM. 
Zufammen 944 D.M. 


2. 
Natucrbefhaffenpei.— Klima, 





Dänemarf liegt in dem Falferen Theile des nörds 
lichen gemäßigten Erdgürteld , unter gleiher Breite mit 
KRord:- England und Südfhottland, mit dem 
ſüdlichen Shweden und dem mittleren Ruß 
land. — Der längfte Tag ift in der Mitte des Landes 
etwa 174 Stunden, und der kürzeſte 7 Stunden lang, 


In Kopenhagen if 


„am Sonnen: -Aufgang. ‚St Sonnen Untergang; 
17. März - * Uhr 4 Bin, 5 Uhr % Te 
16. Junius 3— 16 — — 44 — 
15. September 5 — 38 — 6 — 21 — 
15. Decenbe 8 — 30 — 13 — 30 — 


Hieraus laͤßt ſich daun das Weitere ſchließen. 


Das Klima if ziemlich mild und gemäßigt, ja ges 
mäßigter, als es die nördliche Lage des Landes vermus 
theu laffen follte, gemäßigter, als in vielen anderen Laͤu⸗ 
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dern unter gleicher Breite; daran iſt das Meer Schuld, 
deſſen Dünfte. die größere Kälte hindern, aber auch zu» 
gleich die Luft fehr feucht machen, und. dicke Nebel —— 
gen, die hier beinahe alltäglich find, 


Nach einem Durchſchnitte von zehen Jahren war zu 
Kopenhagen | 
der höchfle Barometerfland ° , ° , 28 Zoll 73Lin. 
der niedrigſte Baromieterflaud , .„ =3680l18 Lin, 
der hoͤchſte Grad der Kälte , z 15 Grad. 


(unter dem Gefrierpunfte,) 


der hoͤchſte Grad der Wärme ,„ —. 20, Grab, 


| Die haͤufigſten Winde find der Welt» und Suͤdweſt⸗ 

wind, die gewöhnlich Regen bringen, der im October und 
November befpuders häufig fällt. Nah einer Beobach⸗ 
tung von 26 Jahren kommen im Durchſchnitte auf ein 
Jahr: 130 Regentage und 13 Donierwetter, 


Die hier wehenden Winde, die Feine Berge finden, 
welche ihren Zug hemmen, reinigen die Luft von dem 
Dünfien, womit das Meer fie anfüllt; dieſe Feuchtigkeit 
der Luft begünftigt aber auch die Vegetation, 


Der Winter ift bier nicht fo firenge, als in mehre- 
ren füdlicher gelegenen Ländern; vom Erfrieren der Mens 
ſchen hat man hoͤchſt feltene Beifpiele; aber diefer Winter 
dauert ziemlich lange, ift feucht und regnerifch; auch faͤllt 
hie und da viel Schnee, der aber felten liegen bleibt. Der 
Froſt if felten fo heftig, daß die Gewaͤſſer ſtark zufrieren ; 
denn daß der Sund und die Belte zuweilen durd das 
Eis verihloffen werden, und wirklich »zufrieren, rührt 
nicht ſowohl von der Kälte des Klima’s, als von dem 
Zreibeife ber, das aus dan nördlichen Meeren von gewal⸗ 
tigen Stroͤmungen hieher ‚getrieben wird, und dann fich 
- in den Meerengen Rot. Der Winter beginnt gewöhnlich 
Ihon im September; im Detober fängt es zumeilen ſchon 
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an zu gefrieren; die kaͤlteſten Monate ſind der Januar und 
Februar, doch zwiſchen hinein tritt haͤufig Thauwetter 
ein. — Im noͤrdlichen Jütland iſt der Winter ſtren⸗ 
ger, als in den Abrigen zheilen, In Holfein iger 
meiſt regnerifch. 


Der Frühling ift hier nicht ſehr he denn 
‚er ift feucht, zum Theil auch Falt, und fehr windig. Im 
März fängt zwar die Witterung ſchon an, etwas ge 
linder zu werden, fie iſt aber immerwährendem Wechfel 
unterworfen; erſt im Mai fängt es an etwas wärmer zu 
werden; doch auch Diefer Monat if felten fo angenehm, 
wie der September, und oft noch ziemlich kalt. 


Der Sommer beginnt im Junius; die Hige er 
reicht oft einen hoben Grad; das Wetter iſt dabei fehr 
veränderlich, und die Nächte find fühl. Im Auguft fan- 
gen gewöhnlich die Winde ſchon an., heftig zu wehen. 


Der Herb if die angenehmfle Sahrazeit, aber man - 
kann felten mehr, ald den September und die Hälfte des 
Octobers dazu rechnen; an num beginnt die Kälte 4 
wieder. 


Ueberhaupt genommen iſt das Klima nicht ungeſund, 
und ſowohl der Vegetation, als dem animaliſchen Leben 
zutraͤglich; Pflanzen und Thiere gedeihen ſehr gut, und 
auch der menſchliche Koͤrper, der hier ungehindert alle 
feine Kräfte entwidelt und oft, beſonders in einigen Ge⸗ 
genden, (3. B. auf Seeland und Fünen) ein ſehr ho— 
bes Lebensalter erreicht, Doch find einige Gegenden 
merflich gefünder , ald andere ; auch verurfacht die Feuch⸗ 
‚tigkeit, wenn der Wind nicht immer die Luft reinigt, aller 
lei Fieber, infonderheit Katharrfieber, aud häufig rheu— 
matifche Zufälle. Auf der Anfel Laaland und in den 
Schleswigfhen Marfchländern herrſchen ger 
woͤhnlich u trödenen Sommern Fieber. Ueber⸗ 
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haupt find die von dem Meere entferuteren inneren Ge: 
genden weit gefünder, als die Seekuͤſten. — In einigen 
Theilen der Weflküfte von Jütland und Schleswig 
fänt ein Nebel, Hav» Guns genannt, der fo fcharf ift, 
daß er das Wachsthum der Bäume hindert, fo dag man 
bier wenig hochſtaͤmmige Bäume findet, und auch die vor: 
bandenen verderben würde, wenn man fie wicht durch 
Daͤmme fchuͤtzte. — Uebrigens befindet fih auch der. 
Einwohner dieſer Gegenden wohl, der an das Klima 
ſchon gewöhnt if, . Ä 


) 2 
Oberflaͤche des Landes. Berge, Boden und deffen ver» 
fhiedene Befchaffenheit, 





Die Oberflaͤche von Daͤnemark iſt beinahe durch⸗ 
gehends eben; manche Gegenden find völlig flaches Marſch⸗ 
land, wie z. B. die Weſtſeite der Halbinſel, die Infel 
Laaland u. ſ. w. Der größere Theil it jedoch wellig, 
und hie und da etwas hügelig; nirgends aber wirklich 
bergig;. denn, außer einigen im Ganzen völlig unbedeu— 
tenden Ausnahmen, giebt es hier weder eigentliche Berge, 
noch Shäler. Die unbeträhtlichen Vertiefungen zwiſchen 
den eben fo unbeträchtliden Anhöhen find blog die Betten 
der Zlüffe und Fluͤßchen mit ihren Ufern, welche die Abs 
Heilung in höheren Ader- oder Waldgrund und in Moe 
raͤſte und Wiefen veranlagt haben. Diefe Abwechfelung 
erhöht die Schönheit der Dänifchen Inſeln, weldhen auch 
in anderer Rüdfiht der Vorzug vor dem zu Dänemark 
- gehörigen feften Lande gebührt. Man findet die fhönften 
pittoresfen Gegenden auf denfelben ; ald befonders reizend 
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wird die Küſte längs dem Sunde bin gefhildert, Die 
Anhöhen auf diefen Infeln find mit (hönem Rafen bededt 
und von dicklaubigen Bäumen befchattet, und in den Ber; 
tiefangen rieſeln fpiegelhelle Bäche hin. Der mittlere 
Theil von Fünen und Seeland, durch weldem die 
Hauptfiraße geht, zeigt dem Auge nichts, ald einförmige 
Ebenen. — Juͤtland ſtellt fchon wilderes, aber abwech⸗ 
felndered Naturgemälde dar, Die Dfiküfte diefes Landes 
beſteht qus beholzten Halbinfeln und fruchtbaren Hügeln; 
malerifche Zelfen von den Meereswonen ausgewühlt, ber 
ben fich hie und da emyor. Die Hitgelreihe, welche die 
ganze Halbinfel von Norden uah Süden der Länge nach 
durchſtreicht, beſteht theils aus Kies, theils aus rothem 
Sand, trägt nur Heidefraut und miedriges Geſtruͤppe, 
und ganze Streden find völlig dürre, Der noͤrdliche 
Theil der Weftküfte diefer Halbinſel hat Strecken Laudes, 
die für den Ackerbau nur von mittlerer Fruchtbarkeit find; 
aber zum Theile vortrefflihe Weidepläge haben; doch eine 
Keihe von Hügeln, welche längs dem Ufer binlanfen, 
thun bier mit ihrem Zlugfande großen Schaden. — Der 
füdlihe Theil der Weſtküͤſte beſteht aus fetten Marfchlän» 
dern, die ungemein fruchtbar, aber für dad Auge wenig 
angenehm find ; ihr Boden beficht aus Schlammi, den das 
Meer aut; aber cben gegen dieſes in gedachter Hinficht 
wohlthaͤtige Meer müffen forgfältig Damme unterhalten 
werden, damit es nicht mehr noch wegſchwemme, als es 
derbei gebracht hat. *) 

Gebirge, giebt es, wie gedacht, in ganz Dänemart 
nit, wohl aber einige einzelne Anhöhen und Felfengipfel, 


) Im 3. 1634 uͤberſchwemmte das Meer die Weſtküſte von 
Holfkein uud Schleswig, weildie Dämme vernach- 
läffigt waren; riß große Stüden Landes, ein ganzes 

"Dorf u. f. w. weg, verfihlang eine Menge Vieh, und 
1500 Menſchen verloren ihr Leben in den Fluten. 
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die den Namen Berge verdienen, ob fie gleih alle nur 
von mittlerer Höhe, doch aber zum Theil ihrer Geftalt 
und Bildung wegen merfwürdig find, -3. B. auf der 
Infel Seeland; Der Brengeberg in der Graffhaft 
Holfteenberg, der nicht weit davon entfernte Meerfi rup; 
der Grumperups » Klint bei Karbecksminde 
und Stevensklint (ein berihmtes Vorgebirge) bei 
Kiöge find Hoch genug, um den Seefahrern zu Merkzeis 
hen zu dienen; auf dem Wefterhügel, bei Drag s⸗ 
holm, wurden eheniald Feuerſignale gegeben, um vor 
feindlichen Aufaͤllen zu warnen; der hoͤchſte Berg auf der 
Inſel Seeland ift aber ohne Zweifel der Mangles 
berg bei Hirfhholm. — Beſonders merkwürdig ift 
der feltfam geflaltete Kreideberg Moͤensklint auf der 
angenehmen, fruchtbaren Infel Moͤen; die Höfe Spitze 
deffelben ift 2285 Ellen hoch gefunden worden; auch iſt 
hier ein fehr flarkes Ehe. — Bornholm if eine 
ganz bergige Infel; foauh Helgoland, — In’ ib 
Land ift der einige hundert Klaftern hohe Himmels: 
berg im Stifte Ripen; derBoubergmHar-Spffel; 
der Afte- Höyp, nicht weit von vorigem und der 
Biergelide im Stifte Aarhuus zu bemerfen, 

"Man will behaupten, daß die Grundlagr des Bodens 
von Dänemark aus Granit beſtehe; über demfelben 
liegen Schichten von Kalkfteinen,, Kies, Flint» und Kies 
felfteinen , und diefe bedeckt eine Lage von vegetabilifcher 
Erde, die aus einer in Rüdfiht der Proportion verſchie— 
denen Mifhung von Lehm, Kalkerde, Sand uud Damm: 
oder Schwarzerde beſteht. Die fhöne, fruchtbarr Schwarz⸗ 
erde findet fih meift nur in Vertiefungen — >eeland 
und Laaland haben einen etwas harten Lehmboden, 
weil die Mifchuna der Beftandtheile deffelben mehr aus 
zaͤhem Lehm und Kalk, als aus Sand beſteht. Einige 
Gegenden auf Seeland find jedoch ganz fandig. Auf 
Laaland iſt der Lehm mod fetter und mis Salpeter 


Oberfläche des Landes. 45 


vermifcht. Huf den Infeln Fünen, Langeland und 
Falfter ift die Mifhung von Lehm, Sand und Damnı. 
erde meift fo, daß der Boden zu jevem Anbau geſchickt 
und fehr ergiebig if. — In Jütland if der Boden 
von fehr verfhiedener Art; auf der Dfiküfte if er fert 
und fruchtbar; die ndrdlihe Spige der Halbinfel ift fans . 
dig und dürre; hingegen am Lijmfiord auf der Nord: 
weſtſeite ift ein Strich Landes, der zu den fruchtbarften 
in ganz Dänemark gehört. Der. übrige Theil der 
Werfüfte, die aus angeſchwemmtem Lande beſteht, ift, 
wie gedacht, fettes Marſchland. Mitten in der Haldinfel 
sieht fich von dem Lijmfiord an, bis zur Elbe bin, 
ein dürrer, magerer, fandiger, meift unfruchtbarer , oder 
doch wenig fruchtbarer Landfirih,, die Heide genannt, 
welche meift aus Sand, Kies und Steinen befteht; auch 
finder man hier Sümpfe und Torfmoore. — In Schles— 
wig und Holftein wird die Oberfläche nach der nd« 
türlihen Befchaffenheit des Bodens in Geeſthand und 
Narſchland abgerheilt; jenes iſt das höher liegende, 
höne und mit Höhen und Vertiefungen abwechfelnde Land 
auf der Oſtſeite, laͤngs der Oftfee hin; es iſt aber lange 
sicht fo fett und fruchtbar, ald das niedriger liegente, 
ganz flache Marfhland, das fih von der Elbe an, 
laͤngs der Werfee hinzieht, und von welchem wir 
fhon gefproden haben, — Sandduͤnen giebt es auch in - 
mehreren Gegenden, 

Aus Ddiefer allgemeinen Weberficht ergiebt fi 6, daß 
ber größere Theil des daͤniſchen Landes fruchtbar und zum 
Theil fehr ergiebig ift; aber auch der minder fruchtbare, 
befonders die große Heide in Juͤrland, würde noch 
beffer angebaut werden koͤnnen, wie ſchon mehrere — 
gene Verſuche bewieſen haben, | 
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4 
Gewäffer, Meere, Flüffe, Seen und Kanäle. 
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Dänemark ift, wie wir fchon gefehen haben, bei— 
nahe auf allen Seiten mit Meeren umgeben, die’ einft 
bier große Revolutionen erzeugt Haben, und die zum 
Theil an den Küften wegen der vielen ie und Klip» 
pen ſchwer zu beſchiffen ſind. 


Wir haben von —— jetzt noch lage zu 
bemerken. 


Die Dfifee oder das Baltifde — das 
hier mehrere kleinere Buſen und Buchten, Durchfahrten 
und Kanaͤle bildet, hat keine Ebbe und Flut, ein nicht 
ſehr geſalzenes Waſſer, und iſt nicht beſonders tief. Die 
Oſtſee ſetzt auch in Daͤnemark immer meht Land an. 
Bei Nexoͤe (auf der Juſel Bornholm) befindet ſich 
in dieſem Meere ein kleiner Wirbel oder Malſtrom 
Maltquaͤrn (Schrotmuͤhle) genannt. 


Die Weſtſee hat die Küͤſte ausgehoͤhlt und viele 
foıderbar geflaltere, zerriffene oder gebrochene Balen und 
Buchten gebildet, hier Fjord genanut, von weicher der 
Lijmfiord der beträcdtlichfte if; er iſt zi Meilen 
lang, verfhlämmet und verfiopft fi ‘aber immer mehr; 
fein Haupteingang ift von dem Kattegat her. Die 
Weſtſre nagt immer an der Küfte, vermindert fie, Bat 
Vieles davon mweggeriffen, und würde noch ‚mehr ver— 
ſchlingen, wenn man ihr nicht. Dimme entgegen fegte. 
Es laufen bier auch große Sandbänfe längs dem Ufer 
bin, und was noch feltfamer if, man findet in dem 
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Reere, wo es Schlamm an die Kuͤſte wirft, wahre Torf 
moore und unter denfelben ordentlihe Strandufer von 
weißem Sande und Steinen, 


An gutem Duell» und Brunnwaffer (die Roſchild⸗ 
(den Quellen auf Seeland find befonders berühmt), 
ſchoͤnen, kryſtallhellen Bächen, kleinen Fluͤſſen, Scen und 
Zeichen fehlt es dem Lande nicht; aber große Fluͤſſe find 
hier gar nicht vorhanden; denn die Elbe, deren Mün- 
dung bloß den ſuͤdweſtlichen Theil der Halbinfel auf der 
Gränze benegt, Fann nicht hieher gerechnet werden, und 
die übrigen Zlüffe find bloß größere oder kleinere Küflen» 
flüffe, welhe Aoen genannt werden, und von welchen 
kiner ſchiffbar iſt. 

Die betraͤchtlichſten derſelben find auf der Halbinſel, 
nömlich: | 

ı) Der Guden, in Nordjütland, welcher in Lor. 
rild» Hetred auf der Bränge des Stifts Ripen ent 
foringt, durhden Skfanderborger: See fließt, und 
nah einem Laufe von etwa 15 Meilen, unterhalb Ran⸗ 
ders in den Kattegat faͤllt. Diefer Fluß fol ein be- 
fonders gutes Waſſer haben, auch ift er reih an Fiſchen, 
hauptſaͤchlich an fehr ſchmackhaften und deshalb gefhäg- 
ten Zachfen. | 

2) DieHolfibevesAae, die Skjaͤrn⸗Aae, die 
ShostburgersAae und die Nuͤps aae fallen auf 
der WWefifeite von Nord» Zütland ind Meer und find 
ebenfalls fiſchreich. 

3) Die Hefer, iſt zwar am ſich ein geringes Kt. 
Renflüßchen, wird aber wichtig, weil ihre Mündung 
an der Weffee bei Hufum einen ziemlich guten Ha» 
ven bilder. 

4) Die Eider, vormals die Gränge zwiſchen der 
jütländifchen Halbinfel und Nordteusfchland, ift ein ziem⸗ 
ip betraͤchtlicher Kuͤſtenfluß; fie enffpringt bei Barkow 
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in Holftein , geht durch den Flemhuder— & e, fliegt 
durch Rendsburg, benetzt Sriedridbsfadt, mo 
fie die Treen aufnimmt, und TZönningen, unterhalb 
welchem Sechandelsplage fie nach einem Laufe von etwa 
20 Meilen in einer weiten Mündung , die «ine RR Bat 
bildet, in die Weftfee faͤllt 


Dieſer Fluß hängt durch den Schleswig: — 
E anal mit dem Meerbuſen von Kiel zuſammen, und 
folglich iſt hier die Oſtſee mit der Weſtſee, oder dem teut⸗ 
ſchen Meere verbunden. Dieſer Kanal, der bei der Mün— 
dung des Flüßchens Lewenſaa nordiwdrid von Kiel 
anfängt, ift an fih 44, mit dem Theile der oberen Eider 
aber , welche bis Rendsburg tiefer dusgegraben mwer- 
den mußte, 53 Meilen lang; er iſt überall 10 Zuf tief, 
unten 54, oben 100 Zuß breit und trägt Schiffe von 70 
Laften und darüber, Der Bau begann im Jahre 1777, 
und wurde im J. 1784 vollendet; er bat 6 Schleufen, 
iſt ſehr gut gebaut, und hat ungefähr 2; Millionen Rthlr. 
gekoſtet. Die Nüglichkeit dieſes Kanals, des einzigen in 
Dänemark, iſt einleuchtend; denn er erfpart den Fleineren 
Kauffahrteifchiffen den Umweg der. Fahrt um die ganze 
* Halbinfel, und Öffnet einen neuen Weg in die Ofifee, im 
Fall der Sund dur feindliche .. — wer⸗ 
den ſollte. 


6) Die Ascher, das einzige, etwas be⸗ 
deutendere Kuͤſtenfluͤßchen auf der Inſel Fünen; fie 
entſpringt bei Halling, fließt durch den Arreſto w⸗ 
See, nimmt mehrere kleinere Fluͤßchen und Bäche auf, 
durch Die fie ziemlich anfehnlih wird, benetzt Ddenfee 
und faͤllt, nah einen Laufe von 4 Meilen, eine halbe 
Meile unterhalb diefer Stadt in einen Meerbufen. Man 
glanbt, dag diefer Fluß mis wenig Mühe von Ddenfee 
bis ins. Meer für Bleinere Schiffe. fahrbar gemacht wers 
den Könnte und befchäftigt ſich jetzt damit 


6) 
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6) Die Nesby-⸗Aae, vormals Susaane, der 
größte Küftenfluß auf der Inſel Seeland; er entfpringt 
im nördlihen Theile diefer Juſel, Iäuft nad Süden, bes 
nege Ringſtedt, Nesbyeholm, Bavelfe undrälk, 
nach einem Laufe von etwa 6 Meilen, unterhalb Nefived 
in dad Meer. Vormals war diefer Zluß fiärker, und ſelbſt 
eine Strecke weit fchiffbar. 

Der Meinen Seen, Weiher und Teiche giebt es ſehr 
viele, obgleich mehrere derſelben in neueren Zeiten von 
ſelbſt ausgetrocknet find. Die größten Landſeen hat Hol— 
Rein, darunter der Phöner-See, welcher 3 Meilen 
im Umkreiſe hat, der F lembuder» See u.a. Zt 
land dat die meiften Seen; fie find aber alle Klein. — 
Ina Seeland find zu bemerfen: der große Arre- See 
der aber Fein eigentliher See, fondern eine Bucht von 
dem Bufen Jiſefiord ik, von welchem ihn bloß eine 
Sandbank ſcheidet; der Gure- See, der Sel:- See, 
der Edrom- See u. a, die meift alle fifchreih find. 
Außer dem. fifchreichen See von Marieboe auf der In» 
fl Zaoland finden wir Feine Seen auf 
den übrigen dänifchen Infeln. 
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Daͤnemark hat die meiſten wroduklen der euro⸗ 
paͤiſchen Länder im nördlichen Theile des gemaͤßigten Erd— 
gürteld; doch einige in geringerer, andere in größerer 
Menge, einige von gewöhnlicher , andere von befonderer 
Güte. Im Ganzen ift das Land auch in diefer Hinficht _ 

R. Länder su. Völkerkunde, Dänifche Staaten. D 
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nicht ſtiefmuͤtterlich von der Natur behandelt worden, wie 
uns die Aufzählung der Gefchente beweifen wird, welche 
die gütige Mutter auch diefem Lande zugetheilt hat. 


a) Das Mineralreich. 


Die Produkte des Min eralreihs find in Däs 
nemarf weder fehr mannichfaltig, noch zahlreich, noch 
von bedeutender Wichtigkeit, 


Die vorzäiglichfen Mineralien find folgende: 


Kalkfkein in ziemlicher Menge. Das große Dorf 
- Rare bei Ringſtadt in Seeland liegt auf einem bes 
merkeuswerthen Kalfderge, wo man auch Gyps bricht. In 
dem Kalffieine findet man mancherlei hübſche Verſteine— 
rungen. — Die Iufel Saltholm ift ein Kalfberg im 
Meere; man bricht bier beflgelben und grauen Marınor, 
Flintenfieine uud zuweilen Echiniten. — Das 50 bis 60 
Ellen hobe Borgebirge Stevusklink auf der Südoft- 
feite von Seeland, beftcht aus Kalf, Kreide und Fliu⸗ 
tenſteinen. Im Stifte Wiborg in Nord: Fütland, fo 
wie bei Segeberg in Holftein, bricht man fehr guten 
Kalkſtein. 


Kreide von der beſten Art bricht man’ auf der In» 
fel Moͤen im bereits erwähnten merfwürdigen Berge 
Möensklint, und man führt davon aus; man finder 
dafelbfi auch Feuerfteine, Belemuiten, Eciniten und 
Aetiten oder Adlerfteine. 


Zraß oder Cementflein von befonderer Güte, 
ferner ſchoͤnen Marmor, Stinffteine, Felskryſtalle u. J w. 
findet man auf der Infel Bornholm. 


Andere Steinarten, als verfchiedene Sandfleine, 


Muͤhlſteine, Schieferfteine, bricht man in verfgiedenen, 
meiſt füdlihen Gegenden, doch nicht fehr Häufig. 
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Mariengias, Bergfpath und Achat findet 
man in Ringebacken und ANREGEN doch nicht 
in Menge. 


Steinkohlen hat die Anfel — doch 
iſt man erſt in neueren Zeiten auf dieſelben aufmerkſam 
geworden. — Zorf ſticht man in mehreren Gegenden 
in Menge; der im weſtlichen Theile von Jüͤtland iſt 
yon vorzüglicher Guͤte. 


Feuerſte ine von verſchiedenen Arten graͤbt man, 
wie ſchon gedacht, haͤufig. Auf der Inſel Anholt fine 
det man deren von verfchiedenen Farben, welche dreiedig 
und gefchärft find, und bei Lemmwiig in ana fhöne 
roͤthlichte Feuerſteine. 


Granit hat man in einigen Gegenden tief im 
Schooſe der Erde gefunden. 


Als eine Beſonderheit verdient — angemerkt zu 
werden, daß man beinahe in ganz Daͤnemark eine 
Menge von allerlei Arten lofer Steine auf Feldern und 
in Wäldern, hauptſaͤchlich am Meeresufer, zerſtreut findet. 
Es giebt darunter Porphyre, Jaſpiſſe u. ſ. w. und unzaͤh⸗ 
lig viele graue Feldſteine von verſchiedener, einige von 
ungeheurer Groͤße. Man findet in Daͤnemark auch 
hie und da in Kreiſen, wie man — als alte 
Denkmaͤler aufgerichtete Steine. | 


Bon nüglihen Erdarten findet man hier vorgügs 
lich gute und feine Walkererde im nördlihen Juͤtland; 
rohen Bolus, bei Sridericia in Jütland, gegen: 
über auf der Küfle von Fünen, und auf Bornhohm, 
wo es auch gelben giebt. Man will auch GSiegelerde in 
Seeland gefunden haben; aͤchte Porzellan: Erde und. an« 
dere Thonarten, auf det: Infel Bornholm; Pfeifen» 
und —— im a Dragshbolm auf Seeland 
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und im Amte Hütten in Suͤd⸗Juͤtland; Mergel ſehr 
haͤufig, beſonders in Jhtland und auf Seeland; 
Tripel in mehreren Gegenden, vorzüglich feinen in der 
Graffhaft Friifenborg in Jütland; Ocker in Jüt⸗ 
land und Seeland; Umbra von vorzuͤglicher Güte in 
der Graffhaft Friiſenborg; nebft verfhiedenen ander 
ren nugbaren Erd» und Thonarten. 


An Salz ift in Daͤnemark Mangel; eine einzige 
Saljquelle, die benugt wird, ift im Lande, nämlich die 
zu Dldeslohe in Holftein, welche aber jaͤhrlich nur 
18,000 Tonnen liefert. Vormals wurde von den Bauern 
auf der Weftfüfte von Jüsland ziemlich viel Soda aus 
falziger Erde am Ufer, auch aus der Afche des verbrann» 
ten Zangs gefotten ; diefe Salzfiederei ift aber beinahe gar 
nicht mehr uͤblich — Salpeter ‚wird hier bloß durch 

Kunſt erzeugt. — Bitripl» und Alaunerde findet man au 
verfchiedenen Orten, 'befonders in Nordjütland — 
Bon Schwefel und Erdpech hat man kaum noch einige 
Spuren bemerft. — Bernftein findet man hie und da 
hauptſaͤchlich auf den Küften von Sütland. en 


Bon Metallen finder man in Dänemarf, haupts 
fählih in Jütland, bloß Sumpfeifenftetn, doch, wie 
es ſcheint, nicht in hinreichender Menge, und von ande 
ren Erzen nur Anzeigen und Spuren, die zu geringe 
find, um zum Baue aufzumuntern. 


Auh an Mineralquellen fehlt es hier; wenig» 
fiens bat man noch Feine entdect, die den Namen eined 
Geſundbrunnens verdient hätte. Zwar iſt die Helenens 
quelle bei Tijswalde in Seeland und die Kip— 
pinge» Kilde auf der Inſel Falſter wahrſcheinlich 
etwas mineralifh, aber von geringer Kraft. Auf der 
Anfel Moͤen riefelt von einem Kreideberg des Moen s⸗ 
tlint eine kryſtallhelle Quelle herab, deren Waſſer gut 
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von Geſchmack und ohne Geruch iſt, aber heftige Kopf⸗ 
(dmerzen verurfachen foll. 


b) Das Pflangenreid. 


An vegetabilifchen Produkten if Daͤnem ark weit 
reicher, ald an mineralifchen; denn von jenen finden wir 
bier nicht nur fp viel ald zu den unentbehrlichften Lebens» 
bedürfniffen erforderlich ift, fondern auch manche, in zieme 
li reihem Ueberfluſſe. 


Bon Getraide-Arten giebt es hier vorzüglich: 
Roggen, der am flärffien, vorzüglich auf der Halbinfel 
gebaut wird; man ıhat auch fhon vor mehreren Zahren 
angefangen dapptifchen Roggen zu bauen; Waizen ger 
deiht vorzüglich auf den Infeln Laaland und Femernz 
Gerfie wird wegen des Biers fehr häufig gebaut; die befte 
wird auf Seeland gewonnen; Buchwaizen wird vor⸗ 
zuͤglich auf der Juſel Fuͤnen und in Weſt-Jütland 
geſaͤcet; Hafer iſt auch fehr gemein; ‚ber beſte waͤchſt auf 
Bornholm. Manna» Schwingel (Festuca fluitans), 
der eine gute Gruͤtze giebt, waͤchſt wild, ERTER 
af Laal aud. 


Hülſenf — werden hier, außer den Erbſen, 
aicht häufig gebaut; Pferdebohnen werden nur in eis 
uigen Gegenden gepflanzt, und Linfen noch feltener. 
Wilden, Platterbfen u. f. w. find ziemlich häufig. 


Flachs und Hanf werden in mehreren Gegenden, 
doch nicht hinreichend für den eigenen Verbrauch, gebaut, 
obgleich der Boden und das Klima bier nis das mins 
defte Hinderniß in den Weg legen. . 


Senf waͤchſt auf Samfde, in Holfein, aud 
in anderen Gegenden in ziemlicher Menge ; fo auh Küm- 
mel auf den Infelu Fünen und Arrde, 
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Bon Delpflanzgen findet man bier bloß Rüb— 
—ſaamen (Raͤpo), der am häufigfien in Holflein ge= 
baut wird. | | 

Hopfen baut man mit beftem Erfolg, vorzüglidh 
auf den Infeln Fünen und Bornholm,. aber nit 
hinreichend für den eigenen Bedarf, und Tabak auf 
Seeland und Falfter, am meilten aber in Jüt« 
Iaud, bei Zriedericia und guf der Ahlheide, doch nur 
für den Verbraud des gemeinen Mannes, 


Es wachen hier Fufterfräuter, auh Klee von 
mehreren Arten und von befonderer Güte; aber der Klee⸗ 
bau iſt noch nicht recht im Gange; doch haben die Marſch⸗ 
Jänder An zu ul und Holſtein ganz vortreff- 
lihen Wieswachs. 

Dan baut jegt auch fehr viele Kartoffeln, bei— 
nahe in ganz Dänemark, auch findet man bier ale 
Arten von Gartengewaͤchſen und Küchenfräutern,, doch iſt 
der Gartenbau noch fehr veruachläffige, außer auf der 
Juſel Ama bei Kopenhagen, und bei Gluͤckſtadt in 
Holfiein; auf dem Lande findet man, außer Kohl und 
Möhren, beinahe gar Feine Gartengewaͤchſe, und der 

‚Randınann nährt ſich lieber von gefalgenen Fifhen, Speck 
uud Fleifh, ald von gefüuderen Zugemüfen. 


An Obſt it fein Mangel; man findet bier vorzügr 
lich Aepfel, Birnen, Kirfhen, Pflaumen, Pfirfihe, Apri- 
Fofen und Melonen, die in freier Luft gut gedeihen, doch 
find die legteren drei Gattungen feltener, als die erſteren, 
von welchen vorzüglich die Infeln Alfen, Fünen, der 
füdlihe Theil von Seelandu. f. w, eine ſolche Menge 
der befien Sorten hervorbringen,, dag noch Vieles davon 


nah Schweden und Rußland ausgeführt werden 


kann. Die Aepfel von Gravenſten in Schleswig wer. 
den fehr gefhäst. Der nordweftliche Theil von Sütland 
bat gar kein Obſt, wegen der fcharfen Salzdünfte des 
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Meeres, die es nicht fortfommen laffen. — Der Weine 
ſtock gedeiht hier nit. — Man findet Hier auch allerlei 
Beerengewächfe, als Johannisbeeren, Breiffelbeeren, Erd» 
beeren, Heidelbeeren, Brombeeren, Himbeeren u. f. w., 
auch verfc.iedene wilde Baumfruͤchte, z. B. Mehlbeeren, 
Nifpeln, Spierlinge, Hafelnüffe u. ſ. w, 


Bon Sträugern ud Bäumen giebt 4 iu Dis 
nemarf fehr vielerlei Arten; obgleih das Land lange 
niche mehr fo ſtark beholzt if, wie ehemals; es giebt je= 
doch noch anfehnlihe Waldungen, am Sunde und auf 
der Südfüfte von. Seeland, im fudöflichen Theile von 
Fünen, aufder Infel Falfter und befonders iu Ho ls 
fein; der nördliche Theil der Halbinfel oder das eigente 
lihe Jütland iſt hingegen ziemlich arm an Holze; auf 
der ganzen Weftfüfte findet man nur fehr wenige Bäume, 
und dies find dann blog Weiden und Zliederbäume. Das 
Siegelbrennen und Eifenfchmelzen hat in Jütland fehr 
viel zur Zerflörung der Wälder beigetragen. 


Die Waldbdume, die man in Dänemark finder, 
find vorzüglich: Eichen, Erlen, Ulmen, Efchen und Birs 
fen, ferner Linden, Hagebuchen, Pappeln, Spindels 
bdume, Stechpalmen, Hartriegel, Schneeballen, od 

holderflauden und andere Strauiharten. 


Slasfhmalz(Salicornia europaea) und Salze 


fraut (Salsola Kali) waͤchſt in einigen Gegenden. 


Bon officinellen Pflanzen (d. b. folden, die 
in den Apothefen gebraucht werden) findet der Botaniker 
in Dänemark vorzüglich folgende: Ehrenpreiß, Bachs 
bungen, Gamanderlein, Eifenfraut, Baldrian, Schwerds - 
lilie, Wafferfchwertel, Queckengras, Sfabiofe, Walde 
meifter, Labkraut, großer Wegetritt, Lömenfuß, Flachs⸗ 
feide, Steinfaame, Ochfenzunge, Hundszunge, Lungeu⸗ 
kraut, Schwarzwurz, Schlüßelblumen, Biberflee, Pfen« 
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nigkraut, Gauchheit, Spedlilie (Lonicera periclyme: 
num), Königsferze, Stechapfel, Bilfenkraut, Tollkirſche, 
Bletternder und ſchwarzer Nachtſchatten, Wegedorn, Zapfen» 
hol; (Rhamnus frangula), Schwalbenwur;, Bruchkraut, 
Dorf:Gänfefuß (Bonus Henricus) und flinfenYer Gänfes 
fuß, Enzian, Meer-Mannstreu, Sanifel, Hafenöhrlein, 
Liebſtoͤckel, Engelwurz, Wafferfchierling, Kerbelkraut, 
Meiſterwurz Bibernell, Eppich, Attich, Sonnenthau, Kos 
rallenkraut, Kalmus, Ampfer oder Grindwurz, Natter⸗ 
wurz, Wolfsbeere, Steinbrech, Seifenkraut, Taubenkropf, 
Schmeerwurzel, Sauerflee, Haſelwurz, Odermennig, 

Hauswurz, Gaͤnſerich, gelbe Waſſerlilie, Ackelei, Betonie, 
Münze, Augentroſt, Loͤffelkraut, Eibiſchkraut, Erdrauch, 
Bocksbart. Löwenzahn, Ruhrkraut, Huflattich, Wermuth, 
Alaut, Schafgarbe, Zehrwurz u. ſ. w. u. ſ. w. 


Man findet hier auch mancherlei Arten von Schilf 
und Binfen, Rohr und dergleichen; ferner allerlei Zwie— 
belgewächfe und Blumen, Wafferpflangen und Farrnkraͤu⸗ 
ter, Moofe, Slechten, Zang und Schwänme, unter wels 
chen legteren die gelbe Pfifferling ‚der Fliegenſchwamm, 
der georgifhe Blätterfhwamm, der ſchamloſe Morchel⸗ 
ſchwamm, .der linfenförmige Becherſchwamm und der 
Bofiſt. — 


c) Das Thierreich. 


Auch an nugbaren Thieren befigt Dänemark cs 
nen beträchtlichen Reichtum, den wir bier in gehöriger 
Ordnung überbliden wollen. 


Bon den zahmen vierfüßigen Thieren haben wir 
zuerfi die Pferde zu bemerken, deren Raffe hier von 
fehr gefhägten Eigenfchaften ift; es giebt ihrer von zweier⸗ 
Jei Arten, naͤmlich kleine, aber flarfe, raſche, lebhafte 
Dferde, vortrefflice Klepper auf den Infeln, hauptſaͤchlich 
auf Seeland, und dann große, ftarke, fleifcpige Pferde, 
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ſehr tauglich zum Ziehen und fuͤr die ſchwere — in 
Jütland und Holſtein; die jütlaͤndiſchen Pferde has 
ben nicht fo ſchoͤn gebildete Köpfe, ald die holfteinifchen, 
aber gut geformte Rüden. Die holſteiniſchen Kutfchpferde 
find in ganz Europa berühmt. Auf den Infeln giebt es 
aud) große Pferde, die wegen ihrer Leichtigkeit ald Reit⸗ 
pferde geſchaͤtzt find. 


Das dänifhe Rindvieh ift auch fehr fhön, und 
die daͤniſchen Maftochfen werden ihres trefflichen Zleifches 
wegen fehr gefhägt. Man hält aber in neueren Zeiten 
mehr Kühe, ald Ochſen, weil der Abfag der Butter und 
des Käfes ficherer ift, ald. der des Maſtviehes. Die Zahl 
des fämmtlichen Rindviehes, mit Einfhluß der Kälber, 
wird jegt in ganz Dänemark auf mehr aid 800,000 St. 
gefhägt. Das meifte Rindvieh ift ſchwarz oder grau; 
das befte und größte findet man in den Marfchländern 
von Schleswig und Holfiein. Die Jütlaͤnder 
verfaufen ihr mageres Vieh dahin. Eine große Holſtei⸗ 
niſche Kuh in dem Marſchlande giebt täglich 12, 15, ja 
bis 18 Maas (Kannen, pintes) Mil, und von den 
großen rothen Kühen bei Eiderfiädt fol eine deren 20, 
ja fogar bis 25 täglich geben; fonft giebt eine gewoͤhn⸗ 
lihe dänifhe Kuh taͤglich nur 5 bis 6 Maas Mil, 
Die Tyboer Käfe werden für die beſten in Daͤnemark 
gehalten. Maſtochſen werden aljdhrlih noch viele aus 
dem Lande getrieben, obgleich die Hornviehſeuche ſchon 
zu mehreren Malen fehredlich unter dem dänifchen Rinde 


vieh gemüthet hat. 


Die Zahl der Schaafe in auch ſehr groß; ſie wird 
auf ı Million bis 1,200, 000 Stück geſchaͤtzt. Sie find 
aber nicht von einerlei Raſſe. Die eigentlichen dänifchen 
Schaafe find Hein, und ihre Wolle it weder lang noch 


— 


fein; hingegen die eiderſtaͤdtiſchen Schaafe in Holſtein | 


find groß und ihre Wolle iſt, nächf der ſpaniſchen und 
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engliſchen, die feinſte in Europa, und wird daher auch 
von den Holldudern begierig aufgefauftl. Ein foldhes 
Schaaf giebt 4 bis 5 Mal fo viel Wolle, ald ein gemeines, 


Ziegen werden nur wenige, und.diefe meift in den 
- Haiden von Zütland gehalten; weil das Gefeg verbie 
ter; fie in Gegenden, wo Waldungen find, frei herum 
Taufen zu laffen, indem fie dem jungen Nachwuchſe großen 
Schaden zufügen. 


Die Schweine find jedoch fehr zahlreich, befonders 
in Jütlaud; man hat dreierlei Arten derfelben, kleine 
im oͤſtlichen und fehr große, deren eines oft bis 18 Lies 

pfund (= 288 Pfd.) wiegt, im weftlihen Theile von Juͤt⸗ 
Iand; aud werden. in anderen Landſchaften des Könige 
reichs viele Schweine gezogen. Kleine, kurzbeinige fines 
fiſche Schweine haben die Sinafahrer mitgebradt, und has 
ben fih hier ziemlich vermehrt, da ein Mutterfhwein off 
12 bis 10 Ferkel wirft. — Milde Schweine giebt e& 
nur noch in den königlichen Wildbahnen in Jütland 
etwas häufig; in anderen Gegenden find fie felten, und 
auf den Juſeln findet man fie gar nicht. | 


Hunde giebt ed von mandherlei Arten, zwei der» 
felben aber feheinen dem Lande eigen zu ſeyn, und werden 
daher Dänifhe Hunde genannt. Der große Dänifche 
Hund it wegen feiner Stärfe und Treue berühmt; der 
Peine Dänifhe Hund , der auch wegen feines gefleckten 
Fells Harlekin genannt wird, iſt ein Damen - oder 
Schooßhuͤndchen. | 

Unter den Kagen giebf es hier viele große mit ges 
flommtem Pelze, die den wilden Kagen gleichen, deren 
es bier auch in den Wäldern, doch nicht viele, giebt; 
man bemerft von diefen legteren, daß fie nicht nur Mäufe, 
Ratten, Maulwuͤrfe Vögel und dergl., fonderu fogar zus 
weilen ‚junge Laͤmmchen fteſſen. 
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Son Wildpraͤt finder man in den öniglichen und 
herrſchaftlichen Waͤldern und Jagdgehaͤgen, außer den ge⸗ 
nannten wilden Schweinen, Hirſche, darunter auch 
weiße, Dammhirſche, Rehe und Hafen letztere find ziem⸗ 
lich groß, und ihr Fleiſch wird als ſehr ſchmackhaft ge⸗ 
ruͤhmt. Kaninchen werden nur von Liebhabern gehalten. 
Das Wild iſt nicht mehr ſo haͤufig, als ehemals. 


Wilde reißende Thiere find hier nicht mehr zahle 
reich ; Bären giebt ed gar nicht mehr; die Wölfe ſind auf 
den dänifchen Infeln gusgerottet, in den Heiden von Jüte 
land giebt e8 deren aber noch; Fuͤchſe und Dachſe find 
noch in ziemlicher Anzahl vorhanden; gel giebt es 
auch. — Einige halten fie für Lederbiffen, Ferner fine 
der mau Fifhottern und Marder, welchen ihrer Schäd« 
licpfeit und ihres Balges wegen häufig nachgeſtellt wird; 
auch Iltiſſe, Wiefel (Frette ), Eichhoͤrnchen, leder 
maͤuſe, Ratten und Maͤuſe von verſchiedenen Arten, 


Bon fäugenden Seethieren, die man gewoͤhn⸗ 
lich, aber irrig, Fifche nenns, haben wir bier anzumerken : 
Wallfiſche, die jedoch nur hoͤchſt felten und bloß durd Zus 
fall an die dänifhen Küften fomımen, und drei Arten von 
Delphinen, nämlih gemeine oder Braunfifhe, auf 
Zummler genannt, große oder Butskoͤpfe, und Meer⸗ 
ſchweine, welche zuweilen, ihres Thrans wegen, in den 
Meerengen.gefangen werden, | 


Bon den Bögeln bemerken wir zuerſt die nugbas 
sen Arten, nämlich: 


Das zahme Haudgeflügel, nämlih Hühner 
von verfhicdenen Abarten, auch Zruthüner, Enten, 
Gaͤnſe und Tauben, von mehrerlei Arten und in betraͤcht⸗ 
licher Menge. Man hält auch Faſane und Schwaͤne. | 


Das Federwild iſt auch häufig, befonders wilde 
Enten und Gänfe von: verfiedenen Arten, desgleiheu 
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wilde —— Kriechenten, Taucherenten, Loͤffelenten 
u. ſ. w., auch ſoll ed Eidergaͤnſe, doch nicht in großer 
Zahl, geben; ferner Zauchergänfe (Mergus) von mehre« 
ren Arten, Pelefane, Alfen, Seehühner und Zaucherhüp- 
ner, Möven, Reiher, Krauiche, Störhe, Schuepfen, 
Waſſerhühner, Trappen, Faſane, Auerhähne, Kepphlh- 
ner, Wachteln, wilde Tauben, Lerchen, Staare, Drofs 
ſeln, Finken, Schneevögel (Emberiza nivalis), Ortu⸗ 
lane, Meifen u. f. w. — | 


Bon den übrigen Voͤgeln bemerken wir hauptſaͤch⸗ 
lich die hier zahlreichen Raubvögel: Adler, Fiſchadler, 
Weihen, Falken, Huͤhnergeier, Sperber, mehrerlei Eulen 
und Neuntoͤdter; ferner Raben, Dohlen, Kraͤhen, 
Aelſtern, Heher, Kukuke, Wendebalſe Spechte, Wie⸗ 
dehopfe, Baumhacker, Schwalben, Nachtſchwalben, 
Sperlinge, Bachſtelzen, Nachtigallen und verſchiedene 
andere Arten von Singvoͤgeln, die auch in Teutſchland 
einheimifh find. 


An Fiſchen, ſowohl Süßwaffer », als Seefifchen, 
it Dänemark nicht minder reich. Wir wollen die vor⸗ 
zuͤglichſten Arten derſelben aufzaͤhlen: 


| Haifiſche, die nur aus Noth — werden, de⸗ 
ren Haut aber zum Poliren gebraucht wird, Rochen, 
Lampreten oder Neunaugen, Stoͤre, Aale, Schellfiſche 
von mehreren Arten, auch Dorſche uud Kabljau, Quap⸗ 
pen, Steinbeißer, Steinbutten, Schollen, Barſche, 
Sandarte, Makreelen, Seebarben, Schmerlen, See: 
haͤhne, Lachſe, Forellen, Schnepel, Stinte, Hechte, 
Haͤringe, Sprotten, Karpfen (die aus Fraukreich hies 
ber verpflanzt worden find), Karauſchen, Schleien, 
Weißfiſche, Braffen, Seenadeln und manche andere Ars 
ten und Abarten. | 
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Amphibien find hier nicht fehr Häufig, außer 
Froͤſchen, Kröten und Eidechſen; auch giebt es drei Ars 
ten Schlangen, do nicht in großer Anzahl; die graue 
Schlange (Anguis fragilis). wird hier für ſehr giftig 
gehalten. 


Bon Gewürmen und Schneden findet man 
meift nur die auch in Zentihland befannten Arten, Res 
‚ genwürmer, Blutigel u. f. w., auch Dintenfifhe, Sees 
igel und andere Kouchplien ; Aufternbänke giebt es an den 
Küften von Juͤtl and, und viele Auftern werden aus. 
geführt; Mufcheln finder man an allen Küften, 

Bon Infelten findet man hier, außer den gemei- 
nen Honigbienen, von welchen es. hier auch wilde giebt, 
und 7 Arten Krebfen, als: Strandfrabben, Zafchen- 
krebſe, Sandfrebfe, Bernhardskrebſe, Hummern, Fluß⸗ 
krebſe und Raͤger oder Squillen (Cancer Squilla), eine 
große Menge, doch meiſt ſolche, die auch in Teutſchland 
einheimiſch und bekannt ſind; aber auch die minder be— 
kannten verdienen hier feine weitere Erwaͤhnung, da fie 
zu Reiner befonderen Ruzzung dienen und auch von kei⸗ 
nem beträchtlichen Schaden find, folglich weder als Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten in die Laͤnderkunde und und weniger in die 
Produftenfunde gehören, | 


Bon der Benugung ber hier aufgesählten Naturpro⸗ 
dukle ſprechen wir weiter unten. A 


\ 
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J 6. 
Einwohner hberhaupt, Schilderung der Dänen, Frieſen und 


Holfteiner, ihr phofifher und moralifcher IRRIP: Grad 
der Kultur. i . 


— — 


Die heutigen Bewohner des Koͤnigreichs Daͤme— 
mark befieben, außer den eingewanderten Fremdlingen, 
aus drei verfchiedenen Voͤlkerſchaften, die jedoch wahr» 
fheinlih Zweige eines und deffelben Stammes, naͤmlich 
des germaniſchen find, wie wir bereits angemerkt 


haben, *) 


#) Der dänifche Beograp Malte Brun (in feiner mit 
Mentelle herausgegebenen Geographie, T. II, p. 
299 u. f.) der den Zeutfchen nicht Hold zu feyn fheint, 
will durchaus nicht zugeben, daß Dänen, Norww 
ger und Schweden zum germanifhen Volls- 
ſtamme gehören; feine Gründe find aber nicht fiberzen» 
gend; denn die Gothen, von welchen jene Völker ab⸗ 
flammen follen, koͤnuten (wie es, den alten Gefchichts 
fhreibeen zu Folge, auch ganz wahrfcheinlich ifl) doch 
wohl ein älterer, ſchon früher getrennter und früher 
etwas mehr Eultipirter Hanptzweig von dem Feltifchen 
Hauptſtamme ſeyn, von welchem dee germanifche 
Volksſtamm auch ein Hauptzweig iſt. Es iſt bier nicht 
der Drt, dieſen Gegenſtand weiter zu unterfuchen, ſonſt 
Tießen fich jene Oruͤnde leicht widerlegen. Den Haupts 
beweis für die Verwandtſchaft beider Volksſtaͤmme, 
giebt die Sprache, von welcher wir hier unten noch 
ſprechen. Wenn die alten Teutſchen auch Feine Druiden 

hatten, fo hatten doch ſichet die alten Gallier welche, 
und diefe find doch eben fo gewiß von keltiſcher Abkunſt, 
als die Teutſchen. | 
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Diefe find: 


ı) Die Dänen,. die berrfihende Hauptnation, zu 
welcher der ungleich größte Theil der Bewohner von Daͤ⸗ 
nemarf im engern Verftande, namlich die Bewohner 
ver daͤniſchen Juſeln und der Halbinfel Jürland 
gehören, werden flr Abfömmlinge der alten Gothen 
gehalten, die ehemals im Norden von Europa herrſchten; 
auch ift ihre Sprache , die mit der ſchwediſchen nahe ver— 
wandt if, mit gothifchen Wörtern vermifcht; nichts defto 
weniger ift die heutige daͤniſche Sprade, die in der 
Ausfprache einige Aehnlichkeit mit der englifhen bat, wie 
der ungleich größte Theil ihrer Wörter und felbft ihres 
gauzen Baues beweift, unftreitig eine leiblihe Schwefter, 
wo nicht eine Tochter der altteutfhen Sprache. *) 
Diedänifhe Sprade ift allerdings eine feine, faufte 


Daß die dänifche Sprache in ihrer Grammatif von der 
neuteutfchen abweicht, beweift Hier weiter nichts, als 
daß beide, vor Zeiten gleich rohe Sprachen, eine vers 
fchiedene Richtung in ihrer Ausbildung genommen haben. 
Wer zweifelt noh, daß die englifhe Sprade eine 
Tochter der teutſchen fey, und doch find beide Spras 
chen, auch in der Grammatik ſchon fehr von einander 
verfchieden, und der Unterfchieb zwiſchen der dänifchen 
und tentſchen Sprache ift doch gewiß nicht größer, als 
der zwifchen der alt» und neutentfhen? Wie groß if 
nicht der Unterſchied zwifchen ber heutigen franzoͤſiſchen 
und italieuifhen und der alten römifchen Sprache, und 
doch zweifelt Niemand, daß jene niche Enkelin und 
Tochter diefer Testeen find!. Die nahe Verwandtſchaft 
wird noch einleuchtender, wenn man das Alt-Teutfche 
mit dem Dänifchen vergleicht, Wie follten denn die 
Dänen zu einer in beinahe alen Wurzel« und Haupts 
wörtern der teusfchen fo auffallend ähnlichen Spracde 
gekommen feyn, wenn fie nicht nahe Verwandte der 
Teutſchen wären ? | 
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und ſchon ausgebildete Sprache, deren Berfchiedenheit 
von ihrer nahen Verwandten, der teutfchen, nichts be- 
weift, als daß die beiden Völker, die fie fprechen, ſchon 
lange von einander getrennt find; doch kann auch diefe 
Trennung nicht fogar zu alt, die VBerwandtfchaft zwifchen 
beiden nicht fogar zu entfernt feyn, da die Merfchieden- 
heit der englifchen und dDänifchen von der teutfhen Sprache 
niht um gar viele Grade von einander abweicht, und 
man ja doch noch die Epoche kennt, in welder Angeln 
und Saffen ald Eroberer ihre Sprache nah Britans 
nien braten — und diefe Angeln und Saffen 
waren nichts anders ald Dänen, oder vielmehr Jüts 
länder mit Saffen verbunden. *) 

i 2) Die Friefen, ein altes Volk von teutſchem 
Stamme, das im ıoten und ııten Jahrhunderte fehr 
mächtig war, und an der Nordfee wohnte, hatten fich 
zum Theil fchon frühe in Schleswig und einigen Ge— 

genden 


*, ‚Die Dänen, die nebft ihren NRach baren, den Safs 
Ä „fen, nämlich den Holfteinern (Holzfaffen) nad 
„Britannien zogen, waren eigentlih Jütländer, 
„und ihre beiden Anführer Hengfi und Horft (find 
„dies feine altteutfhen Namen?) weldhe ihre Abkunft 
„von Othin felbft ableiteten (fie ſollen feine Urenfel 
„gewefen ſeyn)“ — M. f. Pontoppidan’s dan. 
Aılas, 1.8. S. 23. Derſelbe Gefchichtforfcher beweift 
aus Achten Quellen, daß Jütland eigentlih Both. 
Iand hieß, und eines der Stammländer der alten 
Gothen oder Jüten war, und diefe waren Nach». 
koͤmmlinge der alten Eimbrer oder Kimmerier 
(Kymren), und von diefen fagen die römifchen Ge, 
ſchichtſchreiber, daß die Roͤmer erſt nad dem Siege 
welhen Marius über diefes nordifche Wolf erfocht, 
erfahren haben, daß daſſelbe zum germaniſchen 
Stamme gehöre, Ä 
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genden von Holftein und in Ditmarfen niederge- 
laffen ; ihre Sprache, ein teutfcher Dialeft, wurde dber 
von der Sprache der Saffen, unter welden fie wohn— 
ten , verdrängt, und ift num bier ausgeftorben, fo wie die 
der Angeln, aud eines teurfchen Volles, da: am Bus 
fen von Flensburg wohnte, und mit den Jütldns 
dern nah Britannien zog, das dann mach ihnen 
England (das Land der — Anglia) genannt 
wurde. 


3) Die Holfteiner (Holfaffen, d. h. Get 
Sadfen) find unftreitig Sa hfen (richtiger Saffen) 
und folglih vorn teutfhen Stamme, ihre Sprache iſt die 
niederfächfifche mit Worten vom gothifchen, folglich jütifchen 
Dialekte vermifcht; fie lefen und ſchreiben aber jetzt Hoch⸗ 
teutſch; auch wird in den Städten gut Teutſch gefprochen: 


Auch in der Leibesgeſtalt, Geſichtsbildung und dem 
moralifchen Grund» Charafter der Dänen und ihrer 
nähften Verwandten der Norweger, Ssländer und 
Schweden zeigt ſich fo viele Aehnlichkeit mit den 
Zeutſchen, daß es, wenn man noch die fo auffallende 
Berwandtfchaft der Sprachen hinzunimmt, unmöglich iſt, 
einen gültigen Beweis für die Nichwerwandtiſchaft dieſer 
Voͤlker beizubringen. — 


2) Die fo auffallende Berfiedenpeit der Schädel» und Sr. 
ſichts bildung, fo wie auch des fittlichen Charakters, der 
bis.jegt erforſchten Hauptfiamme des Menfchengefchlechtg 
bedarf wohl feiner Beweisführung mehr ; man fehe 5.8, 
nur den Unterfchied zwifchen dem germanifchen und ſla⸗ 
wifchen Stamme, wo die Hauptzüge beider noch unver⸗ 
wiſcht find. — Wenn nun die Dänen nicht zum gers 
maänifchen oder keltiſchen Hauptſtamme gerechnet werden 
dürften, zu welchem andern Hauptſtamme ſollten ſie denn 
gehoͤren, wenn man nicht die Gothen (wozu aber kein 
zureichender Orund vorhanden iſt) ſelbſt zu einem Haupt ⸗ 
volksſtamme machen darf? 


NR. Länder » und Volkerkunde. Daniſche Staaten, € 
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Die Dänen find, im Durchſchnitte genommen, 
wohlgewachfene, gutgebildete Leute, mit der regelmäßigen 
Phyſiognomie, die deu keltiſchen Haupiſtamm auszeichnet, 
häufig mit blonden oder bräunlihen Haaren, blauen Au» 
gen und mit einem dauerhaften Körper. Die Weiße und 
Seinheit der Haut der Franenzimmer wird geruͤhmt. 
Was ihren moralifhen Eharafter betrifft, fo 
theilt und der Geograph Malte» Brun, felbii ein 
Däne , folgende kurze Schilderung von demfelben mit, *) 
die wir in getreuer Weberfegung hier aufftellen wollen. 
„Vor Zeiten ein unerfärtlicher Eroberer, jegt noch 
„tapfer, aber friedliebend; wenig unternebmend, aber 
„arbeitfam und beharrlich; beſcheiden und hoshmüthigz 
„gafifrei, aber nicht dieufiiertig; heiter und frei unter ſei⸗ 
„nen Zandsleuten; aber etwas Falt und ceremonidg gegen 
„die Ausländer; mehr Bequemlichkeit, als Pracht licbend, 
„mehr fparfam , als gewerbfleißig, oft aus Eitelkeit oder 
„aus Traͤgheit; Nahahmer der übrigen Völker, ſcharf⸗ 
„finniger Beobachter, tiefer Denker, aber langfam und 
x „‚Hleingeiflifh ; begabt mit einer mehr ſtarken, als reichen 
„Einbildungsfraft, romanhaft und eiferfüchtig in der 
„Liebe und Freundſchaft; fähig zu hohem Enthufiasmus 
“ „entflanme zu werden; felten zu rafher Anwendung ftis 
„ner Geiſteskraͤfte gefickt, wodurch der glüdliche Erfolg, 
„oder wenigfiend die Bewunderung erzwungen wird; ſei⸗ 
* „nem Geburtölande und dem Intereffe feines Vaterlandes 
„sehr zugethan, doch allgumenig auf den National: Ruhm 
„bedacht; au die Ruhe der monarchiſchen Verfaſſung ges 
„wöhnt, aber Feind der Knechlſchaft und der willtührlichen 
„Sewalt — dies ifi das Porträt de Dänen.’ — 
Wer erkennt in diefem Bilde nicht die Hanpfzüge 
de8 Teutfhen — modificirt durch Klima, Lebensart 
und Schidfale? — Man erinnere fih, daß der Däne 


*) Göographie, T. 1. p. 307. se 
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in einen feuchten Lande wohnt, viele gefalgene Speifen, 
wenig frifihe Vegetabilien genießt, zum Theil zu barter 
Arbeit genoͤthigt iſt, lange in den Zefjeln der Knechtſchaft 
ſchmachtete, und mancherlei Widerwärtigkeiten überfichen 


mußte, und man wird fih Alles Teicht erflären können. *) 


Die alten Dänen waren, wie es die Sitten der 
damaligen Zeit mit fih braten, nicht nur eroberungse 


ſuͤchtig, fondern auch wirflih raͤuberiſch; unter dem Nas 


men der Normänner waren fie im Mittelaiter in ganz 


Europa gefürchtet. Ihre alte heidnifhe Religion machte 
fie friegerifh und — biutdürfiig. *) Die almähligen 


Fortſchritte der Eivilifation uud inebefondere die fanfte 
Ehriflus : Religion, milderte die Raubheit des Charakters 
der alten Dänen, und fie wurden menſchlicher; ja gegen» 
wärtig verdient ihre Humanitdt und Zriedfertigfeit alles 


Lob; hoͤchſt felten fallen noch grobe Verbrechen unter ihr - 


nen vor, gewiß feltener, als unter anderen nicht minder 
kultivirten Voͤlkern. 

Ein Daͤniſcher Schriftſteller Ro t he ſagt in feinen & es 
danken über die Liebe des VWaterlandeg: ***) 


„Meines Erachtens ift die Stärke unfer Loos, 


„wenn Anderen die Feinheit zugefallen if. Wir koͤn⸗ 
„nen große, flarfe und anhaltende Empfindungen fühlen, 
„aber wir werden nicht fo leicht bewegt; wir koͤnnen mit 
„einem unermädeten Fleiße in das Innerfte einer Sache 
„hineindrinigen, aber dabei werden wir doch "nicht. die 
ee und feinen Schönheiten ga wir haben mehr 


*) Auf gleiche Weife, mie ſich die Verſchiedenheit des ſitt⸗ 
lichen Charakters des Hollaͤnders und des Teutſchen, 
zweier unbezweifelt ganz naher Verwandter erflären läßt. 

er). Die fehr merkwürdige Schilderung der Sitten, Gebräuche 
und Religion der alten nordifchen Völker fann bier Reis 
nen Raum finden, welches wirklich zu bedauern if. 


ner) 5, 293, 
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„geſunden Verſtand, als Witz; wir überfehen Vieles, 
„weil wir geduldig find; wir haben aber viel Zeit dazu 
„nöthig, eine Sache genau zu betrachten. Das Vergnü- 
„gen ift weniger lebhaft in und, daher macht die Wols 

„luſt fhwäcern Eindrud in unferer Seele; daher wer» 
„den wir nicht fo plöglich verderbt; daher werden wit 
„nicht fo leicht Sklaven der Sinne; aber daher find wir 
„auch zu den Künſten weniger gefhidt, die bloß durch 
„die Empfindungen der Natur erzeugt und empor gebracht 
„werden, Wir werden mehr durch die Vernunft, als 
„durch die Einbildungsfraft regiert, Wir koͤnnen fehr 
„Idägbar werden; aber wir fönnen nicht fo leicht ung 
„beliebte machen.’ 

Ans allem diefent gebt hervor, daß der Däne et⸗ 
was phlegmatifh iſt, doc nicht fo fehr, ald der Hole 
länder — bei beiden wirkt die Feuchtigfeit des Klima's, 
aber in verfchiedenem Grade; auch it der Daͤne bluts 
reicher, weil er ein flarfer Zleifcheffer ift, und Fleiſchſpei⸗ 
fen, befonderd Sped, allen anderen vorzieht. Ein Lieb« 
lingögericht der Dänifchen Bauern ift dad Suel» oder 
Salt-Mad⸗Fad, das aus gefochten, gefalzenem 
und ‚geräuchertem Zleifhe und Speck oder Scinfen, 
Mürften u. dergl. befteht, welches alles Sountags zu⸗ 
fammengefocht, und dann bis es aufgezehrt ift, alle =. | 
auf den Tiſch geftellt wird, 

Die Dänen find ferner auch fehr mildihätig — 
* und Rothleidende; übrigens wirft man ihnen Starre 
finn und mancherlei Zehler vor, die Folgen des phlegr 
matifhen Zernperaments find. Ein franzöfifcher Reiſebe⸗ 
fhreiber *) bemerkt, daß man bei den Dänen weniger . 
herzliche Gutmuͤthigkeit und zutrauliche Dffenheit findet, 
als bei den Zeutfchen. — Ueber den fleigenden Lurus 


*) Eatteau in feinem Tableau des Etats Dasbie, Te 
Il, p. 82. 
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unter den höheren Ständen Elagen alle dänifhe Schrifte - 
fieller. Die ehmals fo weit getriebene Rang» und Zitele 
füche ift jegt mehr gemäßig. — Die Zutländer 
zeichnen fich von den übrigen Dänen bloß durd etwas 
rohere Sitten aus, 

Die Holfteiner find in Ruͤckſicht des fittlichen 
Eharafterd von den Dänen wenig verſchieden, nur 
nähern fie fih etwas mehr den Hollaͤndern. Gie 
find gutmütbig, herzlich und aͤußerſt gaftfrei gegen Fremde, 
welchen fie mit dem Bellen aufwarten, das fid befigen; 
fie haben auch eine befondere Vorliebe für ihr Land, und 
find ſtolz auf die Vorrechte, deren fie geniegen. Sie find 
dabei ernfihaft, bieder und gerade. Ihre Wirthſchaftlich⸗ 
keit, ihr Gewerbsfleiß und ihr Handelögeift verdienen als 
Ted Lob. Es herrjcht viel Wohlhabenheit unter ihnen, 
befonders unter den reicheren Bewohnern der Marfhläur 
der. Der Holfteinifche Adel hält zum Theil uoch feft auf 
feine veralteten Zeudalrechte, if ſtolz und verachtet die 
Nichtadelichen; die gilt jedoch nicht von Allen, 

Die Friefen, von welchen noch Weberrefte in Hol. 
fein und Schleswig, befonders in den Marfhländern 
wohnen, unterfcheiden fih von den Holfieinern durch 
saubere Sitten , einen berrifchen Ton und einen National« 
ſtolz, der fie mit Verachtung auf ihre Mitbürger herab⸗ 
fehen macht. Zu diefem Volke gehören auch die Dit 
marfen, die wo möglich jene noch im Nationalſtolze 
übertreffen, fo daß fie feine Heurathsverbindungen mit 
ihren Nachbarn eingehen; fie treiben auch Feine Hande 
werke, fondern nähren ſich bloß von der Landwirthrfchaft 
und der Schiffahrt. In ihrem Lande ift feine. Stadt. — — 
Die Abkoͤmmliuge der alten Friefen, die noch auf der 
Snfel Helgoland wohnen, und forgfältig die Sprache 
und Gebräuche ihrer Bordltern aufbewahrt haben, zeich» 
nen fich durch die Einfachheit und Reinheit ihrer Sitten 
fehr wortheilhaft ans; grobe Verbrechen und Ausſchwei⸗ 
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fungen find nie bei ihnen gehört worden, und ihrer ums“ 
dankbaren Felſen Inſel find fie mit zärtlichfter Vorliebe zu» 
gethan; die Männer find beinahe immer auf dem Meere, 
fie treiben Fifcherei nnd dienen ald Lootfen. Die Weiber 
beforgen den Zeldbau, 

‚ Einige weitere Nachrichten von den Sitten, Gcwohns 
beiten und Gcbräuchen der Bewohner Dänemarks fols 
gen unten, wo wir dann noch befidtigt finden werden, 
was fih aus dem bisher Gefagten ſchon ergiebt, dag 
naͤmlich die Dänen auf keiner niedrigen Stufe der Kuls 
tur leben, fondern in die Klaffe der europdifchen Voͤlker 
gehören, bei welden Auffldrung und Gifte fhon einen 
hoben Grad, obgleich noch nicht den moͤglichſt hoͤchſten 
Gipfel, erreicht hat, 





+ 7. 
Lebensart der Eimvohner. — Landwirthſchaft überhaupt. 
Ackerhau, Gartenbau, Viehzucht, Zagd und Fifcherei. 





Als ein Eultivirfes Volk treiben die Dänen nicht 
nur alle primitiven Nahrungsgewerbe der Menfchen, als 
Landbau, Viehzucht, Jagd und Fifcherei, fondern auch al⸗ 
lerlei Runftgewerbe und Handel. Jene, von welhen wir 
bier zuerft fprechen, werden auch, dem Zuſtaude der Kuls 
tur gemäß, im Ganzen mit der dazu erforderlichen Sorg⸗ 
falt und Einſicht betrieben. 

Die Landwirthſchaft, das Hauptgewerbe des 
groͤßern Theils der daͤniſchen Nation, hebt ſich ſeit dem 
letzten Viertel des verfloſſenen Jahrhunderts immer mehr 
empor und eilt dem bluͤhendſten Zuſtande entgegen, der 
dem Staate die erfreulichſten Folgen verſpricht. Zwar 


— — — — 
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feng tan ſchon unter der Regierung des König Fries 
drich 3 V. an, die wahren Grundfäge einzufehen und zu 
befolgen, nah welchen die ergeugende Induſtrie im Staate 
behandelt und aufgemuntert werden muß; aber erfi unter 
der gegenwärtigen Regierung wurden die weitumfaffenden 
Plone zur Emporbebung der geſammten Landwirthfchaft 
ausgeführt. Diefer Hauptzweig des menfchlichen Ges 
werbsfleißes erhielt eine neue gefegliche Verfaſſung; die 
weiſeſten Verordnungen wurden zu feiner Aufrechthalfung 
und Bervollflommmung gegeben; der von deu Frffeln der 
Suchtfchaft befreite Landmann fchreitet täglich in der 
Bermehrung feiner Keuntniffen und feines Fleißes vor« 


wärts ; eine föniglihe Landwirthſchafts-Geſellſchaft, die. 


don Brivatperfonen zuerft im Jahre 1757 entworfen, aber 
et im Jahre 1768 wirklich eröffner wurde, und bald dars 
auf koͤnigliche Unterffüsung erhielt, und ungefähr 10 
ähnliche Sfonomifche Privatgefellfchaften in verfchiedenen 
Städten des Reichs, bemühen fih auf das Lobenswuͤr⸗ 
digfte, alle Zweige der Landwirthſchaft zu verbeffern, die 
Landleute zu ihrem eigenen Vortheile aufjuflären, neue 


Einrichtungen und Erfindungen zu belohnen, und einfitds 


volle, induftriöfe Landwirthe durch Preife aufzumuutern *); 
angefchene und vornehme Männer giengen und gehen noch 
allen Reichen und Gutsbefisern mit dem ſchoͤnſten Beifpiel 
inder Zürforge für die Verbefferung der Landwirthſchaft 
voran. Folgende unfterblihe Namen verdienen vor Ans 
deren genannt zu werden: Graf Otto von Thott hat 
in Kapital ausgefegt, von deffeu Zinfen junge Leute in 


Bon dem Jabre ı772 bis 1798 hat die koͤnigl. Land» 
wirthſchaftsgeſellſchaft zu Kopenhagen, die jest unge- 
faͤhr 200 Mitglieder zählt, 68,000 Rthlr. unter 4200 
Perfonen als Aufmunterungs-Preife ausgefbeilt; auch 


baben mehrere Privarperfonen folge Preife durch fie | 


vertheilen laſſen. 


* 


73 R Daͤnemark. 


fremde Laͤnder reiſen ſollen, um ſich in den oͤkouomiſchen 
Wiſſenſchaften zu vervolllommnen, und General Claſen 
bat ein Gut hergegeben, von deſſen Einkuͤnften eine Acker⸗ 
bauſchule unterhalten werden ſoll; dieſe beiden jetzt ver⸗ 
ſtorbenen Menſchenfreunde haben auch Preiſe für die Vers 
faſſer ausgezeichneter Öfouomifcher Werke, und für die 
Erfinder von Mafchinen, die dem Aderbaue, dem Bergs 
baue und dem Fabrikweſen nüglih feyn fönnen, ausges 
fegt, Im ſchoͤnſten Glanze ſtrahlt auch hier der Name 
des Grafen Eruſt von Beruſtorf, der den Zuſtand 
der Bauern auf ſeinen Guͤtern verbeſſerte, indem er ihnen 
die Aecker als Erblehen uͤbergab, wofuͤr ſie ihm auch aus 
Dankbarkeit einen Obelisk zum Denkmal ſetzten; er wurde 
aber auch noch anderweitig belohnt, indem ſeine Guͤter 
jetzt drei Mal ſo viel werth ſind, als vorher, und zu den 
beſtaugebauteſten in Dänemark gehören. Schon fruͤ⸗ 
her (im Jahre 1761) hatte die Königin Sophia Mag— 
dalena den Bauern auf ihrem Öute die Freiheit ger 
ſchenkt, ihnen die Acer zur Nugniefung gegeben und die 
Gemeinheiten vertheilt. Eben fo ſchoͤn handelte auch der 
Graf Ludwig von Keventlom, Mehrere find die 
fen erhabenen Beifpielen nachgefolgt, 


Veberhaupt hat die Vertheilung der Kron » Domänen, 
der den Städten und Stiftungen gehörigen Güter und 
Verleihung auf Erbpacht, fo wie die Vertheilung der Ge» 
meinheiten ihren großen Nugen erprobt; denn fie find 
nun (don um Vieles einträglicher geworden, und baben 
alfp den Staatsreihthum vermehrt, 


Nicht minder wohlthätig für die Landwirthſchaft ift 
die im J. 1786 errichtete Kredisfaf.fe, die Anfangs. 
einen Fonds von 750,000 Rthlr. hatte, jegt einen von 5 
Millionen Rthlru. hat; fie leiht Landleuten, die ihre Gh. 
‚ter verbeffern, oder neue Güter faufen, oder fih von 
berrfchaftlichen Laſten Iosfaufen wollen, die bendihigten 


Lebensart der Einwohner, 73 


Summen zu 4 ProCent, und der Nugen, der: dadurch bes 
zweckt wurde, bat fih ſchon aufs herrlichſte erprobt. 

So forgt die jegige Regierung in allen Theilen mit 
wahrer väterliher Huld für die Verbefferung der Land» 
wirtbichaft überhaupt, und des Zuſtandes der Bauern ins⸗ 
befondere, indem fie diefelbe möglichft begünftigt, und alle 
Hinderniffe wegräumt, die fih ihr entgegenfegen. Die 
Früchte davon find ſchon überall ſichtbar, und werden es 
in wenigen Jahren noch: mehr werden, 

Man bemüht ſich jegt auch die Bauerhöfe mehr zu 
vereinzeln, fo daß jeder in. der Mitte der dazu gehörigen 
Selder liege, und der Anbau derfelben dadurh um fo 
mehr erleichtert wird. 

Auch hat man fhon zu zweien Malen verſucht, Kos 
Ioniften in das Land zu ziehen, befonders um die Heide⸗ 
laͤnder in Jütland anzubauen; aber diefe Verfuche find 
nur zum Fleinften Theile gelungen, Im Jahre 1720 wur» 
den frauzöfifhe Glaubensflüchtlinge von dem König Fries 
drich IV. eingeladen, in die neuerbaute Stadt Friede— 
ricia in Jütland einzuziehen, um die der Stadt zus 
getheilten Ländereien angubauen. Dreißig Zamillen folgs 
sen dem Rufe und famen nah Jütland, aber ein Theil 
derſelben wanderte wieder aus; die zurückgebliebenen 20 
Samilien, die von dem Könige fehr begünflige wurden, 
auch, die Landwirthſchaft und befonders den Tabaksbau 
fehr gut verfianden, haben fih, trog aller Hinderniffe, 
bei ihrem Fleiße fo wohl befunden, daß fie fih bis auf 
112. Zamilien und mehr ald 500 Seelen vermehrt haben ; 
fie Haben auch die Wuͤſte um die Stadt her i in einen reis 
genden Garten verwandelt, . 

Nicht fo gelang der Kolonifationd: Verfuch im Zahre 
1759, wo mau mit vielen Koften aus dem Darmſtaͤdti⸗ 
fhen und Wirtembergifchen Pflonzbürger ebenfalld nad 
Jütland Fommen ließ, deren Zahl ſich auf dreihundert Far 
milien belief; aber theild beflanden fie aus luftigem 
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Geſmdel, das den Feldbau nicht verſtand, oder fich der 
Arbeit nicht untersiehen wollte; theils aus Leuten von 
befferem Schlage , die aber nur vor der Beifel des Kriegs 
- aus ihrem Baterlande entfiohen waren, fih an die Lebens⸗ 
weife in Dänemark nicht gewöhnen fonnten, und daher 
entweder nah geendigtem Kriege wieder in ihre Heimath 

zurückkehrten, oder nah Rußland wanderten. Nur 
60 Familien blieben in Jütland zurüd, und diefe 
wohnen nun in dem Lande umbder zerftreut, und bauen 
Koggen, Gerfie und Kartoffeln. 

Die neuerlih angewandten Mittel zur Berbefferung 
des Landbaues haben wohlthätiger gewirkt; auch iu Zü ts 
land ift der Aderbau ſeither um Vieles verbefjert wor» 
den, und Dänemark überhaupt gewinnt jegt nicht nur 
Getraide genug für feinen eigenen Bedarf, fondern kann 
auch noch eine Quantität an feine Nachbarn, befouders 

an die Norweger, ablaſſen. Die Aus» und Einfuhr 
des Getraides iſt frei; nur dann wird die erſtere geſperrt, 
wann große Aufkaͤufe befuͤrchten laſſen, das Land ſelbſt 
moͤchte in Maugel gerathen. 

Am Jahre 1771 betrug die Aerndte in Daͤnemark 
(ohne Schleb wig und Holſtein) 3,131,000 Tonnen 
Getraide. Jetzt ſteigt der Ertrag durch die ſeitherigen 
Verbeſſerungen noch weit hoͤher. 

In den beiden Herzogthümern Schleswig und 
Holſtein, die lange in gewiſſer Ruͤckſicht als Neben» 
laͤnder des daͤniſchen Staats behandelt wurden, iſt der 
Ackerbau ſchon ſeit früheren Zeiten in ziemlich blühenden 
Umſtaͤnden, wovon theild der beffere Zuftand der Bauern, 
die in den Marfchläudern immer frei und zum Theile 
‚ Gruudeigenthimer waren, in den höher gelegenen Ge—⸗ 
genden aber eine minder harte Leibeigenfchaft trugen, als 
- die eigenthuͤmlichen dänifchen Landleutr, theils die Leiche 
tigkeit, die Landesprodufte über Hamburg und Zube 
in guten Preifen abzufegen, Schuld if. Es gicht Hier 
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auch Bauern, die den Aderbau mit vieler Einſicht treiben 

“und Dabei reich werden, befonders in den Marfchläudern, 
wo alle Gattungen Getraide und Hülfenfrächte vortrefflich 
gedeihen. Man baut hier auch mit großem Bortheile 
Rüb ſamen, den man theils zu Del preßt, theils in Körs 
nern verfhidt. Schleswig allein ſendet jährlich un— 
gefähr 83000 Tonnen Rübfamen nah Holland. Mit 
den Hülfen der ausgepreßten Körner füttere man das 
Bieb, und das Kraut braucht man ald Dünger. Auch 
Kartoffeln werden ſtark in den Herzogthümern gepflanzt, 

Ueberhaupt werden jegt in Dänemark Kartoffeln, 
Hanf und Flachs, aud Tabak und N ıncehr als vor, 
mals und mit mehrerer Sorgfalt gepflanzt. 

Der Gartenbau ift, wie wir ſchon angemerft has 
ben, meift nur auf die Hauptſtadt und einige andere Ges 
genden befchränft. Der danifhe Bauer giebt ſich beinahe 
gar nicht damit ab. Die erfie Anlage des Gemüfebaueg 
bei Kopenhagen rührt von folgendem Umſtande ber. 
König Ehriffian II. harte cine burgundifche Pringeffin 
(Raifer Karls V. Schwefter) zur Gemahlin, die fid 
ſehr nach den niederländifchen Speifen von frifchen Gemir» 
fen, Käfe und füßer Butter fehnte, die fie hier nicht fo 
gut haben konnte, als in den Niederlanden ; um ihr dies 
fen Wunſch zu gewähren, ließ. der König im J. 1515 
Bauern aus Holland kommen, welden ein Theil der _ 
Inſel Amac eingerdumt und viele Freiheiten ertheilt 
“wurden; fie haben bid auf jegige Zeiten ihre alten fehr 
einfachen Gitten, Gebraͤuche, Kleidungstracht und 
Sprache, doch diefe Tegtere nicht unvermifcht, beibehalten; 
fie haben fich ftarf vermehrt, und ihre Mitbewohner der 
Inſel dahin gebracht, ihre Lebensart und Gitten anzu» 
nehmen, und fich fo wie fie auf den Gartenbau zu legen; | 
ſo dag nun die Inſel Amad nicht nur die Hauptſtadt 
mit guten frifchen Zugemüfen und anderen Gartengewaͤch⸗ 
fen verficht,, fondern auch der Bau von ſolchen nugbaren 


Pflanzen in der Gegend umher verbreitet wurde. Wie 
wohlthaͤtig war alfo die Liebesgefälligkeit des fonft fo 
tpranniſchen Königs, der den Beinamen des nordifhen 
Nero in der Gefchichte erhalten bat! — Außerdem giebt 
es auch ſchoͤne herrfchafiliche Gärten, die gut angebaut find · 

In Holftein, befonders in der Gegend von Glüd: 
ſtadt wird auch ſtarker Gartenbau getrieben. 


Der Dbfibau wird fowohl in Daͤnemark, be 
fonders auf. der Juſel Seeland, als in den Herzog 
thümern mit vieler Sorgfalt und meiſt mit glücklichen 
Erfolge getrieben. Es giebt auch in mehreren Gegenden 
. gute Baumfchulen. Bon dem ſtarken Aepfelbaus auf der 

Infel Alfen und im Bezirfe von Suudemwit in 
Schleswig haben wir fihon gefproden; ' wir wollen 
hier nur noch anmerfen, daß man dafelbft jährlich einige 
Schiffe Blog mit Aepfeln für Norwegen und Ruß: 
land befrachtet, und daß ein einziger Bauer oft bei 200 
Xthlr. jährlih an feinen Aepfelbdumen gewinnt, 


Die Viehzucht wird im Ganzen genommen nicht 
minder gut beforgt. Dies gilt insbefondere auch für die 
ſehr einträglihe Pferdezucht, über melde eine eigene 
Kommiſſion wacht, Der königlichen Stutereien find nur 
wei, zu Friedrichsburg CGetzt nur noch mit 130 
Stutten) und Jdgerpreis; viele Edelleute halten auch 
Stutereien auf ihren Guͤtern. Koͤnigl. Hengſte werden 
zur Zucht unter die Bauern auf dem Lande vertheilt; um 
die gute Kaffe zu erhalten , läßt 'man von Zeit zu Zeit 
frifhe Hengfie aus Spanien fommen. Die Pferde, 
die von einem fpanifchen Hengfie uud einer dänifchen 
Stute fallen, werden vorzüglich geſchaͤtzt. Aus dem Lande 
dürfen weder Hengſte noch Stuten, fondern nur Wallas 
en ausgeführte werden, — Die Zahl der im J. 1795 
ausgeführten Pferde betrug 6000 Stůck. — Aus Schles— 
wig ſind im Jahre 1797 ausgefuͤhrt worden 3646 und 


Lebensart der Einwohner. 77 


aus Holfiein 6386 Pferde, zufammen an Geldwerth 
für 6 dis 700,000 Rihlr. 

Die Rindviehzucht ift auch fehr ſtark und ein- 
traͤglich, ob fie fhon im neueren Zeiten fehr viel durch 
Seuchen gelitten bar, Man bat ihr im 3.1788 durd 
Aufbebung verfhiedener Zwangsgefege , befonders deffen, 
das die Rindviehmaftung nur gewiffen privilegirten Staͤl⸗ 
len gefattete, und defjen, das die Ausfuhr des ungemaͤ— 
fteten Viehes verbietet, und durch die Herabfegung des 
Ausgangszolld wieder aufzubhelfen geſucht. Man bat im 
J. 1795 aus Dänemark ausgeführt: 22,000 Stud | 
Ochſen und 9000. Eonnen Poͤkelfleiſch — . Die Holfleis 
nifche Butter wird fehr gefchägt, Es giebtin Holftein 
Butöbefiger, die 5 bis 600 Stud Kühe haben, die fie vers 

‚miethen; auch findet man bier Familien, die fich blog 
von der Gewinnung der Buiter und des Kaͤſes naͤhren, 
indem fie im Fruͤhjahre Kühe faufen, fie benugen, fo lange 
fie Milch geben, und fie dann wieder verfaufen. 

Die Schaafzucht ift fehr wichtig, ob es gleich hier 
nur fehr wenig eigentlihe Schäfereien giebt; denn jeder 
Bauer hält in Dänemark eine Anzahl Schaafe, die. 
jährlih zwei Mal gefchoren werden; auch. melkt man die 
Mutterſchaafe, um aus ihrer Mil Käfe zu bereiten. Auf 
dem fönigl. Domdnengut Efferum (in Seeland) if 
eine Auſtalt zur Berbefferung der Schaafzucht errichtet 
worden, wo man. Verfuche mit der Fortpflanzung vere 
fhiedener Kaffen machte, um fie dem verfchiedenen Klima 
eines jeden Theils des Reichs anzupaffen. Im Jahre 
1800 waren dafelbft 652 Stud Schaafe, mworunter 223 
feinwollige fpanifhe Mutterfchaafe und 33 Widder. — 
In den Herzogtbümern gewinnt man aljährlich 150,000 
Pfund Wolle, wovon 30,000 im Lande verbraucht, das 
übrige ausgeführt wird. 

Die Schweinezucht iſt ebenfalls ſehr ſtark und 
ergiebig ; :denn obgleich außerordentlich viel Schweinefleifep 
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im Lande ſelbſt verzehrt wird, fo führt man dennoch jaͤhr⸗ 
Iih noch etwa 4000 Schiffpfund (jedes zu 320 Pfund) 
Schmweinefleifh und Sped nah Norwegen, Hol» 
land, Hamburg und Lübed, und nah Hamburg 
auch lebendige Schweine aus, 

Die Geklügelzucht wird- au ſtark betrieben ; 
man hält gemeine Hühner, Truthühner, Tauben; befon« 
ders aber hat jeder Bauer eine Anzahl Enten und Gänfe, 
um der Federn willen, die hier auch einennicht unbedens» 
genden Ausfuhr: Artifel ausmachen. 

Die Bienenzucht iſt ziemlich verbreitet, obgleich 
nicht mehr fo fiarf, wie vormald, wo man aus Unbe- 
kanntſchaft mit dem Zuder weit mehr Honig verbrauchte 
als jest; doch bemüht man fih in neueren Seiten, fie 
wieder emporzubringen; auf den Inſeln Fünen, Fal— 
fter und Bornholm wird fie am fiärkfften getrieben, 
und in den Herzogthümern geben ſich befonders die Dorf» 
fchulmeifter damit ab; dennoch wird nicht Wachs genug 
für den ftärker gewordenen Berbraud im Lande gewonnen, 

Die Jagd ift ald Erwerbszweig nicht mehr von 
großer Bedeutung, fie dient jet hauptfächlih zum Vers 
gnügen der Bornehmen und zur Lieferung von Lederbifs 
fen für die Reichen. In dem eigentlihen Daͤnemark 
A das Wild lange nicht mehr fo häufig, wie vormals, 
doch zum Nachtheile des Landbaues noch zahlreich genug. 
An den Herzogihümern ift das Wild nod) häufiger; fehr 
zahlreich iſt das Waffergeflügel in den Marfchläudern und 
auf den Infeln. Auf der Infel Sylt fängt man allein 
jährlich gegen 40,000 Stud wilde Enten. Webrigens ge- 
bört die — ausſchließlich den privilegirten 
Gutsbeſitzern. 
| Die Fiſcher ei if weit ergirbiger als die Jagd, ob 

fiegleih aus Mangel an Aufficht nicht gehörig betrieben 
wird, und auch abgenommen hat; denn vormals follen 
die Fiſche in diefen Gemwäffern fo Häufig gewefen fepn, dag 
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man die Schweine damit gefüktert bat. Die Meerfifiherei 
wird vorzüglich an den Küften von Jütland getrieben; 
im fifchreihen Lijmfiord fängt man Häringe, ale 
und Karpfen, Ilegtere find aber nicht fo ſchmackhaft, wie 
die im füßen Waffer; bei Stage und Fladfirand 
fängt man vorzüglid Schollen und Stockfiſche. Der 
Lahsfang ift in den Bufen von Mariager ud Kam 
ders ſehr ergiebig; diefelben Fifche werden auch auf der 
Dfitüfte gefangen. Beiden daͤniſchen Infelu fängt 
man uebf anderen Fifchen beſonders viele Makreelen. In 
dem Bufen von Flensburg werden fehr viele Pleine 
Häringe, bei Helgoland Schellfifhe und Hummern 
u. f. w. gefangen. Die Auſtern an der Küfle von Jüks 
land werden ihrer Shmadhaftigfeit wegen fehr geſchaͤtzt. 
Die ſuͤßen Waffer find beinahe alle auch fiſchreich. Die 
Zifcherei gehdrt in denfelben theils dem Könige, theils 
den Landeigenthiimern. Bon deu Seefiſchen, aud von 
den Auftern werden zwar noch ziemliche Duantitäten aus 
geführt; aber lange nicht mehr fo viel wie ehemals; bes 
fonders iſt die Häringsfifcherei fehr 'gefunfen, da Die Hds 
ringe wicht mehr fo häufig an diefe Küften fommen. Zu 
Altona ift eine Häringsfifcherei im 3. 1767 von Pri⸗ 
vatperfonen angelegt worden, die jegt königlich if. Vor 
einigen Jahren hat fih zu Kopenhagenaud eine Ga. 
ſellſchaft zur großen Fiſcherei gebildet, 
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Man findet in D4 nemarf alle Arten von Kunſt⸗ 
gewerben, und zum Theile auf einem ziemlichen Grade 
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von Vollkommenheit; und in den Städten , befonders in 
den größeren, findet man mechaniſche Künftler und Haude 
werker jeder Gattung, mie in allen fultivirten Staaten 
Europa’s. Auf dem Lande hingegen find die Handiwerker 
nicht fo zahlreich, als in anderen Ländern; denn in meh— 
reren Gegenden, hauptfächlih in JZüutland, verfertigen 
fih die Bauern beinahe alle ihre Werfzenge und Kleidungs- 
bedürfniffe ſelbſt, und in manchen Bezirken herrſcht unter 
den Landbewohnern ziemlich viel Induftrie, obgleich die 
Waldbenutzung und die Gewinnung der Mineralien vers 
bältnigmäßig nur Wenige befchäftigt, 

‚die eigentlichen Handwerke, oder gemeinen mechani— 
ſchen Künfte, wurden meift von Fremden, befonders von 
Zeutfhen, nah Dänemark gebracht, ob man gleich 
fhon früher die Bereitung des Leders und die Bearbeis 
fung der Wolle und des Toͤpferthons im Lande trieb. Die 
Teutfchen führten daher auch die Iunungen und den Hand» 
werfszwang ein, gerade fo, wie er zum Theile noch in 
Teutſchland über die Induſtrie mit bleiernem Septer 
berrfcht. Noch jegt find auch fehr viele Teutſche als Künfte 
ler und Handwerfer in Dänemark anfäffig; aber der 
leidige Handwerkszwang ift nun fehr befchränft, und zum 
Theil abgefhafft. Schon im Jahre 1613: befahl König 
—Chriſtian IV., daß die Innungen aufgehoben werden 
follten , da die Handwerksleute ihre Vorrechte dazu miß« 
brauchten, um ihre Gewerbe zu vernachläfjigen, und ihre 
Arbeiten ſich allzu theuer bezahlen zu laffen ; und verord» 
nete, daß Jeder, der das Bürgerrecht erlangt habe, und 
feine bürgerlihen Steuern bezahle, das von ihm erlernte 
Gewerbe frei treiben könne. Die darüber ergangenen 
Verordnungen geriethen aber bald in Vergeffenheit, und 
die Innungsrechte kamen nach und nach wieder auf; jegt 
find fie aber fo fehr befchränft, daß fie großen Theilg für 

abgefchafft gehalten werden koͤnnen, und vielleicht‘ bald 
ganz aufgehoben werden. dürften; deun vermöge der fehr 
weiſen 
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weiſen Verordnung vom zıflen März 1800, die jedoch 
nur die Hauptſtadt angehet, fann Jeder, der ein Hand» 
werf erlernt hat, es fey auf welche Art es wolle, fi 
bürgerlich niederlaffen und daffelbe ungehindert treiben, 
wenn er fih nur vorher bei den Gefhwornen des Hand» 
werks gemeldet hat; und jeder Handwerksgeſelle, der kei— 
nen Meiſter findet, darf für eigene Rechnung arbeiten; 
auch ift es verboten, uneheliche junge Leute von der Erler. 
nung eines Handwerks auszufchliegen; überdies bat jeder 
Zabrifant, fobald er das Bürgerrecht.erlangt bat, die Bes 
fugnig, feine Werfftätte zu eröffnen. — Außerdem laͤßt ih 
noch Vieles in dem Handwerfsftande in Däuexart, 
vorzüglich in den Laudſtaͤdten verbeffern; denn die Hande 
werfer feßen fehr hohe Preife an, arbeiten langfaın, meift 
nach dem alten Schlendrian und. oft fhlecht und ohne Ges 
ſchmack. Deswegen ift aud im Jahre 1798 zu Kopen- 
bagen eine Geſellſchaft errichtet worden, deren Zweck 
it, jungen Handwerkern nüglihen Unterricht ertheilen 
zu laffen, wovon man fich viel fir die Zukuuft verfpricht, 

Eigentlihe Manufakturen find in Dänemark 
erft fpäte errichtet worden. Unter dem König Ehriftian 
V. machte man Verſuche mit der Seidenfabrifation, aber 
fie gelangen nicht, und die um diefelbe Zeit in dem Städte 
hen Koͤge errichtete Tapetenfabrik gieng bald wieder 
ein. — Unter dem König Ehrifian VI. fing man 
die Sache mit mehr Eifer, aber nicht mit hinreichend 
reifer Ueberlegung an, und verwendete aroße Summen 
und viele Mühe auf die Errichtung von Fabrifen, zu des 
ren Emporhebung man fogar auch zu Zwangsmitteln feine 
Zuflucht nahm; dennoch wollten alle diefe Unternehmuns 
gen, die meift auf Fönigl. Koflen betrieben wurden, nicht 
gelingen; Ddiefe erzwungene Fabrik» Einrichtung dauerte 
jedoch vom Jahre 1734 Bid zum Jahre 1776. Endlich 
ſah man ein, daß man auf diefe Weiſe nicht zum vorge 
ſteckten Ziele gelangen könne, und daß man vorerſt die 
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erzeugende Induſtrie emporheben müffe, ehe man die ver; 

arbeitende fo vorzüglich beguͤnſtige. Die Föniglichen Far 

brikanſtalten wurden an Brivatperfonen verfauft; die auss 
ſchließlichen Privilegien wurden nach und nach zurüdges 
nommen, und die Einfuhr von Fabrifaten wurde größten 

Theils wieder geflattet. Um aber dennoch den Fabriken 
die nöthige Unterftügung angedeiden zw laffen, ift erſt vor 
wenigen Jahren ein fehr zweckmaͤßiges Inſſtitut deg 
Manufakturwaarenhandels (dies ifi fein Nante) 
errichtet worden, das den Fabrifanten, die viele Beſiel— 
füngen erhalten, Vorſchuͤſſe macht, ihnen die rohen Mas 
terialien in möglihft niedrigen Preifen liefert, und ihnen“ 
deu Abfag erleichtert, indem es den Kaufleuten Kredie 
giebt, wenn der Sabrifant ihnen denfelden nicht geben 
kann. Zu dem Ende bat diefed Inſtitut zwei Magazine, 
das eme für die rohen Materialien, die es den Fabri— 
Fanten liefert, das andere für die fabrisirten Waaren, 
die es ihnen abnimmt, und von welden es ihnen gegen 
Billige Zinfe die Hälfte des Wertes fogleih baar bes 
zahlt; werden Die Waaren innerhalb 3 Jahren nicht vers 
fauft, ſo fallen fie dem Zabrifanten wieder heim, oder 
werden für deffen Rechnung verfteigert. 

Der neuefle Beſtand der daͤniſchen Manufakturen und 
Fabriken, deren Hauptſih das eigentliche Dänemark 
und iusbeſondere die Hauptſtadt Kopenhagen iſt, 
wird auf folgende Art angegeben: 

Die Tuchfabriken, die in einem Laude, mo man 
fi meift in Wolle kleidet, unentbehrli find, behaupten 
bier den erfien Raug. Grobes Tuch für eigenen Gebrauch 
fobriziren mehrere Laudlente ſelbſt. Die Zahl der Tuch» 
macher von Profeffion, Meifter und Gefellen, in Dänes 
mark (ohne die Herzogthuͤmer) beläuft fih auf 1800, 
welche jährlib fiir etwa 165,000 Rıhlr. Waaren liefern, 
Zu groben Tüchern reiche die im Lande erzeugte Wolle 
bin; aber nicht zu den feinen, für welde fremde Wolle 
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eingeführt werden muß; auch reicht das im Lande. fabris 
jirte feinere Tuch fir den Bedarf nicht ganz bin, weswe⸗ 
gen noch fremdes ins Laud koͤmmt, das leichter. und 
moblfeiler if. *) — Zu Kopenhagen ift eine große 
Pönigliche Wollenmanufaftur mit zı Stühlen und unges 
fähr 1200 Arbeitern, welche jedoch nicht bloß feines ulb 
dann grobes Tuch, fondern au mehrere Wollenzeuche 
für den ‚Bedarf des Militärs, überhaupt jährlich gegen 
150,000 Ellen liefert._ Kleinere Tuchmanufatsuren find 
auch noch zu Kopenhagen, ferner zu Fridericia 
in Sütland, zu Hufum in Schleswig und zu Neue 

münfßer in Holftein. | 

Bei der Stadt Kopenhagen iſt and eine. bemer⸗ 
kenswerthe Mauchefier: oder Baummwolleufammetfabrif, 
die von einem Schweden, Namens Norberg, auf eng« 
liſche Art eingerichtet worden ift und ı20 Stühle hat; fie 
ward auf koͤnigliche Koften angelegt und. geführt, wurde 
aber vachher an Privatperfonen verfauftl. Eine zweite 
Fabrik diefer Art ift vor wenig Jahren zu hist hholm 
angelegt morden. 

Wollenzeuche von verfchiebenen. Arten, infonderheit 
Kamelotte, Flanell, Kafımir, Teppiche, Deden u. f. w., 
werden in ziemlicher Menge fabrizirt; Manufafturen dies 
fer Art find vorzüglich zu Kopenhagen, Altona und 
Kendsburg in Holfein, Im eigentlihen Dänca 
mar werden au verfhiedenen Orten zufammen für une 
gefähr 94,000 Thaler diefer Waaren jährlich verfertigt. 

Fuͤr wollene Strumpfwirkerwgaren, naͤmlich Struͤut⸗ 
Hfe, Handſchube, Mügen u. f. w., find in Kopen has 
gen 75 Stühle ‚die jährlich für 27,500 Rthlr. Waaren 
liefern. In Jütland werden auch fehr viele wollene 


®, Bad Malte Brun; hingegen Eatteau fagt, (T. 
1. p. 263.) die Einfuhr des fremden Fuchs ei vers 
boten. 
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Struͤmpfe von den Landleuten fabrizirt; die Semeinde 
Häringsholm allein hat ſchon in einem Jahre 20,000 


Haar meiſt wollene, zum Theil auch leinene SINN 
geliefert, 


# 


In der von der. Herruhutifchen Brüdergemeinde an« 
gelegten Stadt Ehriftiansfeld werden, außer andern 
Waaren, auh Tuch und wollene Strümpfe, Miügen uud 
Handſchuhe fahrijirt. 


Baummollene Strümpfe werden nur in geringer 
Quantitaͤt in Kopenhagen verferfigt, wo jegt auch 
(feit diefe Zabrifation frei gegeben ift,) 7 große und meh» 
rere kleine Katuundruckereien find, die jährlich für erwa 
366,800 Rthlr. Waaren Jiefern, Solche Zabrifen ale 
auch zu Altona und Wandshed, 


Die Leinwandfobriken liefern nicht Waaten genug 
für den Verbrauch des Landes, weil der Hanf» und 
Flachsbau noch zu gering if. — Die Einwohner vers 
brauchen jährlich für ungefähr 7,500,000 Rıplr. Lein⸗ 
wand, wovon ungefähr ein Drittel, und zwar größten 
Theils feine Leinwand, aus anderen Ländern eingeführt 
werden muß. Es erifliren jedoch vier große Fabrifen in 
grober Leinwand, naͤmlich in Seeland, ı in Fi 
nen und 2 in Jütland; eine einzige große Segeltuch⸗ 
’ fabrif if vorhanden; in Holftein find einige Pleinere 
Sabrifen dirfer Art, Bu Kjdge in Seeland wird 
auch etwas feinere Leinwand fabrizir, Die Jütlaͤn⸗ 
der fpinnen fehr viel Garn, ftriefen Strümpfe und mes 
ben Leinwand; in den hbrigen Provinzen wird von dep 
Zandleuten nicht mehr Zwirn und Leinwand verfertigt, 
als fie für den eigenen Hausbedarf nöthig haben. Bu 
Neftved bat fih eine patriorifhe Geſellſchaft gebilder, 
die fich es angelegen feyn läßt, fo wie Died auch ein Ge⸗ 
geuſtand der Sorgfalt der Regierung ift, die Spinnerei 
emporzubeben. 
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Große Seilereien findetmanzu Kopenhagen, 
Helfingdr und in Linigen anderen Seeplägen ; es muß 
aber für den Bedarf der Flotte doch noch Tauwerk einge⸗ 
führt werden. 

Schöne feine Spitzen werden in der Gegend von 
Zondernin Schleswig von Bäuerinnen, jährlich für 
etwa 100,000 Xthlr. fabrizirt; aber diefe Fabrikation und 
der Abſatz uchmen ab, 

Papier wurde ehemals beinahe nar nicht in Di 
nemarf fabrieirt, und daber jährlich für etwa 100,000 
Rihlr. eingeführt; *) jegt find aber ſchou mehrere Papiers 
müblen errichtst, eine ziemlih anfehnlihe bei Jdgerss 
borg, welche jährlich für 14,500 Rthlr. Papier liefert; 
eine geringere zu Roſchild, einige zu Flensburg 
und in auderen Gegenden von Holftein, u. f.w. Eine 
ziemlich beträchtliche ift erft vor wenig Jahren angelegt 
worden. — Zu Kopenhagen iſt eine gute Päpier« - 
tapeten- Rauufaftur und 2 Spielfartenfabrifen, die den 
ganzen dänifhen Staat mit Spielfarken verfehen, die 
geſtaͤmpelt ſeyn muͤſſen; ſie liefern Jährlich 144,000 
Spiele. 

Seidenfabrifen für - Seidenzeuche, Stoffe, 
Sammt, Bänder und Strümpfe find zu Kopen hagen 
mis 140 und zu Altona mit 69 gehenden Stühlen, 
welche fehr ſchoͤne Waaren liefern. Die Regierung hat 
große Koften. angewandt, um die Seidenfabrifation noch 
mehr emporzubringen ; aber es ift ihr nicht gelangen. — _ 
Su Tondern hat ein Privammann, Namens Asmus, 
ohne Unterflügung von Seiten der Regierung, mehrere 
Fabriken von Halbfeiden, Halbbaummwollen », Wollenzeus 
chen, Plüfh u. f. w, angelegt. 


2) Im 3.1790 bezog Kopenhagen allein aus Holland, 
Frankreich für 20,319 Rihlr. Papier von verfchiedenen 
Sorten. 
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Gute Hüte werden vorzüglih zu Kopenhagen 
und zu Altona auh zu Aalborg u. f. w. fabrizirt, 
doch find Die gemeinen Sorten ſchwerer, * die aus⸗ 
laͤndiſchen. 

Die Quderraffinerten find 35, —* zu Ko⸗ 
penhagen 18, du Helſingoͤr 2, zu Ddenfer, 


zu Aalborg 2, *) zu Blenshnrg 6 und zu Als 


tona 6. **) 

Die Branntw ——F —— And fchr zahl⸗ 
reih; in Kopenhagen find allein zı6 Brauntwein⸗ 
brenner, die zuſammen eine Innung bilden und im J. 
1800: 9,341,400 Maaß Branntwein lieferten ; von diefem 
aus Korn gebrannten Branntwein wird Vieles ausge 
flͤhrt.“x) — Die Bierbrauereien find zahlreich 
und hinreichend für den Bedarf; ed wird auch, befouders 
in der Hauptfladt, viel Haarpuder und Stärke verfertigt, 
| Sceifenfiedereien fiud an mehreren Orten, bes 

fonders auch zu Kopenbagen und zu Gudumluud 
in Ihtland, zu Aalborg u. ſ. mw, 

Die Gaͤrbereien baden fehr jugenommen, feif 
die Ausfuhr der rohen Häute verboten iſt; fie liefern aber 
doch nicht Leder genug für den Bedarf des Landes; die 
Deträchtlichfien find zu Kopenhagen und bei diefer 
Stadt; Altona hat deren allein 16. 

In der Hauptfadt find 2 aufehulide Wachs zie he— 
seien, Auch giebt es an mehreren Drien Tabaksfa—⸗ 
hriken, beſouders zu Kopeubas en und Altona. 


e) Wil ſe in feiner Reiſe (m. f. weiter unten) wem aus 
von einer, 

⸗2) Dalte-Brun zäpte 38 an Zudercaffinerien. 

er) Zu Flens burg zahle man 200 Branntıvcinbrenner, 
die daneben auch Vieh mäften. Die bänifchen Brannts 
weinbrennereien bedürfen überhaupt noch einer beſſern 
Sinrichtung, um das Korn zu ſparen. 
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Die Fabrikation von mineralifhgen Waa— 
ten ift nicht fehr beträchtlich , da der Bergbau im Gans 
in unbedentend if, und fi bloß auf den Zorffiih, das 
Gtinbrechen , das Graben von Töpfer» und Porzellans 
erde und die Gewinnung des Salzes befpränft.. — Man 
fideg jedoh zu Kopenhagen eine Porzellanfabrik, 
diidiefer Stadt 2 Fayencefabrifen ; mehrere Ziegelhütten, 
befendirs in der Gegend von Flensburg; geſchaͤtztes, 
Ihwarjes Töpfergefchirre wird in Juͤtland, und ande» 
eg beonderes auf den Juſeln Falſter und Bornhbolm 
etſerigt. — Zu Altona iſt cine Spiegelfabrik. — 
zahger wird an mehreren Orten geſotten, beſonders 
ich Gudumlumd. *% Eine große Stuͤckgießerei 
ud Yunitiongfabrif ift zu Friedrichswerk, **) und 
ne dewehrfabrik bei Helſingoͤr. Eine Geſellſchaft 
In Aufleuten zu Kopenhagen haͤlt eine Fabrik von 
‘ögeh und anderen Eifenwaaren ; auch iſt dafelbfi eine 
abrit von eifernen Gerdthfchaften, und zwei Meilen von 
er Huptſtadt find drei Kupfer» und Meſſiughaͤmmer 
it enem Meffingdrahtzuge. Eiferne Ackerwerkzeuge 
erden an mehreren Orten gefchmieder; ehemals hatte 
ne einzige Fabrik das ausfhließende Recht dazu. Zu 
iopenbagen ift eine Schriftgießerei. Es werden auch 
4 einigen Orten thönerne Zabafspfeifen und Siegellack 
brizin — Zu Standerborg in Juͤtland if im 
| 1751 ein Ockerwerk angelegt worden, um den in der 
gend, befonders zu Sfaarup gegrabenen,, braunen, 
hen und gelben Ocker zu raffiniren; auch wird aus 


! , 

) Seit dem J. 1798 find auf diefem Gute des Kammer⸗ 
Deren von Buhmwald mehrere wichtige Fabriken‘ in 
\ Dineralproduften angelegt, (Davon weiter nuten bei 
ı der Topographie.) 


N M. f. die weiter unten folgende kurze Befchreibung 
\diefer merkwürdigen Anlage, Ä 


| 
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demſelben die ſchoöͤne rothe Farbe gedrannt, die unter 
dem Namen Daͤuiſch-Roth bekannt iſt. 


Diefe kurze Weberfiht deds Manufakturweſens von 
Dänemarf*) zeigt, dab daffelbe noch nicht af der 
Stufe flieht, auf die es zum Vortheil des Landes erhoben 
werden muß, mann erft die produftive Se die ge 
en Höhe — hat. 

H Eine vollfländige Ueberficht kann aus den voth indene 
Huͤlfsmitteln, noch nicht geliefert werden, da fistheiß 
ſelbſt unvoQftändig find, tbeils einander miderfoiche. 
—— zu dieſer Skizze findet man in der Sopogtaph' 
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Handel und Schiffabet. — Münzen, Maaße und Gewichte. 


— 


Der Hauptfig des ganzen Handels der fämmtlichen daͤni— 
fhen Staaten ifi das eigentlihe Dänsmarf, und 
zwar insbefondere die Hauptſtadt Kopenhagen. Wir 
betrachten jedoch hier blog den Handel von Dänemark, 
die Herzogfhümer mit eingeſchloſſen, an ſich und werden 
den Handel der Nebenläuder noch am gehörigen Drie bes 
ſonders betrachten. 


In einem Lande, das wie O aͤnemark aus lauter 
Inſeln und einer Halbinfel befteht, ift die Schiffahrt mit 
dem Handel unzertrennlich verbunden; denn bier fällt al» 
ler Landtransport, mithin auch das Frachtfuhrweſen bei- 
nahe gänzlich weg; denn au der Innen handel, den 
Bir hier zuerſt zu uͤberblicken haben, wird größten Theils, 
beinahe ausſchließlich zu Waffer getrieben. Die Schiffahrt 
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beſchaͤftigt daher hier fehr viele Hände und in diefer Hins 
ficht it Dänemark!’ Lage, obfhon in anderem Be 
trachte nicht vortheilhaft, doch für die Kommunifation der 
einzelnen Theile des vom Meere fo fehr zerriffenen Landes 
ungemein bequem. Jedoch werden auch Waaren, wie ganz 
natürlich, zu Lande von den’ Seehaͤven in die Landflädte 
im Innern gebracht, zu welchem Ende man auch ange⸗ 
fangen bat, die Landſtraßen zu verbeſſern, die bisher in 
tinem elenden Zuilande waren, und neue anzulegen; auf 
den Infeln Seeland und Fünen if diefes Projekt 
zum Theile ſchon vortrefflich ausgeführt; die Haupt⸗ 

ſtraßen find, fo viel moͤglich, ſchnurgerade, und überall 
20 Ellen breit; von Diftanz zu Diſtanz if ein Schlag» 
baum, bei welchem man Wegegeld zur Unterhaltung des 
Straßen bezahlt. Auch das Pferde» und Briefpofimwefen 
ift hier gut eingerichtet, In den übrigen Provinzen von 
Dänemark find die Straßen zum Theile noch fehr 
vernachlaͤſſigt; doch ſollen fie nun auch hergeſtellt 
werden. | 


Der dänifhe Inneuhandel wird. beinahe ganz 
allein in den Städten getrieben; dieſe allein haben das 
Recht, Anftalten für den Landhandel, Magäzine und 
Krambuden zu befigen, und Jahrmaͤrkte zu halten. Ban 
zaͤhlt in dem eigentlihen Dänemark 68 Drtfcdaften, 
welche den Namen einer Stadt führen, die aber aufer 
den Städten Kopenhagen, Helfingder, Ddenfee, 
Aalborg, Kipen, Fridericid und Aarhuus ale 
fehr gering: und beinahe ganz ohne alle Gewerbfamteit 
find, *) Ihre Bewohner nähren ſich meift vom Feldbau 


*) Ein vor wenig Fahren verflorbener edelmüthiger dinie 
fher Kaufmann, Namens Reyerſen, hat ein Kapi- 
sol don einer halben Million Rthlr. zu dem wohlthäti- 

ven Zwecke dermacht, daß die Zinfe diefer Summe 
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des Stadtgebiets und treiben nur wenig Bandwerke und 
ſehr geringen, oft gar feinen Krambandel, Lebhafter iſt 
das Verkehr der Städte, die am Meere, oder an einem 
Kanale, oder zugdnglihem Bufen oder Bucht liegen; 
deswegen hat man auch vor wenig Jahren augefangen, 
die Ddenfeer Aa von der Stadt an bi ind Meer 
fhiffbar zu machen. Die Kandle zwifchen den Inſeln 
aud dem feſten Lande gefrieren nur einige Monate lang 
im Winter. Die Bufen, Baien und Buchten gehen zum 
Theile fehr tief in das Land hinein und erleichtern dadurch 
die Handeldverbindung gar ſehr. Doch find auch viele 
Buchten und Miündungen von Küftenflüffen allmaͤhlich vera 
fandet und verfchlämmt worden, weil man ihre Keinis 
gung vernadhläffigte, fo daß fie nun gar nicht mehr, 
oder nur noch für ganz kleine Schiffe zugänglich find, 


Der Innenhandel befieht bier, wie in anderen 
Ländern, Hauptfächlih in dem Tauſchhandel der Pro, 
dufte und Fabrifate, den eine Provinz oder ein Bezirk 
mit dem andern treibt, in dem Auffauf diefer Produkte 
und Fabrifate für die Handelspläge, die fie danıı in dei 
Außenhandel dringen, und in dem Abfag von eingeführs 
ten ansländifhen Waaren an einzelne Kleinhändler und 
Krämer, durch die fie dann weiter im Lande umher ge 
bracht werden, Diefer Innenhandel ift aber lange nicht 
fo lebhaft, als er feyn fönnte, wenn er mehrere Nieder⸗ 
lagen und Stapelpläge hätte, und die Kommunikation 
noch mehr erleichtert würde. Der Smifchenhandel der 
Provinzialftädte ift meiſt noch fehr geringe — In deu 
Herzogthümern Schlegwig und Holſtein iſt der 


unter der Aufficht von zweien Direktoren, welche dem 
Publikum darüber Hechenfchaft ablegen müffen, zur 
Emporbebung: des Handels und der Induſtrie in dem 
daͤniſchen Landftädeen verwendet werden folleh, 
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Innenhandel ſchon lebhafter, wegen der ſchiffbaren Fluͤſſe 
und des ſchon erwähnten Kanals, 


Der Außenhandel der Dänen iſt jedoch weit 
beträchtlicher , obgleih Dänemark erf feit etwa ane 
derthalb Jahrhunderten eine Rolle unter den. Handeld« 
fiaaten zu. fpielen angefangen hat; er war vorzüglich in dem 
franzöfifhen Revolutionskriege wichtig, da die Daͤnen, 
weil ihre Zlagge ald neutral refpektirt wurde, auch für 
die im Kriege begriffenen Nationen den Handel trieben. 


Diefer Außenhandel wird beinahe ganz allein zu 
Waſſer getrieben, außer-dem verhaͤltnißmaͤßig geringen 
Waarentransport zu Lande aus den beiden Herzogthümern 
nach Teutſchland. 


Wir haben Hier zuerſt den Handel der Dänen zu 
betrachten, den fie nach ihren -Nebenländern in Europa, 
und nad ihren auswärtigen Kolonien treiben, und dann 
erft ihren Handel mit anderen europdifchen Staaten und 
mit Ländern in fremden Erdtheilen. 


Der Handel nah Norwegen und den Färder- 
Inſeln iſt fürdie Dänen fehr vortheilhaft. Aus Däs 
nemarf und den Herzogthümern werden nah Nor we⸗ 
gen geführt: Getraide, Branntwein, Tuch, Leinwand, 
Geidenwaaren und andere. Fabrifate; dagegen werden 
‚von da nah Dänemark und’ den Herzogthünern aus» 
geführt: Eifen, Kupfer, Holz, gedörrte Fifche, Thran u. 
ſ. w. Die Bilanz ift niht zu Norwegen’d Vortheil. 
Bon der Einfuhr und Ausfuhr, fowohl der Fabrifate, als 
der rohen Drodufte, der fremden und einheimifchen Waa— 
ren, wird fein Zoll errichtet. Die Stadt Altona wird 
hingegen in ihren Handeld-Verhältniffen mit Dänemark 
und Norwegen ald ein fremder Scehaven angefehen. 


Handel und Schiffahrt. 93 


Ans Finmarken, dem nördlichften Theile von Nors 
wegen, murden im $. 1788 für 42,376 Rthlr. Waaren, 
vorzüglich Fiſche, Thran, Eiderdaun, Rennthierfelle und 
Pelzwerk, nah Kopenhagen gebradt.. Diefer Haut 
del, der vormals in den Händen von Monopolifien war, 
dann für Fönigl. Rechnung gefiihrt wurde, ift ſeit dem J- 
1787 allen Bürgern der dänifhen Staaten freigegeben. 


Der Handel nah den Färder-Infeln, der vor 
mals von ihren Bewohnern felbft getrieben wurde, und 
nachher auch in die Hände von Monopoliften fam, wird 
feit dem 3. 1706 für Bönigl. Rechnung getrieben. Man 
holt von da gedörrte und gefalzene Fiſche, Wallfiſchthran, 
Federn, Häute, Talg und wollene Strümpfe, zuſammen 
jährlich für die Summe von mehr als 22,000 Rthlru. 
Die Einfuhr befteht in Getraide, Mehl, Branntwein, 
Shee, Kaffee, Zuder, Spejereimaaren, Leinwand, Glas⸗ 
und einigen anderen Fabrikwaaren für ungefähr denfele 
ben Werth. > 


Der Handel nah Ißland wird jegt aus mehreren 
dänifchen und normwegifchen Häven getrieben; Zremde find 
davon ausgefchloffen ; auch find jegt Jahrmaͤrkte und Po» 
ften auf diefer Infel angelegt worden, und im Zrühling 
gehet ein Pöniglih Paderboot von Kopen bagen, im 
Herbfie aber von Ehrifianfund in Norwegen tes 
gelmäßig dahin ab, In früheren Zeiten, ald no mehr 
Wohlſtand in Ißland blühte, trieben die Iblaͤnder 
ihren Außenhandel mit eigenen Schiffen ſelbſt. Die Waa⸗ 
ren, welche aus Iß land ausgeführt werden, find vor» 
zuͤglich: gedoͤrrte und geſalzene Fiſche, Fiſchthran, Poͤkel⸗ 
fleiſch, Talg, Haͤute, Federn, Eiderdaun, raffinirter 
Schwefel, rohe Wolle, wollene Strümpfe, Handſchube 
und Leibchen, zuſammen jährlich für ungefähr 200,000 
Rthlr. Dagegen werden fhr ungefähr 150,080 Rıhlr. 


- 
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jährlich allerlei Zeuche, Leinwand, Hüte, Mehl, Griche, 
Bier, Branntwein, Kaffee, Thee, Spezereien, Salz, Etr 

ſen-, Stahl: und Kupferwaaren, Papier, Seife und 
Kraͤmerwaaren in Ißland eingeführt. 


. Der Handel nah Grönland, wo die Dänen 
Miffionen und Kolonien haben, ift wichtig, beſonders 
wegen des Wallfifchfangs, der bier fehr ergiebig if. 
Grönland felbft liefert, nad einem Durchſchnitte von 
7 Jahren, jährlich für ungefähr 90,000 Thlr. Waaren, 
vorzüglich Fiſchthran, getrocknete und: gefalzene Fiſche, 
Eiderdaun und Pelzwerk; der Ertrag des Wallfiſchfaugs 
brlaͤuft fich jaͤhrlich auf etwa 150 bis 160,009 Kihir, und 
druͤber. Die Waaren, welche nah Grönland einger 
führe werden, find vorzüglich Mehl, Wolenmwaaren, 
ende verfihiedener Arten, Tabak, Branntwein, Zucker, 
Spezereien u. f. w,, wovon ein besrächtiicher Theil zum 
Bedarfe der Kolonien un) Wiffionen gehören; der Be 
srag diefer Einfuhr macht jährlich ungefähr 75 big 80,000 
Zhaler ans. — Diefer Handel wird meiſt für königliche 
Rechnung getricben, 


Nicht minder vortheilhaft ift der Handel Dane 
mark's nad feinen Kolonien oder Iufeln in Weftins 
dien, welde find: Sainte» Eroir, St. Thomas 
und St. Jean, der allen Bürgern des dänifchen Staats 
freigegeben if. Aus diefen Iufeln fommen jährlich für 
3 bis 4 MIN, Rthlr. Waaren, vorzüglih Zuder, Rum, 
Baumwolle und einige Baumfrücte; auch treiben dicke 
Inſeln, vorzüglich St, Thomas, einen Zwiſchenhan— 
dei mit Kaffee, Tabak und Reif. Aus Daͤnemark er— 
halten fie: Getraide, Poͤkelfleiſch, indiihe Waaren, Eifen 
and Kupferwaaren, und allerlei Zabrifate, 


Nach den dänifhen Handelslogen und Beſihungen 
anf der’Küme von Guinea dringt man Branstivein, 
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Leinwand, indifche Waaren, Waffen, Schießpulver und 
mancherlei Kleinigkeiten. Dagegen werden von da Ele 
phantenzäbne, Gold und befonders. Negerffiaven gebolt, 
Der: Handel nah der Küfte Guinea iſt jegt gaͤnzlich 
frei; aber der Negerhandel ifl feit dem Jahre 1803 aufe 
schoben, und für die Negern in den Kolonien find die 
weifeften Derordnungen ergangen, } 


Der Handel nah Zudien, wo die Dänen Nies 
derlaffungen, befonderd den Defefligten Handelsplag 
Trankebar auf der Küfte Koromandel, der Halbinfel 
Dieffeiss des Ganges, haben, welche jegt dem Koͤnige ges 
bören, ift fehr einträglidd, und zwar in den Händen einer 
Handelggefellfhaft, welche gewöhnlich, die aſiatiſche 
geuannt. wird, aber auch allen in den’ dänifchen Staaten 
- mohnenden Schiffsrheedern freigegeben il. Die zuruͤck⸗ 
gebraten Waaren müffen aber in Kopenhagen verfauft 
werden. — Wit diefem Handel; nah Iudien ift gemiffer« 
maßen zugleich der Handel nah Sina verbunden, von 
woher vorzüglich Thee, Rhabarber und Parzellan gebracht 
wird. Aus Judien werden vorzüglich Spezereien, Kat⸗ 
tun, Geidenwaaren, Zuder, Reif, Pfeffer, Ingwer, 
Hinems, Indigo, Arrak und Safran nah Dänemark - 
geführt. Die Waaren, melde die Dänen ab Sina 
ſowohl, als nach Indien bringen, beftehen hauptfählich. 
in Silber und anderen Metallen, Brauntwein, Theer und 
mancherlei Fabrikwaaren. Im Jahre 1800 giengen. 57 
daͤniſche Schiffe nah Indien und Gina. 


Der übrige Außenhandel der Dänen, der vormals 
- größten Theils in-den Händen der Hanſeeſtaͤdte war, hat 
feit bald hundert Jahren ungemein‘ zugenommen und iſt, 
befonders: in den feit dem Jahre 1720 ausgebrochenen 
Kriegen, während welcher Dänemark immer feine 
Reuiralitaͤt behauptete, befonders wichtig gemarden. Die 


9 Daͤnemark. 


Regierung hat auch die weiſeſten Maßregeln getroffen, 
um denſelben moͤglichſt emporzuheben. Die Zollverord⸗ 
nung vom Jahre 1797 verdient in dieſer Hinſicht beſon⸗ 
deres Lob; indem fie die Zoͤlle und: ihre Erhebung ſehr 
gereinfacht, die Entrichtung derfelben nach dem verbäft- 
nißmäßigen Werthe der Waaren beſtimmt, und Verbeſſe— 
rungen zuläßt, welche die Erfahrung noͤthig machen würde. 
Ale fremden Waaren können eingeführt werden, wenn 
fre den im ‚Tarif fegefegten Zoll bezahlen, nur folgende 
find verboten: Zuder, der aus anderen Gegenden, als den 
danifhen Infeln in Weftindien, fömmt; Porzellan, 
außer dem auf dänifhen Schiffen aus Sina fommen- 
den; .gemalte Fayence, Spielkarten, gebrannter Kaffee 
und Kaffeefurrogate, gedructe Leinwand und verfchiedene 
Gattungen von Wollenwaaren. Unentbehrliche Bedürfs 
niffe, welche das Land nicht felbft erzeugt, find zollfrei. 
Alle dänifchen Waaren können gegen: Erlegung des ver- 
haͤltnißmaͤßigen Zolls frei ausgeführt werden. — Die 
fremden Nationen, mit welhen Dänemark in Hans 
delöverbindungen ficht, werden in privilegirte und wicht 
privilegirte abgerheilt; unter den erfteren verficht man 
diejenigen , mit welchen befondere Handels = oder Allianz» 
troftate gefchloffen find; diefe entrichten die Zölle auf 
denfelbeun Fuß, wie die dänifchen Unterthanen; die andes 
ren bezahlen mehr. 

Auf den baltifhben Meere, oder der Dfifee 
iſt der daͤniſche Haudel ziemlich lebhaft. Die Dänen 
bringen nah Memel, Kiga ud St Petersburg: 
vorzüglich Häringe, gedörrte Fifche, Wollenwaaren, Salz 
(aus Frahfreih, Epanien und Portugal), Auftern, hunds 
lederne Handfhuhe, indifche und finefifche Waaren, und 
.bolen dagegen von dorther: Poftafhe, Holz, Breter, 
Hanf, Flachs, Seilwerk, Leinwand, Kupfer, Eifen 
und Getraide, welches leptere fie nah Norwegen 
führen, De iz * 
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. Der Handel mit Teutfhland iſt ſehr betraͤchtlich. 
Dänemarf und befonders die Herzogthuͤmer Schles— 
wig und Holftetn, liefern dahin: viele Pferde, Mafl 
ofen, Butter, Kaͤſe, Fifhe, Thran, Seehundshaͤute, 
wollene Strümpfe, Zuder und Thee, auch andere indi: 
fe und chineſiſche Waaren; dagegen erhalten fie aus 
DTeuiſchland Zwirn, Leinwand, Wolle, Branntwein, 
Wein, Vapier, Bücher und kurze Waaren. — Nach 


Holland gehen aus den Herzogthümern vorzüglih Ge 


traide und Maflochfen, doch nicht mehr fo viele, wie 
ehemals. — Mit. England .ift der dänifhe Handel 
nicht fehr betraͤchtlich, defto mehr aber ift es der norwe⸗ 
gifehe, wovon wir in der Folge fprechen werden. J 


Nach Frankreich, Spaniemund Portugal 
bringen die Daͤnen: Butter, Kaͤſe, Fiſche, Pferde, 
Schiffbauholz aus Norwegen; Hanf, Theer, Pottaſche 
und andere Waaren aus Rußland, und empfangen dagegen: 
Salz, Wein, Branntwein, Obſt und Suͤdfruͤchte, Papier, 
Wollen- und Seidenzeuche, Modewaaren, u, dergl. 


Auf dem. Mittelmeere und befouderd mit den 
Staaten der Barberei, treiben die Dänen, die fidi 
mit denfelben immer in gutem Vernehmen zu erhalten fu» 
hen , einen ziemlich beträchtlichen Handel, theils für ei- 
gene Rechnung, theils fuͤr Rechnung der Nationen, die 
mit jenen nicht in gutem Vernehmen ſtehen. — Der 
Handel der Dänen nah der Levante iſt noch nicht be— 
dentend. Mit Nord» Amerika fiehen fie jedoch auch 
in Handelsverbindung. Die Nordamerifaner holen aus 
D änemrarf einige daͤniſche Fabrikate und ruffifche Waa⸗ 
ren , und bririgen dagegen Tabak, Reiß und Rum, | 


Aus der neueſten Gefhichte des europdifchen Handels 
iR erfichtlih, daß feit einem halben Jahrhunderte die D 4» 
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nen alles Mögliche gethan haben, um ſich zu einem bis 
den Range unter den Handeldnationen emporzufchiwingen, 
und ed ift ihnen, von den Zeitumſtaͤnden begünftigt, zieme 
Lich nelungen; ihr Außenhandel ifi fehr blühend; die Res 
gierung vernachlaͤſſigt nichts, um ihn auf der hohen Stufe 
‚zu erhalten, dieser erreicht hat, und nur die Krife, in 
welcher jetzt Eur o v a ſchwebt, kaun ensfgeiden, ob er 
noch hoͤher ſteigen, oder wieder ſiuken werde, 


* * 

Die Münzen, Maaße nnd Gewichte von Dir 
gemark find folgende: u 

 Münger | | 

In dem däuifhen Mlnz» und Geldrehnungsmefen 
Herrfcht noch etwas Verwirrung, weil nicht nur in vers 
- fchiedenen Provinzen verfihiedene Rehnungsarten und 
Münzen Furfiren, fondern auch, weil die vorhandenen 
Münzen uach den verfchiedenartigen Zahlungen aud eis 
nen verfhiedenen Werth haben. 


Man rechnet in Dänemark nach Reichäthalern, 
. Mark und Scdillingen; | 


1 Reichsthaler hat 6 Mark, 
ı Mark = 16 Schilling. 


Zolglich hat ı Rthlr. dänifh 96 Schillinge. 


Der dänifche Reihsrhaler Courant iſt gleih = ı Thlr. 
Gr. 2 Pf. nah dem 20 Gulden-Fuß. Der Species⸗ 
Reichsthaler aber = ı Zhlr. 10 Gr. 9 Pf. Aus einer 
feinen Mark Silber werden 9; Speciesihaler geprägt; 
dieſe Speciesthaler find jedoch fehr felten; man bat dafür 
Kronen oder Thaler zu 4 Mark, und Stüde von 24, 16, 
12, 8, 4, 2 und ı Schilliug. — Rach der Baukrechnuug 
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ik die Mark Bauco 25 Procent fhärfer,, als die Mark 
Eourant. — Ju Gold giebt ed Dukaten und Chriſtians⸗ 
do’r, von gleihem Werlhe mit den gewöhnlichen Dufas” 
ten und den Louisd'ors. Die Eourant Dufaten werden 
ju ı2 Mark daͤniſch Eonrant gerechnet, find folglih = 2 
Ahle. 6 Er. 2 Pf. im 20 Gulden⸗Fuß. 


Die dänifhe Elle (Alen) hat zwei Fuß, und der 
Zuß ift dem rheinifchen gleich, verhält fih alfo zum Par 
rifer wie 1391 : 1440, Der Fuß if in ı2 Zolle, der 
Soll in ı2 Linien (Stea a) abgerheilt, Drei Ellen oder 
ſechs (rheinifche) Fuß machen eine Klafter oder Ruthe 
(FZavn) Ein Kubiffuß enchält 32 Pinten (Pott); _ 
155 Pinten machen einen Ohm, welcher 773 Kamen 
hält = 7548 Parifer Kubikzolle. 


Eine Tonne (Tönde) enthält 4 Kubiffuß, oder 
144 Pinten und wird in 8 Skiaͤppe abgetheilt. 


Dad Pfund (Pund) ift der Safle Theil eines Ku⸗ 
biffußes fügen Wafferd, oder etwas weniges mehr, als 
das Gewicht einer halben Pinte; nah hollaͤndiſchem Ge; 
wichte = 10,388 Aß. Das Pfund wird ine Mark und 
32 Lorh abgeiheili. Zwei Loth machen eine, Unge; 12 
Pfund machen ein Bigmerpfund, und 3 Biemerpfund ı, 
Dog. Ein Liespfund iſt = 16 Pfund, und ein Schiffe: 
pfund (Sfippund) = 20 Riespfund, = 320 Pfund, 


Die dänifhe Meile ift der teutſchen oder geographi⸗ 
ſchen beinahe gleih; 144 geben auf einen Grad des 
Arguatord; in runder Zabl rechnet man die dinifche 
Meile zu 12,000 Ellen. Der Flaͤchenraum mird nad 
Quadrat» Een oder Duadrat» Fuß berechnet. Das 
Feldmaaß ift nah der Fruchtbarkeit des Bodens ver⸗ 
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fipieden, und heißt eine Tonne Hartlorn. Ein 
Adler, Zonne Hartlorn .. wenigflens 112,000 Qua» 
— halten. 


10. 


Zuſtand der ſchoͤnen Künfte und Wiffenfhaften, und bes 
Erziehungswefens. - 


— — — 


Künſte und Wiſſenſchaften ſtehen in Daͤnemark 
in hoͤherer Blüte, als man von einem Lande erwarten 
follte, das in einem den Mujen fhon minder guünſtigen 
Klima liegt, und dabei eine zu ſchwache Bevoͤlkerung 
zähle, um dem Talente hinreiheuden Spielraum zu geben. 


Die fhönen Künfte erhoben fih erft unter Kir 
nig Friedrichs IV. Regierung, der fe in Italien lieb— 
gewonnen hatte. Er ließ durch geſchickte Meifter Schlöf 
fer erbanen, die er mit Kunfiwerten vergierte, melde als 
Mufter dienen Fonnten. König Ehriftiam VI. der 
auch ein Liebhaber von der Arhiteftur und den Künften 
war, die zur Ausſchmückung der Palldfie dienen; - berief 
fremde Kuͤnſtler nah Kopenhagen und lieg durch fie 
Kunfizöglinge bilden, Im J. 1738 wurde in der Hanpte 
ftadt eine Seichenfhule errichtet, welche von den-Fönigl. 
Hofmalern dirigirt, und die Grundlage zu der im J. 
1754 von König Friedrich V. geſtifteten fönigl. Aka— 
demiederfhönen Künfte, ward für deren Uuter 
haltung jährlih go0o Rthlr. ausgeworfen find. . Der Um 
terricht wird den Kunftzöglingen ‚ deren BZbhl fih zuwei⸗ 
len bis gegen 800 beläuft, unentgeldlich ertheilt; zwei 
bis drei derfelben, die fih durch Geſchicklichkeit und Fleiß 


Schöne Künfte und Wiffenfchaften. 11 | 


auszeichnen, läßt dann der König auf feine Koften in 
fremde Länder reifen. . Auf diefe Weife find ſchon unter 
den eingebornen Dänen geſchickte Meifter in allen Faͤ— 
chern der bildenden Künfte gezogen worden. — Das 
Fönigl. Ruriofitäten. Kabiner gu Lopenhagen 
enthält nebſt einer Naturalien», Antifen », Seltenheiten- 
und Kunffommlung, auch eine Gemdldegallerie. Man 
findet auch verfchiedene Privatſammlungen. ⸗ 


Die Tonkumſt wird jest in Dänemark mehr 
betrieben, als vormals, befonders feit König Friedrich 
V. ah dem Tode des legten Herzogs von Holflein» 
Plon die trefflihe Hoffapelle deffelben in feine Dienfte 
nahm. Dänemark hat jegt geſchickte Mufifer, und 
‚auch ſchon fehr ausgebildete Dilettanten, die zu ihrem 
Beranünen Häufig. befonderd.in den Hauptfiädten, Kon» 
zerte geben. Zu Kopenhagen ift-aud eine Noten» 
drucderei. Die von einem Liebhaber projeftirte muſikali— 
fehe Akademie hat unter den gegenwärtigen Umfiänden 
noch. nicht zu Stande fonımen können, — Die Zahl 
der reichen Kunfiliebhaber it in Daͤnem ark noch zu 
gering, als daß die Künftler einer befondern Aufmunte⸗ 
«rung fih erfreuen dürften, 


Schon weit früher, als die fchönen Künfte, haben 
fich die erufteren Wiffenfhaften in Diänemart 
‚auf eine glänzende Höhe emporgehoben, und beinahe in 
jedem Fade derfelben können die Dänen aus ihrer Mitte 
"große, berühmte, verdiente Männer aufftellen. — Schon 
die alten Skandinavier fanuten und liebten die Wiſ—⸗ 
fenfchaften, wenigſtens ihre Aufangsgründe; fie verſtan⸗ 
den die Rechenfunft, fie legten fih auf die Sternfunde, 
und hatten Dichter, Skalden genannt. In dem Mits 
x selalter ward Dänemark mit eben derfelben Zinfternig 
umbüllt, die ganz Europa deckte. Als der fchönere Tag, 
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die Morgenrörhe der Aufklärung swieder anbrach, war 
Dänemarf in Kriege verwidelt und durch innere Uns 
ruhen jerritstet, die das Aufdlühen der Wiffenfchaften bins 
derten, bis unter König Ehriftian IV. die Ruhe wie 
derkehrte. — Dänemark hat fih feit diefem Seite 
punkte auf eine hohe Stufe des Glanzes im literarifchen 
Sache erhoben, und zaͤhlt eine fihöne Keihe verdienſtvol⸗ 
ler Gelchrten, beinahe in allen Zweigen des menfchlichen 
Wiſſens. Aa ihrer Spige fieht der unfterbliche Aſtro⸗ 
vom Tycho Brahe. 

Heut zu Tage legen fih die Daͤnen ſehr eifrig auf 
dad Studium der alten und einiger neueren. Sprachen, 
befonders der engliſchen und franzoͤſiſchen; die teutſche iff 
ziemlich allgemein verbreitet. — Die Naturwiſſenſchaf— 
sen werden mit befonderem Fleiße betrieben; auch in dem 
Studium der Geſchichte, Geographie und Statiftif haben 
fi. die Dänen ſchon vortheilhaft ausgezeichnet, fo wie 
auch in der Medicin und Chirurgie, Im neueren Zeiten if 
befonders das Studium der Staats- und Landwirthſchaft 
febr beliebt und fleißig angebaut worden; auch in dem 
Zelde der ſchoͤnen Wiffenfbaften haben viele Daͤuen fi 
Lorbeeren gefammelt, uund unter denfelben finden ſich 
mehrere gute Dichter. Die Redefunft wird minder betries 
ben, weil es zu ihrer Uebung allzufehr an Gelegenheiten 
fehlt; doch giebt es hier au gute Kanzelredner. — Ju 
Kopenhagen aflein erfheinen ficben periodiſche 
Schriften, welde die Literatur überhaupt, dann die Moral, 
Politit, Naturkunde, Arzneiwiffenfhaft, Kritik, Handel: 
und Gewerböfunde zum Gegeuftande ihrer Bemühungen 
haben. 

An Öffentlichen Erziehungsanftalten, ſowohl für die 
Jugend überhaupt, als für die Bildung künftiger Ge: 
Ichrter, , Staatsmänner und Künfller, fehlt es chen fo 
wenig, ald an höheren Anflalten zur Beförderung der 
Wiſſeuſchafien. 
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Die Erivial» Schulen find in Dänemarkfin 
jiemlicher und hinreichender Anzahl; doch fehlt noch Mane 
des zu ihrer zweckmaͤßigen Einrichtung. Die Dorffüfer 
find gewöhnlich zugleich auch Schulmeifter und lehren, fo 
gut ſie's koͤnnen, Lefen, Schreiben, Rechuen und Religion, 
Mehrere Gutöbefiger haben jedoch wichtige Verbeſſerungen 
in den Schulen, die zu ihren Befigungen gehören, ver 
anfialtet, 


Big zu Ende des 17ten Jahrhunderts gab ed in Da—⸗ 
nemarf feine Vollsfhulen auf dem Lande; foudern 
Studenten zogen von einem Dorfe zum andern umber, 
und unterrichteten die Jugend bald eine längere, bald eine 
kürzere Zeit, je nachdem es ihr Bortheil mit fich brachte, — 
Auch iu den Städten find die Trivalſchulen meiſt noct 
ziemlich ſchlecht eingerichtet. Um dieſem Nebel abzuhelfen, 
hat man zwei Schullehrer- Seminarien, das eine zu X 0m 
penhagen, das andere zu Kiel gefiifter; auch bag 
man die Volksſchulen in der Haupfftadt in neueren Zei» 
ten fehr zu verbeffern angefangen. Daſelbſt iſt auch feie 
einigen Jahren eine Sonntagsfihule eingerichte. Der ſo⸗ 
genannten lateinifhen Schulen giebt es in verfchiedenen 
Städten von Dänemark zufammen etwa zwanzig. 
Außer Kopenhagen haben auch Ddenfee und Als 
tona eigentliche Gymnaſien. Privat Erziehungs Inftitute 
‚find in neueren Zeiten verfehiedene errichtet worden. gu 
Kopenhagen if eine Militärfhule und zu Soroe 
eine Kirter» Afademie, die aber jegt fehr herabgekommen 
it. — Zu Kopenhagen if auch eine ſchoͤn eingerich⸗ 
tete Vieharzneiſchule. — Der Univerfitäten find in Daͤ— 
nemarf zwei, die eine umd vorzliglichfte if die zu Ko— 
penhagen, und die andere zu Kiel in Holfteinz 
beide, befonders die leptere, find ziemlich gut eingerichtet, 


"Die übrigen hier zu nennenden literarifhen Anftals 
ten find: die koͤnigl. Alademie der Wiffenfhaften, die im 3. 
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1742 ihren Anfang nahm; die daͤniſche Geſellſchaft ent. 
fand im 3. 1744, die Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
haften im J. 1759, und eine- hirurgifche Afademie im 
J. 1785, und im J. 1789 eine naturbiftorifche Gefells 
ſcchaft. Diefe find alle zu Kopenhagen, wo au sch 
eine theologifche, eine medicinifch » hirurgifche, eine juris 
fifche, eine beraldifhe und eine fogenannte XEldndi 
ſche gelehrte Gefellfchaft exiſtirt. Der Zwed der letztern 
if. Verbreitung der Aufflärung und nügliher Kenmniſſe 
in ZEland. — Bon Öffenslihen Bibliotheken und aus 
deren Sammlungen find befonderd zu bemerken: Die 
koͤnigl. Bibliothek von ungefähr 260,000 Bänden, die 
feit dem J. 1793 dem Publifum geöffnet it; die Univer. 
ſitaͤtsbibliothek zu Kopenhagen, von etwa 60,000 
Bänden; die Claſſenſche, die jegt auch eine öffent» 
liche iſt; die Bibliotheken der chirurgiſchen Akademie, der 
naturbiftorifchen Gefellfhaft, uud des Zeugbaufes, die 


- Hjelmfjernfde u. a. zu Kopenhagen Die 


Univerſitaͤts-Bibliothek zu Kiel beftcht aus etwa go big 
"40,000 Bänden. Zu Kopenhagen find aud einige 
Kun, Raturalien- Münz- Sammlungen u.  w. Das 
ſelbſt find auch zwei botaniſche Gärten und eine Sternwarte, 





11. | 
Sitten und Gebräuche der Dänen und Holfteiner. 





Sa 


. Die Dänen haben in ihren Sitten und Gebräuchen 
nicht viel Befondered, das fie fehr merklich vor den 
Teutſchen auszeichnete; im Gegentheile ift die Lebens» 
art, die Sitten und Gebräuche in den Städten meift nach 
teui⸗ 
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dentfcher Art gemodelt. Auf dem Lande finden fi unter 
den. Ackersleuten, wie überall, noch mehrere Eigenheiten, 
die mit religiöfer Sorgfalt von alten eisen her beibehal⸗ 
ten worden ſind. 


Was die Nahrungsmittel Benin. fo haben wir bon 
oben angemerft, daß die Danen Zleifheffer find, und 
befonders nahrhafte Speifen lieben ; e8 werben jedoch heut 


zu Zage nicht mehr fo viele gefalzene Speifen, hauptſaͤch - 


lich gefalzene Fifhe gegeffen, wie chemald; deun jetzt 
werden auch häufiger Zugemüfe und Küchenkraͤuter ges 
pflanjt. Das gewöhnlichfte Getränke if Bier und Braunte 
wein. Meth iſt jegt wenig mehr im Gebrauche. Die 
Dänen find überhaupt Liebhaber von gutem Effen uud 
Trinken, obne jedoch unmäßig zu ſeyn. Inder Kleidungss 
arı unterfeiden fih die Dänen nice fehr von den 
Zeutfchen, befonders in den Städten. — Die daͤni— 
fchen Bauerhöfe beftehen gemöhulich aus mehreren Gebaͤu⸗ 
den, mit leichten Weller « oder Lehmmänden, die fehr hin» 
fälig find. In den Staͤdten find die Hdufer von Fach⸗ 
wert oder Badfleinen: aber aud die Landſtädte haben 
noch zum Theile fehr ſchlechte Häufer, In den Haupts 
und Handelsftädten herrſcht, mie gewoͤhnlich, fehr viel 
Zuzus; doch if im Ganzen genommen das Gittenvers 
derbniß nicht ſo Hroß, als in anderen großen Städten une 
ſers Erdiheild. Dafür finder man.bier aber auch weri« 
ger Gejelligfeitz denn: Zurückhallung liegt ohnehin in 
dein National-Charafter der Dünen ‚und die Steifpeit 
im gefellfhaftlihen Umgange iſt eine Folge derſelben 
und ebem fowohl des pglegmatifchen Temperament ; als 
bes herrſchenden Kaufmannsgeiſtes Die , Reicheren 
fuhien in neueren Zeiten befonderd den Eugländern 
wachzuahmen; denn Rahahmungsfucht. ift auch ein 
Bebler, den -man : den Dänen nichs ohne Grund vor» 
wirft. 


m. Länder -und Wolterkunde. Däniſche Seaaten 5 
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Die Holſteiner haben ſchon mehr von hollaͤndi⸗ 
fen Sitten angenommen; ihre ganze Lebensweife iſt 
jedoch meift teutſch. Die Bauerhöfe haben gewähnlich 
nur ein einziges Gebäude, in welchem unter einem 
Dache, Wohnung der Menfchen, Schennen und Stalluns 
gen beifammen find 5 diefe Gebäude find theils von Hols, 
theild von Backſteinen erbaut, meift aber mit Stroh ger 
deckt. Ju den Städten herrfcht ziemlich viel Wohlhaben⸗ 


Sa Schleswig findet man noch fehr viele alttents 
ſche Biederfeit und Sitteneinfalt; auch haben ſich hiet 
die alten Gebräuche und Gewohnheiten in Hinficht auf 
Rahrung, Kleidung und Wohnung ziemlich unverfälrgt 
erhalten. In den Marfchländern finder man befonder 
pie Wohlhabenheit unter den Laudleuten. 





12. | 
Keligionszufand, 


a 


Das Chriſtenthum wurde im oten Jahrhunderte nad 
Dänemark verpflauzt, und in der erften Hälfte des 
aöten, befonders im 3: 1536, wurde die Reforstation 
eingeführt, und ſeitdem if die evangelifhrluthe 
riſche Kirche die herrſcheude. Die ſogenannte Formula 
Concordiae ift jedoch in dem eigenslihen Dinemarf 
nicht, wohl aber ih den Herzogihümern angenommen 
worden. An der Spige der Geiſtlichkeit ſtehen Biſchoͤfe, 
deren für das eigentliche Dänemark fechfe find; die Hers 
zogthumer fichen unter einem Seneral» Su perins 
tendentenz die Bifchöfe find jedoch, fo wie diefe letz⸗ 
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oberen Geiftlichen , ohne alle Gerichtöbarfeit: Die 
nfie eines Biſchofs belaufen fid) auf 2 Bis g000 
En ‚Die bifhöflichen Sprengel (Stifte genqaunt) 
find wieder in Herrede oder Probſteien abgetheilt, 
heren jede einen Probft als birhöflichen Vikar hat; dieſe 
Hr „deren in Dänentarf ı42 find, bilden mit dem 
Bifhofe Und dem Stiftsamtuiann den Vrobiuzial— 
fynod des Stifts oder Sprengels, der ſich Jährlich zwei 
Mal verſammelt. Unter dei Proͤbſten ſtehen die Pfarrer 
u Pu er mit ihren Gehuͤlfen, welche Kaplane ge. 
nannt werden. Man zählt in Daͤnem ẽark äberhaupt 









a 
.r. 





03 —— ind 1624 Prediger. Zu den Vrediger⸗ 
fellen eiuenne teils der König, ſheils die adeliche Ortes 
haft. Die Birhöfe ſtehen unmittelbar unter dem 
ge, Yon welhen fie auch ernannt werden. Die Pres 
ner find theits beinahe’ fo far, wie die Biſthoͤfe, theils 
fehr ſchlecht beſoldet; denn es giebt Pfarreien,” die micht 
über 100 Rthlt. eintragen; auch die Stellen der Kapland 
oder Bifare find fehr-gering.-— -Die Kirden find mei⸗ 
fiend gang einfache, wenig ansgefhmücte Gebäude: 


Steben den Autherämern wohnen jept in Daͤme⸗ 
mark auch Andere Religionsoerwandte: — Die Zahl 
der bier Änfäffigen Kefotmirten iſt ungefaͤhr 1800; 
fie find theild Franzoſen, theild Teutſche, und wohnen In 
Kopenbägen, in Zriedericia, in Jütland und 
in Altona, wo fie Kirchen und völlig freie Religions⸗ 
uebung baden. — Mennoniten und Remonflrans 
ten find zu Altona und Friedrichsſtadt, doch nur 
in geringer Zahl. — Herruhuter findet mau ih vers 
fihiedenen Theilen der dänifhen Staaten; ihr Hanprfig 
iR in dem Städten Chriſtiansfeld, das fie int J. 
1772. erbaut haben; es liegt auf der Graͤnze zwiſchen 
Schleswig und Jürland. — Katholiken, doch 
nicht im großer Zahl, findet man-zu Kopenhagen, 

.. ki 
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wo fie ihren Gottesdienſt in den Geſandtſchafts⸗Kapellen 
verrichten, in Zridericia, Rendsburg, Frie— 
drichsſtadt, Glückſtadt und Altona, wo fie Ber. 
fäte haben. — Juden wohnen hauptſaͤchlich zu Kopen— 
bagen und zu Altona, zuſammen ungefähr 4500 
Seelen; fie haben daſelbſt auch ihre Spnagogen u 
dürfen Handwerke treiben, 


Unter König, Friedrichs IV, Regierung, wurde 
ju Kopenhagen eine Miffiond-Anflalt zur Zortpflän- 
ung des chriſtlichen Glaubens gefliftet, welche Mifftonnare 
ernennt, die in Fiumarken oder dem norwegiſchen 
Zapplande, in Grönland und auf der Küſte Ko 
romandel in. Oſtindien den Heiden das Evangelium 
predigen. Diefe Miſſionen find gut eingerichtet, und im 
_ Sanzen. nit Bee: gute Wirkung. | u. 


13. 
Staais⸗ Regierung. — Aunſtalten der allgemeinen Zurſorge 


. x 


Mir haben ſchon oben einige Blicke auf die Verfaſ⸗ 
fung, Staats» Regierung und Staats » Berwältung der 
dänifchen Monarchie geworfen, und aus jenen ſchwachen 
Skizzen ſchon erfehen, daß obgleich die Gewalt des Res 
genten durchaus unumſchraͤukt if, dennoch diefelbe nicht 
nur nicht mißbraucht, foudern hauptſaͤchlich zum Bellen 
des Staats und zum Wohl des ganzen Volks mit vieler 
Klugheit, wenigfens immer mit dem beſten un ange: 
wendet wird. 
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=. Bier haben wir zu diefen Schilderungen. nachzutra⸗ 
gen, was theild nicht in eine allgemeine Ueberſicht paßıe, 
theils insbe ſondere nur Daͤnem ark angeht. | 


Die Boligei if in diefem Staate im Allgemeinen 
zlemlich gut eingerichtet; doch bleibt hier noh Manches 
zu wüuſchen übrig. Auf dem Lande wird fie von deu 
Amtmännern, in den Städten aber mei von dem Mar 
gifirate beforgt; in Kopenhagen hat fie ihre befondere _ 
Einrichtung, und macht eine für ſich beftehende Behörde aus. 


Zucht⸗ und Arbeitshänfer find in verſchiedenen 
Städten errichſet; ihre innere Ejnrichtung if meiſt fehr 
gut; nur iſt ed ein großer Fehler, daß bier ungerathene 
Kinder, bloß Iüderlige Burfhe, Freudenmaͤdchen und 
dann wieder ſchwere Verbrecher in einem und demfelbeu 
Haufe, obgleich mit fehr verſchiedener Behandlung , beis 
fanımen wohnen. — Mit den Befängniffen in Däner 
m art war der bekannte Howard nicht zufrieden; ſik 
find jedoch feither in einen etwas beffern Zußand geſetzt 
worden ; aud hat fih vor einigen Jahren auf der Juſel 
5 ü neu eine zahlreiche Gefellfchaft von Menſchenfreunden 
gebildet, die ſichs zum Zweck gemacht hat, das Schick- 
ſal der Gefangenen zu verbeffern, und die Regierung hat 
ihr dazu alle nöthige Unterflügung verſprochen. 


Die Feurerauſtalten find fehr gut, und doc find 
große Feuersbrünfie, befonders in der. Hauptfiadt, fo 
Häufig! Es ſind aber auch Braudverfiherungs » Anflalten 
vorhanden, fo wohl für die Hauptſtadt und für die Pror 
vingialſtaͤdte, als für das platte Land. Es erifliren auch 
Aſſekurauz · Geſellſchaften für Mobilien, Waaren u, fe w. 


An milden, wohlthätigen, menfhenfreundlichen Ur 
terfiügungs.- Anfialten Bann es in einem. Lande 
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nicht fehlen, deffen Bewohner (wie wir oben angemerkt 
baden) fo mitleidig fir fremdes Elend find; auch ift ihre 
Zahl, fo wie ihr Reichthum, fehr beträchtlich, befonders 
Ä in der Hauptſtadt, und doch konnte bisher der Armuth 
und dem Betteln nicht gefteuers werden, Deswegen ifl 
im $. 1799 ein neuer Plan in Betreff des Armenweſens 
zundchft für die Hauptftadt enfworfen worden, uud man 
perfpricht fih von der Ausführung deffelben viel Gutes. 


In neueren Zeiten find auch theils von der Regierung, 
theild von — und Geſellſchaften Anſtalten ges 
troffen worden, um der Armuth zu ſteuern und Menſchen⸗ 
elend zu lindern und zu mindern. So iſt z. B. im J. 
1789 zu Kopenhagen eine Gefelfhaft entflauden, die 
jest ſchon 2000 Mitglieder zählt, und deren Zweck es iſt, 
unglüdliche Famitien, Handwerker, denen es an Arbeit 
und Fabrifanten, welchen e8 an Kapitalien fehlt, gu um 
| terfiügen, unfhuldig Verarmten wieder aufzubelfen und 
Nothleidenden Nahrung zu geben. — Im J. 1778 if 
eine ‚allgemeine Wittwenkaſſe für alle daͤniſche Staaten 
errichtet worden, befondere Wittwenkaffen für einzelne 
Klaffen von Staatsdienern, 3. B. für Militärperfonen, 
für die Geiſtlichkeit, für Profeſſoren w. ſ. w., find aud 

vorhanden. Ein Theil der. Por» Einfünfte fliege in die 
Wittwenkaſſen. — Im J. 1796 iſt eine allgemeine 
Huͤlfstaſſe, welche die Vortheile einer Toutine und Leib⸗ 
rentenbanf” in ſich vereinigt, errichtet worden. — Die 
Prinzeffin Eharlorte Amalie, Tochter ded Königs 
Friedrichs V. hat eine fhöne Stiftung für arme Maͤd⸗ 
chen hinterlaffen. — Bei der Vermählung des jegigen 
| Kroupringen bat eine Befellfchaft unverheuratheter Frauen» 
zimmer in der Hauptftadt ein Erziehungshaus für arme 
Mädchen errichtet. — Es giebt in Dänemarf auch 
einige Leihhaͤuſer, die aber den Fehler haben, daß fie zu hohe 
Binfe nehmen und folglich ihre Wahlthätigkeis verlieren. 
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Es giebt auch noch mancherlei andere milde Anſtal⸗ 
ten zum Beſten der leidenden Menſchheit, als z. B. Hoſpi⸗ 
taͤler, Lazarethe, Siechhaͤuſer, Gebaͤrhaͤuſer, Waiſenhaͤu⸗ 
fer. u. ſ. w., vorzüglich in der Hauptſtadt und in verſchie⸗ 
denen Provinzials und Landfiädten, deren wir in demy 
Abſchnitte von der Topographie bierunten gedenken 
werden, 


14. 
Bürgerlihe und peinliche Geſetzgebung. 


[|— 


Däiuemart hat im Jahre 1679 fein Geſetzbuch 
aus den Händen des Königs Chriſtians V. empfan⸗ 
- gen, und diefed Geſetzbuch ift noch jegt die Grundlage der 

daͤniſchen Rechtsgelehrſamkeit, und wird befolgt; da man 
aber feither feine Unvollſtaͤndigkeit eingefehen, und gefun⸗ 
den bat, daß es mancher Erläuterungen und Verbeſſerun⸗ 

“gen bedürfe ; fo hat man nicht nur die Luͤcken durch viele- 
einzelne Reftripte und Verordhungen zu ergänzen geſucht, 
föndern man hat auch angefangen, das ganze Geſetzbuch 
zu vevidiren, um es dann in einer neuen Geſtalt erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Dieſe RevifiondArbeit it aber noch nicht 
vollendet, ob fie glei ſchon ui vor etwa 100 un anges 
fangen worden if, | 


Die daͤniſche Gefepgebung hat, dies muß man 
ihr zum Lobe nachſagen, ihr Moͤglichſtes gethan, um, 
fo viel es die Umſtaͤude erlauben, den Rechtsgang zu be⸗ 
ſchleunigen, die Schikane zu unterdrüden und die Pros 

zeßkoſten zu vermindern. Die Richter haben Befoldun« 
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gen, oder find auf Nupnießung von Guͤtern angewiefen ; 
alle Sporteln find verboten; .die Prozeßkoſten find nach 
einer niedrigen Zoze beſtimmt, und der Richter regulirt 
die Rechnungen. Die Advofaten werden beftraft, die eis 
nen Proziß widerrechtlich in die Länge ziehen, 


In Rüdficht der Eheſachen find die verbotenen 
Grade fehr vermindert worden; die Ehefcheidung kanu 
nur in drei Fällen Statt haben, ndmlih im Zall eincs 
Ehebruhs, wegen boßhafter Verlaffung,, . oder wegen 
pbyfifcher Unvermögenheit, die aber ſchon vor der Ehe 
Statt gefunden haben muß. — Uneheliche Kinder, die 

der Bater förmlich anerkennt, erben die Hälfte deffen, 
was den ehelichen Kindern zufällt; find aber Feine von 
diefen vorhanden, fo erben jene Alles. — Die Vormund⸗ 
fhaft koͤmmt dem nädhften Verwandten zu; in Ermanges 
Jung deffen ernennt der Richter den Bormund. In jeder 
Giadt werden zwei Bürger von reifem Alter, von einem 
diemlichen Bermögen und von einer untadelhaften Auffüh⸗ 
rung zit allgemeinen, Öffentlihen Bormündern ernannt, 
um in Verbindung mit dem Magiftrate nicht nur über 
das gefammte Zutelars, fondern auch. über das Schule 
und Erzichungswefen des Orts zu wachen. 


Die Kontrakfte jeder Art find gültig, wenn fie 
von den fontrabirenden Parteien und vom zwei Zeugen 
unterfchrieben find; felbn mündliche Verhandinugen und 
Berfprechungen in Gegenwart von Zeugen ziehen Verbind⸗ 
lichkeit nah ſich. Da übrigens alle. Verfipreibungen, 
Obligationen u. f. w. außer der genauen’ Darftellung und 
Specification des Segenſtaudes, den fie betreffen, feine 
weiteren Formalitäten erforden ; fo fann fie leicht ein Je⸗ 
der fchreiben, und darum giebt es auch in diefem Laude 
fogar wenig Öffentlihe Notare, fo daß man felbfi in 
der Honpifladt nur einen einzigen RM osar findet. "Die 
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Urkunden, welche das Eigenihum eines unbeweglichen 
Guts betreffen, und Hppvihefenreht auf ſich haben, 
müfjen der Gerichtsfchreibfiube eingereicht werden, 


Was die Erbfchaften betrifft, fo gehen ke immer 
auf die nächften Verwandten, uud das Repraͤſentations⸗ 
recht hat für alle Defceudenten beider Linien Statt, doch 
fo, daß die nächften immer den entferuferen vorgezogen 
werden. Bei dem Adel ift die Erbsportion der Söhne 
doppelt fo ftarf, als die der Töchter; aud fallen die herr» 
ſchaftlichen Güter, wenn wilde vorhanden find, den ers 
fieren vorzugsweife zu. 


Die Berfaffung der KRriminal-Zufis bag manche Vor⸗ 
züge, doch auch nod einige Gebrechen. Die perfönliche 
Freiheit, die bei den alten Skandinaveru fp heilig 
geachtet wurde, fol auch noch jetzt möglichft reſpektirt 
werdeu. Der eines Berbrechend wegen Angeflagte muß 
innerbaib 24 Stunden ſammt den Zeugen verhört werden; 
ift dies wegen eines legalen Hinderniffes nicht möglich, fo 
muß ſogleich Azeige davon bei dem Gerichtshofe geſche⸗ 
ben, und der Gerichtsbeamte ift für den Aufſchub verant⸗ 
wortih, Alle Kriminalfahen werden in außerordentli. 
den Sitzungen des Gerichts virhandelt, fobald das erfie 
Berhör geſchloſſen ift. Alle Verzögerungen find hier ſtrenge 
verboten. Dem Augeklagten wird auch ein Bertheidiger 
gegeben, | 


Niemand darf ohne weitere Formaiuäten gefaͤnglich 
eingezogen werden, es ſey deun, daß er auf der ſtrafba⸗ 
ren That ertappt worden, oder daß er ſein Vergehen por 
dem Richter eingeſtanden, oder daß ſogleich die überzeu- 
gendſten Beweiſe gegen ibn beigebracht worden find. 
Uebrigens kann jeder Angeklagte, wenn er die erforder⸗ 
lihe Caution ſtellt, in Freiheit bleiben, und feine Auges 
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legenheit aufs Befte felöft betreiben. — Die Geſchwor⸗ 
nengerichte (der Wahrheitsmäuner) find außer Gewohn⸗ 
heit gefommen, 5 2:4 


Die Tortur iſt noch nicht gänzlich abgeſchafft, doch 
ſehr gemildert, und nur auf wenig Faͤlle beſchraͤnkt, auch 
wird fie dann bloß von der Inquifitorial» Com⸗ 
miffion zu Lopenhagen angewandt, deren Beſtim⸗ 
mung iſt, Spitzbuben und Diebe auszukundſchaften und 
aus zuforſchen; das Urtheil wird nach geendigter Unter⸗ 
fuhung vor dem koͤnigl. Hofgerichte geſprochen. 


Die Todesftrafe wird in dem Fall eined vorfäg« 
lichen Mordes, auch eines Kindermordes, und in befon» 
dern Faͤllen des Diebſtabls, ausgefprochen. Geriugere 

. Verbrechen werden mit oͤffentlichen Arbeiten, Zuchthaus, 
Gefaͤugniß, Staupbefen und Geldfirafen belegt; wer die 
Geldſtrafe nicht erlegen kann, wird dafür am Körper be» 
firaft. Verbannung ift eine feltene Strafe. — Vermoͤge 

der Souveraͤnetat befigt der Koͤnig auch das Begnadi- 
gungs⸗ Recht und übe es gewöhnlich aus, um die Strafen 

gu mildern, N 

Hier, wie an anderen Orten, hat auch das religidfe 

Gepraͤnge, womit vormals venige Sünder von der Geifl- 
lichkeit zur Bichtfiätte begleitet wurden, die Holge ge- 
habt, ezaltirte Köpfe zu Mordthaten gu reizen, um eines 
gleich erbaulichen Todes theilhaftig zu werden. Man hat 

daher diefes Gepraͤnge abgefhafft, ohne deswegen dem 
| zum Tode Berurtheilten den Troſt eines geiſtlichen Zus 
ſpruchs zu rauben. — | 


Endlich ‚müffen wir auch noch des dänifchen Seee⸗ 
rechts gedenken, das auf fehr billige und vernünftige 
Brundfäge gebaut if, — Das barbarifhe Strand: 
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recht, daB vormals die meiſten Bewohner der Oſtſee 
— indem fie die Schiffe ausplünderten, die an 

Klıften feheiterten, ift abgefhafft, und die Schiffe 
— ſind, fo wie ihre geretteten Güter, unter den 
Schutz der Gefege gebracht, die jedoch nicht alle Miß— 
Braͤuche perhindern Bönuen, 





15. 
Zopograpbie 
Eintheilung des Landes. — Beſchreibung der einzelnen 


Landfchafıen, der Städte und anderer bemerkenswerther 
Ortſchaſten. 


——⸗ N 


Das Koͤnigreich Dänemark, das, wie wir ſchon 
geſehen haben, theils aus mehreren groͤßeren und kleine⸗ 
ren Inſeln und aus einer großen Halbinſel beſteht, bes 
greift drei Hanpstheile, ndmlih: a) die daͤniſchen 
Inſeln, b) die Halbinfel Jütland und c) die Her- 
zogthümer Schleswig und Holſtein, nebſt den 
dazu gehörigen Grafſchaften. 


Die daͤniſchen Juſeln und Jütland machen 
das eigentliche Koͤnigreich Dänemark im engern Ver⸗ 
fiande aus, das in 6 Stifter oder Bisthümer eingetheilt 
it; die Herzogthümer aber haben ihre befondere Ver⸗ 
foffung und Abteilung, | z 


A. Die dänifhen Infeln, 


— De dBänifhen Infeln, melde in der Offene 
oder dem baltiſchen Meere, an dem großen Kanale 
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oder Buſen des Kattegat liegen, der jenes Meer mit 
der Nordſee verbiadet, ſind ziemlich zahlreich; außer 
zwei größeren und 4 mittleren gehören noch mehrere klei— 
nere und. auch ganz kleine Inſeln hieher. (Zu Jütlaud 
und zu Schleswig gehören auch einige kleine Juſeln). 
— Die dän:fbeu Infeln find zufammen in zwei 
Stifter, nämlid Seeland und Fünen abgetheilt. 

| I. Da8-Stift Seeland. 

Das Stift Seeland hat den Namen von der 
 Hauptinfel, die es nebft den Fleineren, Infeln. Borne 
‚ bolm, Mden, Amad uud Samfde, und den zum 
Theil ganz Heinen Inſelchen ander Küſte umher unter 
fich begreift, deren in Allem 52 und in alphabetifcher Ord⸗ 
nung folgende find: Aalholm, AUgersde, Aunde, 
Baagde, Ebrifiiansde, Daumarfsde, Eegde 
oder Eegholm, Eende, Eskelsöe, Färde, Blde 
ande, Goſkalk, Helbolm, Heffelde, Hiort— 
bolm, Holmene, Hoilhbolm, Fnderde, Kal 
hbolm oder KRaalde, Koffer, Koͤtholm oder Ky—⸗ 
bolm, Lamde oder LZambolmene, fünf an der 
Sahl, LZangde, Lillede, Lindholm zwei Infeln 
Maglede, Masnede der Mosde, Mosde-Kalp, 
Munkholm, Muusholm, Nerelde, Nyjartsoe, 
Odden, Dmde, Drmde, Durde, Reersde, 
Saltholm, Sanfholm, Seyerde, Selsde, 
Spinde, TZärde, Tunde, Tyrholm, Veperde 
und Bröy. — Dieſes Stift Hat einen Flaͤchenraum 
von 131 Q. Meilen, it in 18 Acmter abgetheilt und ente 
hält in denfelben 35 Herreden oder Harden, 25 Städte uud 
Staͤdichen oder Fleden, 443 Kirchſpiele, 95 Waffermüplen, 
149 Herrenhöfe, 643 einzelne Höfe, 12/0 größere und klei⸗ 
aere Dörfer, und in Allem eiwa 343,000 Einwohner. *) — 


+, Malte Brun berechnet die Zahl der Einwohner 
nah Kirhenlifien auf 376,551 Seelen. 
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Die größeren Infeln diefes Stifts, die wir Iebe für J 
zu u anal fd: - 


, Die Infel Seeland, 


Die dar Seeland (dBinifhb? Stand oder 
Sidland) iſt die größte, und als Sitz des Königs der 
Regierung, des Hofs u. ſ. w. die Hauprinfel diefer Gruppe, 
und zugleich die erfie Laudfchaft des dänifchen Staats; 
fie liegt zwiſchen 28° 30’ und 50° 25° D, 2 und jiwis 
fhen 54° 55° und 56° ı0' N. Br.; ihr Slädenraum 
wird nebſt der Iufel Amad ünd dei umliegenden Ari 
neren Infelhen auf ungefähr 127 D. Meilön ud die Ber 
völferung auf 331,000 Seelen gefhäst. Der Sund 
oder Derefund, die Haupteinfahrt aus der Nordfee im 
die Dfifee, trennt fie von Schweden, der große Belt 
von der Zufel Fünen, und die Fleinen Kandle © rönd 
fund uud Wolfsfund von den Inſeln Falfter und 
Möen. — Gie hat ein nicht fehr kaltes, aber ziemlich 
feuchtes Klima. Der Boden iſt theild ganz flach, theils 
etwas huͤgelig; im Ganzen wohl bewäflert und fruchtbar. 
Mehrere Flüßchen und Baͤche durchſtroͤmen das Land, 
und die fifchreichen ‚Seen find zahlreich,  Der- Setraider 
bau, fo wie überhaupt die ganze. Landwirthſchaft, wird 
immer fleißiger betrieben. Schöne Waldungen,, vorzuͤg⸗ 
lich von Eichen und Buchen, giebt es in einigen Gegen⸗ 
den, dagegen find wieder andere beinahe ganz holzlos. — 
(Uebrigen® fehe man, was in der Einleitung zu D4 nes 
marf hieher Gehoͤriges geſagt worden iſt). — 


Auf der Inſel Se eJaud zaͤhlt man 19 Stätte und, 
Städtchen, 12 koͤnigliche Schloͤſſer, 2 Stiftungen, 16 
Aemter und 9 Grafſchaften und Baronien, von welchen 
allen wir das Merkwuͤrdigſte anzuzeigen haben. 


1) Kopenhägen (dinifh: Kiöbendan h, fram 
Copenhagur, lat. Havnia). 
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eibung dieſer koͤnigl. aa und — 
ſtadt und ihrer Umgebungen, *) 


Kopenhagen,. die Hauptfladt der IR 
dänifchen Staaten, eine in mehr ald einer Kuͤckſicht fehr 
wichtige und merkwürdige Stadt, die. gewöhnliche New - 
fidenz des Königs und feiner Familie, der Gig der I 
gierung und aller oberen Gewalten, eines Bifhofs, 
Univerfität und einer großen Zahl von literarifhen, pda 
triofifhen und mwohlthätigen Anfialten; fo wie auch dee 
Mittelpunkt des dänifhen Handels, und zugleich eine 
feſte Seeſtadt, mit dent beſten Haven in Seeland, 
und die Hauptſtation der dänifchen Land > und Seemack,. 
Diefe große und meiſt ſchoͤngebaute Stadt liegt unter 30% 
7' 30” & und 55° 41 4" N. Br. am Sunde und an 
einem ſchmalen Kauale, der fie von der Inſel Am a 
trennt und den Haven bilder; zwiſchen diefer Juſel, die 
jegt zur Hauptftadt gerechnet werden muß, weil auf ihr 
- ein Haupitheil derfelben liegt, und der weiter oſtwaris 
liegenden unbewohnten Inſel Saltholm MR die ‚Einzige 
Durchfahrt für Linienſchiffe. * 


Der Anblick der Stade von außen het, beſonderd wenn 
man zur See ſich dem Eingange des Havens bei der 
Zollbude naͤhert, iſt imponirend; ſie iſt mit Waͤllen (auf 
welchen zo Windmühlen ſtehen), Baſtionen, einem Waſſer⸗ 
graben un. Glacis umgeben, hat eine CEitadette und wird 


*, Wie haben ſchon einige Speeial⸗ Topbgraphien von die⸗ 

ſer Hauptſtadt; ſchaͤtzbare Beiträge dazu lieferten die 

. freien Bemerkungen. über Kopenhagen vom J. 1795) 

*. (Verf: iſt Ht. 3. Ph. Shellenberg); dr. Meer. 

mann in feinen Reiſen (vom $: 1797 add 1798) ats 

team in feinem Tabieau, und auch Malte»-Brun 

in feiner Göogtaphie. . (Mi fi auch die Literatur am 
Ende diefes Bandes.) 
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nah dur mehrere Batterien und Außenwerke beſchuͤtzt; 
fie dat einen Umfang von 12,600, Ellen; vom Weſter⸗ 
ähore bis ans nördliche Thor der Eitadelle beträgt ihre 
Länge, 4140 Ellen, und ihre Breite vom Norder- big zum 
fer-Ihore 3120 Ellen, Die Stadt hat drei Vorſtaͤdte, 
e auf ber Landfeite, ein Thor, das anf die Zufel 
Amad führt, mit welcher die Stadt durch zwei Brücken 
hängt, und die Eitavelle hat zwei Thore, eines 
führer im die Stadt. und das audere auf das Feld hinaus, 
Man zählt hier ferner "13 Öffentlihe Pläge, 230, zum 
Theil ſehr Ihöne Straßen, 4 Föniglihe und 20 andere 
große vallaͤſte ‚viele audere auſehnliche Gebäude, -22 
Kirchen, die großen Theils mit ſchattigen Bdumen umges 
ben. find, dorunter auch eine -reformirtez. 2 teutſch⸗ luthe⸗ 
- zifche Kirchen, daun drei portugieſiſche und. einige teutſche 
Spuagogen , 22 Hofpitdler, ı Gebärhaus, 30 Armen: 
häufen, ı Rathhaus; 1; Börfe,.a Zeughaus und außer ans 
deren öffentlichen Gebäuden ‚gegen 6000 (nad Anderen nur 
Theil fehr"große, meiſt von Badfleinen ziem- 
Hübfch gebaute Häufer (ohne die Marrofenbaraden am 
Öflichen Ende,der Stadt) , welche alle numerirt find, und 
(mie Einſchluß des Militärs , im Jahre 1804) 100,885 
Einwohner, .. mn Köpfe zum Militdr & | 
reis auch ungefähr 2000 Juden darunter, : Die 
der Fremden, iſt immer auch ſehr groß. * 

re Anfehnliche Stadt befteht argenwärtig Aus drei 
| heilen, die innerhalb der Wäle liegen, nämlich der 
Alt ſtadt, der NReuſtadt, nebft der Eitadelle Fried 
richshanen, und dem auf der Infel Wna E liegenden 
Stadttheile Cher i ſti ans haven, die wir nun dutchwan⸗ 
dern wollen, um die vorzuͤglichſten PMerfwürdigfeiten der⸗ 
mem aufgugeipnen: 9 (Bir: drei Be die O.fter, 


s Der Pien bob Baninbas en rela ih. ai uns 
Hier zum Führer dienen, * 
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Norder- und Weſter⸗-Vorſtadt beſtehen meiß 
aus hübſchen Landhaͤuſern.) 


a) Die Altſtadt, von welcher im J. 1793 ein bes 
grächtlicher Theil, ungefähr zo Straßen und 960 Häufer 
abgebraunt, feiiher aber mein ſolider, fhöner und regel 
maͤßiger wieder erbaut worden find, if in 9 Quartiere ab⸗ 
gerheift, und macht den ſuͤdweſilichen Haupttheil der Stadt 
aus, der dur die Gother» Straße von der Neu—⸗ 

ſt adt gefhieden wied; dies iſt die anſehnlichſte Straße 
der ganzen Stadt, denn mit dem Koͤnigsmarkte und dem 
neuen Haven iſt fie‘ 2100 Ellen lang. Hier haben wir 
vorziglich Folgendes von Öffentlichen Plaͤtzen, anfehulichen 
Gebaͤnden nnd anderen Scehensmwürdigfeiten zu bemerfen. 
Der neue Köniasmarft, der größte, ader unrenels 
mäßige Plag der Stadt, in deſſen Mitte ſich die bleierne, 
ehemals vergoldete Statue Chriſtians V. zu Pferde 
Befindet , die als Kunftwerk ſich nicht auszeichnet ; auf die: 
fen Platze ſtehen außer anderen anfehnlihen Gebäuden, 
das koͤnigl. Schloß Charlottenburg, das jegt der 
Kunſt⸗Akademie "eingerdumt if, Und eing Gemäldegals 
ferie enthäftz bei demfelben- iſt ein der Univerfitär übers 
taffener botaniſcher Garten; das Schloßgebäude hat nichts 
Auszeichnendes; das Schaufpielfaus, ein im J. 1793 
fehr verſchoͤnertes, anſehnliches und gut eingerichtetes Ge⸗ 
bdude/ das gegen 1000 Zuſchauer faſſen kann; auch ſtebt 
anf dieſem Plage die Hauptwache, und an denſelben ſtoͤßt 
der: fogenannte. neue Haven, ein Kanal, der eine Strecke 
weit vom Meereihereingeht, und zur Schiffeldude dient, — 
Kerner find in diefem Stadttheile "zu bemerken: der alte, 
von einem Kanal umgebene Holm, nebſt der Holma 
kirche und der nahen Admiralifär, die im‘. 1798 
nebft der Nifolai»Kirhe, dem Rathhauſe, dem 
Waifenhaufe nedſt Kirche und übrigen Zubehör, Ser 
Schließerei oder dem Stadtgefängniffe, dem Preiere 
fen 
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ſens und Rudolphi-Klofier, Um Walfendorfs 
(hen Kollegium und mehreren anderen Öffentlichen 
und Privaigebäuden abgebrannt, aber feisher zum. * 
ns fhöner wieder erbaut worden find. 


Das — tonigl. — Chri ſtiau be 
burg, vormals eine der anfehulihfien und fchönften Kö⸗ 
nigawohnuugen in Europa, eine ungeheuere, ehemals au 
koͤniglich ausgeſchmuͤckte Steinmaffe, erbautin den J. 1733 
bis 1740 von 8. Chriſtian VL, mit einem Koflengufs 
wande von 6 Millionen Rthlru., it am 26ften Februar 
1794 ein. Raub der Flammen geworden, fo daß nur uodp 
die zerfallenden Mauern uud einige Nebengebäude dapoy 
Reben, uud da. Peine Hoffuung vorbauden if, daß daſſelbe 
fobald wieder hergeftells werden duͤrfte; fo dat man nach 
dem anderthalb Jahre darauf erfolgten bereits gedachten 
großen Brande in der Alt adt die großen Zenfter zuges 
mauert und das Jungre zu kleinen Wohnungen fhr die 
Ubgebrannten ‚eingerichtet... Noch jet gereicht dieſes 
Schloß, ia feinen Zriimmern mehr zur Verſchoͤuerung, 
als. zur Unzierde der Siadt. *) — Ju diefem Schloſſe 
war vormals befouders der Risterfanl merfwirdig. — 
Die. prächtigen. Pierdefiälle firben: noch jetzt. In dee 
Nähe defjeldeu ſieht man noch und find zu bemerken; Dep 
Vorhof misden Ställen, das Zeughaus mit der koͤnigl 
Bibiivıhet und der Kuuſtkammer oder dem Fönigl. Mus 
feum, die Kanzlei, die Börfe nebſt der. Baut an ei⸗ 
wer Bucht und an einem Kanale, der. Provianthof — 
diefed ganze Quartier if vom Meere und einem Kanole 
umgeben. — Ferner iſt in der Nähedas Prinzärıen 
drichs⸗Palais und das Frauenflofter zu bemrr« 
ung — Indem —— —— A er adt Baden wir: 


.® So fat Hr. Meermann von Dalem in feinen * u 


teutfche Ueberſ. ©. 33. u 
„Bänder: n. Golferfunde Doeuilche Staaten. % 
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den Waffertunftplag, das Warton» Hofpital, 
den neuen und den alten Markt, die Frauen» 
kirche mit einem 480 rheiul. Fuß hohen Thurme, auf 
welchem eine große Glocke und mit der Fraueuſchule, 
die Univerfitätsgebäude, die Gt. Peters⸗ 
Fire, diereformirte Kirche, den Koblmarkt, 
die Dreieinigkeitskirche nebſt dem Fünftlich gebaus 
ten runden Thurme, auf welhem die Sternwarte , das 
Hofpital in ber Brunnenfiraße, das Konvent 
haus, uhlefeldes-Platz, auf welchem die dem 
Corfiz Uhlefeld wegen augeſchuldigter Verraͤtherei 
errichtete Schandſaͤule; die Heil. Geiſtkirche, dem 
Amacker-Mark, der ſeit dem Brande regelmäßiger 
erbaut iſt, dad Aſſiſteuzhaus u. ſ. w. Die Altſtadt 
hängt durch die lange Bruͤcke und durch die Knüpe 
pelbrüde (bei welcher eine leinerne Säule im Waſſer 
als das Wahrzeichen von. Kopenhagen angegeben 
wird) mit Ehrifianshaven zuſammen. 

b) Die Neuſtadt, welche den nordwelichen heil 
der Stadt einnimmt-und 3 Quartiere begreift, beſteht ei⸗ 
gentlich aus zwei Haupstheilen, dem weftlichen und dem 
- Sfilicpen; in dem oͤſtlichen it das alte koͤnigl. Schloß 
Kofenburg, das Flein, aber ziemlich huͤbſch, doc we⸗ 
nig bewohnt if; in demfelben werden große Koſtbarkeiten, 
Alterthuͤmer und pretiöfe Geltenheiten aufbewahrt; bei 
dentfelben ift ein großer und fchöner Garten, gewöhnlich 
der Königs» Garten genannt, welder ein fehr_anges 
nehmer öffentlicher Spaziergang iſt, auch einen von her 
ben Bäumen überfchatteten Teich bat. Ein Theil diefes 
Gartens iſt in einen ‚Eyerzierplag verwandelt. worden, 
auf welchem auch ein Erergierhaus ſteht. — Ferner find 
in dDiefem Quartiere die Moatrofen»Baraden, das 
Stockhaus, und die große Tuchmanufaktur, das 
Goldhaus genannt, weil es anfangs zu alchymiſtiſchen 
Berfuchen beſtimmt war, 
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Der oͤſtliche Theil der Neu habt, welcher auch die 
Friedri ch s ſt a dt genannt wird, iſt der ſchoͤuſte der gan⸗ 
zen Stadt, aber ſehr todt, ſo daß ſelbſt auf dem nachbe⸗ 
rirbenen koͤnigl. Plage Gras waͤchſt. Hier find zu bes 
merfen: Die fhöne Amalienfiraße, eine von den 
drei Haupifiraßen, welche diefen Staditheil der Länge 
nach durdfchneiden; in derfelben ſteht die Claſſenſche 
Bibliochet, auch geht fie quer über deu ſchoͤnen, acht» 
eigen Friedrihsplag, auf dem vier Straßen zu. 

entreffen, und in deffen Mitte die Bildſaͤule des K. 
| — — zu Pferde, ein treffliches Meiſterſtuͤck des 
franzoͤſiſchen Kuͤnſtlers Sally; um dieſen Platz her ſte⸗ 
hen. vier ſchoͤne, ſymmetriſche Pallaͤſte, jeder mit 2 Pavils 
lous, welche zuſammen die Amalienburg bilden und 
von dem Könige nah dem Schloßbrande zur Wohnung 
für die Pönigl. Familie erfauft worden find; in dem einen 
diefer Palläfte wohnt der König, in dem zweiten der jewei⸗ 
Uge Kronpring, (diefe beiden find jegt durch eine Kolonnade 
mit einauder verbunden, welde quer dur) die Amalien— 
firoge geht,) in dem dritten wohnt der Prinz Friedrich 
(Stiefdruder des vorigen Königs) und das vierte iſt jegt dag 
Seeladettenhaus. In dieſem Staditheile find ferner zu 
bemerken;: die neue, prächtige, aber noch unausgebante 
| Sriedrigsfirge auf einem vieredten Plage; das 

Be, ſchbne und vortrefflich eingerichtete Friedrichs. 
bhofpital, nebſt dem Gebaͤr⸗ und Findlingshauſe und 
anderen dazu gehörigen Anftalten; auf der andern Geite 
dieſes Stadttheild liege die Garniſonkirche und das 
Du eft da us. 


c) Friedrichs haven oder die Citadelle, am nord⸗ 
oͤſtlichen Ende der Stadt und Eingange des Haveus, iſt 
ein wohlbefeſtigtes Fuͤnfeck, hat in der Mitte einen hüb« 
fchen geräumigen Platz, an deffen Ende die Kirche ſteht; 
die uͤbrigen Gebäude fi ad meiſt Kaſernen und Magazine. — 


Ga 
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Swifchen der Eitadelle und der Neuffabt fiehtam See⸗ 
ufer, an dem Eingange in den Haven, die Zollbude. 


d) Ebriſtianshaven, der Öfllihe und ſuͤdliche 
Theil der Stadt, liegt auf der Infel Amad, und wird 
dur einen Meerarm won dem eigentfihen Kopenbas 
gen und von der Infel Seeland getrennt; welcher Meers 
arın den ſchoͤnen, fihern und geräumigen Haven von X 0» 
penhagen bilder, der 400 Schiffe faſſen fann, von 
welhem man nur bedauert, daß er wicht, wie in anderen 
Seeftädien, mit fhönen Geftaden (Kajen) eingefaßt ifl. 
Der Haven für die Kriegsſchiffe iſt von erfiern durd ei» 
nen Damm getrennt und hat auch feinen’ befondern Eine 
gang von dem Meere her; um denfelben befinden ſich der 
neue und der Chriſtianshohm mit dem See⸗Ar⸗ 
fenale, den Sciffswerften und anderen zur Marine 
gehörigen Gebäuden. Diefer Stadtitheil ift übrigens 
ziemlich regelmäßig gebaut und der Länge nah von einem 
Kanale durdfchnitten; zu bemerken find ferner: der von 
Dftend.- Play, die teutſche Friedrichskirche und 
die Kirche des Erloͤſers, die fhönfte in ganz Kopens 
bagen, mit einem bewundernswärdigen Thurme; der 
Haven und Plag der afiatifhen Kompagnie, 
Bjdörnfend» Plag, der Markt, die Schiffs— 
Dode, das große, anfehnliche und ſehr menfchenfreundli 
eingerihtete Zuchthaus, das Erziehungshaus 
und der Handels: Kompagnie:- Plap. — Durch 
das Amacker⸗Thor koͤmmt man aufdie Infel Amack 
(wovon weiter unten), welche von dem mit Wall und Ba⸗ 
flionen, aber feinen Außenwerfen umgebenen Ehriftis 
anshapen durd einen aus den Mecre gezogenen Kanal, 
der diejen Stadttheil zur Juſel macht, getrennt iſt. 


Werfen wir noch einige Blicke auf die ganze Stade 
überhaupt, fo benierfen wir, daß fie zwar nicht von der 
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Weöße der Städte vom erfien Range, noch fo Iebhaft, 
wie andere Königsftädte in Europa, aber voll von mans 
cherlei Merkwürdigkeiten und zum Zheile Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten if. Schade nur, daß fie fo niedrig auf einem ſum⸗ 
pfigen Ufer liegt! Daher und von dem vielen Meermwafler, 
womit fie umgeben if, denn aus dem Seearme zwifhen 
der Jufel Seeland und dem Juſelchen Amad geben 
= Randle in die Stadt; auch mangelt ihr gured Zriufe 
waſſer, das bauptfählih aus dem Poͤbe liuger See 
por der Stadt (ed giebt überhaupt drei Süfwaferfeen 
auf der Landfeite der Stadt) hereingeleitet wird, rührs 
die Ungefundheis der hiefigen Luft ber, die ſich jedod im 
einer verhaͤltniß maͤßig nicht viel groͤßeren Sterblichkeit, 
als in anderen großen Städten dußert..*) Beſſer und 
reiner, als in der eigentlihen Stadt, iſt die Luft im’ 
Chriſtianshaven. Ueber Unreinlichfeit der Straßen 
Magen auch die Keifenden. Das Pflafter iſt ziemlich 
ſchlecht; der häufige Regen und der fumpfige Boden mar 
den die Straßen ſchmutzig: uͤberdies werfen die Einwoh⸗ 
ner bei Nacht mancherlei Unrath auf diefelben. Die nächte 
liche Straßenbeleuchtung if jegt etwas beffer, ald vom 
mals. *) Die Polizet ift weder fehr wachſam, noch 
firenge ; fie fiehs unter der Dberaufficht des Polizeimeifters, 

der jedoch von dem Stadtrathe abhängt, und welder ı 

Poligei · Adjudant, 18 Polizeidiener, 15 Quartierkommiſſa⸗ 


*) Das Verhaͤltniß der a Air Geburten zu den Sterbe⸗ 
fallen wird von Hrn. Shellenberg, (S. 4) ange _ 
geben = 35: 40. Folglich flirbt, die Bevölkerung zw 
200,000 angenommen, von 25 Einwohnern jährlich 
‚ Einer, und die ganze Einwohnerzahl vermindert fig 
aljäprlich um 500! 
se) Berglihen Hrn. Schellenberg’s Nachrichten vom 
J. 1795 mit denen vom dr. Meerman von den J. 
3797 Und 1798, 
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rien, deren jeder auch einen Polizeidiener zu ſeinen Be⸗ 
fehlen, und 200 Nachtwaͤchter mit einem Hauptmanne 
und Lieutenant derſelben unter ſich hat; derſelbe iſt auch 
Praͤſident der Polizeikammer, welche über Polizeiverge⸗ 
hen das Urtheil ſpricht. — Die Feueranſtaͤlten ſind gar 
nicht ſchlecht; die großen Feuersbruͤnſte, die ſchon mehr⸗ 
mals die daͤniſche Hauptſtadt ſo ſchrecklich heimgeſucht 
haben, rühren nicht ſowohl von der Fehlerhaftigkeit der 
Loͤſchanſtalten, als von dem Umfande her, daß man der 
weiteren Verbreitung des Brandes nicht durhNiederreißen 
ber anfioßenden Häufer Einhalt zu thun fucht, weil nur 
Die abgebrannten , aber nicht die niedergeriffenen Häufer 
von der Brandaffefurangfaffe vergütet werden, +) — 


Die Stadt hat ihren eigenen Magifirat oder Stade 
rath, der aus 22 Gliedern, meiſt angefehenen Bürgern 
befteht, und neben der Beforgung der Stadtangelegenheis 
fen, vorzüglich über Häusliche Zwiſtigkeiten richter, und 
Recht ſpricht. Der Präfident ift gewöhnlich ein Edelmann. 


Die Lebensart iſt inKopenhageu beinahe die 
‚felbe, wie in’ den größeren Städten des nördlichen 
Teutſchlands, doch in gewiffer Hinficht vielleicht noch 
etwas feiner, Die Sitten find bier gewiß nicht verdors 
bener, als im anderen großen Städten, und daß der 
Luxus, die Verfhmwendung auch unter den niederen Volks⸗ 
Hoffen immer höher feige, ift eins Klage, die man noch 
in vielen anderen Städten, und vielleicht mit mehrerem 
Rechte hört; wie kann es in einer fo betraͤchtlichen See» 
‚und Handelsftadt wohl anders feyn? Der Umlauf des 


*) Ein aufmerkfamer Beobachter, der mehrere enropäifche 
Länder bereifet hat, will bemerkt haben, daß, im Durch⸗ 
ſchnitte genommen — caeteris paribus —,in Ländern, 
« welche feine Brandverficherumgs-Anftalten haben, Feuers⸗ 
brünſte filtener fepen, als in ſolchen, wo biefe eriftiren. 
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Geldes iſt ſchnell; die Leichtigkeit, womit es hier, befons 
ders feit dem legten Brande, von der arbeitenden und hans 
deinden Klaffe verdient: werden kann, reizt zur leichtfinnie 
gen Berfhwendung ; doch kann man nicht fagen, dag der 
Luxus hier, fo wie in mehreren anderen Städten, große 
Unordnungen uuter den höheren Ständen und der Mittel” 
klaſſe erzeugt habe; auch giebt der biefige Hof gar nich 
das Beifpiel dazu. Der meiſte Aufwand wird unter ale 
len Ständen im Eſſen und Zrinfen gemacht; der Däne 
iſt überhaupt (wie wir ſchon gefehen haben) Liebhaber von 
dem Bergnügen der Tafel, und die Neigung zur Befrie⸗ 
digung deffelben,, und zugleich, um fih vor Anderen fer 
ben zu loffen, reißt ihn hin. Ueppige Gaſtmaͤler findet 
man bei dem Adel und der, durch den Krieg fo fehr bes 
reiherten Kaufmannfchaft; beide Stände geben Y ein⸗ 
ander um, und durch dieſes ſowohl, als durch den Zutritt, 
den das Gefandtfchaftsperfonal in alle Haͤuſer hat, wird 
dem Fremden von Stande der Aufenthalt in diefer Stade 
fehr augenehm. *) — Zu den herrſchenden Vergnüguns 
gen der Bewohner diefer Hauptſtadt gehört auch das Spiel, 
und wirklich ift die Spielfucht hier zu einer beinahe allge» 
meinen Leidenfchoft geworden; befonders zeigen ſich bier 
auch die traurigen Folgen der Lottofucht, die fo viele Fa» 
milien zu Grunde richtet und. fo manchen fonft ehrlichen 
Mann zum Betrüger macht. Ein armfeliger Erfag für 
diefen tiefwirfenden Schaden ift der Gewinn, den die 
Staats » Finanzen ans der hiefigen Pönigl. Zahlenlotterie 
sieben! **) — — An mancherlei durch den Wuufh ſich 
zu vergnügen. gefchloffener Geſellſchaften fehlt es hier auch 
nicht. Ein großer Klub oder Sorietät, in welche auch 
% 


2) Nach den Bemerkungen des Hein. Meermann, die 
wir hier Auszugsweiſe mittheilen. 
IM. ſ. hieruͤbet die fteien Bemerkungen über — 
hagen, ©, 185, 
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Reiſende gegen die Gebühr eintreten koͤnnen, wenn fie 
von einem PMitgliede eingeführt werden, vereinigt ju bes 
ſtimmten Stunden täglich mehrere Perſonen, vorzüglich 
auch um. Zettungeblätter zn lefen, ‚zeichnet ſich aber vor 
anderen Anftalten diefer Art gar nit aus, und iſt im 
Sommer, wo man lieber auf das Land geht, meiſt vers 
laffen. — Die Muſik iſt auch geliebt, und eine fogenannte 
barmon ifhe Geſellſchaft giebt Ronzerte. — Es 
iſt hier nur eine einzige Schaubuͤhne, auf welcher die Na⸗ 
tional⸗· Schauſpieler ⸗· Geſellſchafi, die jedoch nicht zu den 
vorzuͤglichen gehoͤrt, blog im Winter Vorſtellungen, auch 
Opern giebt. — Zu den Sommervergmägungen gehoͤrt 
hauptſaͤchlich der Aufenthalt auf dem Lande, und Spazier⸗ 
ginge und Spagierfahrten dahin, beſonders nach dem, 
eine halbe Meile von der Stadt auf einer Anboͤhe gelege⸗ 
nen, Bönigligen Luſtſchloſſe und Garten Friedrich 
berg, und nach dem 13 Meilen von der Stadt entferne 
ten Tbiergarten. In der Stadt ſelbſt find Feine ano 
deren Spaziergänge, als der Rönigsgarten, bei dem 
Roſenburger Schloffe, der don der eleganter Welt beſuch⸗ 
teſte Spaziergang, wo auch jeden Sonntag Abends von 
den Häutboiflen der Hier Karnifonirenden Regimenter 
Muſtk gemacht wird; der Wall um die Stadt, gu deren 
Umgehung man etwa ı3 Stumden bedarf, und die E 8» 
planade beider Zolbude — Das Vergnügen wird 
überhaupt von den Kopenhagnern fehr geliebt und gefucht, 
und die Woluft hat hier ebenfall® ihre Priefter und Prie⸗ 
fterinnen ; die Zahl diefer letzteren, die man in drei Klafe 
fen abtheilen kann, fol fih auf etwa 5000 belanfen. 
Doch ift bier die Ausfchweifung in diefem Puukte wicht 
größer , als in anderen Refidenzen, Se» und Handels» 
fädıen. 


Von den Selehrten,, Kunfl- und Bildungs. 
Anfialten in diefer Hauptſtadt, haben wir noch Folgen» 
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des angumerfen, Die im. Jahre 1475 geftiftete ziemlich 
gut eingerichtete Univerfität bat 300,000 Kıhlr. jähre 
lie Einkünfte und 18 ordentlihe, ı3 außerordentliche 
VProfeſſoren und mehrere Privat Docenten; gewöhnlich 
rechnet man die Zahl der immatrifulirten Studenten auf 
1200, aber derjenigen, welche wirilich die Lehrfiunden be» 
fichen , find nur etwa 500. Die Univerfitärs. Bibliorhefl 
iſt auf dem Dachboden der Dreieinigfeitskirche aufgeftellt. 
Das Naturalienfabiner ift ziemlich anfehnlid, — Von 
der fehr beträchtlichen, vor einigen Jahren durch die Buͤ⸗ 
cherſammlung des verfiorbenen Herrn von Subm beis 
nahe um 100,000 Bände vermehrten koͤnigl. Bibliothek 
haben wir fhon geſprochen. Es ift mit derfeiben auch 
ein großer Schap von Kupferwerfen und’ einzelnen Kupfere 
fiichen verbunden. Auf die Vermehrung diefer Bibliothek 
werden jährlih etwa 3000 Rthlr. verwende. — Die 
Bibliothek des verſtorbenen General-Majord von Elafs 
few gehört jegt auch zu den Öffentlichen; fie beficht aus 
etwa 25,000 Bänden, die in einem großen viereckten und 
fhönen Saale anfgefteht find. — Der Privatbibliorhefen 
find mehrere, Leihbibliothefen finder man zwei, die Erwaͤh⸗ 
nung verdienen; die größere, von einem Trutſchen ange: 
legte, bat über 8000 Bände; die Lefefucht hat ihren Stife 
ser bereichert. — Bon anderen Sammlungen find bier 
noch die Fönigl. Semäldegallerie, das Medaillenkabinet 
im Schloffe Rofenburg; das prädtige Holmffjöls 
diſche Mineralienlabiner, das der König vor etwa ı8 
Jahren an ſich gefauft hat, und von Privarfammlungen : 
die Konchplienfabinette der Herren Spengler und 
Chemnig, das gemeinfchaftlice Inſektenkabinet der 
Herren £Zund und Gehftedt, das Naturalientabiner 
des Hrn. Prof. Shumader u. f w. 


Von gelehrten und nuͤtzlichen G e ſellſchaften fin 
den wir bier: die im Jahre 1740 gefliftete koͤnigl. Als 
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demie der MWiffenfhaften; die im Jahre 1759 gefliffere 
koͤnigl. Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiffenfchaften ; die Gefell- 
fchaft zur Berbefferung der nordifchen Geſchichte; die im 
Sabre 1751 geftiftere jurifiifch-praftifche Geſellſchaft; die 
‚im Jahre 1777 eröffnete genealogifch» heraldifche; die im 
Jahre 1768 errichtete öfonomifche ; die naturhbiftorifche Ge⸗ 
ſellſchaft; die Gefellfchaft für die Nachkommenſchaft und 
die für Bürgertugend; die vereinigte Unterfiigungs » Ger 
ſellſchaft, und einige andere Privatgeſellſchaften, die im 
Ganzen vielen Nutzen ſtiften. 


Vor wenigen Jahren iſt eine koͤniglich hhirurg i— 
‚Ihe Akademie errichtet worden, welcher ein ſchoͤnes 
Gebäude mit einem prächtigen Hörfaale eingerdumt if; 
fie hat 8 Profefforen und zähle zwifchen 2 und 300 Zoͤg⸗ 
linge. — Bei dem fehon erwähnten Gebaͤrhauſe iſt ein 
gut eingerichtetes Hebammen-Zuftitut, — In Ehriftis 
anshaben ift die koͤnigliche Vieharzuei⸗Schule, in wels 
cher go Zöglinge 3 Jahre * freie —— un Uns 
terricht genießen. 


Die übrigen Saul. und Erziehungs⸗Auſtalten find: 
Das Land» und das GSeekadetten-Infitut ; die Artillerie» 
fehule; das Schulmeifter- Seminarium (im blauen Hofe,) 
hat etwa 40 Zöglinge ;. die Iateinifhe Schule -oder Gym⸗ 
nafium von 6 Klaffen ; die beiden Bürgerfihulen der Ges 
fenfhaft für die Nachkommenſchaft und der Gefellfchaft 
für Bürgertugend. Die Zahl der Trivialſchulen beläuft 
fih über 30, uud noch zahlreicher find die Winkelſchulen; 
auch fehlt es nicht an Privatlehrern in allen Faͤchern und 
Sprachen, die ſich wenigftens für ſehr gelehrt ausgegeben. 


Uebrigens find die Künſte und Wiffenfchaften bier in 
einen blühenden, und für die Zufunft noch mehr verfpre- 
chenden Zuftande; doch müffen die Fortfchritte der Literatur 
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Horkwendigerweife in einem Lande gehemmt werden, wo 
die Zahl des Tefenden Publifums fo gering und folglidy 
der Verſchleiß der Bücher, die nicht Jedem unentbehrlich 
find, fo ungewiß if. Die vormals wirklich mißbrauchte 
Dreßfreiheit, welche zwar feit dem Jahre 1799 etwas be» 
ſchraͤnkt if, obgleich Feine Eenfur eriftirf, erzeugt hier, 
aus obigen Gründen, meift nur Pamphlets und Flugblät- 
ter ; doch erfcheinen bier auch ſchaͤtzbare Journale. — Der 
Buchdruckereien ſind hier 23. 


Diemilden Anftalten find bier fo zahlreich, dag 
man die Wohlrhätigfeit der Dänen nicht genug bewun⸗ 
dern, anf der andern Seite aber auch fein Erſtaunen nicht 
bergen Fann, deffen ohngeachtet eine fo große Schaar von 
Bertleen bier zu finden. *) Der Armenanflalten find fehr 
viele; fie find meift ziemlich gut eingerichtet; auch find 
die Summen, die aus wohlthaͤtigen Händen alljährlich 


den Armenkaffen zufließen, fehr betraͤchtlich — Seitdem 


auch das (höne Wai ſen haus nebfl den dazu gehörigen 
Gebäuden bei dem legten großen Brande vom Zeuer vers 
zehrt worden ift, find die Waifen, ungefähr 120 an der 
Zahl, in die Nebengebäude des blauen Hofs in einer 
Vorſtadt verfegt worden. — Bon dem trefflich eingerich⸗ 
teten Friedrichshoſpitale if ſchon das Nöthigfle 
‚gefagt worden, Das große allgemeine Hofpital 
iſt minder gut eingerichtet; das Johbanneshofpitut 
oder Pefihaus vor dem Weſterthore ift hauptſaͤchlich für 
MWahnfinnige und venerifche Kranke beftimmt; das See 
bofpital, ein ſchoͤnes, gerdumiges, vortrefflidh einge» 
richtetes Gebäude, für krauke Seeleute und Marinc-Ars 


”) In den freien Bemerkungen über Kopenhagen wird 
angemerkt, daß in biefer Hauptſtadt auch viele Solda⸗ 


ten, ja fogar- die Schitdwachen den — betteln. 
— ©, 201, 


/ 
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beiter, auch für ihre. Weiber und Kinder, Die übrigen 
Hofpitäler verdienen Reine befondere Erwähnung. — Das 
Zeih- oder Aſſiſtenzhaus gehört in gewiſſer Hine 
fiht auch zu den wohlthätigen Anflalten. 


Zu dieſen zum Theil fehr ſchoͤnen Anſtalten, deren 
Zweck es ik, die Summe des menfhlichen Elends zu 
vermindern, kommen dann au die häufigen Belegenheis 
sen, welche diefe reiche und. gewerbfame Stadt, wo fo 
viele Thatigkeit herrſcht, jedem Arbeitsluftigen anbietet, 
um fein Brod auf verfhiedene Art zu verdienen, und 
doch — wer follte es glauben? — zähle man bier bei 
10,000 Arme. welche des Beiftands der Keicheren bedürs 
fen, um ihr ‚Leben friften zu Pönnen. Sollte hier nicht 
bie Hauptihuld auf die Trägheit und Lüderlichfeit diefer 
Leute, und dann auf die Schlaͤfrigkeit der Polizei geſcho⸗ 
ben werden müffen ? Unglädticherweife befördern reiche 
Armenſtiftungen die Zrägheit des Volks; aber auf der anu⸗ 
dern Geite ift es Pflicht der Regierung, diefer Traͤgheit, 
sum -Vortheile des Staats und der Faullenzer felbfi, moͤg⸗ 
lichſt zu feuern, und folche Leute, die noch arbeitsfaͤhig 
find, auf eine vernünftige Art auch zur Arbeit anzu- 
halten. *) 


Ein treffliches Hülfsmitteldagu geben die verfchieder 
nen Haudgewerbe und befouders die Fabriken, von 
welden es viele giebt, die auch Beinen Kindern und ge 
brechlichen Greifen Beſchaͤftigung und fomit auch noth⸗ 


*, Im füblichen Teutſchland findet man hie uud da fehe 
reiche Hofpitäler, d.h. Stiftungen für verarmte 
Bürger und Bürgerinnen, während für fremde Kranke 
ein Hundeloch gut genug iſt; da fann man aber auch 
mehr als einen Bürger fagen hören : ich gebe mein Recht 
auf das Hoſpital nicht für 100 Thaler! — 
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duͤrftige Nahrung geben kͤnnen. — Man finder bier au 
aller Arten Handwerker und Handarbeiter; die Zahl der 
‚sänftigen Arbeitsleute war im Jahre 1794: a 


Meifer . 3244. 1 | . 
Geſellen 2 3709 
Lehrburſchen. 28328. * — 
Beſondere Arbeiter 3198. } 


Im Sabre 1797 belief fih die Zahl der Meifter, Se 
fellen und Lehrburſche (opne: die befonderen ehr) 
auf 11,102, 


Mehrere Brofeffioniften find — jept nicht: a 


jünftig. — Die vorzüglichiten Fabriken in diefer Haupts 
ſtadt find: Die koͤnigl. Porgellanfabrif, zuerſt im J. 1775 
von ‚einer Geſellſchaft errichter,, ſeit dem J. 1779 aber für 
konigl. Rechnung betrieben, nimmt ein großes Gebaͤude 
ein- und beſchaͤftigt ungefähr 120 Perſonen; das hier vera 


aa 


fertigte Porzellan iſt nicht ſchlecht, ‚aber, auch nicht von 


der geſchmackvollſten Sorte, deshalb iſt der Abſatz dieſer 
theueren Waare außerhalb Landes gering, und der Koͤnig 
verliert. bei dieſer Unternehmung: *) ⁊ -eine Fapencefabrik 


if auf der Infel Am ack. Die: Tuttainfhe Kattuns 


drucferei liege außerhalb der Stadt; fie orhältden Kattun 
ungefärbt aus Oſtindien und bedruckt davon jaͤhrlich 


etwa 56,000 Stud, jedes im Durchfepnitte von etwa 26 _ 
Eliten; fie beſchaͤftigt einige hundert Arbeiter; ihr Abyag, 


beſchraͤnkt ſich aber beinahe auf das Inland. Eine ane 


dere Kattunfabrik, ebenfalls außerhalb der Stade, liefert 
auch. huͤbſche Halbfeidene Zeuche und Mancheſter und iſt 
mit einer Fünftfichen Rafchinenfpinnerei verbunden; fie 
befchäftigt etwa 800 Meuſchen uud: wurde vormals für 
Tönigl. Rechnung betrieben, Die Brandorffge Sei» 


2) Nah Meermann’s Reifen, «1, ©; 96. 
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denfabrik, die einzige diefer Art in der Hauptfladt , iſt 
“ von 100 Stühlen auf eiwa zo herabgefommen ; fie Liefert 
allerlei Seidenfoffe, Sammet, Satinet, Drapdor u. f. w. 
meift nur für inländifchen Verbrauch; die Seide koͤmmt 
fhon gefponnen aus: Italien, wird aber in Kopen 
bagen gefärbt: : Der Tuchfabriken find‘ bier etwa 30, 
die vorzuͤglichſte derſelben ift die im ſogenannten Goid 
hauſe, in welcher das Tuch für die daͤuiſche Armee vers 
fertigt wird ; fie. befchäftigt etwa 500 (nach Anderen 1200) 
- Menfchen ; dad Wollengarn dazu wird im hiefigen Zucht⸗ 
Baufe gefponnen, Ueber 1200 Perſouen verfertigeu aller 
lei Wollenzeuche; der Strumpfwirker find über 100; es 
iſt hier. auch eine große Segeltuchfabrik; der Zuckerraffi⸗ 
nerien find hier 18; mehrere Tabaksfabriken beſchaͤftigen 
jufommen 1890 Arbeiter; anderer Fleiner oder minder bes 
deutender Fabrifanftalten (die wir zum Theil fchon oben 
in der Einleitung genaumt haben) nicht zu gedenken, 
Der hieſige Schiffbau ift auch beträchtlich. — Aus dies 
; fer Weberficht laͤßt fig ſchon auf die — dieſer 


Sidt —— us 


m) Na Pontoppidan’s Angabe (din, Atlas, I1..6, 
272 f.) warenim J. 1763 zu Kopenhagen: in 16 Seiden⸗ 
fabriken, 303 Webſtuͤle mit 938 Arbeitern und (odne die 
" , Bönigl. Tuchfabrik im Goldhaufe) 2984 Webfüe für Tuch 
und Zeuche, weiche 3932 Perfonen, mit Einfhluß der 
Spinner beſchaͤftrigen. — Der Werth diefer ganzen 
Fabrikation betrug: | 
An GSeidenwaaren für . 2... 143,327 Rihlr. 
An Zuhwaaren 2 2220 144,435 — 
An Seuden . I 2 2 v2. 90,570 — 
Summe: 378,332 Rıplr. 
Wovon der Betrag inländifcher Wolle 16,925 — 
Der Betrag ausländifcher rober Mas 
terialien . 2 2 02 20. . 122,295 — 
Heft für Arbeitslohn nnd Gewinn . 239,212 — 
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Koch weit wichtiger iſt aber der biefige Handel, beſon⸗ 
ders ſeit dem vorigen Kriege; da Daͤne mark's Flagge 


wegen feiner weiſen Neutralitaͤt von den kriegführenden 


Mächten refpeftirt wurde, und den Dänen folglich das - 


durch ein einträglicher Zwiſchenhaudel zu Xheit ward, 


8 


Da Kopenhagen der Haupiſitz und Mittelpunkt des 


‚ gangen dänifhen Handel if, fo gehört Alles hieher, was 
ſchon oben in der Einleitung von dem Handel der Di. 
nen überhaupt gefagt worden iſt; nur merken wir hier 
noch an,. daß im 9. 1798 die Zahl der in den hiefigen 
Haven eingelaufenen Schiffe ſich auf 5974 belief (woruns 
ter 2490 dänifehe), und daß fih die hieſige Kaufmanu⸗ 


ſchaft durch die erwähnten günftigen Umſtaͤnde ſchon ſehr 


Bereichert hat. Die Kopenhagner räflen alljährlich 
ungefähr 338 Schiffe uns. 


a) Die Umgebungen von Kopenhagen find 
zum Theile fehr ſchoͤn und angenehm; wir bemerken hier 
vorzüglich : 


(1) Die Infel Am ack oder Amag, der Stadt Ko» 
penhagen gegenüber, und zu derfelben gehörig, indem, 
wie wir gefehen haben, ein Haupttheil diefer Stadt, ndm« 
lich Chriſtiaus haven auf diefer Infel liegt. Sie ift 
32 Meilendang und halb fo breit; ganz eben; hat einen 
fehr fetten fruchtbaren Boden, aber kein gutes füßes Waſ⸗ 
ſerz es giebt hier auch Hafen und Fuͤchſe; außer einigen 
Heinen Waͤldchen ift die Infel arm an Holz; deſto treffli⸗ 
cher gedeiht bier der Gartenbau und die Viehzucht, die 
bauptfählih von bolländifhen Bauern getrieben 


werden, welche deshalb hieher berufen worden find *), 


und nur zwei Kircpfpiele: Maglebye, oder 9 ollän- 
derbye und Zaarnebye bewohnen; fie haben ihre 


*) Wovon oben, S. 75: 
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Sitten, Kleibung uud Lebensart beibehalten, nach welcher 
ſich auch die Dänifhen Bauern richten, die unter ih⸗ 
neu wohnen ; dadurch if aber aud die Holldudifche Sprache, 
bie fie mit hieher brachten, ſchon fehe verdorben worden. 
Die hollaͤndiſchen Koloniften genießen noch einige Bors 
rechte. _ Im Gommer bringen fie ihre Kühe auf die ber 
nachbarte Inſel Saltholm, die ihnen zugebört, aber 
unbewohnt iR, weil fie im Winter uͤberſchwemmt wird, 
Die ſaͤmmtliche Bewohnerzahl diefer Juſel, Holländer 
und Dänen, belduft ſich auf mehr ald goo Familien 
Dieſe Amader verfeben die Hauptfiadt mis Milch, But⸗ 
ter, Käfe und allerlei Gartengewaͤchſen, die fie dahin zu 
Märkte dringen; auch treiben fie Fiicherei, dienen als 
Kootfen und als Matroſen. Ju dem Dorfe Laftrup if 
die obenerwähnte Fayence⸗ und Steingutfabrik. Das 
Dorf Dragde ift von 180 Familien bewohnt. — Hupe 
yon find 9 Dörfer auf diefer Inf. 


(2) Das National. Denkmal, das den am aten 
April 1801 in der Schlacht bei Kopenhagen gegen 
die Engländer gefallenen Dänen gefegt wurde, beficht 
in einem wit -Pappeln bepflanzten Hügel, eine Biertel» 
fiunde von der Stadt gegen der Kronbatierie zu, und if 
mit einem kleinern und größern marmornen Obelieke, vier 
den Grabfleinen und mehreren Juſchriften verziert, unter 
welchen Icgteren fi befonders folgeude auszeichnet : 


„Der Kranz, den das Baterland ertheilt, 
„welkt nie über dem Grabe des gefallenen 
„Kriegers.“ *) 

@ 


) Earr’s Reife, a, d. Engl, ir Thl. S. 40 ſ. wo noch 
Mehreres bierhber nachzuſehen. — Die Schlacht fiel 
gegen der Rheede der Stadt über, in der Durdfabrt 
bei der Drei» Kronen» Znfel vor, 
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(3) Friedrichsberg (vormald Weſter— Amack, 
auch Prinzens-⸗Amſack, weil die Bewohner von der 
Inſel Amad abſtammen), ein anfehnlicher Flecken, eine 
halbe Meile von der Hauptfladt, mit einem koͤnigl. Luſt- 
ſchloſſe auf einer Anhöhe, das die gewöhnliche Sommer: , 
Kefidenz des Hofes ift; das hübfchgebaute Hauptgebäude 
bat die Geftalt eines Tateinifchen H, und if mit einem 
fhönen ſchattigen Garten umgeben, der dem Publikum _ 
offen lebt, und auf der entgegengefegten Seite iſt ein 
Wald, zwiſchen welden und dem Schloffe die Haupts 
frage nah Kopenhagen durchgeht. Da hier jeden 
Sonntag die Mufifanten der Leibwache türfifche Mufit 
vor dem Schloſſe machen, ſo werden auch dadurch viele 
Stadtleife herbeigelockt. — Nick weit vom Schloſſe iſt 
der koͤnigl. Falkenhof. 


(4) Jaͤgersborg, vormaliges Luft» und Jagd. 
ſchloß, eine Meine Meile von Ko penbagen, mit einem 
Jagdgebölze, ift zwar in dem vorigen Jahrhuuderte ab» 
getragen worden, aber deswegen zu bemerken, weil hier 
noch immer die Jagdgebdude, Ställe und Wohnungen 
der koͤnigl. Zagdbedienten find, die zufammen einen klei— 
nen Zleden bilden. — Im hieſigen Zhiergarten if die 
fogenannte Eremitage zu bemerfen. 


(>) Ebarlottenlund (vormals Güldenlund), 
15 Meilen von Kopenbagen, hübfhes Meines Luft 
ſchloß, mit einer Drangerie, ſchoͤnen Alleen und einem 
Hosen Thiergarten, der im ‚Sommer fehr häufig. von den 
Kopenhagnern beſucht wird; auch findet man bier 
dann allerlei Vergnügungen, Mufif, Gauffer, Marionet 
tenfpiel u. f. w. — In der Nähe ift das hübſche, doch 
feine Luſtſchloß Freudenland, von deffen Altane 
man eine ſchoͤne Augficht hat, 

(6) Sorgenfrei, Friedrichsthal, bei Ling⸗ 
bye, Selleroödund Bernſtorf, hübſche Luſtſchloͤſſer, 


N. Läuder- u, Vollerkunde. Dänifche Staaten. 8 
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welche Ebelleuten gehören; das Tegtere ift wegen des Obe⸗ 
lisks merfwürdig; den hier die Bauern dem verdienfivols 
len Grafen von Bernſtorf fepten, der fie zu freien 
Leuten gemacht hatte, 


(7) Die Luſt- und Landhäufer Soelyſt (d. h. Sew 
uf) Emmedrup, Skotsborg, Chriſtiansholm, 
Zreufaud, Aggershoile, Genrum, Spriug 
vorbei, Kaninholm, Rolighed u. a. m, 


(8) Lyngbye, anſehnliches Dorf, das von den 
Stadebürgern häufig befucht wird, und wegen feiner vies 
len Land = und Luſtbarkeit, auch megen der Juduſtrie der 
Einwohner, einem Staͤdtchen gleicht. 


(Ale bier genannte Drifchafien gehören nebft mebreren 
‚Dörfern, Herrenböfen u. f. w., zu dem Amte do 
pyenbagen. Die Inſel Amat bat jedod ihre eigene 
Gerichtsbarkeit 


Wir Fommen nun zu der Befcpreibung derübrigen 
bemerkenswerthen Orsfchaften auf der Zufel Seeland. | 


3) Hirfhholm, 3 Meilen von Kopenhagen, 
ein im 3.1739 nen erbautes, anfehnliches koͤnigl Schloß, 
das ein großes Quadrat bildet, und ein wirklich fehens- 
werthes Gebäude iſt; befonders fchön ift der große Saal 
und die Schloßfapelle; auch der Schloßgarten ift auſehn— 
lich; an der einen Seite deſſelben ſteht das No rdiſche 
Haus, fo benannt, weil es auf norwegiſche Art erbaut 
iſt, und am Ende des Gartens fleht das ſchoͤne Schiſe ß⸗ 
haus. — Bei dieſem Schloſſe liegt der Flecken Hirſſch— 
bolu, Hauptort des gleichnamigen Amtes, welcher zwar 
Stadigerechtigfeit hat, aber nicht von Yebenfung, — 

Sophienberg, ein koönigl. Luſtſchloß, Meile von 
Hirſchholm. Ju deſſen Nähe ift der Sophienber— 


Zopographie, | 139. 


ger: Brunnen, der befonders um Johannis ſtark ber 
fügt wird. 


Zu dem Amte Hirfhholm gehören 3 Kirchfpiele, 
mit mehreren Dörfern und Höfen. Auch find in demfels 
ben zu bemerfen: Kokkedal, ein ſchoͤnes, adeliches 
Landgut, nicht weitvon Sophienberg. — Niibaa, 
Mündung eines kleinen Fluͤßchens mit. einem wieder ein- 
gegangenen Galeerenhaven. — Dunfe, anfehnliche 
Yulverfabrif mit 2 Mühlen. 


4) Kronborg oder Kronburg, } Meile von 
Helfingör, 6 Meilen von Kopeubagen, Schloß 
und Zeflung auf einer Landzunge am Sund, der von 
da aus beflrichen wird, im Umfange des davon benannten 
Amtes. Das fehr anfehuliche Schloß ift im J. 1577, die 
dazu gehörige fiarfe Feſtung aber erfi im 3. 1691 erbaut 
worden; im derfelben iſt eine Kirche; bier —— bloß 
zum Militär gehörige Perfonen. 

5) Helfingder oder Helfendr (30° 9’. 460 
2’ 17 NR. Br.) eine lebhafte Seeſtadt am Sund, etwa 
6 Meilen nördl.,von Kopenhagen, fie hat einen klei— 
nen, auch nur für kleinere Schiffe zugaͤnglichen Haven, 
die großen müffen auf der Rhede bleiben; der Havendamm 
it von Holz uud heißt hier die Brücke; die Stadt hat 
636* Häufer und 6000 Einwohner, die fi theild von 
Handwerfen und Zabrifen, theild vom Handel und der 
Schiffahrt nähren; auch giebt die Meberfahrt über den 
Sund von bier nah Schweden, der Stadt viel 
Nahrung und Leben ; bier müffen auch die vorbei fegeln« 
den Schiffe den Sundzoll bezahlen, (denn auf der ent» 
gegengefesten Seite find Untiefen,) der ſich jährlih auf 
etwa, eine halbe Million Rthlr. beläuft; die Stadt iſt 
nicht groß, has eine daͤniſche und eine teutfche Kirche, * 


8a 
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englifche Kapelle, zwei Hofpitäler, viele gufe, ober wenig 
ſchoͤne Häufer; es find hier auch 2 Zuderraffinerien und 
eine anfehnliche koͤnigl. Gewehrfabrik nebft einer Hams 
mermübhle,, außerhalb der Stadt. Der Handel if jedoch 
der Haupterwerbözweig; beinahe alle handelnden Nationen 
baben hier ihre Konfule; die, Engländer find unter allen 
Fremden die zahlreichſten. Es ift hier auch ein Elub und 
eine Freimaurerloge; beide haben mit einander ein treffe 
lich eingerichtetes Krankenhaus gefiftet. *) Der Gous 
verneur von Helfingdr wohnt im Schloffe Krons 
Borg. — In der Nähe der Stadt, etwa eine Pleine 
Viertelſtunde von derfelben it Marie» Epst, oder 
Hamlet's Garten zu bemerken, in welhen Hams 
let’$ (durh Shafefpeare allbefannt gewordenen) 
Vater ermordet worden feyn fol; in demfelben ift aud 
ein Meines Eönigl. Schloß, **) 


Sriedensburg, ſchoͤn gebautes, aber jegt ver⸗ 
laſſenes und oͤdes koͤnigliches Luſtſchloß, mit einem ſehr 
ſchoͤnen Garten; dabei iſt das gleichnamige Dorf ana 
gelegt. 

In dem Amte Rron borg, das in 2 Herred abge 
theilt ift und 19 Kirchfpiele enthält, find noch zu bemerken: 
Sure oder Gurre uud Söcborg, alte zerftörte 
Schlöffer, von welchen kaum noch Spuren übrig find. — 
Efferum ‚ ebemaliges, jept zerflörtes Bernhardiner⸗ 
Klofter; jegt ift bier eine Fönigl. Stuterei von 2000 Pfer⸗ 
den angelegt, worunter eine fehr ſchoͤne Kaffe von milch⸗ 
weißen Pferden. *) — Vorzüglich merkwürdig if 


*) Mach der Bemerfung des Hrn. Director ae in feis 
nen Keifen, ꝛc. ©. 99. 


**) Core's Reifen, 11.8. S. 329. und — Reiſe, 
S. 98. 


5 Carr, ©. 93. 


‘ 
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- der Friedrichswerk, vormals Mnigl. Domänenguf, 
And neuer regelmäßig gebauter Flecken, in welchem vor» 
zuͤglich die Arbeiter der von dem General von Elaffen 
bier angelegten und bis an feinen Tod flır feine eigere 
Rechuung berriebenen großen Kanonen» und Kugelgießerei, 
mit einer Salpeterfabrik und 2 Pulvermüblen ; welche zu⸗ 
fommen über 1200 Arbeiter befhäftigen, die jedoch größe 
ten Theils in den umliegenden Dörfern wohnen; es ift 
bier auch eine Bierbranerei und eine Branntweindrennes 
tel; in der ſchoͤnen neuen Kirche fieht man das Grabmal , 
des General Claſſen; fein kleines, aber niedliches 
Wohnhaus iſt jetzt die Wohnung des Kriegskommiffaͤrs, 
der die Aufſicht über das Ganze hat, das jetzt der daͤniſche 
Generalfeldmarſchall Prinz von Heffen beſiht; es ift 
dabei ein fhöner Park in englifhem Gefhmade Ein 
Detaſchement Invaliden liegt Bier zur Befagung. *) 
— 6) Friedridsburg, in dem davon benannten 
Amte, ein Pönigl. Luſtſchloß und Städtchen, 4 Meilen 
von Kopenhagen; das von K. Ehriftian IV. erbaute 
Schloß iſt eine alte, hope, ehrwärdige, aber plumpe go⸗ 
thiſche Burg von rohen Backſteinen aufgeführt und mit 
Kupfer gedeckt; mit Vorgebduden, Thoren und Wällen 
umgeben, in einem Fleinen, angenehmen Landfee, **) an 
deffen Ufer in bogenföriniger Geflalt das Städtchen, oder 
vielmehr der Flecken Hellerdd liege; dieſer Dit hat ı 
Kirche, ı gute Schule, ı Hofpital, iſt im J. 1733 abge» 
braun, aber wieder neuerbaut worden. In dem Schloffe 
ift vorzuͤglich die Kapelle zu bemerken, im welcher bis⸗ 
ber die Könige von Dänemark gekrönt worden find. 
Der Schloßgarten ift unbedeutend, — In der Nähe 
iſ eine große koͤnigl. Stutterei. 


*) Mecemann, ©, 144 f. 
”., Bart (S. 92) fagt, dieſes Schloß möchte ſeht wohl 
für eine Refidenz der Froͤſche geeignet ſeyn. 
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Das Amt Friedrichsburg beſteht aus z Herreden, 
welche 26 Kirchſpiele in ſich begreifen, wo wir noch zu 
bemerken haben, Slangerup, geringes Staͤdtchen, 
ı Meile von Friedrichsburg, hat eine ſchoͤne Kirche; 
die Einwohner naͤhren ſich meiſt vom Feldbau. — Frie⸗ 
drichsſund, kleine neue Handelsſtadt, am Roſchilder 
Buſen, einem Arme vom Iſefiord, ı Meile von 
Slangerup — 


7) Iägerpreid (vor Seiten Abrabamfirup) 
im gleihnamigen Amte, koͤnigl. Lufifhloß auf einer 
Halbinfel an der Rofchilder Bucht, jegt Landgut des 
Prinzen Friedrich (Bruders des vorigen Königs) der 
- den großen, dazu gehörigen Park mit mancherlei Denk⸗ 
mälern dat ausſchmuͤcken laſſen; das Sch!oß an fich bes 
deutet nicht viel, Zn dem dazu gehörigen Gehölze hat 
man alte iserfwirdige, ausgenauerte Grabhöhlen mit 
Menfcheugerippen gefunden. ) 1 


| In dem Amte Jägerpreiß, das nur aus einem 

einzigen Herred befteht und 10 Kirchfpiele.begreift, haben 
wir noch zu bemerfen: Durde, Fleine, fruchtbare Iufel 
im Ifefiord, bat ungefähr eine Meile im Umfangs 
und fehr gefunde Luft, daher die Einwohner auch ein ho⸗ 
bes Alter erreihen — Gelfde und Swanhbolm, 
wei anfehnliche Herrenhöfe oder Rittergüter. 


8) Rofhild (din. Roͤeſkilde) alte und vormals 
anfehulihe Hauptftadt von Seeland und koͤnigl. Res 
fidenz, im gleihnamigen Amte, doch mit eigener Ge⸗ 
richtsbarfeit, niet weit vom Sfefiord, an der Heerſtraße 
nah Kopenhagen, 5 Meilen von diefer Hauptftadrz 


Bi Ausführlichere Nachrichten hierüber findet man in 
Meermann’s Reife, S. 141 u. f. 
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‚fie iſt jetzt ſehr von ihrem vormaligen Glanze herabgeſun⸗ 
Ten; deun-fie hatte vormals 27 Kirchen und Kloͤſter, jetzt 
ober faum noch 2000 *) Einwohner, welche theils vom 
Acderbau und befonders von Tabaksbau, theild von der 
Durchfuhr und dem Handel leben. Die vorzüglichfte 
Merkwürdigkeit diefer Stadt iſt die alte Domkirche mis. 
zwei hoben Thüurmen, in welcher die Gruft und Grabmäler 
der Könige von Dänemark; ferner iſt die Domſchule 
mit 6 Lehrern, das Hofpital, das Armenhaus und das 
adeliche Fraͤuleinſtift zu bemerken. 


9) Kjdge oder Koͤge, kleine, ſehr —— 
Stadt, auch im Umfange des Amtes Roſchild, aber 
mit eigener Gerichtsbarkeit, an der Mündung des Fluͤß— 
end Koogaar, an einer Bucht der Oſtſee, auf der 
. Düfte von Seeland, 5 Meil. von Kopenhagen, 
treibt etwas Handel, und hat ı Kirhe, ı Schule und ı 
Hofpital. — In der Nähe it Walloͤe, en Schloß 
* adel. Fraͤuleiuſtift. 


Im Amte Roſchild, beſtehend ans 4 — 
welche zuſammen 53 Kirchſpiele in ſich faſſen, iſt beſon⸗ 
ders noch zu bemerken: Das Schloß Lethraborg, das 
mit dem dazu gehoͤrigen Gute eine Grafſchaft bildet; hier 
ſtand die alte Stadt Lethra; das Schloß iſt neu und 
huͤbſch, hat einen ſchoͤnen Garten, und dabei ein Hoſpi— 
tal und eine Wollenmauufaftur. 


10) Holbed, Städthen in dem Umfange des 
gleihnamigen Amtes, an. einem Arme des Zfefiord, 8‘ 
Meilen vor Kopenhagen, has einen Haven und treibf 
ziemlichen Handel mit Getraide, 


) Meer mann fügt: (S. 29) Die Bevölkerung diefer 
Stadt fünne feine 2000 Seelen betragen: Eore (11. 
©. 350) giebt fie zu 1620 Seelen an. 
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Das Amt Holbeck beſteht aus 3 Herreden, welche 
aufammen 33 Kirchfpiele in fi) begreifen. Unter den vier 
len 'Rittergütern in diefem Amte ift befonderg auch Fry⸗ 
dendal zu bemerken. | 


17) Nyekjöbing (ehemals HFoykiöbingp kleine 
See» und Handelsſtadt im Umfange des Amtes Drags« 
holm, doch mit eigener Gerichtsbarkeit, auf der weftlis 
hen Halbinfel am Sfefiord, mit einem guten Haven, 9 
Meil, von Kopenhagen if fehr herabgefommen. 


Das Amt Dragsbolm, welhes von dem alten, 
feften Schloſſe Dragsbotm (jest Adelersborg) 
den Namen bat, befleht nur aus einem Herred und bes 
greift 13 Kirchſpiele. Hieher gehören auch die Iufelchen ; 


G) Seyrde, mit 3 kleinen Dörfern’und einer 
Kirche. 


(2) Rerelde ift Hein, aber ungemein fruchtbar. 


(3) Heffelde hat Gebuͤſche und treffliche Weide, 
weswegen wilde Pferde auf derfelben gehalten werden, 
lauter Stutten, zu welden man zu, gewiffen Seiten 
Springheugfte bringe, und dann alljährlip die Fohlen 
finfängt und abholt, - 


(4) Inderoͤe und (5) Langde find Mein und 


dienen bloß zur Viehweide. 


13) Kallundborg (eigentlih Kane « Lund» 
borg), ziemlich nahrhafte See- und Handelsfladt, auf 
der Weſtkuͤſte von Seeland, an einer Bucht, und am 
Eingange in den großen Belt, ı2 Meilen von Kopens» 
bagen, hat einen guten Haven, ein altes, jest verfals 
lenes Schloß, das vormals ein Staatsgefängniß war, 
eine hübfche Kirche und treibt einigen Handel; auch macht 
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die Ueberfabrt von Bier nah Aarhuus in Jütland, 
die Stadt etwas lebhaft, 


Das Amt Kallundborg beſteht aus 2 Herreden 
und begreift 18 Kirchfpiele. Zu bemerken if noch das 
adelihe Gut und fhöne Schloß Lerkenborg (fer 
benburg) mit einem vortrefflih angelegten Garten. — 
Ferner gehören zu diefem Amte die Infelhen: Reersoͤe, 
welches bewohnt it und Muushohm, welches bloß 
zur Viehweide dient, Ä 


Die Inſel Samfde, liegt nördlih von Füneu, 
zwifchen Seeland und Jütland, 8 Meilen von Kals 
lundborg uud 4 Meilen von Aarhuus, fie iſt 3 Mei⸗ 
ken lang, und etwa ı Meile breit, theils bügelig, theils 
flach, bat kein fließendes-füßes Waſſer, und beinahe gar 
fein Holz, jedoch einen fehr fruchtbaren, befonders an Ge⸗ 
traide ergiebigen Boden, fo dag jährlich bei 20,000 Zons 
nen Getraide ausgeführt werden fönnen, Die Zahl der 
Einwohner, die neben dem Aderbau auch Zifcherei und 
Bogelfang treiben, belduft ſich auf efwa 5000; fie woh⸗ 
nen in 23 Dörfern und Höfen (dem auf der Juſel iſt feine 
Stadt), welche zufammen 5 Kirchfpiele bilden. Das Dorf 
Nordbye iſt der Hauptort, Dieſe Infel iſt eine Graf⸗ 
ſchaft und gehoͤrt zu keinem Amte. — Um dieſe Infel 
liegen mehrere kleinere her. 


13) Säbyegaard, anſehnliches Rittergut und 
Schloß, Hauptort des gleihnamigen Amtes, welches nur 
ein Herred ausmacht, aber 14 Kirchfpiele begreift, und 
wo befonderd die großen Herrenhöfe oder Rittergürer 
Kragerup und Bedbpegaard, bei weldem' legrern 
auch eine Stuterei ift, zu bemerken find, 


14) Soroͤe (Soͤer⸗oe, d. h. See⸗Inſel), Städt. 
den auf einer Inſel gwifchen drei kleinen Seen, in einer 
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fehr anmuthigen Gegend, ı0 Meilen von — 
beſteht nur aus einer einzigen breiten Straße und bat 2 
Thore, deren eines vom Lande in die Stadt führt, das 
andere in die hiefige Ritter » Akademie ‚geht, die vormals 
ein Klofter war, und zu welcher der fiſchreiche See und 
viele umliegenden Güter geboren; fie nimmt einen bes 
trächtlichen Raum mit ihren anſehnlichen Gebäuden und 
dem großen Garten ein; fie hat eine Eleine Bibliothel 
und Sammlung phyfifalifher Inftrumente, fünf Pros 
fefforen und ‚einige andere Lehrer, ober. .... feine Zögs 
linge! *) Die alte noch. voshandene Klofterfirde dient 
zugleih der Akademie und dem Städtchen. — Zu dem 
Amte Sorde gehört Altſted-Herred. 


15): Ringftedt, ziemlich hübſches und munteres, 
obgleich fehr herabgefommenes Städtchen , beinahe in der 
Mitte von Seeland, 3 Meilen von Kopenhagen und an 
der Straße dahin, bat eine große Kirche und ein vorma- 
liges Klofter. Hier hält das Landgericht von Seeland 
feine Sitzungen. | 


J 


In dem Amte Ringſt — das aus dem gleichna⸗ 
migen Herred beſteht, iſt noch zu bemerken: Gifſſel— 
feld, ein Jungfernkloſter. 


16) Wordingborg, Städtchen auf der füdöftlie 
hen Ede von Seeland an dem Grönfund, der Infel Fals 
fier gegenüber, ı2 Meilen von Kopenhagen, Hauptort 
eines gleihnamigen Amtes; es ift hier eine lateinifche 
Schule; auch fieht man noch einige Trümmern von dem 
alten feſten Schloffe. Die Einwohner nöhren ſich meiſt 
pom Feldbau und Schiffahrt; denn bier ift eine Weber: 
fahrt nach den Infeln Falfter und Laaland. Die 
Gegend umher ift ſehr aumuthig. 


: 9) Meermann, ©. 27. 


— — 
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17) Nefived, Meine, doch nahrhafte Stadt an der 
Nesky⸗Aae, im Umfange des Amtes Wordingborg, nicht 
weit vom Meere „ 10 Meilen von Kopenhagen, bat zwei 
Pfarrkirchen. Es werden bier Wollenzeuche verfertigt, 
auch Kattun gedruckt. Herlufshbolm, freie ades 
lihe Schule, nicht weit von dieſer Stadt. 


| 18) Praͤſtoͤe, Städihen in demmfelben Amte am 
Meere, auf der Sidoftlüfte der Iufel, 9 Meilen von 
Kopenhagen, hat einen Haven und treibt Getraidehandel, 


In dem Amte Wordingborg, das aus 3 Herres 
den bejieht, ift noch. das wohlhabende Pfarrdorf: Kalles 
bange oder Kallchaven zu bemerken, von wo man 
nach der Infel Moͤen hinüber fährt, 


19) Trygevelde, ehemals ein berühmtes Schloß, 
jegt adelihed But und Hauptort des gleihnamigen Ar 
tes, das drei Herreden in fich begreift, und wo noch zu 
bemerken find: Wemmetofte, ein adeliched Fräulein, 
Rift, in einer fhönen Gegend. — Das Pfarrdorf Hers 
vogle mit einem Hofpitale für alte Leute und unerzogene 
Kinder, und Das merfmärdige — Vorgebirge Ste⸗ 

venskliut. 


20) Heddinge oder Store⸗Heddinge (d. h. 
Groß⸗Heddinge), altes, geringes Staͤdtchen im Umfange 
des vorbenannten Amtes, auf der Oſtkuͤſte von Seeland, 
6 Meilen vou Kopenhagen. 


21) Andersfom, vor e geiten ein Sindsiege, 
nachher Föniglihes Schloß, ein unanfehnlihed Gebäude, 
jegt Hauptort des gleichnamigen, Amtes, da⸗ aus * 
Herreden beſteht. 


22) Skjelfkjör, hübſches, kleines Staͤdtchen — 
der Oſtkuſte von Secland, treibt ziemlichen Handel und 


| 
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Schiffahrt, auch iſt die Fiſcherti beträhtlih. Diefer Org 
liegt im Umfange des vorbenanuten Amtes. 


23) Korfder, Heine, fchlechtgebaute Stadt auf ei⸗ 
ner Landfpige am großen Belt, gegen Nyeborg in 
Fünen, über 4 Meilen gon diefer Stadt und ı4 Meilen 
von Kopenhagen; fie hat einen guten Haven für kleinere 
Schiffe, der durd ein altes, fees koͤnigliches Schloß bes 
fhügt wird, deffen Befagung aus Invaliden beſteht, und 
das auch zum Getraidemagazin dient, Hier ift die ges 
wöhnliche Weberfährt über den Belt, und dadurd wird 
die Stadt etwas lebhaft; auch treibt fie ziemlidhen Hans 
del und Schiffahrt. Bor einiger Zeit ift hier eine Öffente 
liche Leſebibliothek zum Behuf für Keifende, die durch 
widrige Winde bier aufgehalten werden, errichtet wor⸗ 
den. — Das Amt Korfder beficht aus dem Herred 
Slagelſe. 


24) Slagelſe, wohlbevoͤlkerte Landſtadt, Haupt⸗ 
ort des gleichnamigen Herred, an der Straße von Kar⸗ 
ſoͤer nach Kopenhagen, ı2 Meilen von legterer Stadt, if 
ſchlechtgebaut, hat > Kirdyen, ı reiches Hofpital und 1 
Tateinifhe Schule; die Einwohner treiben Feldbau, bes 
fonders Tabaksbau und nur wenigen Handel, Die Ges 
gend umher iſt ſchoͤn und fruchtbar. 


2. Die Infel Moͤen (d. 5. Maͤdchen⸗Inſeh. 


Die Juſel, welche unter dem 30° L. und 55° N. 
Breite an der Südofifpige der Infel Seeland liegt, 
von welcher fie durch einen Kanal getrennt wird, dir } 
bis ı Meile breit if, und der Wolfsfund heißt, iſt — 
Meilen lang und ı, 2 bis 3 Meilen breit; ein Theil der 
Küfte ift mit Kreidebergen und Zelfen von allerlei, zum 
Theile ſeltſamen Geftalten eingefaßt; bier ift befonders 
der Moensklint zu bemerken, der Königsberg 
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hingegen ift der hoͤchſte Punkt diefer in naturhiſtoriſcher 
und geognoſtiſcher Hinſicht ſehr merkwürdigen Inſel, die 
uͤbrigens einen ungemein fruchtbaren, ſehr ergiebigen 
Boden hat, weswegen auch ſehr viel Wohlhabenheit 
unter den Einwohnern herrſcht, die, wie man ſagt, 
taͤglich 7 Mahlzeiten halten, und beſonders viel Fleiſch, 
auch Geflügel u, f. w. effen; die Bauernhäufer geben ei 
nen gefälligen Anblick; jedes hat feinen Blumengarten. *) 
Die Inſel it auch gut bevölfers und in 7 Kirchfpicle 
abgetheilt. be 


Steege, der Hanptert, das einzige Städten 
auf der Inſel, ift klein, doch artig gebaut, liegt auf der 
Nordweſtkuͤſte der Zufel, gegen Praͤſtoͤe über, 3 Meilen 
von diefem Orte, an einer Bucht, melde einen ganz 
Heinen Haven bildet. Es ifl bier auch ein Zucht» und 
Arbeitshaus, das vormals eine Schiffahrtöfchule war. — 
Marienburg, ein ſchoͤnes Landgut mit einem herr⸗ 


lichen Park, 
3. Die Infel Bornholm. 


Die Zufel Bornholm liegt in der Dfifee, unter 
92° L. und 56° N. Breite, 6 Meilen füdwärts von der 
fhwedifchen Landfhaft Sch onen, und 16 Meilen oſt⸗ 
waͤrts von der ſüͤdoͤſtlichſten Spige der Jufel Seeland; 
fie it 6 Meil. lang und 3 Weil, breit; fie ift felfig und 
fheint vulfanifhen Urfprungs zu fein; man findet auch 
mancerlei Mineralien und Naturmerfwürdigfeiten auf 
derfelben. Die Infel ift beinahe auf allen Seiten mil 
Klippen, Untiefen und Felfen umgeben. — Der Boden 
iſt jedoch fehr fruchtbar und ergiebig an ©etraide u. f. w. 
Der Wieswachs ift gut, und darum ifi ed die Viehzucht 


*) Meermann, ©. 125. wo noch weitere Nachrichten 
über dieſe Inſel. 
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auch.' Die Juſel iſt wegen ihrer ſchweren Zugaͤnglichkeit 


—* 


ein feſter Poſten im baltiſchen Meere, und dient zuweilen 
auch als Staatsgefaͤngniß. Die Einwohuer find alle 
Soldaten; fie fprehen Dänifch, aber mit vielen teutſchen 
Woͤrtern vermifcht, weil fie eine Zeitlang Unterthanen von 
Lübeck waren. Die Inſel macht ein Amt aus und ente 
bält, außer 5 Städtchen, gegen 100 Dörfer, welche in 
16 Kirchſpiele adgetheilt find. Es wohnt hier ein Milis 
tärfommandant und ein Amtmann, nebſt anderen Milis 
laͤr⸗ und Eivilbeamten, Zu benterfende Ortſchaften find: 


1) Rönne oder Rönde, der Hauptort, eim 
Städtchen auf der Nordmweftfeite der Infel, mit einem 
befeftigten Haven. Hier ift der Sig des Gouverneurs 
der Inſel; auch ift hier eine lateiniſche Schule. 


2) Hasle, weiter nordwaͤrts Städtchen 
3) Nerde, auf der Suͤdoſtſeite mit 
4) Swanife, aufder oͤſtlichſten Spige Baͤven. 


5) Aakirke, Staͤdtchen in der Mitte des ſuͤdli⸗ 
lichen Theils der Inſel, Sitz des Landgerichts. 


6) Hammerhuus, altes, vormals feſtes u. 
auf der nordweſtlichen Ecke der Inſel. 


Hieher gehoͤren auch die auf der Mordoſſeite dieſer 
Inſel, 15 Meilen von derſelben entfernten Klippen, 
Ertholmen. genannt, deren fechfe find; die vorzüg» 
lichſte derfelben it Chriſtiansde, mit einer Bleinen 
Seflung und einem Haven, 


II. Das Stift Fünen. 


Das Stift Fünen (daͤniſch: Fyen) beſteht aus 
den Inſeln: Fünen, nebſt Taafing, Langeland, 
Laaland, Falſter und mehreren kleineren, als: 
Romſoͤe, Veiroͤe, Feijoͤe, Femoͤe, Askoͤe, 
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Boagde, Hyllebrog n.f.w. Der Flaͤchenraum 
des ganzen Stifts zufammen beträgt 88 Q. Meiten, und 
die Volksmenge 175,000 Seelen. Die Hauptinfeln find: 


1. Fünen, dem Rang der Größe nah, die zweite 
der dänifchen Infeln, liegt zwiſchen 27° 15 und 25° 30% 
L. und 54° #5’ ind 55° go’ N. Breite; auf der Oftfeite 
wird fie durch den großen Belt von der Juſel See⸗ 
land, auf der Südoſt- und Suüdweſtſeite durch kleinere 
Kanaͤle von den Inſeln Laugeland und Arroe, auf 
der Weſtſeite durch den Fleinen Belt von Schleß— 
wig und Jütland geirennt, und im Norden wird die 
Juſel von dem Katteg at befpult, Ihre Länge beträgt 
10 und die größte Breite g Meilen. Gie ift ein ſchoͤnes, 
angenehmes und fehr fruchtbares, theils Hügeliges, theils 
ebenes Land; die betraͤchtlichſten Andöhen finds: der Fau— 
ſteuberg und Ochſenberg bei Aſſens, doch nur 
von maͤßiger Hoͤhe. Der ſuͤdliche Theil, welcher mehr 
Abwechslung von Wäldern, Seen, herrlichen Landhaͤu⸗ 
fern u. ſ. w. bat, "als. der noͤrdliche, durch welche die 
Hauptſtraße geht, iſt daher auch weit fhöner. Getraide 
wird in reichem Ueberfluffe gewonnen, denn man berech⸗ 
net die jährliche Ausfuhr davon auf mehr als 100,000 
Tonnen; man baut auch vice Gartengewaͤchfe, Hopfen, 
Aepfel u. ſ. w. Um die abnehmenden Wälder zu ſchonen, 
brennt man Torf. Die Bienenzucht ift ebenfalls beträcdhte 
ih. Die Flüßchen und Küflen find reih an Fiſchen. — 
Die Einwohner, deren man etwa 120,000 *) Seelen 
zaͤhlt, find gute, ehrliche, aber etwas träge Leute. — Die. 
Juſel it in 5 Aemter, weldhe zufammen ı2 Herrede une 
ter ſich begreifen , abgetheilt, enthäls 8 Slaͤdte, 2 Graf: 
fHaften und 5 Baronien, 


Meermann, ©, 20. Andre geben nur etwas über, 
100,000 Seelen an, 
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Die bemerkenswertheſten Ortſchaften find: 
1) Ddenfee (Dibins- Ey), die Hauptfladf an 
der fifchreichen Ddenfeer Ace, die man jegt, mittelft ei» 
ned Kanals, bis ins Meer fhiffbar gemacht hat, eine 
fiarfe Viertelmeile von derfelben, 20 Meilen von Kopens 
bogen; fie iſt nicht hübſch, die meiften Häufer find unans 
ſehnlich, *) doch iſt die Stadt ziemlich gemwerbfam und leb⸗ 
bafı; fie ift der Sig eined Bifhofs, eines Stiftsamt⸗ 
mauns, Landgerichts u, f. w., hat ein Meines fönigliches 
Schloß, außer der alten und merkwürdigen Domfirche 
noch 3 Kirchen, ein gutes Gymnaſium mit 4 Profefjoren, 
eine Domſchule vun 6 Klaffen, ı adelihes Fräuleinflo- 
fier, ein gut eingerichtetes Hofpital in dem vormaligen 
Frangisfaner » Klofter, ein Gerichtshaus u. f. w., 930 
Wohnhaͤuſer und 6500 Einwohner, welche allerlei ſtaͤd— 
tifhe Gewerbe, auh Schiffahrt und betraͤchtlichen Han- 
bel, zum Theil mit eigenen Schiffen treiben ; ferner wer» 
den bier viele Handfchuhe und beinahe alles Lederzeug 
für die daͤniſche Armee verfertigt, e8 werden Tücher und 
Wollenzeuhe gewebt und Seife gefotten; auch ’ bier 
eine Zucderraffinerie. 


In dem Amte Ddenfee, melde 3 — be⸗ 
greift, find einige Dörfer und Höfe mit Namen von teut⸗ 
ſchen Städten belegt, als: Leipzig, Braunfhmweig, 
Nürnberg Wittenberg uf. w., weldes beweift, 
dag Zeutfche fich Hier augefiedelt hatten. 


2) Nyeborg, hüuͤbſches feſtes Städtchen auf einer 
Landzunge, an einer Bucht mit einem kleinen Haven, 
am 


5) Carr (1.©. 20) fagt: „Oden ſee ift eine große, 
fhöne Stadt und nächft Kopenhagen die reichfte in 
Dänemarf.” — Die Domkirche nennt er einen alten 
Steinhaufen. 
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am großen Belt, gegen Korfder.über, 4 Meilen von 
Ddenfee, ein munterer, lebhafter Ort mit 270 Häufern, - 
von welchen aber im Jahre 1796 über die Hälfte abges 
brannt find; im Jahre 1804 zählte man ungefähr 900 
Einwohner, *) welche Handel und Schiffahrt treiben, 
auch von der Ueberfahrt leben, die von hier nach Korfder 
über den großen Belt geht. Bon dem alten koͤniglichen 
Schloſſe find nur noch Trümmern vorhanden. 


In dem Amte Nyeborg, das aus 6 Herreden bes 
ſteht, iſt das Pfarrdorf St. Joͤrgen zu bemerken, das 
ein Hoſpital hat. — Auch gehoͤrt hieher das Juſelchen 
Spröe, das mitten im Belte liegt, ganz klein iſt und 
immer Eleiner wird, amd nur einen einzigen Bauerhof 
enthält, 


3) Kierteminde, Städtchen am großen Belt und 
an dem Eintritt eines Kuͤſtenflüßchens in eine ziemlich 
tiefe Bucht , die einen Haven bilder, deſſen fih die Ein- 
wohner zur Ausfuhr des Getraides bedienen; Tiegt im 
nordöftlichen Theile der Infel, 23 Metien von Ddenfee; 
Etwas weiter gegen Nordoften liegt. das ſtark beholzte In⸗ 
felhen Ramfde. — Die nordoͤſtlichſte Spige von Für 
neu macht hier das Vorgebirge Eyend-Hoved. _, 


4) Saaborg, Städtchen an einem Bufen auf der 
Suͤdkuͤſte, in einer niedrigen, doch fehr fruchtbaren Ge⸗ 
gend, 5 Meilen von Odenſee; in der Naͤhe iſt eine liebers 
fahrt nach der zu Schleßwig gehörigen Juſel Alfenz 
auch wird bier, obglei der Haven ſchlecht ift, ziemli⸗ 
ber Handel geirieben. Es ift hier ein Hoſpital. — In 
dem Bufen liegen mehrere Jnſelchen, von melden. 
Abernach und Lyde, deren * ein Kirchdorf hat, 
die größten find. 


) Rad Carr, ©. 30. 
M. Landes sımd Voltertunde. Diünifche Staaten. | 8 
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5) Svenborg, Städtchen auf der Suͤdoſtküſte 
der Infel, gegen der Infel Taafing über, in einer 
holzreichen Gegend, 5 Meilen von Ödenfee, bat 2 Kir⸗ 
hen, einen guten Haven und treibt ziemlichen — 
auch wird hier Leinwand gedruckt. 


Die Inſel &aafing, welche nur durch einen ſchma⸗ 
len Kanal von Fünen getrennt wird, if. über 15 Meis 
len lang, und beinahe eben fo breit, gehört den Nach: 
kommen des Admirald Niels Juwel, enthält 3 Kirche 
ſpiele, das große Gut Kierſtrup, das hüͤbſche Schloß 
Maldemarsburg, und eine Baummollenfabrif, 


6) Affens, Städichen am Pleinen Belt, auf der 
Weftfüfte der Infel, gegen Hadersleben in Schleßwig 
über, 4 Meilen von Ddenfee, geriüger Ort, doch nahr⸗ 
baft wegen‘ der Ueberfahrt von hier über den Pleinen 
Belt. Das Amt Affens befieht nur aus einen 
Herred. 

7) Mittelf ahrt, geringes, ———— Staͤdt⸗ 
hen, 5 Meilen von Odenſee, auf einer Landſpitze am 
Meinen Belt, der bier nur eine Viertelmeile breit iſt; 
auch ift hier die gewöhnliche Ueberfahrt nach Juͤtland. 


Das Amt Hindsgavel, in deffen Umfange vor- 

genanntes Städtchen liegt, hat feinen Namen von einem 
alten koͤniglichen Schloſſe, jegt Rittergute, und befteht 
nur aus einem Herred. Hieher gehört auch das Infel« 
hen Fande, das bei Middelfapre im Fleinen Belte liege, 
gute Weide und Waldung, aud einige wohlhabende 
Bauern zu Einwohnern bat. 


8) Bogenfee, Städtchen im Umfange des Amts 
Rugaard, an. einer Bucht auf der Nordfüfle von Fü— 
nen, vor welcher die Inſelchen Aekeloͤe liegen, 3 Meil. 
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von Odenſee; von hier iſt eine Ueberfahrt nach Kalkring 
in Jütland; auch wird hier einiger Handel getrieben. — 
DaB Amt Rugaard befieht nur aus einem Herred; in 
demfelben wird viel Kümmel gebaut und. Bettzeuch vers 


2, Die Infel Langeland, 


Diefe Infel hat diefen Namen von ihrer langen und 
ſchmalen Geſtalt; fie liegt auf der Schdofifeite von Fe 
nen, von welcher Inſel, fo wie von Taaſing, fie nur 
durch einen langen, fehmalen Kanal getrennt wird, wel⸗ 
cher zwifchen ihrer Suͤdweſtſpitze und der Oftfpige der Ins 
fel Arroe am engfien, und nicht über eine Viertelftunde, 
‚an der DOffüfe von Fuͤnen aber eine Meile breit if. 
Diefe Infel ſtreckt fih in einer Länge von 7 Meilen, vom 
54° 44' bis zum 55° 12’ N, Breite, und die Breite zwi⸗ 
fhen 28° 15’ bis 40‘ Länge ift von z bis zu Beinahe a 
Meilen, Die Shdfpige bildet das hohe Vorgebirge Fa des 
bierg. Gie if fehr gefund, angenehit und fruchtbar; 
hat etwa 10,000 Einwohner, den Zitel einer Braffchaft, 
bildet ein Amt von 2 Herreden und enthält, außer mche 
reren Dörfern, ein Städten und ein Schloß. 


1), Rudkjobing, der Hauptort, auf der Land⸗ 
feite befeſtigtes Städtchen, auf wer Ofifüfte, gegen der 
Juſel Taaſing über, 8 Meilen von Ddenfee, 18 Meilen 
von Kopenhagen, hat eine Pfarrtirche, € eine Schule und 
‚treibt Produklenhandel. 


2) Trauekjaͤr, altes, feſtes Refidengſchloß des 
Grafen von Ahlefeld, auf einem Berge Dazu se. 
das But Holmegaard. 


3. Die Infel Laaland, 


Die Juſel Laaland, eigentlich und dänifh 29 le 
dand G.b. niedriges Land), liegt oſiwaͤrts, gegen⸗ 
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Meilen von Langeland, zwifchen dem 28° 40° und 29° 
40’ 2. und 54° 40’ undzg' N. Breite. Bon der Infel 
Zalfter, die ihr gegen Diteu liegt, wird fie durch den 
fhmalen Guldborgfund getrennt. Mehrere Infels 
cheu umgeben fie. Sie hat einen Flähenraum von 214 
Q. Meilen und eine Vollömenge von nahe an 35,000 
Seelen. Sie ift ganz flaches, ungemein fruchtbares, aber 
zum Theil fenchtes und ſumpfiges, und daher auch minder 
geſundes Marſchland, Getraide, auch Mannaſchwingel, 
Erbſen und Obſt erzeugt der Boden in reicher Menge; 
an Holz iſt kein Mangel; die Viehzucht wird aber nicht 
ſtark betrieben. Diefe Juſel has nebſt Falſter einen 
eigenen Stiftsamtmaun, obgleich beide in geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten unter dem Stifte Fünen ſtehen. — Laa 
Land enthält 4 Meine Städte, 3 koͤnigliche Kloſteraͤm⸗ 
ter, welche 4 Herreden unter fih begreifen, 3 Grafſchaf⸗ 
ten, und 4 Baronien. Zu bemerken find hier: 


1) Rafffomw, die Hauptfiadt, vormals befeſtigte, 
jet noch mit einem Walle umgebene mittelmäßige Stadt 
auf der Nordmweffüfte der Injel, an einem Küfenflüßchen, 
deffen Mündung einen. ziemlid guten. Haven bildet, 
11 Meilen von Drenfee, 18 von. Kopenhagen; fie hat 
eine lateinische Schule, ein reiches Hofpital, und treibs 
ziemlich beträchtlichen Produftenhandel, Unter den Eins 
wohnern find auch Juden, die bier eine Synagoge has 
ben. — Das Amt Halfted, in deffen Umfange diefe 
Stadt liegt, befteht aus zwei Herreden; in demfelben iſt 
auch Weſterborg zu bemerken, ein Dorf mit einem 
neuerrichteten Schulmeiſter⸗ Seminarium. 


2) Marieboe, nahrhaftes Staͤdtchen, im Innern 
des oͤſtlichen Theils der Inſel, an einem großen, fiſchrei⸗ 
den See, 4: Meilen von Nakſkow; bier hat das Lande 
gericht der beiden Juſelu Lanaland und Zalfter jeinen 
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Sig; auch ift hier ein anſehnliches, jest eingenangenes 
Klofier, aus deflen Gütern das jegige Amt Marieboe 
beſteht. 

3) Nyeſtedt, nahrhaftes Staͤdtchen auf der Suͤd⸗ 
oſtkuͤſte der Infel, 55 Meilen von Nakſkow, bat einen Ha⸗ 
ven und treibt beträchtlichen Handel nad Teuiſchland. 


4) Rödb ne, zum Amte Aalholm gehoͤriges Staͤdt⸗ 
“en oder Fleden auf der Suͤdkuͤſte der Infel, an einer 
Bucht, die einen Haven bildet, und vor welder die Ju⸗ 
feihen Hyllekrog liegen, 4: Meilen von Nakſtow; 
von hier wird viel Getraide. ausgeführt; auch geht. eine 
Meberfahrt nad der Anfel Femern. — Yu der Nähe ift 
das alte Schloß Aalholm, jegt Chriftiansholm 
und Houptort einer Graffchaftl. Das Amt Aalbolm, 
das aus 2 Herreden befieht, hat davon feinen Namen. _ 


5) Sarfidbing, altes, doch mahrhaftes Städte 
chen auf der Nördoftküfte der Infel, im Umfange des 
Amtes Aalholm, 4: Meilen von Rakftow, an einem Kits 
fienfläßchen,, das aus dem See von Marieboe koͤmmt, 
und deffen breite Mündung bier einen Haven bilder, aus 
welchem viel Betraide verführt wird. — Radſtedt, 
Dfarrdorf im Amte Aalbolm, mit einem Hofpitale, 


Zu dem Amte Aalholm gehören auch die auf der 
Nordfüfe von Laaland gelegenen bewohnten Infels 
hen: Zeide, Semde und Vairöe. 


4. Die Inſel Falfter. 

Dieſe Juſel, welche oſtwaͤrts von voriger. an der 
Suͤdoſtſpize von Seeland, von welcher fie nur durch 
einen, eine Meile breiten, Kanal getrennt iſt, ſüdweſtlich 
von der Juſel Möen, zwifchen welcher ein Kanal, der 
grüne Sund, von kaum einer Viertelſtunde Breite id 
befindet; zwiſchen 29° 20‘ und 55’ 2, und dem 54° 36 
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uud 55" N, Breite. Sie hat eine ſeltſame Geftaft: die 
Suͤdſoitze, die nur 6 Meilen von der teutfhen Kuͤſte ent⸗ 
fernt it, laͤuft in eine einwärts gebogene Erdzunge, oben 
3 Meile breite, am Ende ganz ſchmale Spige aus; die 
größte Breite der Juſel beträgt 44, die Länge 6 Meilen, 
uud der Flächenraum etwa 12 Q, Meilen, auf welchem 
14,000 Meufchen leben, Diefe Inſel it ungemein ange⸗ 
nehm und fhön; die Luft iſt gefund, der etwas huͤgelige 
Boden fruchtbar, und fie gleicht im Ganzen einem reis 
genden Sarten, Die Infel macht ein Amt aus, das aus 
3 Herreden beſteht. Sie enthält außer mehreren — 
folgende zwei kleine Staͤdte: 


1) Rpkioͤbing, die Haupiſtadt, eine ziemlich her⸗ 
abgekommene, doch noch immer gewerbſane und nahrhafte 
Stadt auf der Weſtſeite der Infelam Suldborgfunde, 
jo Meil, von Ddenfee, 14 Meil, von Kopenhagen; 
fie iR auf der Landfeite mit Wall und Graben umgeben, 
"Hat ein anfehnlihes Schloß mit Garten, das ehemals 
den koͤnigl. Witwen zur Refidenz diente, ein fehr reiches 
Hofpital, ı lateinifhe Schule von 4 Klaffen, etwa 200 
ziemlich wohlgebaute Wohnhäufer, einen Haven und 
treibt giemlichen Handel, 

2) Stubbefidbing, altes, geringes Städtchen, 
auf der Nordkuͤſte der Juſel, 2 Meil.von Nyekidbing, 
treibt. einigen Seehandel. — Kippinge, Kirchdorf 
‚mit cinem Geſundbrunnen. — Korfeliz, Rlitergut 
mit einer, von dem General von Elaffen geſtifteten, 
erde 

“ Hierher gehört auch die Meine, aber bewohute Inſel 
Bads de, zwiſchen Zalfter und Seeland, 


B. Die Halbinfel Juͤthand. 


Das eigentliche Jütland (din, Iplland), das 
auch den Titel eines Herzogthums führe, oder Nord» 


i 
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Yirlamd im Gegenfage von Suͤd⸗Juͤtband, oder 
dem Herzogthum Schleßwig, nimmt dem nördlichen 
Theil der zu dem Koͤnigreich Däuemark gehörigen 

infel zwifchen dem Kattegat, der Nordfee und dem 
nördlihen Theile der Weftfee ein, und hat von vielen 
* Bufen und Buchten zerfchnittene Küften, Das Land ifl 
38 Meilen lang und ı5 bis 20 breit. Der Flaͤchenraum 
beträgt 420 Q. Meilen und die Volksmenge 412,000 See⸗ 
Jen. Das Klima ift ziemlich kalt und rauh, doch meiſt 
gefund. Der Boden ift ıheils huͤgelig, theiis flach; im 
Ganzen genommen fruchtbar; dod; ziehen ſich in der Mitte 
des Landes unwirthbare Heiden hin, die nichts deflo wer 
niger gute Viehweiden find ; im Ganzen fehlt es hier mehr 
am Anbaue, ald on der Natur; das Land ift noch fehr 
vernachläffigtz es fehlt zum leichteru Abfage der Laudes⸗ 
produfte an hinreichend guten Landflraßen, (Die Erzeug⸗ 
niffe des Bodens und übrige Befchaffenpeit des Laudes 
haben wir ſchon chen in der Einleitung beſchrieben). — 
Die JZüstländer find Brüder der Dänen, ein derbes, 
biederes, aber noch wenig aufgeflärtes Volk, von hartem, 
dauerhaftem Körperbau. Sie ſprechen das Daͤuiſche etwag 
platter und groͤber, als die Bewohner der daͤuiſchen Zufeln, 


+. Mord: JZüsland iſt jetzt in die 4 Giifter (oder 
Bisihümer) Aalborg, Wiborg, Aarhuns und Kie 
pen abgetheilt, deren Verfaffung diefelbe iſt, wie die 
der bisher befchricbenen, Sie haben ihre un von 
* Haupiſtaͤdten. 


} 


I, Das Stift Aalbors. 


Dieſes Stift nimmt den noͤrdlichſten Zpeil von äh 
Jand bis an die Nordofifpige -Sfagenshorn ein; 
‚gegen Oſten, Nordeg und Wehen iſt ed vom, Meere ums 
Hoffen, und gegen. Süden graͤuzt es an die Stifter 


€) 
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Ripen, Wiborg und Aarhuus. Es bat einen 
Flaͤchenraum von 121 Q. Meilen und eine Bevölkerung 
von 97,000 Seelen. Es enthält 5 Städte und Städt« 
chen, € Aemter mit 18: Herreden, ı Baronie und meh⸗ 
tere Ritterguͤter. | | | 


ı) Aalborg (27° 30° 8, sie 27 gu 3. Br} 
bie alte, große. und ziemlich anfehnliche, auch ſehr ges 
werbiame Haupiſtadt dieſes Stifts, in einer wohlbewaß 
ſerten Ebene, am Lijmfiord, der hier als ein breĩter 
filler ſchiffbarer Strom fließt, und einen Haven bilder, 
30 Meilen (in gerader Linie) von Kopenhagen. Gie 
Bat einen Umfang von etwa «4800 Schritten ‚4 Thore 
13 Brüden, 68 große-und Feine Straßen, iſt in 4 
Quartiere abaetheilt und enthaͤlt ungefähr 6000 Einwoh⸗ 
ner. Gie iſt der Sig eines Bifhofs, hat ein altes uns 
anfehuliches, vormals feſtes Schloß, worin jegt der 
Stiftsammmann wohnt; zwei Parrfirchen , von welchen 
die eine die bifchöfliche Karhedralfirche ift, eine Fateinifche 
Kathedralichule von- 6 Kiaffen, eine Navigations » und 
eine teutſche Schule, 4 Zrivialfhulen, ı Hofpital für 
Arme mit einer Kirche, 2 Meine Rranfenhäufer, ı ſchoͤ⸗ 
nes, modernes Raibhaug, 1 Kompagniehaus oder Kaufs 
mannsbörfe; ferner find noch von Öffentlihen Gebäuden 
zu bemerken: die Stadt. Apotheke, die Zollbude, die Wage 
und das Poſtbhbaus. Die Buͤrgershaͤuſer ſind meiſt von 
Fachwerk. Bon Fabrik. Anſtalten find Bier: ı Zuders 
fiederei, ı Zhran» und GSeifenfiederei,. ı Seidenfabrif, 
ı Ziegelbrennerei, 1 Kienrußfabrit, ı Mollen - und 
Seinenzeud » Druderei; es werden überdies bier viele 
Hüte und Lederwaaren verferfigt; endlich iſt bier au 
eine Buchdruderei und Buchhandlung Der Handel if 
jedoch der. Haupfnabrungszweig der Einwohner; die 
Hauptartikel defjelben "find Häringe und Getraide, 
Schon im Jahr - 1770 hatte die" Stadt 36. eigene 


d 
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Shhiffe x; die Schiffahrt und Fiſcherei if auch noch an⸗ 
fönlich, ⸗ Die Gegend um die San — if —— 
bergig, aber angenehm. 8 


Das Lt Aalborghuns begreift 11 Herrede; 
zu demfelben gehoͤren die. 3 Infelchen Hirfhholmen, 
die zufammen ı Kirchfpiel ausmachen, und deren, Bewohs 
ner berühmte Zifcher find. — Die Infel Deland im 
Lijmfiord. — Hi als, ſehr nahrhaftes und anſehn⸗ 
liches Pfarrdorf, oder Flecken an der Einfahrt aus dem 
Kattegat in den Lijmfiord — gortör, Sieden 
gwifchen Kreidebergen am Lijmfi ord, mit gutem 
Häringsfange. — Guddomlund, ein adelihes Gut, 
2 Meilen von Aalborg, wo feit dem J. 1793 Fabris 
fen angelegt find, in welchen mineralifhes Alkali zube⸗ 
zeitet, Alaun, Galpeter und Geife,gefotten, A a 
weiß und Berliyerblau fabrigist wird, 


2) Säbye, Städtchen auf der Rordoſttůſte an der 
Mündung eines Küſtenfluͤßchens, die einen kleinen, dot 
guten Haven bildet, 7 Meilen non 1 Aalbor 8, on 
jiemlipen Handel. 3 


3) Hi an, kleine, J ——— 
ſladt im noͤrdlichſten Theile von Jurland, 1} Re 
som Meere, 7 Meilen von Aalborg. 


4) Skagen, geringes Städten auf: der nit» 
lihften Spige von Jütland, em Vorgebirge Ska⸗ 
gens horn; von welchem ſich die gefaͤhrliche Sandhanf 
Skager— Kaf meit in das Meer hinaus erſtreckt; 12 
Meilen von Aalborg; es iſt bier auch ein kLeuchithurm. 
Die er... And meift Binder und Loorfen. 


") a wiIfers Angabe, * Bernoulli’s Samme 
fung kurzer Reifebefhreibungen, XxvI. B. ©. 31. 
— — fehlen. 
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| 5) Thoſtedt, ziemlich nahrhaftes Handelsftädtchen 
am Lijm fford, der Juſel Mord gegenüber, 10 M. 
von Aalborg. — Heffdr, Dorfim Amte Oerum, 
datte Stadtgerechtigleit erhalten. — Sjoͤring, Pfarr⸗ 
dorf, bei welchem man noch Waͤlle und Gräben von 
(Sjdringburg fieht. — Ottefund, Fährftätte am 
efleihrmamigen Theile des Lijmfiord. 

6) Fladſtraud, Zleden In dem aus 2 Herreden 
'heftebenden Amte Maftadt, auf der Dftküfle, 8 M. von 
Malborg, bat einen befefligten Haven, von mo aus 
gine Ueberfahrt nah Norwegen geht, Die Einwohner 
[3 eiben hauptfählich Fifcherei, 


IL Das Stift Wiborg. 

Das Stift Wiborg graͤnzt gegen Norden an den 
Lijmfiorde) und an das Stift Aalborg, gegen 
Dften an das Stift Aalborg, gegen Süden an Aat- 
A uus und Ripen, und gegen Welten auh an Ripen. 

Dirr Flaͤchenraum beträgt nur 32 D. Meilen; die Volks» 
unge beläuft fi aber auf 72,000 Seelen, ‚folglich fon» 
men auf jede Q. Meile 2250 Seelen , welches für diefe 
Gegenden ſchon eine ſtarke Bevölkerung iſt; aud if, in 
dieſem Berhaͤltniſſe, das Stift Wiborg, naͤchſt dem 
"Stifte Seeland, die am beſten bevoͤllerte Landfchaft 
unter allen daͤniſchen Staaten. Davon iſt ohne Zweifel 
die, Fruchtbarkeit des noͤrdlichen Theils diefes Stifts (der 
weſttiche gehoͤrt ſchou zum Herdelande), wo auch die Pfer⸗ 


Diefee Meerbuſen ift für den Naturbeobachter ſehr merf- 
wuͤrdig; die Flußaͤhnliche Einfahrt in denfelben, tft auf 
der Dfifeite; aber auf der Weftfeite bilder er einen 
großen, ſehr ausgezackten See, der; einige Inſeln ame 
fchließt, und auf der Wertfeite feinen eigentlichen Zur 
fommenbang mit dem Meere har; er iſt für flache 
Schiffe fahrbar, Den Mamen hat er von feinem Lehm- 
arunde, 
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art iſt, und die Betriebſauikeit der Einwohner 
Fnächfte Urfache feyn mag; auch hat das Land mans 
delei ſchaͤßbbare Produkte, 

Dieſes Stift enchält 6 Städte und Städtchen und 





zwri große koͤnigl. Aemter. 
a) Wiborg vder Viborg, die alte und große, 
über ſchlecht bevölferte und nicht fehr nahrhafte Haupt 
fladt von ganz Jüt land und von dem nad ihr benann⸗ 
ten Stifte insbefoudere ; fie liege an dem fifchreichen U 3s 
mildfee, beinahe mitten tm Lande, 10 Meilen von Aal. 
borg und etwa zo Meilen von Kopenhagen. Diefe 
Stadt war ehemals auſehnlicher, als jetzt; doch hat fie 
noch eine halbe Meile im Umfange; fie iſt der Gig des 
Biſchofs, des: Stifts amtmanns, und des Landgerichts von 
Jütland, das fi hier jeden Monat in einem anſehn⸗ 
lihen Gebäude. verfommelt; fie hat ferner 6 Zhore, 3 
Markipläge, 28 große und Fleine Straßen, 3 Pfarrkirchen, 
worunter auch die biſchoͤfl. Kathedralkirche, ı Domſchule 
mit 6 Lehrern und einer Stiftung für arme Schüler, ı 
Hofpital. und .ı Zucht» und Arbeitshaus, in welchem 
Zuch und audere Wollenwaaren fabricirt werden, Der 
Rangel an biureicpeuder. Kommunikation iſt Urfache, daß 
die Stadt nicht mehr fo lebhaft und gewerbfam iſt, wie 
vormals; doch iſt fie dedwegeu nicht nahrlos. Am leb- 
hafleſten iſt fie während der 14taͤgigen Meffe, die alljaͤhr⸗ 
lid am aten Junius bier anfängt, und außer den Kaufe 
deuten fehr häufig von Beldutällern, Spekulanten und 
des Vergnügeng wegen von Müffiggäugern aus gang 
Jütland beſucht wird; fie hat den Namen Schuoppse 
sag (Smapsting), -» | 

2) Mariager, Staͤdtcher an dem Meerbufei M as 
rlagerfjord, im Öftlichen- Theile von Jütland, 6 
Rein von Wiborg; bermitielt des genannten 4M, 
langen und 5 M. hrisen Bufens treiben die Eiuwohner 


ax — 
J 
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Schiffahrt und Handling. Vor der Statt te das alte 
Brigittenkloſter mit! feiner Kirche. 

3) Stine, kleines, fehr altes Städtäen auf der 
von dem Lizmfjord gebildeten Halbinfel Halling, 
und an demfelden, 5 Meil. von.-Wiborg; die Einwoh— 
ner treiben Getraide » und Viehhandel. | 
Das Ant Skivehuus, das in 4,Herrede getheilt 
iſt, beſteht aus der vorgenannten, 5 Meilen langen und 
5. Meilen breiten, ungemein fruch: baren Halbinfel Hals 
ss, an deren Nordfpige, im Lijmfjord die für den 
Geognoften und Mineralogen befonders merfwürdige In⸗ 
fel Fuurland, *) welde 1, Meile lang und % breit if 
und ein Kirchdorf von 900 Eimmphurrn enthält, welde 
fih meiſt vom Aalfange naͤhren; * Weidoperſonen allein 
treiben den Feldbau. 


4) Nyetjöbing, Feine, doch nahrhafte Stadt 
nit einem Pleinen, aber guten Haven aufder Infel Mors 
tm Lijmfiord, gegen der Halbinſel Halling über, 
g Meilen von Wiborg. Die Einwohner treiben Ader: 
bau, aber auch Handel und Schiffahrt; es gehen jährlich 
einge Schiffe von bier nah Kopenhagen und Nor— 
wegen ab. **) Es iſt hier auch ein kleines Hoſpital. 

Die Inſel Mors oder Morfde, die zum Amte 
Halds gebört, iſt 3; Mil, lang, 2 biß g Meil. breit, 

and enthaͤlt etwa 6 O. Meil. Flaͤcheuraum, auf welchem 
17 Pfarreien und 32 Kirchen find; ein Bad theilt die 
Zuſel in 2 Zheile oder Probjeien, welche auch 2 Herrede 


u 9 Weitere Nachrichten von biefer Anfel, nebft den Bemer- 
| fungen des Hrn. Thaarup über bie inannichfaltigen 
—  . Mineralien derfelben finder man in. Paftor Wilfe’s 


N Heife, in Bernoulti’s Sammlung kurzer Reifebefchr. 


| xXVI 3. 6.69 u. f. 
0) Wilfe, am angef. Orte, S.y2. 
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ausmachen. Das Landgut Ducholmskloſter war 
vormals ein Sohanniterklofter, *) 

Das Halds. Amt begreift Überhanpt 7 — 
Zu demſelben gehört auch die Inſel Leſſoͤe oder Läffde 
im Kattegat, 3 Meilen von der Nordoſtküſte von Juͤt⸗ 
land, dem Stähdtchen Saͤbhe gegenuͤber; fie iſt 2 — M·. 
lang, 2 M. breit, ziemlich fruchtbar, hat 3 Kirchen und 
ſoll 15,000 Einwohner (!) enthalten. — Auf der nahe 
dabei gelegenen gefaͤhrlichen Klippe Riding wohnen 
Fiſcher. 

5) Nibe oder Niibe, kleiner, aber nahrhaſter 
Ort, der im J. 1727 die Stadtgerechtigkeit erhalten has, 
am füdlichen Ufer des Lijmfjord, 24 Meil. weftl. von 
Aalborg, 8 Meil. nördl. von Wiborg, hat ı Kirche, 
treibt ſtarken Häringsfang und Aalfiſcherei und Handel 
it den Produkten derfelben nah Norwegen und Lo 
yenbagen, *) 

5) Hobroe, geringes Stränge, ‚ oder vielmehe 
Flecken am Mariagerfjord, 2 Meil. von Mariager 
und 44 von Wiborg, treibt neben dem Aderdan auch | 
einige Schiffahrt. 


II, Das Stift Karbuns, Ä 


Dieſes Stift liegt auf der Dftieite von Jütland, 
zwifchen den GStiftern Wiborg und Ripen, die es 
auf der Nord-, Weſt- und Söoͤdſeite einſchließen; auf 
der Oſtſeite wird es vom Meere, oder dem Kattegat be⸗ 
fpült, an welchem es fih in einer Länge von 15 und in 
einer Breite von 8 bis 9 Meilen binzieht. Sein Flaͤ⸗ 
hesraum beträgt 116 Q. Meil. und die Bevoͤlkerung ber 
Hufs fi auf 139,000 Seeien. Längs der Küfte hin iſt 


*, Derfelbe, ebendaf. ©. 73. 
⁊) Denfelbe, dafelbfi, ©, 60. 
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das Land fehr fruchtbar und beſonders ergiebig an Ges 
traide, von welchem eine beträchtlihe Duantitdt alljähr, 
lich ansgeführt wird; auch iſt die Rindviehzucht ftarf. 
Die Waldungen haben fehr abgenommen. Im Innern 
sicht fih die 4 Meilen lange, unwirthbare Aalheide 
hin, die jedoch auch urbar gemacht werden koͤnnte. — 
Diefes Stift enthält:.5 Städte und Städtchen, 8 Fönigl. 
Aemter, 3 Grafſchaften, 3 Baronien und — zum 
&heil beträchtliche Ritterguͤter. 


1) Aarhuus (27° 13’ 2, und 56° 9' 35" R. Br.) 
die alte Hauptftadt des Stifts, liegt in einer niedrigen 
Ebene zwifchen dem Meere und einem Pleinen Landfee, 
Deffen Abflug durch die Stadt geht, fie in zwei Theile 
sheilt und beim Eintritt ind Meer einen Pleinen Haven 
bilder, zı Meilen von. Kopenhagen. Sie ifl der Sig 
des Bifhofs und des Stiftsamtmauns, iſt ganz offen, 
groß und ziemlich gut gebaut; fie hat 6 Thore, 2 Markt 
pläge,. 3 Kirchen, .worunter auch die anfehnlihe Dom» 
firde,; 1 Domſchule von 6 Klaffen, 1 Hofpiral, und 
außer anderen Öffentlichen. Gebäuden 850 Wohnhaͤuſer 
und 6000 Einwohner, welche außer anderen ſtaͤdtiſchen 
Gewerben, auch ziemlihen Handel treiben. Won bier 
geht die gewoͤhnliche Ueberfahrt aus Jütland nad 
Kallundborg in Seeland; die ‚Entfernung beträgt 
ungefähr ı2 Meilen, 

Das Amt Hauerballegard, in defien Umfange 
die vorgenannte Bauptfiadt liegt, beſteht aus 3 Herreden. 


2) Randers, fehr gewerbfame und nahrhafte Han: 
delsſtadt von mittlerer Sröße, am Küftenfluffe Guden, 23 
Meilen oberhalb deſſen Eintritt ind Meer, 5 Meilen nörds 
ch von Aarhuus; fie hat nur eine Pfarrfirche, t Kapelle 
vor der Stadt, ı lateinifhe Schule, 1 reiches Hofpital, 
über 500 Wohnhäufer und ‚ungefähr 4006 Einwohner, 
welche allerlei ſtaͤdtiſche Gewerbe, kleinere und-größere 
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Febriken, befonderd in Leder, Töpfergefchirren u. f. w 
ud betraͤchtlichen Handel, hauptſaͤchlich mit Getraide und 
dem bier in Menge fabricirten Brauntwein, treiben; die 
Schiffe koͤnnen jedoch nicht bis zur Stadt binauffaßren, 
fondern müffen-ı3 Meilen‘ unterhalb derfelden anfern, 
Der hiefige Lachsfang hat fehr abgenommen, und die eben 
falls fo berühmten Handſchuhe werden nur noch in gerins 
ger Menge verfertigt. i 

Das Amt Dronningborg, in deffen Umfange 
vorgeuannte Stadt liegt, bat feinen Ramen von dem ale 
ten, jegt abgebrodenen Schloffe Dromningsborg bei 
Randers, und begreift 6 Herreden, in welchen zu bemers 
ten: das adeliche Fräuleinflift Stö fringgaard und 
das alte Schloß Elausholm, 


3) Ebeltoft, Städten auf einer Landzunge, am 
Bufen Edeltoftenwid, 44 Meilen von Aarhuus, 
mit einem Haven für Meine Schiffe, treibt auch ziemlis 
den Handel. — Die Weffpige des genannten Buſens 
bilder das Vorgebirge Helgenäs (d, 5. Heiligen. Kap.) 

Das Amt Kallde, in welchem vorgenauntes Stddts 
&en liegt, har feinen Namen von dem alten, feſten Schloffe 
Kallde,-das jetzt in ein Hofpital verwandelt iſt, und 
begreift 5 Herreden. Hieher gehört auch die Infel Ans 
Holt im Kattegat, unter 09° 20‘ E und 56° 44’ N. Br, 
g Meilen von der jütldndifhen und 10 von der feeldndi« 
fen Küfte, iſt ungefähr 12 Meilen lang und 4 Meite 
breit, und mit gefährlichen Sandbaͤuken umgeben ; fie iſt 
bewohnt und ihre Einwohner nähren fih meiſt vom 
Robbeufchlage, 

4) Horfens; lebhafte Sees und Handetäfedt an 
einem Meerbufen gegen der’ Infel Samfdeüber, 5 Mei⸗ 
fen von Aarhuus, hat a Kirchen, ı Hofpisal, 1 lateini⸗ 
ſche Schule, 500 Hänfer und etwa 3000 Einwohner, wel⸗ 
che allerlei Röwipge Sewerbe und bettaͤchtlichen Handel 
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treiben, Es werden hier viele Hüte und mancherle Wok 
lenwaaren fabricir, Der-Haven der Stadt ift nicht tief 
genug für große Schiffe, die deshalb eine Biertelmeile von 
der Stadt vor Anfer gehen muͤſſen; am Gingange des 


Havens and vormals das Schloß Stjernholm. 


Das Amt Stjiernholm, imdeffen Umfange H or» 
fen. liegt, .bat. den Ramen von dem: erügenaunten 
Schloſſe, und begreift 3 Herreden. Hier iſt zu bemer⸗ 
Ben: da6 Dorf Hanſt aͤd, wegen feines von einer rei⸗ 
den. Frau gefliftsten Armenhofpitals. 

5) Standerborg, Städten an einein Landfee, 
> Meilen vom Meere, 3 von Aarhuus, mit einem ziem⸗ 
lich anfehnlichen alten .Schloffe, das fehr anmuthig zwis 
fen Gewäffer und Waldung gelegen if. Im Jahre 
1751 ift bier eine Fabrik zur Bereitung des im Lande vors 
handenen Ockers angelegt worden. BeiSfaarup, eine 
halbe Meile von dieſem Städtchen, wird heil» und dune 
Telgelber Ocker gegraben, woraus man hier eine rothe 
Farbe, Daͤniſch⸗Roth genannt, brenut. 

Das Amt Skan derborg begreift 5 SHerreden; 
in demfelben if befonderd zu bemerken: der Markiflecken 
Ryr, 23 Meilen weRlih von ee der 
ehemals auch ein Städten war, 


6: Gilkeborg,..altes, großes und berühmtes 
Schloß, Hauptort des — — Amtes, das aus 
Herreden beſteht. | 

.7) Aakiaͤr, Schloß und Kinergut, Hauptort des 
davon benannten Amtes, das aus einem einzigen: Derred 
befteht,, zu welchem die an der Küfte und vor dem Buſen 
von Horfens liegenden Infelhen Alrde und Endelave 
gehören. | 

8) Frijfenborg, Schloß wiſchen Randers und 

Aarhuus, Hauptort einer gleichnamigen, aus 4 Ritter 


süern und. ı Hofe beſtehenden Grafſchaft. 
| IV, 
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Das Sıife Ripen (Ride) nimmt beinahe den. 
dänzen weſtlichen und ſuͤdoͤſtlichen Theil von Nord- Fürs 
land ein; denn es liegt zwiſchen den Stiſtern Wiborg, 
und Aarhuus und jwijchen der Well: und Dfifeez längs . 
dem wefllihen Meere bin hat diefes Land eine Länge von 
25 Meilen; an der Oſtſee begreift ober der Kiütitenftridn 
nicht mehr ald 4 Meilen. Der Zlähen- Inhalt wird im. 
Ganzen auf 151 D, Meilen berechnet; die Volksmenge be⸗ 
läuft fidh nur auf 104,000 Seelen, folglih fonsmen auf 
jede Quadratmeile nicht völig 686 Menſchen. Dieſes 
Land begreift aber auch den unfruchtbarfien Theil von Juͤt⸗ 
land, nämlich eine Strede von 7 Meilen von der beinahe: 
ganz wuͤſte liegenden Aalheide; auch iſt die Weſtküſte 
wegen der ſandigen Kuͤſte und der ſcharfen Seewinde, 
nicht ſehr fruchtbar; deſto mehr iſt es aber der ſuͤdoͤſtliche 
Theil. — Dieſes Stift enthaͤlt 7 Städte, 4 koͤrigliche 
Aenter, eine ganze Inſel und Theile von 3 anderen, (die 
wir bei Schleßwig befchreiben), 1 Öraffchaft, ı Bas 
runie und t freies Rittergut, Wir bemerken: 


1). Ripen oder Ride (260 2 8. 55° 17 577 0 


Br) auf der Wehtküfte und nahe an. der S’tögränze von. - 
Ford» Zütland, an der Nibs aae, welche die Stadt von: 
der Vorſtadt fcheider, 3 Meilen von ihrer Mitndung , "32 
Heilen Lin gerader Linie) von Kopenhagen; die Stadt 
ift fehr Alf, war vor Zeiten beruͤhmt und anſehnlich, jetzt 
iſt fie fehr herabgekommen und im Verfalle; denn der 
Fluß verſchlaͤmmt fih hier immer mehr, fo daß fich die 
Schiffe der Stadt’ nicht mehr nähern‘ koͤnnen, wodurch 
ihr Hauptgewerbe, der Handel, gar fehr gelitten hat; zu 
diefem Berfolle haben aber auch Feuersbrünfte, Webers 
ſchwemmungen und Krieg das Ahrige beigetragen; doch 
wird noch Getraide, Pferde, Schlahtvieh und andere 
Zandesprodußte ausgeführt; auch werden hier viele ſchwarze 


DR, Kunders m, Volkerkunde Danifche Staaten, M 
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Zoͤpfergeſchirre verfertigt; Die Stadt iſt der Sig eines 
Bifchofs,. hat 2 Pfarrfirhen, von welchen eine die an» 
fehnlihe große Domkirche auf dem Lilienberge iſt, ein 
Kapitelhaus und 1 latriniſche Schule von 6 Klaffen mit 
einer Bibliothek. | 


2) Warde, eine fehr herabgekommene Stadt, bie 
auch im Jahre 1779 über die Hälfte abgebrannt iſt, 4 
Meilen nördlih von Ripen, an der Mündung des Kuͤ⸗ 
ſtenfluſſes Wardaae, der jegt fo fehr verfhlämme if, daß 
Feine Schiffe ihn mehr befahren koͤnnen; daher iſt der 
Handel hier auch fo tief herabgefunfen , daß er jegt won 
wenig Bedeutung mehr ift, und die Einwohner fich Haupts 
ſaͤchlich vom Aderbaue nähren, | 


Das Amt Riberhuus, in deffen Umfange vorge⸗ 
nannte zwei. Städte liegen, begreift 4 Herreden. Hier 
ift zu bemerken: Hierting oder Jetting, ein hübs 
ſcher Markıfleden an den Graae»Dip, einer Bucht 
bei der Mündung der Wardaae, die bier einen Haven 
bilder, der für den beften in ganz Juͤtland gehalten wird, 
weswegen auch bier viel Verkehr il. — Zanoe, Zufel, 
Ripen gegenüber, iſt 15 Meilen lang und & Meilen breit, 
und bioß von Zifhern und Schiffern bewohnt, | 


3) Ringfjöbing, ein fehr nahrhaftes See» und 
Handelskädthen, auf der Wefküfte von Juͤtland, 12 
Meilen von Ripen, an dem großen Meerbufen Kings 
gjöbing» oder Stavning » Fjord, der durch eine 

von Norden nah Süden 7 Meilen lange und etwa 3 

. Meile breite Landzunge gebildet wird; fein Eingang N ps 
minds. Gab if aber gefährlih. Die Einwohner dies 
fed Orts treiben Fiſch⸗ und Auſternfang und ziemlich leb⸗ 
haften Handel und Schiffahrt nah Holland und Norwegen, 
Dem Städtchen gegenüber liegt die Zufel Holmland 
und rinige Pleinere Juſelchen. ur 
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Das Amt Bovling oder Böfling, in deffen 
Umfange diefer Ort liegt, begreift 4 Herreden. Zu bes 
merfen ift bier dad Zrauenkiofler Eſtvegaard. 

4) Holfiebroe, mittelmäßige Landftadt auf der 
Weſtkuͤſte von Zütland, ı6 Meilen von Kipen, an einem 
fiſchreichen Küftenflufje, der in den Bufen Niffumfjord . 
fällt, welcher dur die enge Paffage Thorsminde mit 
der Weſtſee zufammenhängt, aber für Schiffe nicht tief 
genug if, Die Einwohner treiben jedoch Handel mit 
Getraide, Pferden und Rindvieh. 


Das Amt Bundends, in deffen Umfange Hol 
ſt ebroe liegt, beftcht aus 6 Herreden ; bier ift auch der. 
Zleden Lemwiig am Lijmfiord, auf der Nordgränge zu 
bemerken. 


5) Kolding, alte, kleine, ſehr — 
Stadt, auf der Oſtkuͤſte von Juͤlland und auf deſſen Suͤd⸗ 
gränge, 63 Meilen von Ripen, zwiſchen kahlen Bergen, 
an der Koldinger » Aae, die fi Hier in einen Buſen des 
Heinen Belts ergießt; der Haven iſt verfhlämme, die 
Schiffahrt if daher unberrächtlich *); es iſt hier ı Pfarr⸗ 
firche, ı läteinifhe Schule, ı reiches Hofpital mir einer : 
befondern Kirhe und einige Wollenmanufafturen. Die 
größte Merkwuͤrdigkeit aber it das alte koͤnigliche Schloß - 
Koldinghuus auf einer Anhöhe, auf der Nordfeite . 
der Stadt, dad fchon zu verfchiedenen Malen von der 
Königlichen Familie bewohnt worden iſt; das befte darin 
ift.die Kapelle; ‚auch if der fogenaunte Rieſenthurm in 


2 Dieſem widerſyricht eine (jedoch unverbürgte) Angabe 
vom $. 1797, vermöge welcher diefe Stadt damals 9000 
Einwohner, 1507 Mann Befagung und 257 eigene Han⸗ 
delsſchiffe aehabt haben fol. — Hr. Meermann, bee 
gerade in bemfelben Jahre bier war, fagt (S. 18. feiner 
Heifebefchreib.)s „Holding bedeutet an und für fich nur 
wenig; „das Mertwürdigfte it das Schloß, if. m.“ 


Ma 
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dem innern, unregelmäßigen Hofe zu benierfens Bei der 
Stadt ift ein Zoll an der Bräde über die Aae. 


6) $ridericia (Anfänglih Friedrihsonde), 

im J. 1615 von K. Friederich III angelegte, große 
(aber noch lange nicht ganz bebaute) und befeſtigte Stadt 
(die einzige Feſtung in Juͤtland), ih einer fhönen Gegend 
am Pleinen Belt, 9 Meilen von Ripen; die Feſtungswerke 
find aber zum Theile verfallen; dieſe Stadt, welche jetzt 
470 Haͤuſer und 4000 Einwohner zähle; iſt nicht nur eine 
neue Pflanzftadt, in welcher fi) befonders (wie wir oben 
gefehen haben,) reformirte Flüchtlinge aus Franfreich.ans 
gehedelt haben, ſondern auch eine Freiſtaͤtte für Unglüds 
liche und Banfrottirerz die Stadt hat. daher auch z Iurhes 
riſche Kirhen, 1 teformirte und ı Farholifche; ı Juden: 
Spnagoge und 1 lateiniſche Schule; ferner ift hier. ein 
Zeughaus und eine Geifenfiederei, nebſt anderen ſtaͤdti— 
fhen Gemerben ; der wichtigſte Erwerbszweig ift aber der . 

fiarfe Tabalsbau. Der hiefige Haven if nicht gut, aber 
ift. auch der Handel und die Schiffahrt nicht betraͤchtlich. — 
Ale Schiffe, die durch den kleinen Belt gehen, inüffen 
bier ZoN begabten. — Gnoghoi: oder Snovden, 
Dörfhen auf einer Landfpige, von wo man — 
uüͤber den kleinen Belt nah Fünen fährt, 


7) Weile (Beyle), ziemlich gewerbfanes und“: 
nahrhaftes Städtchen , zwifhen Anböhen, an einem Ffeie 
nen Küftenfluffe, der bier bei feinem Eintritte in die 
Dftfee, den Bufen Weilefjord bildet; es wird hier 
viel Hopfen gebaut, auch Töpfergefchirre verfertigt, und 
der Lachsfang iſt noch ziemlich beträchtlich, nr 

Das Amt Koldinghuus, welches den ſůdoͤſtli 
chen. Theil des Stiftes Ripen einnimmt, and in deffen 
Umfange die vorgenannten 3 kleinen Städte liegen, be⸗ 
greift 8 Herreden. , Hier ift zu, bemerken : Kelling, 
großes Kirchdorf, das vor Zeiten; eine. besrächtlihe Stadt 
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geweſen, iſt jest noch wegen der dafelbft befindlichen Bes 
gräbniffe eines heidnifhen Königs und feiner Gemahlin 
merfwürdig, 

Ferner gehören zum Stifte Kipen; 

1) Die GSraffhaft Schackenburg, nah den 
gleihnamigen Reſidenzſchloſſe fo benannt, befteht aus eis 
nigen Gütern, die an der Gränze von Juͤtland, aber im 
Umfange von Schleßwig zerſtreut liegen, 

2) Die Inſel Amrdm, unter 26° Länge und z4° 
zo’ N, Breite, an_der Weſtkuͤſte von Schleßwig, if 
nur 13 Meilen lang und 3 Meile breit, und macht ein 
Kirchſpiel aus. 

3) Bon drei anderen, ebenfalls auf der Weſtkuͤſte von 
Schleßwig liegenden Infeln gehören einzelne Theile zu 
Sütland, nämlich der fidliche Theil der Inſel Roͤm, 
dic nördliche Ede der Infel Sylt, oder der Bezirk Lyſt, 
und der weftliche Theil der Juſel Foͤhr, welcher mit der 
Jufel Amröm eine zum Stifte Ripen gehörige Birk⸗ 
vogtei ansmacht. 


C. Die beiden Series Schlefwig und Holftein. 


Die beiden Hergogthümer Schlegwig und Hol« 
ſte in, von den Dänen gewöhnlih nur ſchlechtweg die 
Herzogthümer genannt, werden in gewiſſer Hinficht 
als abgefonderte Nebenländer angefehen, und haben noch 
zum Theil ihre eigene Berfaffung, Gie bilden den füd» 
lien Zheil der Halbinfel, nehmen einen Flächenraum von 
305 Q. Meilen ein, auf welhem 578,000 Menſchen leben, 

zeichnen fih durch Fruchtbarkeit und guten Anbau aus, 
* find meiſt von Teutſchen, doch verſchiedener 
Zweige, bewohnt. 


I. Das Herzogthum Scleß wig. 


Das Herzogthum Schleßwig, das nach ſeiner 
Hauptſtadt benannt iſt, wurde vormals gewoͤhnlich auch 
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Süd» Jütland genannt; es liegt auch im Süden von 

Jütland, nordwärs von Holftein,” zwifchen der 
Dfifee und dem Meinen Belte gegen Dften und zwi⸗ 
ſchen der Weftfee, oder dem teutfhen Meere, ge 
‚gen Weften. Die größte Länge beträgt ı8, die größte 
Breite 13 Meilen, und der Flächeninhalt 1617 Q. Meilen, 
auf welden jest 258,000 Menfcpen leben. Die Eider 
nebfi dem in diefelbe gezogenen Kanale ſcheiden S hle fs 
wig von Holfiein. Das Herzogthum Schleßwig 
hat einen meift flachen und fehr fruchtbaren Boden; auf 
der Weftküfte liegen die niedrigen, aber fetten Marſchlaͤn⸗ 
der, die durch Damme forgfältig gegen das Eindringen 
der Meereswellen geſchuͤzt werden müffen; fie haben aber 
bei ihrer großen Fruchtbarkeit weder Holz, noch Zorf, 
noch hinreichend frifhes Waſſer; auch findet man au dies 
fer Kuͤſte reiche Aufternbänfe. Dur den mittlern Theil 
ded Landes zieht fich eine fandige Heide mit Torfmooren 
abwechſelnd hin. Die Oftküfte ift nicht fo uiedrig, als die 
Weſtſeite, aber auch fehr fruchtbar und ergiebig. Wirfe 
liche Berge giebt es hier nicht, fondern bloß Hügel und 
‚Anhöhen. Die Einwohner beficehen aus mancherlei Nar 
Sionen, Dänen oder Jüten, Niederfachfen und 
Frieſen; auh Holländer und Brabänter, doch 
in geringer Zahl. Daher werden hier auch verfchiedene 
Sprachen gefprochen, am bäufigfien aber plasteutfih. 
Die herrſchende Religion iſt die evangelifch lutheriſche, 
doch haben auch, jedoch nur in einigen Gegenden und 
nicht in großer Zahl, Wiedertäufer, Armianer und andere 
Selten, freie Religionsübung. Der lutheriſchen Kirch 
fpiele find 280, von welchen zı unter dem Bifchofe von 
Ripen, 18 unter dem Bifchofe von Ddenfee und agı 
unter dem General» Superintendenten von Schleßwig 
and Holfietn fiehen. Der lateinifhen Schulen find 
in diefem Lande eilfe, 
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Das Herzogthum Schleß wig, das ſchon von alten 
Zeiten ber ein Theil von Dänemark ik, hat jedoch in 
- mander Hinficht noch feine eigene Berfaffung , Vorrechte 
und Freiheiten. Ed werden noch Ritter » und Landiage 
gehalten ; die Privilegien des Adels find groß; doch haben 
auch die Städte die ihrigen, und ein großer Theil der 
Bauern if ganz frei und befigt eigene Güter; bei aude⸗ 
zen ift die Leibeigenfchaft fehr gemildere worden. Das 
Zand enthält 13 Städte, eine Meine Feſtung, ı1 Zleden, 
4 koͤnigliche und 2 fürftliche Schlöffer, über ı500 Doͤr⸗ 
fer, und viele adelihe Güter, Es beſteht theils aus few 
‚em Lande, theild aus Inſeln. 


a) Das fee Land 


begreift folgende Städte, Aemter, Land» und Herrſchaf⸗ 
ten, die wir hier nach ihrer * aufzaͤhlen und eurz 
beſchreiben wollen. | 


. Die Stadt Söichnie und das Amt 
Gottorf. 
Schleßwig oder Sleßwig (28° 10° Länge, su°® 
33' N. Breite), die Hauptflads des Herzogthums, hat ih⸗ 
ren Namen von dem langen Meerbufen Slei oder 
Schlei, an deffen Ende fie in einer ſchoͤnen Segend, 4 
Meilen von der Oſtſee und 32 Meilen (in gerader Linie) 
von Kopenhagen, in Halbmondesform liegt. Der Eine 
gang ig die Schlei if feit 300 Jahren verfiopft und 
verfhlämmt; man hat aber in den neueſten Zeiten Anſtal⸗ 
ten getroffen, denfelben wieder zu Öffnen. Die Stadt bee 
fieht aus 3 heilen, der Alt ſtadt oder dem eigentlichen ' 
Schleßwig; dem Lollfuß, einer langen Straße 
zwiſchen der Altftade und dem Damme, der den dritten - 
Stadttheil Friedrihsberg mis den beiden andern 
Zheilen verbindet; auf der Weftfeite des Dammes liegt. 
das alte Schloß Gottorf. Die Stadt hat 1280 Feuer⸗ 
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‚flellen und: gegen 3700 Einwohner ; die Häufer fiud meift 
Hein. Man finder hier g Kirchen, 2 Klöfter mit Kapellen, 
bie jetzt Armeuhaͤuſer find, außer diefen if noch das Ma⸗ 
rienhoſpital im Jahre 1790 erbautworden, ı Waiſenhaus, 
+. Domfhule, und noch ı lateiniſche, duch ı Bürgerfehule, 
Aadeliches Fräufein?lofter, r Leihhaus und ı Arbeitshaus- 
Es herrſcht bier nicht. giel Gewerbſamkeit; doch iſt eine 
Battiſtmanufaktur errichtet und eine Fayencefabrik ange⸗ 
legt worden; ferner wird Bier. Flachs bereitet und Zwirn 
fabrizirt; quch haben Handel und Schiffahrt wieder zu⸗ 
genoumen, ſeit man angefangen hat, den Eingang in 
die Schlei zu reinigen, und die Stadt ſelbſt hielt (im 
Sabre 1793) vier eigene Schiffe Die Fifcheret ift auch 
beiraͤchtlich. Die Gegend umher hat viele Schöupeiten, 
auch fehlt es nicht -an- angenehmen Spaziergdugen? — 
Das alte Schloß Gostorf, das dicht bei der Stadt 
liegt, ein anſehnliches, wohlerhaltenes Gebäude, ift jetzt 
die Reſtdenz des Prinzen Statthalters von Schleßwig. 
und Holſtein; - in feinen Nebengebäuden ift auch ein 
Theater. — Das freie adeliche Sräuleinfift zu St, 
. 89damm liege auf der Oſtſeite der Stadt, 


Das Amt Gottorf, der mittlere Theil des Lan» 
des, in deffen Umfange die Hauptſtadt Schleßwig 
liegt, beſteht aus 7 Herreden. oder Harden, und ber 
greift auch die Juſel Arnis in der Schlei, auf welder 
das Dorf Arnig mit nngefähr 60 Haͤuſern, deffen Bes» 
wohner Schiffer, Handwerker und Kaufleute find, auch | 
Fiſcherei treiben, doch nur für eigenen Bedarf. 


2. Das Amt Hütten nebſt der Landſchaft Stape Is 
holm liege oſt und füdweftwärts von dem Amte Got: 
sorfam Meere; es begreift 3 Harden, Ja dem Umfange 
diefed Amts, doch might in feiner Gerichtsbarkeit, liegen ; 


1) Friedrichſtadt, eine im Jahre 1621 regel⸗ 
mäßig umd huͤbſcherbaute Stadt in’ der Landſchaft Star 
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velholm, an den Abflüffen der Treene, nicht weit von 
der Eider, 3 Meilen von Schleßwig, bat ı Iutherifche, ı 
Remonftrantenfirche, ı fatholifhen Berfaal und ı Juden⸗ 
fpnagoge, ferner ı lateinifhe Schule, ı Schreib» und 
Rechen-, ı Nebeunfhule, auch ı Schule der Remon- 
ſtranten; der Wohnhäufer find ungefähr zoo, und der 
Einwohner, die guößten Theils lutheriſch find,‘ 2500. Die 
wichtigften Manufafturen find die Kalmank- und Baratt⸗ 
mebereien; auch find hier 3 Farbemühlen, g Färbereien, 
ı Stärfefabrit und mehrere Slleldsete Der bier 
bereitete Senf und die lackirten Arbeiten md berühmt. 
Es-find hier 4 Wind» und 7 Roßmuͤhlen. — Die Stadt 
dat einen Haven, der aber nur von Tin me bes 
fahren‘ werden kann, 





2) Edernföhrde, Feine Scer und Handelgftadt 
auf einer Landzunge an einem Bufen der Oſtſee, 3 Mei⸗ 
len von Schleßwig; fie hat einen guten Haven , über def 
fen Enge eine Bruͤcke führe, welde die, Stadt mit der 
Borfladt verbindet, Die Zahl ſaͤmmtlicher Einwohner 
beläuft ſich auf etwa 2500. Es it hier nur 1 Kirche, 
lateiniſche Schule, ı Hofpital, 2 Armenhäufer und ı 
Invalidenhaus, das Chriſtianspflegehaus genannt, 
mit 2 Lehr» und Iuduftriefehulen für Soldätenfinder, 
und enthält ungefähr 400 Perfonen. Es ift hier auch 1 
Leihhaus. Die Fabriken find jepr hier jierilich unbedeus 
teud; unter den hiefigen Handwerkern find viel Särber und 
Kederarbeiter; es wird hier viel Bier gebraut und Braunte 
wein gebrannt; der Schiffbau ift auch ziemlih flarf, 
Der Handel uud die Schiffahrt find .ziemlich betraͤcht⸗ 
lich, doc. jept weniger, ald vor der Eröffnung deg 
Schlefwig » Holfteinifhen Kanals. Im Jahre 1795 
liefen 257 Schiffe bier ein, im Sabre 1796 hatte Die 
Stade 16 eigene Schiffe, Die Seefifcherei wird hier 
auch fiarf getrieben, Ä 
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Friedrichsort, kleine Feſtung (die einzige 
im Herzogthum Schleßwig) im ſogenannten Yänis 
ſchen Walde *), am Kieler Meerbuſen, nicht weit vom 
Kanale, ı Meile von Kiel, 65 Meil. von Schleß— 
wig, bat außer ı Kirche, ı Kommandantenhaus, ı 
Zeughaus, ı Provianthaus und 4 Baraden für die Gar 
nifon., die aus ciner Invaliden » Bang von 70 
Köpfen befieht, ı9 Wohnhäufer, und etwa so bürger- 
lihe Einwohner, 


Im Amte Hütten ift das Dorf Aſcheppel, am 
Aſcheppelsberge, mit einer Papiermuͤhle zu bemer⸗ 
fen. Mit diefem Amte if jegt die Landfhaft Stap- 
pelbolu verbunden. 


- 3. Die Landſchaft (oder das Laͤndchen) Schwan⸗ 
fen, einer der vier Diftrifte, in welche die adelichen 
Güter in Schleß wig vertbeilt find *), if eine Halb⸗ 
infel an der Südfeite dr Schlei; Schwan, ein 
Pfarrdorf, ift der Hauptort, 


- 4 Die Landfehaft Angeln liegt an der Oſtſee, im 
Norden vou der Flensburger Föhrde; im Süden von 
der Schlei umfloffen, iſt ungemein fruchtbar und gut 
angebaut;, die Einwohner. find Abkoͤmmlinge jener Ans 
geln, melde, in Gefelfhaft mit den Sadhfen und 
| us Bristanien erobersen, und ihm den Namen 


2) Diefer daͤniſche Wald (inder Suͤdoſtecke von Schles⸗ 
mig) iſt ein Diſtrikt, der aus lauter adelichen Gütern 
beſteht, und 2 Kirchfpiele enthält. 


e) Ju ganz Schleswig find 24 abeliche Kiechfpiele, wel⸗ 
he alle, bis auf = im oͤſtlichen Theile des Landes liegen. 
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Englaud (Angel» Land) gaben, %) — Angeln be 
fließt jetzt theils aus koͤnigl. Dörfern, die zu den Aem⸗ 
tern Gottorf und Flensburg ‚gehören, theils aus 
abelichen Kirchfpielen , die ihre eigene Berichtöbarfeit has 
ben. ' linter dicfen it vorzüglich zu bemerken: 


Kappeln, anfehnlicer und nahrhafter Flecken an 
einem Küftenflüßchen, nahe an der Oſtſee, 4 Meil. von 
Schleßwig, hat etwa 1200 Einwohner, die ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich von der Fifcherei, befonderd von der Härings, 
fifcherei und dem Handel näßten, 


5. Die Stadt und das Amt Flensborg. 


Das Amt Flensborg oder Flensburg hat 
feinen Ramen von der gleihnamigen Stadt, die in feie 
nem Umfange liegt, aber nicht zu deffen Gerichtsbarkeit 


*,Malte:-Brum(Geogr. T. II. p. 26: u. f.) will nie 
zugeben, daß diefe Angeln die Miteroberer von Bris 
sannien waren, weil fie jest nur eine kleine Völker, 
ſchaft bilden (find nicht etwa die meiften in England ge» 
blieben 7) und will lieber die Angrovarier, die che 
mals in Weſtphalen wohnten, dafire annehmen; und zu 
den Gründen für feine Höchft unwahrfceinliche Meinung 
fügt ee auh den bei, daß man noch heut zu Tage in 
Weſtphalen, fo wie die Engländer, das a flatt bes 
Einheits⸗Artikels gebrauche. — Ein feiner Beweis, 
geund!- Wied nicht noch in vielen teutfchen Dialekten 
am Rheine, in Südteutſchland und in der Schweiz 4 
Mann gefprochen, für ein Mann? Diefe Völker . 
müßten folglich alle Stammväter der heutigen Englän 
ber gewefen ſeyn. — M. f. was der brittifche Keifer - 
befchreiber E ore hierüber fagt, der abfichtlich die Lands 
(haft Angeln befuchte, und fie mit Vergnügen für 
das Stammland ber Engländer erkannte, Vergl. Nie 


mann’s Handb, der Be Zealand San. 
deskunde. 
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gehört, Tiegt an der Oſtſee, zwifchen der Landſchaft An. 
geln, dem Amt Apenrade und der Landſchaft Bred. 
Rede, und begreift 5 Herreden oder Harden. Zu br: 
merken find bier: | 


1) $lensburg (27° 62. 54° 48 N. Br.) eine an» 
ſehnliche Handelsftadt, die wichtigſte Stadt in Schleß— 


witg, liegt zwifchen Auhöben, am Eude der Flensbor⸗ 


ger» Höhrde, eines 4 Meilen weit in das Land hinein- 
gehenden Bufens, der bier einen guten und fihern Haven 
büder, 44 Meil. von Schleßmwig; die Stadt hat nur 
eine Haupiſtraße, die eine Viertelmeile lang ift, 17 Ne 


bengafſen, 8 Thore, 3 Marktplaͤtze, utit welcher ein Kai 


porallel läuft, und überdies noch eine Vorſtadt; unter deu 
Wohnhäufern, deren man gegen 1200 zählt, find wenig 


anſehnliche; die Öffentlichen Gebäude find: das Rathhaus, 


dag in der Mitte der Stadt liegt, 3 teutfche Pfarrkir⸗ 
den und ı dänifche Nebenkirde, ı Iateinifche, 3 Schreib» 
und Rechenſchulen, ı Buͤrgerſchule, (es ift hier auch eine 
Privat Erziehungs: Anftalt und eine Ravigationsfcule,) ı 
Hofpital für Arme, ı Waifenhaus, 9 Armen und Witt 


‚wenhäufer, ı Gebärhaus und Hebammenfhule, 2 Ars 
beitshaͤuſer, die viele Hände befhäftigen, ı nettes Theater, 
‘1 alte Bibliorhef,,ı Compagniehaus, + Gefdugniß, der 


Thurm genannt, u, f. w. Die Stadt hat ein gefundeg 
Klima und ift auch hinreichend mit gutem Quellmaffer 


“verforgt. Die Zahl der Einwohner beläuft fih jetzt über. 


haupt auf nahe an 15,000 Seelen, die ſich theils von 
Handwerken und Fabriken, sheild vom Handel und der 
Schiffahrt naͤhren. Man zähle von zünftigen und unzüuf⸗ 
figen Profeſſioniſten 320 Meifter, 1067 Gefellen und 532 
Lehrburſche, und von Fabrif-Auflalten: gegen 200 grö= 
Gere und Fleinere Branntweinbrennereien, 5 Zuderfiede« 
reien, 40 Zabaksfabriten, 2 Staͤrkefabriken, & Seifen» 
fiedergien mit a Sichtgiegerei, 3 Färbereien, 1 Berliner 
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lanfabrit,; 'ı Geneverfabriß, ı Efjigfiederei, ı Thranbren: 
Mei, Gaͤrbereien, worunter au ı ‚englifche Lohgaͤr⸗ 
„a Sriesmanufahtur , ı Segeltuchfabrik, 7-Seiler. 
hen, 2 Ziegelbrennefeien’auf dem Stadifelde (mehrere 
ı de Föhrde) und.eine Papiermühle außerhalb der Stadt. 
dem Arbeirsbaufe zu St Johann ift eine ‚große 
Kolle umanufaltur, Es werden bier auch viele Schiffe 
che Der biefige Handel ift weit ausgebreitet und fehr 
wichtig ; er befiebt in Produften » und. Fradthandel, auch 
in geſchaͤften. Im J. 1797 hätte die hiefige Kauf- 
mannfchaft 257 Schiffe, die mir 1597 Seeleuten bemannt 
waren. Es wird ‚bier aud) ‚Zeldbau und Fiſcherei getrie. 
ken, — ‚Endlih if, nod) zu bemerken, daß es hier aud . 
fei Gelegenheiten zum Vergnüͤgen giebt, Klubbs, 
engilden, das Sciffergelag , Konzerte, Bälle, 
aufpiele u. f. w. Es find hier 2 Lefegefellfchaften, 4 
bliotheken, Sachbandlung » Buchdrucerei , und. 
lich werben 3 öffentliche Blätter ausgegeben. — ' 
Die umliegenden Gegenden bieten auch manche Belegen: 


heit: zum Bergnligen au 


56 kdobn r8, Schloß, und kleiner, wenig naht 
hafter Flecken von etwa 450 Einwohnern, zum Amte 
Flensburg gehörig; wurde vormals von dem darnach 
benannten Herzöge von Holſtein-Glucksburg, jegt 
aber wird es einen Theil des Jahres von dem Herjoge i 
von Braunfhweig. Bevern bewohnt, 


















6. Das Sand Sundemit, eine Peine Halbinfel 
u der Nordfeite des Meerbufens von Flensburg, 
wird durch die ſchmale Meerenge, der Sonderburger, ' 
Sumd genaunt, von der Inſel Alſen getrennt. Go, 
weit diefed Land unmittelbar unter dem Könige ſteht, ger 
hört 28 zum Amte Sonderburg, das auch einen Theil 
der Zufel Alfen bögteiftz der uͤbrige Theil von S und: | 
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wit beſteht aus’ adelichen Gütern, die ihre eigene Ge⸗ 
richtsbarkeit haden. Bu dieſem gehören: 

ı) Grafenſtein, Flecken, 3 Meilen von Fleus— 


Burg, von etwa 30 Häufern, mit einen Armenhauſe 


und einer Spinnanflalt; bei diefem Flecken liegt das 
gleichnamige Schloß an einem See; es gehört, fo wie 
der Flecken, dem Herzoge von Holflein» Auguftem 
burg. | " | 
2) Düppel, großes Kirchdorf, Hauptort der Graf⸗ 
fhaft Reventlau. 


7. Die Stadt und das Amt Apenrade, mebft bem 
damit verbundenen Amte £ygumkflofter, liegt an der 
Oſtſee zwifchen den Aemtern Haderslceben. Das 
Amt Apenrade begreift 3 Harden. 

ı) Apenrabde, Peine Geeftadt mit eigener Ge⸗ 
richtöbarkeit, zwifhen Auhöhen, an der breiten Apem 
rader»HÖöhrde, ander Dfifee, gegen der Infel Als 
fen über, 8 Weil, von Schleswig, hat 2 Thore, 20 
Gaſſen, ı Markt mit einem Springbrunnen, ı Rathhaus, 
ı Kirche, 3 Armenhäufer, ı Armenfhule, gro Wohnhaͤu⸗ 
fer und etwa 2000 Einwohner, welche theils Fifcherei 
und Schiffahrt, theild Handwerfe und Handel treiben ; 
es herrſchi hier Überhaupt ziemlich viel Gewerbfamfeir. 
Im 3. 1797 batte die Stadt zı eigene Schiffe, mit 240 
Seeleuten bemannt. Die hiefige Rheede if ziemlich gut, 


aber der Haven iſt nicht tief umd nicht fiher. — Vor der 


Stadt liegt das alte, unaufehnlihe Schloß Brunlund, 
jegt die Wohnung des Amtmanns der Aemter Apen- 
rade und Lygumkloſter. 

2) Tygumflofer (Loͤhmkloſter), ziemlich 
lebhafter und nahrhafter Sleden, im inneren Lande, 4 
Meil, wellwärts von Apenrade, befleht aus 5 Gaffen, 
bat ı Kirche, ı» Schule, 124 Wohnhäufer und 600 Eis 
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wohner, die ſich zum Zheil vom Feldbau, mehr aber 


un von Handwerkern und vom Handel nähren ; es wer 


deu bier auch viele Spigen gekloͤppelt. 
8.“ Die Stadt und das Amt Hadersle ben. 


Das Pönigl. Amt Hadersleben macht den noͤrd⸗ 
fihen Theil des Herzogihums Schleßwig aus, under 
fireddt fich von der Dfifee His zur Weſtſee, füdwärts von 
Jütland, nordwärts von Apenrade und Lygum⸗ 
Hofer; befieht aus 7 Herreden und ı Vogtei. Wir 
bemerken: J 


1) Hadersleben, millelmaͤßige See» und Han- 
delsſtadt an einem Meerbufen am Meinen Belte, ı1 Meil. 
von Schleßzwig, eine offene Stadt mit eigener Ge, 
richtsbarkeit, im einem angenehmen Thale, wird durd 
ein ſchmales Waffer in Neuss und Alt» Hadersleben 
abgetheilt, iſt nicht gar huͤbſch gebaut, hat 3 Thore, 22 
Gaſſen, 2 Kirchen außer der zum Amte gehörigen Kirche 
in Alt» Hadersichen, ı lateinifhe Stadtſchule von 
3 Klaffen in einem huͤbſchen Gebäude, ı teutſche Schube 
in der Stadt und ı dänifche in Alt» Habersieben, 


ı Hofpital , nebft einigen anderen milden Anſtalten, zu 


welchen auch die Wirtwenkaffe gehört, 390 Wohnhaͤuſer 


und iiber 3000 Einwohner, die fih von dem Feldbau, ’ 


Handwerken, von der Fiſcherei, der Schiffahrt und dem 
Handel nähren; diefe beiden Irpteren Gewerbe find aber 


fehr herabgefunfen, feit der Haven ſich verſchlaͤmmt hat. 
Es ift hier auch eine Buchdruckerei, eine Leſegeſellſchaft, 
und es erfcheinen hier zwei Zeitſchriften. Die Einwohner | 


werden als fehr gefellig gerühmt: | 

3) Ehriſtians felde, meies Städten an der 
Straße von Hadersleben, nad Kolding, nicht 
weit vom kleinen Belt, in einer ſchoͤnen Gegend, 2 Weil. 
von Hadersleben noͤrdlich, iſt eine im J. 1772,00 
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gelegte, freie Hersahurifche Kolbnie, mit verſchledenen 
Freiheiten, doch unter der Gerichtsbarkeit des Herreds, 
in welchem der Dre liegt, beficht aus 2. parallel laufen» 
den Straßen, in deren Mitte ein Marktplatz ift, auf Wels 
chem die Kirche, das Brüder» und das Schweſternhaus 
(für Unverheirashete) ‚Reben; die — —— bewohnen 
etwa 50 von Backſteinen erbaute Haͤuſer; die Einwohner 
find alle Herruhuter, ungefähr 600 Seelen au der Zahl. *) 
Außer. mehreren geſchickten Handwerkern find bier Bier 
brauereien.und-Branntweinbrennereien, Wollen», Leinen», 
Baumwollenzeuch⸗, Strumpf», Ladfabrifen, Gärbereien, 
Seifenfiedereien und Lichtziehereien, ‚Es ‚iR, bier auch eine 
Erziehungs: Anftalt von 5 Klaffen. 

3) Desbye; Kirchdorf oder gleden von 1240 Eins 
wohnern, 13 Meil, von Hadersleben, am.Belte dem" 
Heinen, zu diefem Kirchſpiele gehörigen-Infelhen Aarde, 
das nur 23 Höfe und Häufer hat, und der Stadt Afe 
fens auf Fünen gegenüber, wohin von hieraus eine 

Ueberfahrt iſt. 

Zu diefem Amte gehört auch der nördliche Theil der 
Inſel Roͤm, melde nahe an der Weſtkuͤſte liegt, 2 Meil, 
lang und & bis 2 Meil, breit iſt; der füdliche Theil ge 
hört zum Stifte Kipen, imdiefem letztern ift die Kirche; 
denn die Inſel bildet nur ein Kirchfpiel, 

9. Die Stadt und das Amt Tondern, 

,ı Dad Amt Tondern, das feinen Namen von der 
hiernach zu befchreibenden, aber nicht 'zu dem Gerichtöbes 
zirke dieſes Amts gehörigen Stadt hat, begreift 9 Herres 
ven oder Harden und zwei Inſeln; es liegt an der: Weſt⸗ 
fee, erftredft fi) aber ‚auch in: das innere Land und bis 
zur Küfte der Oſtſee ;‚ift, fruchtbar und volkreich. Es 
find hier auch tnebrert. Kolonien. 

ur | 1) Z0n 
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1) Tondern, alte nabrhafte Stadt an einem Bus 
fen der Weſtſee, auf einer von der Widaue und 3 audes 
ren Bächen gebildeten Infel, 9 Meil, von Schleßwigz 
fie liegt niedrig und iſt Ueberſchwemmungen unterworfen; 
fie iſt ziemlich gut gebaut, hat 2 Thore, eine Vorſtadt, 
mit welcher fie mitgelft einer Bruͤcke zuſammenhaͤngt, 19 
Gaſſen, 2 ziemlich geräumige Markıpläge, 552 Feners 
fiellen und 3600 Einwohner; ferner find bier: 1 Kirche, 
ı geringe lateintihe Schule mit 2 Lehrern, 2 teutſche 
Säulen, ı freie Armenfhule, ı Schulmeifterfeminarium, 
ı Hofpital, ı Waiſenhaus, ı Kranfenhaus, ı Polizei» 
oder- Zucht» und Arbeitshaus; auch 1 geifl. Wittwen⸗ 
foffe. Außer den gewöhnlichen Haudwerfen findet man 
bier eine große Spigenmanufaftur, 4 Zabaisfabrifen, ı 
Spipenzwirnfobrif, ı Mügen» und Strumpffabrif, und 
ı Wollen» und Zeinenmanufaftur. Der Handel diefer 
Stadt iſt noch ziemlich lebhaft, obgleich Tange nicht mehr 
fo febr; wie vor der Eindämmung ded Havens, welche 
durch die ſchreckliche Ueberſchwemmung des Meers noth⸗ 
wendig wurde. — Das alte Schloß iſt abgetragen. 


2) Hoyer, Flecken au dem Buſen von Tondern, 
12 Meil, von dieſer Stadt, mit einer Rheede, auf wels 
her die Schiffe anlegen, die jegtnicht mehr bis nah Ton—⸗ 
derm ſchiffen Fönnen, der Infel Sylbt gegenüber, nach 
welcher von hieraus eine Ucberfahrt ifl. 


Zu diefem Amte gehört auch die Feine Inſel For d⸗ 
and und ein heil. von folgenden beiden Infeln: - 

(1) S pie (26° 8. 55° N, Br.) eine 4 Meilen lange, 
fonderbar geftaltete , beinahe dreieckige Anfel, von LM, +- 
M. bis 3 Meilen Breite; fie liegt dem Bufen von Tons, 
derm gegenüber, 2 Meil. von Hoyer; iſt ziemlich 
fruchtbar, leidet aber viel von Ueberfhiwemmungen und. 
vom Flugſande; fre enthaͤlt in 4 Kirchſpielen, 14 Dörfer, 
‘80 Häufer und 4000 Einwohner, welge Briefen find, 

M. Länder: u. Völkerkunde, Dänifche Staaten, NR 


— ———— — — — — 


— 


186 | Dänemark, 


und Feldban, Viehzucht, Vogelfang, Zifcherei treiben, 
Struͤmpfe und Handſchuhe friden und vorzüglich als See: 
"leute und Lootfen dienen, Ein Landvogt ift über diefe 
Infel gefest j 

(2) Föhr, Inſel, ſüdoͤſtlich von voriger, 15 M, 

vom feften Lande, iſt länglicht rund, 13 M. lang und 14 

p SM. breit, if flah, wird von einer großen Menge von 
Seevoͤgeln beſucht. Diefe Juſel enthält in 3 Kirchfpielen 
ı Fledın, 16 Dörfer und über 5600 Einwohner, Fries 
fen, welche ſich vorzäglih von der Schiffahrt nährem 
Die Inſel wird in zwei Theile: Dfterlaud und We— 
fierland, abaetheilt; diefes gehört zu Jütland, jenes 
zu Schleßwig. — Der Flecken Wyk, in Oſterland, 
am Meere, hat ſeine eigene Gerichtsbarkeit, 700 Einwoh⸗ 
ner und einen Haven, der ſehr verfallen war, aber ſeit 
kurzem (im J. 1800) ganz wieder hergeſtellt und wen ges 
baut ift. 

10, Die Laudfhaft Bredſtedt, ſuͤdwaͤrts von Ton⸗ 
dern ander Weſtſee, hat ſeinen Namen von dem Hanpfs 

orie und begreift 9 Kirchfpiele, 

Bredftede, wohlgebauter Flecken, Hauptort der 
gleidmamigen Landfhaft, am Meere, 53 Meil. weſtwaͤrts 
von Schleßwig; hat ı Kirche, ı Bürgerfchule von 2 
Klaffen, 2 Wittwenhdufer, 3og Feuerftellen, welche theilg 
Landwirthſchaft, theils ſtaͤdtiſche Gewerbe treiben; der 
Handel iſt wicht mehr bedeutend, 

ı2, Die Stadt und das Amt Huſum nebf 
Schwabſtedt, liege füdwärtd von der Landſchaft 
Bredſtedt an der MWeffee, umd begreift 3 Bezirke 
Su bemerken find: 

1) Hufum, alte, vormals fehr lebhafte See « und 
Handelsfiadt, an einem kleinen, jegt fehr verfhldumten 
Bufen der Weſtſee, 4 Meil, weſtwaͤris von Schlefmwig, 
liegt zwar in dem gleihnamigen Amte, bat aber ihre ei- 
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gene Gerichtsbarkeit, Hatı Schloß, ı Kirde, ı lateinifche 
and ı Bürgerfchnle mit ı Schulbißlioref, ı Hofpitat 
oder fogenanntes Gaſthaus, 2 Spinn:Anflalten, ı Arbeitds 
baus, 750 Wohuhdufer und argen 4000 Einwohner, wela 
He Haudwerke, Fabriken, Schiffahrt und Haudel treiben; 
auch find hier mehrere Bierbrauereien und Branntwein« 
drennereien; ı Zucderraffinerie, 2 Delfhlägereien, ı große 
Kartundruderei, 2 Zarbereien, ı Delfarbemüple; ı Zeuch⸗ 
und Strumpfweberei, 8 anſehnliche Tabaksfabriken und 
1 Kalkbreunerei. Schiffahrt und Handel find lange nicht 
mehr fo bedeutend, wie evemals. ' 


2) Shwabftedt, geringer, vormals weit auſehu⸗ 
licherer Flecken in dem gleichnamigen Bezirke; liegt in 
einer ſeht anmuthigen Gegend, 


12. Die Landſchaft Eiderſtedt. 


Dieſe Landſchaft hat ihren Namen von dem Fluſſe 
Eider, auf deſſen Nordſeite bis zur Muͤndung bin, und 
an der Weſſſee fie liegt; fie IR ungemein fruchtbar, reich 
und merfwärdig. Sie wird in den oͤſtlichen und den weſt⸗ 
lichen Theil abgetheilt, und begreift. 18 Kirchſpiele. Die 
Einwohner find größten Theils friefifcher Abkunft und ge⸗ 
nießen ziemlich betraͤchtliche Vorrechte. 


1) Tönningen, Hauptort der Landſchaft, kleine 
See» und Haudelsſtadt au der Mündung der Eider, 4 
Meilen von Schleßwig; bat einen guten fihern Has 
ven, ift in 8 Quartiere abgeiheilt, mit 15 Strafen, har 
ı Kirche, ı lateiniſche, ı Buͤrgerſchule, 2 Armenhdufer, 
ı Leibhaus, 420 Wohnhdufer und gegen 2000 Einwohs 
ner, welde meift vom Handel leben , der feit der Eroͤff⸗ 
nung des holfteinifhen Kanals, noch mehr aber feit der 
Sperrung der Elbe im $. 1803, ungemein gewounen hat, 
wo er fehr lebhaft geworden und die Stadt ſelbſt au an 
Einwohnern zugenommen bat, | 


Na 


% 
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2) Garding, Städthen, ı M. vom Meere, 2} 
HM. wehlih von Zönningen, hat ı Kirche, ı Jatei» 
nifche, 2 teutfhe Schulen, 198 Häufer und 900 Einwoh» 
ner, welche neben anderen ſtaͤdtiſchen Gewerben vorzüglich 
einen fehr beträchtlichen Getraidehandel treiben. 


b) Die zu Schleßwig gehörigen Infeln liegen 
pe | theils auf der Weft-, theild auf der Oſtſeite diefes 
Landes, 


(a) Auf der Weftfeite Tiegen, außer den bereits 
erwähnten Inſeln: Röm, Zordfand, Splt und 
Zoͤhr noch folgende: _ | 


1. Die Nordfirand » Infeln, gegen Bred» 
ſtedt und Hufum über, die vormals nur eine große 
Snfel, Namens Rordfiramd bildeten, welche aber 
durch eine fchredliche Flur im J. 1634 zerriffen und bie 
auf etwa ein Viertel des Ganzen von dem Meere vers 
fhlungen worden, beflehen jegt aus den zwei größeren 
Snfeln Pelworm und Nordſtrand und mehreren 

- gang Meinen umperliegenden Infelhen, welche Hallie _ 

gem genannt werden, _ 


2. Helgoland, eine 220 Fuß Über die Meeres 
fläche ſich erhebende Felfen-Infel (25° 34° 2, 54° 1* go 
N. Dr.), 6 Meilen weſtwaͤrts von der Mündung der Eider 
und eben fo weit von der Mündung der Elbe, iſt feine 
volle Bierteld: Quadratmeile groß, und enthält auf diefem 
kleinen Raume ı Kirche, 400 Wohnungen und 1700 Ein⸗ 
wohner, die ſich meiſt von der Fiſcherei und als Lootſen 
naͤhren; denn diefe Inſel iſt für die Schiffahrt in diefem 
gefahrvollen Meere als Merkzeichen, und befonders mer 
gen ihres Leuchtthurms wichtig. Der Boden ift übrigens 

nicht uufruchtbar; aud bringe er Gartengewaͤchſe und 
andere Pflanzen, aber nur wenig Baͤume hervor. . 


2. 
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(b) Auf der Hfifeite liegen folgende, zum Theil 
beträchtliche Inſeln. Ä 


1, Alfen (27° o’ 2, 54° 54’ N. Br.), eine ſchoͤne 
Infel am Fleinen Belt, die von der Halbinfel Sundwit 
in Schleswig nur dur eine fehr fchmale aber tiefe 
Meerenge getrennt wird, ift 4 Meilen lang, und in der 
Mitte 2 Meilen breit; der Flähenraum wird auf 6 M 
Meilen gefhägt, und auf demfelben leben über 15,000 
Menfchen. Die Inſel if fehr anmuthig; denn fchöne 
Wälder, Meine Laudfeen, gut angebaute Felder und große 
Dbfigärten wechfeln mit einander-ab, und die malerifche 
Schönheit der Landfchaft wird noch durch die zwei here 
vorragenden Unhöhen, den Hügelberg und Jgeberg, 
fehr vermehrt. Der Boden iſt fehr fruchtbar. Hauptge⸗ 
werbe der Einwohner find: der Feldbau, der Garten» und 
Obſt⸗, befonders der Aepfelbau, die Fifcherei und Schifs 
fahrt. — Diefe Infel if in 3 Theile abgetheilt, der 
nördliche gehört zum Fönigl. Amte Norburg, das auf 
die Inſel Arroe unter fich begreift; im mittleren liegen 
die Befigungen des Herzogs von Holftein Auguften« 
bürg, und der füdliche iſt ein. Theil des koͤnigl. Amtes 
Sonderburg, zu welchem aud ein Theilvon Sum» 
dewit gehoͤrt. Wir bemerken hier: — 

1) Sonderburg, kleine Stadt an der Meerenge, 
gegen der Halbinfel Sundemit Über, hat einen guten 

‘Haven, ı Kirde, ı Stadsfpule, ı Hofpital und 2700 
Einwohner, welche allerlei Mädtifche Gewerbe, Handel 
und Schiffahrt treiben. — Bei der Stadt liegt das alte 
anfehnlihe Schloß Sonderburg, das dem Herjoge 
von Holſtein⸗Auguſteuburg gehört. Ä 
2) Norburg,. Schloß und Flecken im nördk 
Theile der Zufel, { ' 
3) Au guſtenburg, Refidenzfchloß des davon bes 
nannten Herzogs, in einer anmuthigen Gegend, mit 
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Gaͤrten, Spaziergaͤngen und Waldung umgeben, nebſt 
einem gleichnamigen Flecken von etwa 50 Haͤuſern, in 


welchen die Hofbedienten wohnen, 


8. Arroͤe, kleine Juſel am Belte, ⸗ Meil. oſtlich 
von Alfen, iſt 33 M. lang und Fbis 15 M. breit; der 
Flaͤcheuraum beträgt gegen 2 Q. Meilen, und auf demfels 
ben leben 5118 Menſchen. Der Boden iſt flach und fehr 
fruchtbar. Die ‚Einwohner nähren fih auch von der 
Schiffahrt, Die Infel gehört zum Amte Norburg, bat 
aber ihre eigene Verfofjung; fie begreift z Kirchſpiele. 


ı) Arroͤeskiöbing, der Haupfort, eine, nahre 
hafte Stadt auf der Nordfhfte der Infel, hat einen Ha» 
den, der durch das negenüber liegende Infelhen Deierde 
gebildet wird, befleht aus 2 Haupt» und 4 Nebengaffen, 
bat 2 Marftrläge, ı Kirhe, ı Bürgerfihule, 280 Häus 
fer und 1130 Eiumohner, welche fih meift von der Schifs 
fahre nähren; doch giebt es hier auch Profeffloniften, 
1 Berlinerblaufabrit, ı Färberei und 3 Tabaksfabriken. 


» 2) Marfall, Fleden auf einer Halbinfel mit 
750 Einwohnern , die fi von der Bifderei und Schifs 
fahrt nÄhren, 


3. Die Infel Femern (29° 2. 54° 30 N. Br.) 
legt in der Oſtſee, an der Küfle von Holftein, von 
welder fie durch den 'fohmalen Femerfund getrennt 
wird, füdlih von der Infel Laaland, 7 Meilen von 
der Küfe von Schleb wig it 3; M. lang und ⸗i breit, 
der Faͤchenraum beirdgt ungefähr 3 Q. M. und die Volks— 
menge gegen 8000 Seelen. Der Boden ift fruchtbar an 
Getraide, aber ohne Holz und Torf; die Hauptgewerbe 


Kind Aderbau und Viehzucht. Es fehlt der Infel an eis 


nem guten Haven. Gie hat ihre befonderen Gerechtſame, 
und ift in 4 Kirchfpiele abgeikeflt, in. welden man 1486 
Käufer zaͤhlt. Der Hauptort if: 
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Burg oder Borg, Staͤdtchen auf der Suͤdſeite 
der Inſel, nahe an dem mit der Dfifee verbundenen 
Borgfee, bat eine Kirhe, ı Schule, 2 Armenhäufer, 
240 Wohnbäufer, und 1400 Einwohner, welche meift 
Laundwirthſchaft, doch auch fHädtifche Gewerbe und Handel 
treiben. Der Haven iſt verfhlämmt; der Ladungsplatz 
if + Meile von der Stadt. Bon hier geht zwei Mal 
wöchentlich “ein Poſtſchiff nah Heiligenbaven in 
Holkein — Betersdorf, Fleden im weſtlichen 
Kirchſpiele, mit ı Kirche, 2 Armenhaͤuſern, 2 Mühlen, 
104 Wohnhäufern und 520 Einwohnern. In der Nähe 
it der Jungfernberg zu bemerken, der feinen Nas 
men davon bat, weil 8. Erich aus Ponmern im I. 
1419 alle Zungfrauen der Juſel dafeldft verfammeln und 
umbringen ließ, ” 


U. Das Herzogthum Holfeim. 

Das Herzogthum Holfteim, nebſt der Graffhaft 
Ranzau und der Herrfhaft Pinneberg, machte vor⸗ 
mals einen Theil des teutfhen Reichs, und zwar des nier 
derfähfifhen Kreifes aus, und der König von Din 
mark war deshalb auch ein Mitſtand des niederfähfifhen 
Kreiſes, und ein teutſcher Reichsſtand mit Sitz und 
Stimme auf. dem Reichstage; folglich wurde bisher auch 
diefes Land von den Geographen nit bei Dänem ark, 
fondern bei Teuiſchland beſchrieben. Seit der Auf⸗ 
Iöfung des teutſchen Reichsverbands im Jahre 1806 bat 
- fi. auch der Königvon Dänemark von dieſer Verbiu⸗ 
dung losgefagt, und Holfteim nebſt gugehürigen Laͤu⸗ 
dern iſt num unmittelbar mie dem daͤniſchen Staatskoͤr, 
per verbunden. | 

Diefes Holftein (vormals eine Grafſchaft), das 
nad) der alten Eintheilung auch die Landfchaften Wag⸗ 
rieu an der Oſtſee, Ditmarfen an der Gider und 
Weſtſee, und Stormarn in der Mitte des ſuͤdlichen 
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Theils in fich begreift, kam (debſt Schlefmwig, aber 
ohne Ranzau und Pinneberg) im Jahre 1460 an 
Dänemark, und ward im Jahre 1474 zu einem Her- 
zogthume erboben, Nachher ward das Herzogthum Hol» 
kein fo gerheilt, daß ein Theil defjelben bei der Föniglis 
den Linie blich, der andre aber einer fürftlichen Seitens 
Knie, welche die gottorfifhe genannt wird, zufiel; 
old aber der Erbe diefer letztern (Kaifer Peter Ul.) den 
ruffifhen Thron beflieg , fo kam diefer. Theil an Rußland, 
wurde jedoch im Jahre 1773 an Danemarf gegen DI 
denburg und Delmenhorft vertauſcht. — Zu eir 
ner Seitenlinie der föniglichen Hauptlinte gehört der Her⸗ 
dog von Holſtein⸗Auguſtenburg, der aber feinen 
Theil an Holfteim (fo wenig, als die Seitenlinien H0ls 
ſtein-Beck und Holftein- Oldenburg), fondern 
nur mittelbare Güter im Herzogthume Schleßwig ber 
ſiht. So ift nun ganz Holftein mit der Krone Daͤ⸗ 
nemarf vereinigt, | 


Das jepige Herzogthum Holftein macht den ſuͤd⸗ 
lichen Theil der jürifchen oder daͤniſchen Halbinfel aus; 
es liegt zwifchen der Oſtſee und Weflfer, wird genen Nors 
den durch den fchleßmwig-holfteinifchen Kanalvon Schleß⸗ 
wig gefihleden, und gegen Suͤden, mp zum The die 
Elbe die Graͤnze bilder, ſtoͤßt es au das bisherige teutfche 
Reich, und zwar an das Furbanndverfche Herzogihum 
SachſenLauenburg v. ſ. w. — Diefed Land hat 
einen Flaͤchenraum von 144 D. Mellen und eine Wolfs« 
menge von 320,000 Einwohnern meift teuffcher Herkunft, 
theils fogenanste Sachfen, theils Friefen; auch 
mancherlei Fremdlinge. Der Boden ift meift flah und 
ungemein fruchtbar und ergiebig ; der Aderbau und die 
Biehzucht werden mit großem Zleiße betrieben; letztere 
iſt beſonders in den Marſchlaͤndern ſtark. Auch hat die 
Gewerbfamfeit in Betreff der Fiſchtrei im Großen, des 
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Zabritwefend und des Handeld eimen hohen: Brad 
erreicht. 


Die Herspsthlmer Shleßwig und Holftein 
werden von einem gemeinfchaftlichen Statthalter regiert; 
für Holftein indbefondere ift eine fönigliche Regierungs» _ 
fanzlei zu Glückſtadt, unter welchen die Untergerichte 
fieben, Der Adel oder die Ritterfchaft genießt noch mans _ 
cherlei Vorrechte; ein Theil ihrer Bauern iſt gewiſſer⸗ 
riaßen noch leibeigen. 

Das ganze Land beſteht ans dem eigentlichen Hers 
zogthum Holſtein, der Grafſchaft Ranzau und der 
Herrfchaft Pinteberg, und enthält 14 Städte, ı8 Fle⸗ 
den, 140 Kirchſpiele und eine große.Zahl von Dörfern, 
Weilern und Höfen in 15 Aemter und Landfchaften vers 
theilt.. 


1. Das Herzogthuin Holkein an fi, authält fl, 
gende bemerkenswerthe Ortſchaften: | 

1) Gluͤckſtadt, die huͤbſch gebaute, feſte Hanpie 
ſtadt an dem Eintritt des Fluͤßchens Rhein indie Elbe, 
in einer fumpfigen ungefunden Gegend, ungefähr JoMei- 
len in gerader Linie von Kopenhagen ; fie ift der Gig der 
oberen Landes: Kollegien und eines Kommerz Rollegiumg, 
bat einen Meinen, aber guten Haven, ı lütherifche Stadt» 
fire, ı lateimiihe Schule, ı reformirte Kirche, ı Fathok. 
Kopelle, ı Juden: Synagoge und 4500 Einwphner, wel⸗ 
‚he Stadtgewerbe, aber feinem. betraͤchtlichen Handel treir 
ben, obgleich eine Handelsgeſellſchaft ihren Sig hier hat 
Es werden aud von hieraus Schiffe auf den Wallfiſch⸗ 


fang ausgeſchickt. Es fehlt der Stadt an gutem Zrinfr 2x 


waſſer. 

2) Krempe, Staͤdtchen am ——— Bacht 
in der Marſch, 24 Meilen von Glückſtadt. 
3) Wilfer, Städtchen am. gleichnamigen Flüß— 
den in der Wilſtermarſch, 2 Meil. von Glückſtadt. 
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4) Jzehöoe, ziemlich nahrhafte Stadt, 2 Meilen 
von Gluͤckſtadt, an dem ſchiffbaren Fluſſe Stoͤr, der ſie 
in die Alt-und Reuſtadt theilt, hat a freies adeliches 
Fraͤuleinſtift, das mehrere Dörfer beſitzt, ı anfehnliche 
Hauptlirde, ı Kapelle in der Neuſtadt, ı Armenhaus 
mit ı Kapdlie, ı.lateinifhe Schule und etwa 2400 Eiu« 
wohner, die fih von allerlei Stadtgewerben und dem 
Handelsähren. Es if hier auf ein Kommerz-Kollegium. — 
Breitenburg, + Meile von Szehde, altes verfallenes 
Schloß und Hauptort einer gleichnamigen Herrfhaft. 

5) Brunsbütsel, Fleden in Süder-Ditmarfen, 
an der Mündung der Elbe, über welche hier eine Fähre 
geht, 34 Meil. von Glüdftadt. 


6) Meldorf, der Hauptort von Shder-Ditmarfen, 
ein Fleden an der Miele, 44 Meil. von Gluͤckſtadi; war 
ehemals -eine beſeſtigte Stadt. 


7) Lunden, Flecken in Norder⸗Ditwarſen, nicht 
weit von der Eider, 8 Mei. von Glückſtadt. 


8) Wes lingburen, auſehnlicher Flecken in Norder⸗ 
Ditmarſen, mit einer ſehr ſchoͤnen Kirche, 7 Meilen von 
Gluͤckſtadt. 

9Heide, ſchoͤner Flecktn in Norder⸗Ditmarſen, 
[+ Meil. von Gluͤckſiadt, hat einen aroßen Marftplag. 

Die Laudſchaft Ditmarfen oder Ditmarſchen, 
die in den nördlichen und fhdlichen Theil abgerheils wird, 
liegt an der Weſtſee zwifhen der Eider und der Elbe, iſt 
ungemein fruchtbar, hat eine ſtarke Rindvieh⸗ Schaf und 
Gaͤnſezucht, auch Ueberfing an Fiſchen. Die Einwohner 
find ein Freigeit liebendes Volf, das Jahrhunderte lang 
für feine Unabhängigkeit gefämpft hat, uud auch jetzt 
noch mancherlei Vorrechte befipt, 

ı0) Rendsburg, alte, mittelmdßige, befeftigte 
Stadt an der Eider, 8 Meilen von Gluͤckſtadt, liegt in 
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einer Heide und iſt abgetheilt in die Leutfche oder Hole 
ſt einiſche und indie ſchlebwigiſche Stadt; die 
erſtere, welche auch das Neue werk genanut wird, if 
die eigentliche Feſtung nnd von ziemlichem Umfange, ent» 
hält aber, außer, den zur Zefung gehörigen Gebduden, 1 
Kirche, Zeughaus, Magazinen, Soldatenwohnungen, nur 
wenig, Bürgerwohnungen. Der Waffenplap ift fen. 
Aus derfelben koͤmmt man durch ein Thor, das die Ju— 
ſchrift hat EIDORA ROMANI TERMINUS IMPERII 
— in die andere altmodifch » gebaute. Stadt, welche wies 
der aus zwei Theilen beſteht, naͤmlich der Aliſt adt, 
die zwiſchen zwei Armen der Eider liegt und ihre eigene 
Pfarrlirche dat, und der Borftadt, die auch Schleu ß⸗ 
kuhle genannt wird, und nun mit der Stadt verbunden 
iſt. Die Stadt; hat. ferner. ı lateiniſche Schule und ı 
Nilitaͤr⸗Inſtitut, if der Sig des General: Stperintendens 
ten beider, Herzogthuͤmer und eined Kommerz-Kollegiumg, 
und hot 600 Häufer und 3500 Einwohner, ohne die aus 
3 Regimensern beflehende Beſatzung. Es wird hier ziem⸗ 
licher” Handel getrieben.*) — Das Ant Rendsburg 
(das Amthaus if in der erfi befchriebenen Stadt,) begreift 
6 Kirchſpiele mit dem Flecken Kellinghufen an der 
Stör, und 103 Dörfern. 
ar) Kiel (27° 59° Länge, 54° 21? N. Breite), 
Stadt von mittlerer Größe, in einer vortrefflihen Ge⸗ 
geud, mit grünen, lachenden Hügeln umringt, an einem 
Buſen der Oſtſec, 12 Meilen won Gluͤckſtadt, 27 Meilen 
von Kopenhagen; iſt ziemlich regelmäßig angelegt, bat 
aber fehr wenig anfehnliche Gebäude ; es ift bier ein gro⸗ 
Bes, hübſches, aber unbewohntes Schloß, in welchem 
eine jet: noch unterhaltene und von einem ruſſiſchen Prie⸗ 
ſter deffervirte, aber nicht befuchte griechiſche Kapelle; eine 
guf eingerichtete, im Jahre 166g gefliftere Univerfitär, des 
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ren huͤbſches Gebdude (Kollegium genannt,) mitden Hoͤr⸗ 
ſaͤlen, dem Verſammlungszimmer des akademiſchen Se⸗ 
nats und dem amatomifchen Theater, nicht weit vom 
Schloſſe liegt; in dem Schloſſe felbft hat die Univerfirdt 
ihre Bibliothel und ein kleines Kuuſt- und Naturalienfa= 
binet *); ferner iſt bier eine Hebammenlchranftalt, 1 
Zaubflummen » Snftitut, ı Stadt-, ı Klofter» und r 
Schloßkirche, ı Hofpital, ungefähr 800. Häufer und 7000 
Einwohner, melde zum Zheile Schiffahrt und Handel 
‘treiben ; welche Gewerbe jedoch nicht fo lebhaft find, als 
man von der Lage der Stadt an der Oſtſee, in der Nähe 
des ſchleswig⸗holſteiniſchen Kanald **) und von dem 
gute Haven der Stadt erwarten follte, Die Kieler 
Buͤcklinge und Sprotten werden fehr gefhägt. Am lebs 
bafteften it die Stadt während des jährlichen fogenaunten 
Umſchlags, vder der ſtark befuchten Januarmeſſe, auf 
welcher befonders viele Geldgefchäfte gemacht werden. 


Das Amt Kiel enthält den Fleden Brunsmyd 
(Braunfchweig), der eine Vorftadt von Kiel bilder, und 
9 Dörfer, . 


12) Lütjenburg oder Süskendurg, — 
altes Staͤdtchen, 3 Meil. oſtwaͤrts von Kiel. 


13) Heiligenhaven, Seeſtaͤdtchen an der Oſtſee, 
7 Meil. oſtwaͤrts von Kiel, an dem eine Meile breiten 
Femerſunde, der Juſel Femern gegenüber, wohin von 
bier eine Weberfahrt geht; der Haven des Stddichens 
liegt eine Vierteliunde von demſelben eutfernt. 


19) Oldeuburg oder Altenbu rg, geringes 
Städten, vormals auſehnliche Stadt, 2 Weil, ſüdoͤſt. 
is von Helligenhaven, 
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15) Orube und 16) Grembs, Flecken auf der 
Offüfte von Holſtein, am Meere, in dem Amte Eismar. 


17) Neufadt, Städten an der Dfifee, 7 Meil, 
von Kiel, an einem Bufen, der einen tiefen und’ guten 
Haven bilder. 


18) Vreez, anfehnlidier Flecken zwiſchen Kiel und 
Plön, an einem fehönen Landfee, wird dur das Flüfs 
hen Borebef von dem reichen. Fräuleinflofier gefbieden, 
zu welchem, außer diefem Zledep, noch 36 Dörfer uud 
einige Höfe u. ſ. w. gehören. *) 


19) Plön, Meine Stadt in dem gleichnamigen 
Amte, zwifhen 2 Seen, 4 Meil, von Kiel, merkwürdig. 
wegen des ftolgen gothiſchen Schloffes Plön, das an 
einem Ende der Stadt auf einer Anhöhe liegt, und jegt 
yon dem blödfinnigen Herjoge von Didenburg ber 
wohnt wird. **) Bon diefem Drt und Amte hatte die 
Linie der Herjoge von Holfiein- Plön den Namen, 


20) Neümünſter, nahrhafter Flecken im dem 
gleihmamigen Amte, an der Schwale, 5; M.von Kiel, 
6 M. von Glüͤck ſtadt, mit ı ehemaligen Klofter, das 
jetzt in ein Zuchthaus verwandelt ifi; auch ift bier eine 
Tuchfabrik. Be 


21) Arensburg, Flecken, 2 Meil, von Sege⸗ 
berg und Hauptort einer adelichen Herrſchaft. | 


22) Segeberg, Staͤdichen im gleichnamigen Amte, 
an einem Kalfberge, 9 Meil. öftlich von Gluͤckſt a dt, hat, 
ohne die Vorſtadt Gieſchenhage n, nur 100 Haͤuſer. — 


) Rah Malte-Brun werden die Güter dieſes Kloſters 
Auf etwa ı Million Rthle. am Werthe gefhagt. 
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In dem Amte Segeberg liegt der Flecken Bram 
ſtedt, von 120 Häufern, an dem Fluͤßchen Bram. — 
Zravendal, vormals herzogl. holfein » plönfches Luſt⸗ 
fhloß an der Trave, 3 Meil. von Segeberg. 


23) Oldesloe, Meine, alte, durch Unglüdsfälle 
febr herabgekommene Stadt, an der Trave, 9 M. oͤſtlich 
von Gluͤckſtadt, hat ein Salzwerk. 


24) Wandsbeck (chemals Wandsdnrg), ade⸗ 
licher, ſehr gewerbſamer Flecken mit ı-Pfarrfirde, 136 
Haduſern, 300 Einwohnern, und einem neuen hertſchaftl. 
Schloſſe, 3 M. von Hamburg, 5 M. von Gluͤck⸗ 
ads; außer mehreren Profefjioniften findet man bier 
auch einige Mauufakturen und eine Buchdruckerei. Bei 
dem Schloſſe ift ein anmuthiger Spaziergang in einem 
Gehölze, 


25) Die Rittergüter und Schlöffer: Frie drich s⸗ 
rube, Borfel, Blumendor Dppendorf, Both» 
kamp, Aſchberg u. ſ. w. — Der adelihen Herrs 
ſchaften und Güter find überhaupt 83, welche in 4 Die 
ſtrikte vertheilt find. 


2, Die Grafſchaft Ranzau, liegt zwiſchen dem Here 
zogthum Holſtein an fi und der Herrfchaft Binnen 
berg, enthält auf eiwa 3: Q. Meil, 4800 Einwohner, 


die in 2 Fleden und 26 Dörfern leben, uud hatte vor» 


mals feine eigenen Grafen; im $. 1726 fiel fie au Dds 
nemarf, „Hier find zu bemerfen: 

1) Ranzau, Hof» und Kitterguf, Sehe der 
Grafſchaft, jet Sib des koͤniglichen Adminifiratore dera 
felben. 

2) Barmfiedt, Flecken an der Aue, mit ı Pfarr⸗ 
firhe, über 120 Häufern und i600 Einwohnern, 34M, 
von Slüdfadı 
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3) Elmdhorn, Fleden an der Aue, die bierfhiffe 
bar wird, 3 Meil. von Glüdfta dt, mit ı Pfarrkirche, 
ı Hofpital und Armephaus, über 150 Häufern und etwa 
2500 Einwohnern, welde Handel und Schiffahrt auf der 
Elbe treiben, ‘ 


3. Die Herrfhaft Pinneberg, welche füdlih von 
vorgenannter Grafſchaft an der Elbe, ift aud etwa 54 
D.M. groß und enthält ungefähr 30,000 Einwohner; 
fie gehörte vormals den Grafen von Schauenburg, 
fiel aber im J. 1641 au Holffein, und dann mit dies 
‚man Daͤuemark, fie bat ihre eigene Berfaffung und 
begreift außer der Stadt Altona, 7 Bogteien. mit 3 
Flecken und mehreren Dörfern, 


ı) Altona, nene, hübfehgebaute, blühende Fabriks 
und Handelsftadt an der Elbe, nähft Kopenhagen 
die wichtiäße, volfreihfte Und anfehnlichfle Stadt in, den 
bänifhen Staaten, fie liege 4 Meile wefll. von Ham 
Burg, 5 fhdöfll.von Glüffkadt und fin gerader Linie) 
ungefähr 40 Weil, von Kopenhagen, fie bat ihre eis 
gene Verfaſſung; man zählt hier: 3 evangelifch.Tucherifche, 
2 reformirte, naͤmlich a tentfch- und holländifche und 1 
fanzöifhe, ı mennonitifhe und ı katholiſche Kirche, 2 
Zudenfpnagogen, ı afademifhes Gymnaſtum, ı anato⸗ 
miſches Theater, 7 Münze, ı Bank und Börfe, ı Armen- 
zud Waiſenhaus, ı Zucht: und Arbeitshaus, ı Schau» 
hielhaus u, f. w., gegen .4ooo Wohnhdufer und 25,000 
Einwohner von verfhiedenen Nationen und Religionen, 
welche die Gewerbfamfeit und berrfchende Gewiſſensfrei— 
beit biehergezogen hat, Die hiefigen Manüfafturen und 
Fabriken in Seide, Zuder, Tabaf, Leder u. f. w. find 
wichtig, und befchäftigen über 2200 Menfchen ; noch wich» 
iger ift der biefige Seehandel, der von der Staatsregie⸗ 
tung beguͤnſtigt, von der Elbe aus, die hier einen guten 
Haven oder Rheede bilder, nicht nur nach allen Haven der 
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Nord» und Dfifee, fondern au ins Mittelmeer und nah 
Weſtindien gebt, und fehr lebhaft ift, wenn die Elbefahrt 
nich gefperrt iſt. Bon hier aus geben jährlich ungefähr 
30 Schiffe auf die Häringsfifcherei, und einige andre auf 
den Wallfifchfang und Robbenſchlag. Es find Bier au 
Schiffswerften, anf welchen viele Schiffe gebaut werden. — 
Bei der Stads iſt der angenehme Spazierplag Pale 
mall. — Blankeneſe, Fifherdorf, bei weldem 
eine Faͤhre uͤber die Elbe geht. | 


2) Pinneberg, Fleden an der Pinnau, vormals 
Hauptort dieſer Herrſchaft, jetzt der gleichnamigen 
Bogtei. 


3) Wedel, Flecken an der Elbe, wo auch eine 
Faͤhre Über dieſen Fluß geht. 


4) uet erfen, Flecken in der gleichnamigen Vogtet; 
bei demſelben liegt dad Fraͤuleinkloſter Ueterſen, zu 
deffen Gebiete 11 Dörfer in dem Kirchſpiel Hort gehoͤ— 


ren, welche eine Kloflervogtei bilden. 
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Die 


Koͤniglich Daͤniſchen Staaten. 


Tamm 


Dritte Abtheilung. 








B. 


Das Königreih Norwegen. 





1. 
Name, Lage, Öränzgen, Größe. 





N orwegen (daͤniſch und norwegiſch: Norge, vor⸗ 
mals Norrike, d. h. Nordreich) hat, wie leicht zu er— 
ſehen, feinen Namen von feiner Lage im hoͤchſten Norden, 
auch ift es das nördlichfie bewohnte Land unſers Erdtheilg, 
Seine Einwohnrr, die Normänner, (d. h. Männer 
aus Norden, unter weldher Beuennung vor Zeiten auch 
die Dänen mitbegriffen wurden,) haben fich in dem mitte 
leren Zeitalter dur ihre weit ausgedehnte Schiffahrt — 


man vermuthet nicht obne Grund, daß fie, felbft in den fruͤ⸗ 


beren Zeiten, big zur Küfte von Nordamerifa. binübers 
ſchifften — durch ihrg fühnen Seeräuberzüge, auf welchen fie 
felbft dad Mittelmeer beunruhigten, und durch ihre Eroberuns 
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gen — wie z. B. ber franzöfifchen Landſchaft Rormaudie, 
die noch den Namen von ihnen trägt — berühmt und fürchte 
bar gemacht. — Diefes ihr Stammland, Norwegen, 
ein altes Königreich, ſchon feit lange her mit Dänemark 
unter Einem Monarchen verbunden, liegt im böchften Nora 
den von Europa zwifchen dem 2ıflen und 4gflen Gr.d. 2. und 
dem 57° 45’ und dem 71° 20° Gr, N.Br., und zieht ſich 
nordwärts von Dänemarf, längs der Nordſee big ins 
nördliche Eismeer.in einer Bogenfrümmung um das Könige 
reich Schweden her, bis an den nördlichlien Theil des 
europdifhen Rußland. Es liegt demnach zmwifchen 
dreien Meeren, die ed auf der Güde, Welt: und Nordfeite 
beſpuͤlen, nämlich dem großen Bufen Kattegat, der eg 
Am Sidenvon Dänemark fcheidet, der Nordfee oder 
den nördlidben Dcean, der bier zwifchen der Wet» 


kuüͤſte von Norwegen und den Oſtküſten von Schott» 


Iand und Ißland und in dem weiten Wafferraum big 
zur Küfte des nördlichen Amerika hinwoget, und im 
Norden mit dem Eismeere zufammenbängt, das die norwe⸗ 
gifchen Rordküften befpült. Gegen Oſten, wo großen Theils 
eine hohe, rauhe Gebirgäfette die natürliche Scheidewand 
bildet, gränzt Norwegen an dad Königreid Sch wes 
den, und im höchften Norden du das ruffifche Gouvernes 
ment Archangel. = 

Die Größe diefed Landes iſt, wie ſich ſchon aus dem 
Geſagten ergiebt, fehr betraͤchtlich. Die ganze Küftenlänge 
deffelben, ‚die Krümmuugen von der ſchwediſchen Scegränze 
bis an die rufjifche mit eingerechnet, beträgt uugerähr 
350, in gerader Linie aber mır etwa 240 Meilen. Die 
Ausdehnung in die Breite ift aber weit geringer; denn die 
größte Breite beträgt nur etwa 45 Meilen, in mans 
den Gegenden, befonders gegen Norden bin, (die Kuͤſten⸗ 
Infeln mitgerechnet) 20 big 30, und in einigen Theilen 
(ohne die Küffen-Infeln) nur 6 bis 8 Meilen. Der Flaͤ— 
cheninhalt wird, nah den neucfien Berechnungen , zu 6966 
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geogr. Quadratmeilen angegeben. Eine Groͤße, welche die 
von ganz Italien, des ganzen bisherigen preußie 
ſchen Staat$, der vereinigten Koͤnigreiche Großbrits 
taniens u. f. w. übertrifft, und folglich ſchon ein bes 
deutendes Land bilder. 


—r —— —— — 


2. 


Naturbeſchaffenbeit überhaupt. — Klima. 





Die natuͤrliche Beſchaffenheit dieſes Landes entſpricht 
aber, in Hinficht der davon herfließenden politiſchen Vor— 
äüge, der anſehnlichen Größe deſſelben nicht, wie ſich ſchon 
zum Voraus aus der angehebenen Lage im noͤrdlichſten 
Theile unferer Halbfugel leicht ſchließen läßt. Denn nicht 
volle zwei Drittel von Norwegen (nad feiner Ausdeh— 
nung in die Länge betrachtet) Lienen im nördlichfteu Theile 
des nördlichen gemäßigten Erdgürtels, und über ein Drite 
tel liegt in der falten oder Eiszone. Durch diefe beträcht: 
liche Ausdehnung von Süden nach Norden entſteht dann auch 

ein großer Unterſchied in der Tageslaͤnge der verſchiedenen 
Theile des Laudes nach ihrer ſuͤdlichern oder noͤrdlichern Lage, 
In den füdlihen Theilen ift der laͤngſte Tag 183 und der 
fürzefte 53 Stunden lang; in den mittleren bat der laͤngſie 
Tag 2ı uud der fürzefte nur 3 Stunden, in den nördliche 
fien aber dauert der Iängfie Tag im Sommer ı, 2 bis 2: 
Monate, und eben fo lang ift die laͤngſte Nacht im Winter, 
So wie zu Anfang des Jahrs die Tageslänge ſchnell uud 
fehr merklich zunimint, eben fo fchnel und auffallend neh⸗ 
men die Tage bei dem Eintritte des Wintersab. Die Some 
mernächte find in den mittleren Theilen des Landes fehr 
bel; aud die langen Winternaͤchte der nördlichen Segen« 
den werden von dem fhönen Mondfcheine, deffen Licht durch 
den Glanz des Schnees vermehrt wird, und Durch die praͤch⸗ 
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tigen Nordlichter gar ſehr erhellet. Gegen Mittag zeigt 
ſich dann nur eine Daͤmmerung, die ungefaͤhr anderthalb 
Stunden lang dauert. 

Eine nicht minder große Verſchiedenheit zeigt ſich hier 
in der Temperatur der Luft, je nach der verfchiedenen Lage 
der einzelnen Gegenden; denn obgleich das Klimavon Nor⸗ 
wegen im Durchfchnitte genommen, Falt, rauh, ja wirks 
Lich fehr froftig iſt, fo richtet ſich doch der höhere oder nie» 
drigere Grad diefer Balten Befchaffenheit des Klima’s theils 
nad) der füdlichern oder nördlihern Lage der Gegenden, 
tbeild nach der mebrern oder mindern Erhebung des Bos 
dens, theild nach der größern oder geringern Entfernung 
vom Meere, und nach anderen hier mitwirfenden Umfländen, 

Am Allgemeinen laͤßt fich Folgendes hierüber anmers 
fen. Der gebirgige öftlihe Theil von Norwegen 
längs der ſchwediſchen Graͤuze hin, iſt weis kaͤlter und rauher, 
als der weftliche. Der firenge Winter beginnt im Ds 
tober und endigt fich erft im April; die Kälte erreicht einen 
hoben Grad; Alles erftarrt von dem eifernen Frofte ; tiefer 
Schuee det Berge und Thäler; dides Eis Überzicht alle 
Gewaͤſſer. Die höheren Bergrüden find mit ewigem Schnee 
und Eife bedeckt; der Schnee und das Eis jtürzen oft mit 

z heftiger Gewalt in die Thäler hinab, wo fie fhredliche Ber» 
wüfungen aurichfen; auch wirbelt oft ein ſtarker Wind den 
lockern Schnee auf und treibt ihn in Wolfen vor fich ber, 
die Alles niederflürgen, was fie erreichen. Man findet hier 
ferner große Schneefelder, in welchen der Schnee oft flein« 
hart wird. Diefe Schneefelder geben eben fo wie die Glaͤt— 
fher vder Eid» und Schneeberge, (fo auch in der Schweis,) 
einer großen Menge von Baͤchen den Urſprung. — 

Der weftlihe Theil von Norwegen, ober die 
Küfte längs der Nordfee hin, hat weit gelindere Wine 
ter; der Froſt iſt nicht Tange anhaltend; nicht fo frühe ger 
ben die Gewäffer zu; der Schnee bleibt meift nur Purze 
Zeit liegen, und die Witterung ift mehr regnerifh und 


Naturbeſchaffenheit überhaupt. 205 


nebelig, old firenge Ealt *); obgleich auch Bier der Wins 
ter immer uufreundlich ift. 

‚ Der kurze Sommer ift gewöhnlih in Norwegen 
fehr heiß, da die Gonue dann nur kurze Zeit nicht am 
Horigoute ſichtbar iſt; die Nacht dauert alfo nicht lange 
"geuug, um die erhigte Erde wieder abzufühlen. Befons 
ders hoch fleigt die Hige bei hellem Wetter in den tiefen, 
gefchloffenen Thälern, wo die Sonnenftrahlen von den 
Belfenwänden zurädprallen, und mit verdoppelter Glut 
in die Ziefe hinabfallen. Diefer Sommerhige haben die 
des Anbaues fähigen, beſſeren, befonders die füdlicheren 
Gegenden ‚ die fchnelle Reife aller Pflanzen und Gewaͤchſe 
zu danken. i 

Die berrfhenden Winde find auf der ganzen Weſtkuͤſte 
der Suͤdſuͤdweſt und der Suͤdoſtwind, welche die Dünfte 
des Meeres gegen das Land hiu_sreiben, wo fie fi) dann 
an die Berge hänyen und in Regenwolken verwandeln; 
im Sommer weht auch gewöhnlich der Nordoſtwiud längs 
der Küfte hin; auch trifft man hier eine Art von Paſſat⸗ 
winden. In dem Öftlichen Theile ift der Nordoftwind herr⸗ 
fhend. Sturz» oder Wirbelwinde find nicht felten ; eis 
gentliche Orkane wüten aber nur zuweilen an diefen Küften. 

Die Luft it in Norwegen, überhaupt genommen, 
rein und gefund, banptfächlich in den. Bebirgsgegeuden, mo 
die Einwohner auch bei ihrer frugalen, einfachen Lebensweiſe 
einer fehr dauerhaften Gefundbeit genießen, und oft ein 
fehr hohes Lebensalter erreihen, Im Gebirge ift die Luft 
beinabe immer heiter und froden; auf der Kuͤſte aber mehr 
feucht, und folglich minder gefund, doch nicht wirklich uns 
gefund. Die Berge, die fih gegen die Küfe und laͤngs 

‚derfelben binziehen, find gewöhnlih mit Wolfen umhaͤngt; 
auch ift hier die Witterung mehr nebelig und regneriſch. 

) Dies Alles rührt von der regelmäßigen Temperatur des 

Meecrres her, 
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3: 
iin des Landes. — Gebirge, Boden und deffen vers 
fhiedene Befchaffeupeit. 





Norwegen ifi ein gebirgiges Küftenland, dag fich, 
wie wir ſchon gefeben haben, längs der Nordfee hinziebt, 
wohin duch feine Abdahung geht, Die Küfte, auf welcher 
die Nebenzweige des Hauptgebirges in viele Landfpigen und 
Borgebirge auslaufen, iſt meift fleil, „febr ausgezadt und 
bat eine zahllofe Menge mehr oder minder tiefer und ſehr 
verfchiedenartig geformter Buchten und Bufen. Längs der 
Kuͤſte hin, uud zum Theil nur dur aanz fhmale Kandle 
von derfelben getreunt, liegt eine nur an wenigen Stellen 
unterbrochene Kette von unzähligen größeren und Fleiueren 
Inſelchen und Klippen, Scheeren genannt, die ein wah« 
res Labyrinth bilden, die Küfte mit einem Felfenwalle ges 
gen feindliche Anfälle umgürten, die Häven decken, ihren 
Eingang fihern; aber auch die Schiffahrt für Unkundige 
fehr beſchwerlich machen. Viele diefer Juſelchen find bloße 
Selfengipfel, die nur winig über das Meer hervorragen ; 
die meiften find fehr Hein und nur von Fiſchern und Loote 
fen bewohnt, Weiter hinaus in das Meer zieht fich eine 
Reihe langer, ungleiher Sandbäufe hin, auf welden die 
Zifcherei ſehr ergiebig if. | 

Im Inneru des Kandes Iduft von Süden nah Nords 
often das ffandinapifhe Gebirge *) hin, das 
fib in der Geftalt eines Hufeifend um den borhnifchen 
Meerbufen her krümmt, und deffen Kamm auf der Well: 
und Nordfeite größten Theils die Gräuzfheidung von 


*) Dies ift bee ganz vaffende, aber noch nicht allgemein ana, 

genommene, grograpbifche Name dieſes Gebirgs, der 

. von dem alten gemeinfchaftlihen Namen Norwegens 
und Schwedens — Skandinavien abaıleitet if. 
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Schweden ausmaht, und fih hier gegen Norden und 
Weſten ziemlich ſchnell gegen das Meer hinab ſenkt. Diefes 
Gebirge beſteht nicht aus einer gaug zufammenhängenden, 
fortlaufenden Kette, daher es auch heut zu Tage feinen 
allgemeinen Namen bat, fondern aus einzelnen abgefegten 
Reihen, abgebrochenen Berghaufen, ifolirten Höhen und 
mehreren Nebenzweigen, die fih über das niedrigere Land 
hin verbreiten. Die nördlihfle Bergreihe heiße Köle oder 
Kjöle, und theilt ſich in zwei Arme; von derfelben zieht 
fi dag Sevegebirg weiter gegen Süden herab, zu 
welchen die einzelnem Bergfireden: Rudfield, Sules 
field und Sfarsfield gehören. Ein anderer Haupfs 
orm beißt Langfield, von welchem die Bergfireden 
Dofrefield, Lomsfield, Sognefield, Files 
field, Halnefield, Hardangerfield, Jokle⸗ 
field, Byglefield und Heklefield Theile find. 
Der Hauptarm endigt an der füdlichften Landfpige Not« 
wegens in einen ſchrecklichen Abfturg. Der hoͤchſte Berg 
der ganzen Kette ift ohne Zweifel der Doftefield; feine 
Höhe kaun nicht beſtinunt angegeben werden; der File⸗ 
field wird i8, ooo daͤn. Fuß hoch geſchaͤtzt. Mehrere Theile 
der Hauptgebirgskette haben ziemlich flache Ruͤcken; die hoͤch⸗ 
fen Berge ſind hingegen rauhe, kahle, mit ewigem Schnee 
bedeckte Zelfenmaffen, Fjällen geuanut, mit ſchroffen 
Felſenzacken und fteilen Abgrimden umgeben, die dem 
Wanderer Tod und Verderben drohen ; auch giebt ed bier 
ſehr gefährliche Engpäffe. Ueber den bereits genannten F ir 
lefield geht die koͤnigliche Poftfiraße, die mit Pofifäulen 
bezeichnet ift, und um der Bequemlichkeit der Reifenden 
willen, find an derfelben zwei Fleine Häufer, Bergftuben 
genannt, erbaut, die mit.Defen, Zeuerung, Kuͤchengeſchir⸗ 
zen u. ſ. w. verfehen find; ſolche Haͤuſer giebt es noch an au⸗ 
deren Straßen im Gebirge. Dieſe Paͤſſe find beſonders im 
Winter ſehr geſahrvoll, wo man leicht in Schneelöcher ver« 
finfe. — Die Berge der zweiten Ordnung, welde Abſtu⸗ 
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fungen oder Zweige der Hauptleite bilden , find‘ minder 
Hoch, bewaldet, mit guten Zriften bedeckt und in ihren Ein» 
geweiden reih an mancherlei Mineratien; auch unter dies 
fen ‘giebt es viele hohe Berge, von 3 bis 400 Klaftern und 
drüber, Manche find auch fehr fonderbar gefaltet, wie 4.8. 
der hohe Berg Skops horn im Kirchfpiel Dersfong 
N im Stifte Bergen, der inder Ferne wie ein altes Kaſtell 
ausfieht. Die Sieben: Shmweftern, eine Reihe 
Berge mit 7 hoben Zelfenzaden, und der Berg Torg hat⸗ 
ten, deffen Gipfel‘ einem Mannskopfe mit aufgefegrem 
Hute gleicht ; in dem Kopfe ift ein großes Loch, das durch 
denfelben hindurch geht, 150 Ellen hoch und 3000 Ellen 
lana ift, wodurch man die Sonne fehen kann — in der 
Vogtei Alſtahoug im Stifte Drontheim. Ein kah- 
ler Berg in der Bogtei Salten (im erfigenannten 
Stifte) fol den Böden und Ziegen, die ihn beftcigen, 
toͤdtlich ſeyn; Anderer noch nicht hinreichend erforfchter Nas 
surmerfwürdigfeiten nicht zu gedenken. Doch müffen wir 
noch bemerken, daß es in diefem Lande auch mehrere felte 
ſame Höhlen giebt; eine derfelben, die Falte Höhle 
(KoldeHull) in der Vogtei Hardanger im Gitifte 
Bergen, zeichnet ſich befonders dadurch aus, daß in der 
felden die unausſtehlichſte Kälte, felbft an den beißeften 
Gommertagen herrſcht. —  Felfenbrüähe und Bergfälle 
find in dieſen Gegenden nicht fehr felten, und — zu⸗ 
weilen ſchreckliche Verwuͤſtungen an. 
Der Boden iſt in Rorwegen lheils ſteinig theils 
ſandig und kieſig, theils lehmig und Falfig, theils ſchlam⸗ 
| mig nnd. moraftig, auch hie uxd da mulmig, je nad) ber 
. verfhiedenen Lage der Gegenden; fo daß auch hierin eine 
| große Verſchiedenheit herrſcht; im Durchfchnitte genommen 
it der Boden mittelmäßig fruchtbar; in den nördlichen 
Landſtrichen mwiderfegt er fih zwar allem Anbau, doch kön» 
nen auch dort noch Menfchen wohnen; in den mittleren 
Bezirken fehlt es mehr an der Kultur, ald an der Urbarfeit 
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des Bodens, und in den ſuͤdlicheren Gegenden giebt es 
auch manche fehr Fruchtbase Stellen. Was Menfchenfleig 
ſelbſt iiber einen minder dankbaren Boden vermag, ik auch 
bier fhon durch die‘ Erfahrung bewieſen worden *). 
Uebrigens ift noch zu bemerken, daß diefed Land zur eis 
nem ausgedehnten Aderbaue allzu wenig Ebenen hat; da 
es meift aus Abhängen, engen Thälern und ſchmalen Kit» 
ſtenſtrichen beſteht; Ebenen von 6 bid 8 Meilen im Um⸗ 
fange giebt es bier beinahe gar nicht; denn die arößten Flaͤ⸗ 
chen find doch immer wellig und hügelig, und, wo die Berge 
der Küfte nahe liegen, gegen das Meer hin abfhüffig. — 





4 
Gewäffer, — Meere, Seen, Flüffe 





—NMorwegen iſt, wie wir ſchon gefehben haben, anf 
der Suͤd⸗, Weſt⸗ und Nordfeite mit Meer umgeben, deffen 
Grund fo uneben, und von gleicher abwechfelnder Tiefe und 
Höbe ift, wie das Land ſelbſt; auch find bier viele Untiefen 
und Strömungen. Die Zlut ſteigt an den Küften diefes Lan» 
des gemöhntich.4 bis 6, hoͤchſtens 8 Fuß hoch, und bildet auch 
Wirbel uudStrudel, von welchen befonders der Ma Is oder 
Moskoefiro m zu bemerkeuift, der feinen Namen von der 
Heinen Infel Mos koe (im Amte Nordland) hat, zwis 
ſchen welcher and der Juſel Lofoden ſich dieſer gefährliche 
Waſſerſirudel befindet, der durch die Ebbe und Flat gebil⸗ 
der wird, deren Wagen ſich an den ſchroffen Klippen unter 
dem Waſſer brechen, wodurch, befonders bei einem Sturme, 
ein fürchterlich braufender Wirbel entfieht, der Alles ver- 
ſchlingt und au den Klippen zerfihmettere, was fich ihm 
bis auf etwa cine Meile weit nähert, — 

An fliegenden Gewäffern, Zlüffen, Fluͤßchen und Bd« 
chen fehlt es dem Lande auch nicht; fie find in ziemlicher 

7) Davon weiter unten. 
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Menge vorhanden, doch nicht von bedeutender Größe; denn 
da das Land nur ein meiſt ſchmaler Küftenftrich ift, der fich 
von dem öfilihen Gebirge herab ziemlich fehtef gegen das. 
Meer hin fenft, und da das Gebirge feinem von einer an⸗ 
dern Seite herfoinmenden Fluſſe den Durchgang geſtattet, 
fo ift leicht einzu ſehen, daß die auf demfelben entfpringenden 
und ſich auf diefer Seite ergießenden Flüffe feinen langen 
- Raufbaben Pönnen; and firömen hier lauter größere und 
Heinere Küfteuflirffe, die, als wirkliche Berg und Wald« 
firöme, meiſt alle einen fehr ſchuellen Lauf haben, über Klips 
pen und gtoße Steinmafjen hinfliegen und fih über Zelfen 
herabflürgen, und darum audh nicht ſchiffbar find, es ſey denn 
in einer geringen Entfernung von ihrer Muͤndung. Sie dien, 
nen daher meift nur zum Holzflößen. Die Wafferfälle find 
zahlreich. Die Flüffe werdet hier ale Elven genannt, des 
ren man eilfe von einiger Größe zähle; die größern enıfpriu« 
gen in dem bohen Gebirge bei Roͤraas. Hier entfpringt 
auch die Öl ommen» oder Glammen+ love, der an⸗ 
ſehnlichſte Fluß in Norwegen, der deöwegen auch der 
große Strom (Stor-Elve) heißt; er durchläuft eine 
Strecke von mehr ald zo Meilen, ſchwaͤcht fi aber gar ſehr 
durch die vielen Seen, die er bildet, deren man mebr als 12 
von nicht unbeträchtlicher Größe zähle, und fällt bei Fries 
drichſt adt ins Meer. Diefer Fluß macht bei Sarp cie 
nen beträchtlichen Wafferfall, deffen Braufen weit umher ges 
Hört wird; in denfelben pflegte man in alten Zeiten die Lane 
desverräther zu flürzen. — Bon den übrigen Zlüffen ſtud zu 
bemerken: der Ried, die SuleElp, der®auleu oder 
Gulen, mwelder 4 Meile von Drontheim ind Meer 
fällt, richtete im 3. 1344 große Berwüflungen an; er ſchien 
damals plöglich Ausgerrodnet zu ſeyn, aber er hatte fich unter 
der Erde eingewürhlt, brach dann mit Ungeftüim wieder her⸗ 
vor; ſchleuderte Erde und Steine weif um fih ber, übers 
ſchwemmte die umliegende Gegend, und riß einige Kirchen, 
ug Meierhöfe u.f,w, mit fih fort, und etwa 150 Menſchen 
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fanden ihren Tod in feinen Fluten. — Die Offeraa, 

der Spre, der durch einen fehr engen Graben wie ein Pfeil 

in das Meer hinein fbießt, fo daß man die dadurch verurs 

fachte Bewegung in einer Entfernung von etwa 2 Meilen 

von der Küfte empfindet; Skeen, Tyrefiords- El» 

oder Drammen, Loven oder Laven u. ſ. w. Im 

Winter dienen diefe Flüffe, wenn fie zugefroren find, den 

Schlitten fatt der Landſtraßen. Die über die Flüffe ges 

bauten Brüden find alle von Holz, fehr leicht gemacht, 3 
und dienen bloß für Reiter und Fußgänger. 

Die Laudfeen find in Norwegen ziemlich zahl und 
fifchreih ; fie werden meiſt in weiten Thaͤlern von den Flüffen 
gebildet, die frch da mehr ausbreiten können. Die betraͤchtli— 
cheren derfelben heißen: Der Ryßvand, Schuaaſen, 
Selbe, dverMidfen, einfhöner, bei 12 Meilen langer, 
aber ſchmaler See, der durd den Wormen mitdem großen 
Glommen zufammenhängt, und auf diefe Weife fir die 
innere Kommunikation fehr wichtig iR *); der Slire, 
Sperdillen, Rand, Beften, Saren, Modum, 
"Lund, Rorfde, Hvidfde, Farrisfde, Deyeumd 
der Femmunds ſee. — Auf verfibiedenen dirfer Seen 
finder man [bwimmende Iunfeln, diejedocd nichts 
anders find, als vom Sande abgeriffene Stüde Rafen, oder 
große Klumpen in einander verwachſener Wafferpflangen, die 
mit Erden. f. m, bededt find; es giebt deren von 30 big go 
Ellen in der Linge, auf welchen fogar Bäume wachſen. — 
Mardpnen nennt man eine andere Art Eleiner ſchwim⸗ 
- mender Infelu, oder große Klumpen von Seegras, Reiß. 
holz, Seeſchlamm w. dergl., die man in Meerbufen finder, 
und auf welche oft Waffervögel ihre Eier legen, — Die 
Randfeen find meiſt auch fhiffbar, 

Das füße Waffer it in Norwegen überhaupt gut 
und gefund, mei eifenbaltig; doch giebt es auch Baͤche, 
die ſchlechtes Waffır haben. 

*, Fabricins Reiſe nah Norwegen. ©. 179. - 
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Das kalte, rauhe, dem erſten Anfcheine nad- fo ſtief⸗ 
müuͤtterlich von der Natur behandelte Norwegen iff darum 
von der Allernäbrerin nicht fo ganz vergefjen worden ; dein 
es enthält auch fehr fehäsbare Naturgüter, die völlig bin» 

“reichen, die Bedürfniffe eines arbeitfamen und genügfamen 
Volkes zu befriedigen, und eine ziemlich beträchtliche Zahl 
von Einwohnern zu ernähren, wie nachftehende kurze Ueber» 
fit uns ſatiſam bewetfen wird, 

Bon Mineralien findet man hier einen beträdtlis 
den Schag, naͤmlich Gold (u Eoswold) in geringer, 
Silber, beſonders gediegened, in größerer Quantität; 
ziemlich reich ift die Silbergrube zu Kongsberg (mo« 
von in der Folge noch ein Mehreres), die im $. 1623 durd 
Hirten entdeckt wurde, welche zum Zeitvertreib von den Fels 
fen herabgeroflte Steine erfhlugen, in welden fie ein Erz 
fanden, das fie für Blei hielten, nnd es mit nach Haufe 
nahmen, um Kugeln und Knöpfe daraus zu gießen; da ih» 
nen dies aber nicht gerathen wollte, fo verfauften fie dag 
gefundene Erz an einen Goldfhmied, der es für Silber ers 
Pannte, über die Reichhaltigkeit deffelben erſtaunte, und fo» 
gleich von diefem Funde Bericht an die Regierung erftat» 
tete, welche hierauf nachforfchen ließ. Man fand au einen 
Klumpen gediegened Silber eined Pfundes ſchwer, und nun 
wurde der Bergbau Bier angefangen. Es bricht bier übers 
haupt meift gediegenes Silber, und man bat fpäterhin ein 
Stud davon gefunden, das 560 Pfund waͤgt, und jegt 
im Pönigl. Mufeum zu Kopenhagen aufbewahrt wird, 
Das Silber wird jedoch hier oft erft nach langem, vergeblie 
een Suchen gefunden. — Das Silberwerf zu Jarls— 
berg bei Bragnäs ift minder reih, und hgt nur mit 
andern Metallen vererstes Silber. — Kupfer finderman 
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in dem nördlichen Theile von Norwegen, fowohl von 
ganz vurzüglicer Güte, ald auch in fehr großer Menge, in 
ungemein ausgebreiteten Erzlagern. — Eifen von verfchies 
dener, doch meift guter Qualität hat beinade ganz Nor. 
wegen in fehr anfehnlicher Menge, am hänfigften aber dag 
Stift Chriſtianſand. — Zinn giebt es hiergar nicht; 
Blei aber an verſchiedenen Orten, doch nicht in fehr gro= 
Ber Quantität; es ift auch zw hart. — Ferner findet man 
Kobalt, Bitriol, Arfenifum, Schwefelkieg, 
Alaun und Salz, doch nit in beträchtliher Menge. 
Schmefel gräbtman in hinreichender Quantität. — Bon 
Steinen bat Norwegen hauptfählich einen fehr gro» 
Gen Reichthum an fhönem zum Theil ganz vorzüglihem 
Marmor von monderlei Schattirungen; man koͤnnte 
ganz Europa mit diefer Steinart verfehen ; ferner Alabas 
fter, feinen Saudſtein, Muͤhlſteine, auch Probierfleine, Ag- 
beſt, Marienglas, Krpftall, Kalkſteine, Schiefer, Zalffteine, 
aug welchen man allerlei Dinge. macht, Quarz, eine dem 
Jaipis aͤhnliche Art halbdurchſichtiger Felskieſel, auch Achat, 
Granaten, Amethyſte, Chalcedonier u. ſ. w.; hoͤchſtſelten find 
die Feuerſteine. Endlich find auch noch der Syns, der gläne 
jeude Saud, der zum Streufande gebdraucht wird, und vers 
ſchiedene Farbenarten, beſonders Oder, zu bemerken. — 
Man findet auch Torf. — Perlen werden in der Gegend von 
Drontheim und in verfhiedenen Flüffen, doch weder fehr 
ſchoͤne, noch fehr viele gefiſcht. — Bon eigentliden mines 
raliſchen Waffern hat man erft eine einzige Quelle entdedt. 

Das Pflanzenreich zeige bier eine ziemlich große 
Mannichfaltigkeit und mande deu Naturforfcher intereffi- 
rende Merfwürdigfeit; aber dagegen enthält es Leider! 
außer dem Holze, wenig wichtige augbare Produkte, die 
wir bier aufzählen wollen. 


Bon Getraide oder Brodfrüchten giebt es Bier bie 


meiffen Arten, aber alle nur in geringer Menge; am meis 
fien werden noch Hafer, Gerſte und Roggen gebaut; 
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Waizen und Buchwaizen ſeltener; ſo auch Erbſen, Wicken, 
Hopfen, Flachs und Hanf, die drei letzteren Pflanzengat- 
tungen doch allgemeiner, ald in Dänemark. — Garteu⸗ 
gewaͤchſe giebt es nicht viele. — Der Wieswachs ift in vie» 
len Gegenden vorteefflih, im ganzen Laude gut. — Von 
Obſtarten findet man bier hauprfächlich Aepfel, Birnen, 
Hflaumen und Kirſchen, welche legtern hier am beften forf« 
Tommien, doch nicht in berrächtliher Menge; feinere Obf« 
forten werden in einigen Gärten gezogen; überhaupt ‚aber 
gedeihen hier wegen des kurzen Sommers nur die frühen 
Obſtarten; die Winterforten kommen nicht gut fort. — 
Von eßbaren wilden Früchten giebt es hier viele Arten und 
Abarten, und in manchen Gegendeu in großer Menge, als 
4. B. Himbeeren, Heidelbeeren, Erdbeeren, Brombeeren, 
Moldebeeren, Moosbeeren, Trunfelbeeren, Preiffelbeeren, 
Derelbecren, Zegebeeren, Tranebeeren, Krykebeeren, Aaker⸗ 
beeren u. f. w., worunter verfhiedene dem Lande eigene 
Hrten, Die Norweger verfieben aber die Benugung und 
Aufbewahrung diefer Früchte fehr wenig. Haſelſtauden 
giebt es in folder Menge, daß noch viele Hafelatiffe aus» 
geführt werden koͤnnen. 

Ferner findet man inNormegen eine große Mans 
nichfaltigfeit und Menge von vielerlei nugbaren und heile 
fomen Kräutern, die zu mancherlei Zweden, zum Färben, 
zur Arznei u. dergl, dienen fönnen; zum Theil aber nicht 
gehörig benügt werden. Die Aufzählung diefer verfchiedes 
nen Pflanzenarten gehört nicht hieher; nur der Flechten 
(Lichen) müffen wir noch gedenken, deren es hier mehr 
old 18 Arten giebt, worunter auch die Reunthierflechte, 
die Hauptnahrung der fo nuͤtzlichen Kennthiere, das füs 
genannte ifländifhe Moos u. f. w. *) | 

»Das wichtiafle norwegifche Produft aus dem Pflanzen⸗ 
reihe iſt das trefflihe Holz, woran dieſes Landfehr reich iſt, 


2) M. f. die Hflanzenverzeichniffe in Fabricins Reiſe 
nach Norwegen. 
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und — laͤßt der ſtarke Verbrauch im Lande ſelbſt und 
die nicht minder ſtarke Ausfuhr bei der taͤglich weiter ſchrei⸗ 
tenden Abnahme für die Folgezeit einen Mangel an dieſem 
unentbehrlichen Bedürfniffe befürchten. — Das ganze Land _ 
iſt reichlich bewalder ; doch der Öftliche Theil it es mehr, als 
der weitlihe; auch liefern einige Lundfchaften, wie 3. B. 
Salten, Helleland, Romsdalen, Gulds 
brandsdalen, Defterdalen, Solder, Bal 
ders, Hallingsdalu. a., vorzüglid gutes Holz. Ant 
bäufigften find Tannen, Fichten, Birken, Efchen, Erlen, 
Linden; ferner giebt e8 viele und fchöne Eichen, weniger 
‚Baden und Ulmen; dann Efpen, Vogelbeer⸗ und Elsbeer⸗ 
bäume, Weiden, Eibenbäume, Spilbdume, Wachholder⸗ 
Bäume, Hagedorn, Kreuzdorn, Hollunder u. f. w. 
Auch das Thierreich bietet hier mancherlei Merk⸗ 
würdigfeitendar. Bon zahmen Viehe giebt es hier Pferde, 
die Flein, aber gut gebauet, ſtark und dauerhaft, wohlbes 
leibt, flint, munter, raſch, meift von gelbbrauner oder 
maufefabler Farbefind; fie begnügen fich mit geringem Fut⸗ 
ser und haben einen aͤnßerſt ſichern Tritt, fo daß fie in den 
ſteilſten und gefabrvollften Gebirgswegen vortrefflich zu ges 
brauchen find, und bei ihrer Geſchicklichkeit im Klettern 
ganz für dieſes falte Gebirgsland geſchaffen zu ſeyn fcheinen, 
Die norwegifhen Pferde find auch fehr muthig, und fürdye 
ten fih weder vor Wölfen noch Bären, die fie mit ihren | 
Borderfüßen fchr geſchickt todt zu fhlagen verfichen. — 
Auch das norwegifhe Rindvieh ift Hein, ebenfalls meiſt 
von gelblichter Farbe, und haben wenig Talg; die Kühe 
geben auch wenig Mil, doch diefe Milch giebt viele und 
gute Butter, weil fie fehr fett il. Die Rindvichheerden 
find zahlreich; nicht minder zahlreih find die Scha afe 
in diefem Lande, die von der gewöhnlichen Art find; nur die 
wilden Heerden auf den Snfeln an -der Küfte, die fich im 
Sommer, fo wie im Winter ihr Futter felbft ſuchen muͤſ⸗ 
fen, find größer und haben feinere Wolle, als die gemeinen 
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Schaafe; befonders zeichnen ſich die Widder, welche ſolche 
Heerden führen, durch eine bewundernswürdige Klugheit 
aus, durch die ſie ſelbſt den Hirten nuͤtzlich und unenibehr⸗ 
lich werden. Solche Widder thut man auch zu den wilden 
Kindviehheerden, um ihnen im Winter die Pläge zu weifen, 
wo fie ihr Futter unter dem Schuee finden koͤnnen. — Noch 
zahlreicher als die Schaafe find, zum Nachıheile der Wal 
dungen, die Siegen, welde der Rorweger darum fehr 
gerne hat, weil er für ihre Nahrung gar nicht beforgt feyn 
darf, und fie auch auf den unzugänglichften Klippen ihr 
Sutter finden, wohin gar fein anderes Thier gelangen kauu; 
ja die Liebe des Rorwegers zu feinen Biegen geht fo weit, 
Daß er fein Leben wagt, um fie zu retten, weun ſich etwa 
eine derfelden in den Zelfen verftiegen hat, und um Hülfe 
fchreiet, Die Ziegen find auch fehr muthig; fie belfen nicht 
nur den Hunden die Heerden gegen die Wölfe vercheidigen, 
ſondern flellen ſich auch einzeln gegen einen Wolfzur Wehre; 
fie kämpfen felbft mit den Schlangen und freffen fie aus Rache, 
Die been Ziegen findet man in Rordland und Sunde 
möer. — Es giebt in Rorwegen langbeinigeundfurge 
beinige Schweine, doch nicht in großer Zahl, weil in 
den meifien Gegenden ihr Unterhalt zu mühfam if, da 
man fie nicht auf entfernte Weiden treiben fann. — 
Hunde, die man bier wie anderwärtd zur Bewahung 
der. Häufer und Heerden, und zur Jagd gebraucht, giebt 
es bier von verfhiedenen, aber gewöhnlichen Arten. Es 
iſt hier von denfelben nichts Beſonderes weiter auzumer⸗ 
fen, als daß in -Nordland und auf einigen Infeln 
fehr viele Hunde zur Vogeljagd abgerichtet werden, weil 
diefelben den Vögeln auf den Felfen leichter beifommen 
koͤnnen; dieſe Vogelhunde find Iangleibig, ſchmal und 
kurzbeinig. Zur Baͤrenjagd werden auch kleine Hunde 
gebraucht. — Zahme und wilde Katzen giebt es eben⸗ 

falls haͤufig. — 
Ton 
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Bon dem Rennthiere, dem fo nügfichen Haus: 
thiere der Finnlappen im nördlichden Theile von R or⸗ 
wegen, ſprechen wir noch in der Folge *). 

An wilden Thieren, die theils zu dem eßbareu 
Mildprät, theils zu den Pelz. und reißenden Thieren ges 
hören, find die norwegifchen Waldungen umd Gebirge fehe 
reih. Man findet hier vorzuͤglich Hirfche, die jedoch nicht 
fehr groß find; Rehe giebt es nicht überall; Hafen find 
in allen Gegenden und in großer Menge vorhanden; fie 
find Fein und werden im Winter, wo fie and Hunger auch 
Mäufe fangen, weiß; Elenne oder Elenuthiere, die zum 
Hirfchgefchlechte gehören, aber größer find, als die norwegi⸗ 
ſchen Hirfcpe, finden fich in mehreren Gegenden; ihre Zahl 
verringert-fich jedoch immer mehr, da fie fih im Winter 
‚gern den Wohnungen der Menſchen nähern, und danı wegen 
ihres ſchwackhaften Fleiſches, ihres flarfen, dichten Belles 
und ihres elaftifchen Haares gar fehr verfolgt werden. Sie 
find fehr gutartig, können leicht gesähmt werden, wie es 
auch in älteren Zeiten geſchehen ift, und würden wegen ihrer 
außerordentlihen Schuelfüßigkeit zum Zuge tauglich ſeyn. 
Daß fie mit der fallenden Sucht behafter feyen, wie man ” 
ehemals wähnte, if ein albernes Mähren. — Wilde 
Kennthiere giebt ed nur in den noͤrdlichſten Gegenden, 
und zwar in fehr großer Zahl, fo daß man oft Heerden 
von einigen Hunderten beifammen fiehr **), 

Von den reißenden und Pelzihieren in Norwegen 
haben wir Folgended anzumerken: die norwegifchen Baͤ⸗ 
ren find von zwei, bloß dur die Groͤße verfchiedenen 
Arten; fie find im ganzen Lande ziemlich zahlreich, doch 
bauptfächlich in den minder bevoͤlleaten Gegenden; fie find 
sheils von dunfels, theild von lichtbrauner Farbe; die 
RIM. f. in der Befchreibung von Rufland im ITI.B. der 
Länder» und Voͤlkerkunde, ©. 58 u, f. die Nachrichten 
von dem Kennthiere, 
2*) M. f. die Abbitdbung der Rennthiere auf Tafel 6. 


OR, Künder u. Völkerkunde, Dauiſche Staaten. P 
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fchönften und cefhägteften, aber auch feltenften, find die, 
"deren Haare filbergraue Spigen haben ; es giebt auch, wies 
wohl minder häufig, ſchwarze Bären, und Feine weiße, oder 
Eilberbären. Sie find grimmig, raubgierig, ſtark und lifiig. 
Sie nähren fih von Vegetabilien und von Zleifh. Die 
größeren follen Pferde, Rindvieh, ja fogar auch Menſchen 
an; die Hleineren find minder wild. Die Normweger theis 
len die Bären nad ihrer gewoͤhnlichen Rahrung in Pferdes 
Bären, die vorzüglich Fleifch freſſen, welche die größeren 
. find, in Ameiſenbaͤren, deren vorgüglichfter Leckerbiſſen 
Ameiſen find, und in Grafebären, die fich meift mit vege⸗ 
tabilifher Nahrung begnügen ; vom Zleifche find jedoch. ale 
Liebhaber, und fallen gerne, je nachdem es ihre Größe ge 
flattet, größere und Meinere Thiere an, welchen fie zuerſt 
das Blut ausfaugen, und fie dann in ihre Höhlen fchleppen, 
aber fie fallen nur hoͤchſt felten erwachſene Menfchen , und 
wie man behauptet, niemals Kinder an. Die fogenannten 
Srafebären laſſen fih von den Viehmaͤgden, welde die 
Heerden hüten, durch Geihrei und mit Prügeln verjagen, 
ja felbft fich ihre bereits erhafchte Beute wieder abnehmen, . 
Man erzäplt manche artige Beifpiele von der Gutartigkeit 
einzelner. Bären *), und befonders auch. von ihrer Lift und 
Berfchlagenheit, fo dag die Norweger dem Baͤren den 
Verſtand von zwei und die Stärke von fieben Mdunern 
zufchreiben. Ueberhaupt find die Bären nit fo tuͤckiſch, 
nicht fo raubgierig, und daher auch micht fo gefürchtet, mie 
die Wölfe, die bier fehr Häufig, und eine allgemeine 
Landplage find; die Raubſucht und Sefräßigfeit des Wolf 
if eben fo befannt, als die Wut, in welche ihn der Heiß: 
hunger verfegt; man fucht ihn daher möglichft auszurotten; 
bei feiner Rarfen Vermehrung wird dies aber in einem 
Sande, das fo waldig und fo gebirgig ifl, wie Norwegen, 
*) Man erinnere fih, was S. 64 u. f. im III. B. diefee 
Länder» und Bölferfunde von den ſchwarzen Dänen in 
RE gefagt worden iſt. 
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“Fehr ſchwer, ja beinahe unmöglih. — Luchfe giebt es 
Bier von dreierlei Abarten ; fie find nicht minder gefräßig, 
Blutgierig, tuͤckiſch und ſchaͤdlich, aber kleiner als die Woͤlfe ; 
fie Tauern, glei den Kasen, ihrem Raube im Hinterhalte 
auf, und verzehren davon nur das, was ihnen am beften 
ſchmeckt. Ein eben fo fchädliher, tuͤckiſcher und liſtiger 
Räuber iſt der befannte Viel fraß, deffen ſchoͤner fchwar« 
ger, gelb und braungefledier Pelz fehr gefhägt wird. — 
" Zerner giebt es bier von Fleineren Raub. und Pelzthieren: 
Füchſe, Marder, fehr fchöne Hermeline, Wicfel, Eich» 
hoͤruchen, u. f. w. In den Flüffen giebt es Biber und 
Fiſchotter, doch nicht in großer Zahl; Mäufe und Katten 
giebt es in den mördlichften heilen diefed Landes nicht; 
"dagegen hat Normwegen eine ihm eigenthümliche Art 
Mäufe, nämlich: die Lemminge, die alle gehen oder 
zwanzig Jahre ein Mal in ungeheuerer Menge erfcheinen, 
und gleih einem großen Heere immer in gerader Linie 
durch Suͤmpfe und Waffer fortziehen, auf diefem Zuge 
Ale Graͤechen und Halme rein vor fich her wegfreffen, und 
endlich im Meere, wohin ihr Zug fie führe, ihr Grab 
nden. Eine ſolche Maus ift 5 bis 6 Sol lang, ſchwarz 
braungelb gefleckt. 
* Von ſdugenden Meerthieren findet man au 
den Kuͤſten von Norwegen Wallfiſche, Delphine und 
Robben von verfciedenen Arten, von melden wir no 
in der Folge zu ſprechen Gelegenheit finden werden. 
> An Geflirgel von fehr vielen verfchiedenen Arten 
Norwegen auch befouders rei. Außer dem zah« 
men Geflügel, bauptfählic Hühnern und Tauben, ja 
auch wälfhen Hühnern, findet mau hier eine Menge vers 
ſchiedenartiger Waſſervoͤgel, Federwild, Raubrögel u, ſ. w., 
von welchen wir die vorzuͤglichſten hier anführen wollen, 
tämlih: die Eidergänfe, die Lunde, die Alfen, welche die 
flärfftien Häringsfifcher find, die wilden Enten und Bänfe, 
die Immeren oder großen und die Lomm oder Bleinen 


2 
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nordifihen Taucher; Auerhühner, Schueehühner, Droffeln 
von mehr ald 30 Arten, Schnepfen u.f.w. Auch Kukuke, 
Falken, Laud» und GSer-Adler, Raben, Kraͤhen, Spechte, 

Schwalben u. a.ın., aber beinahe gar keine Singvoͤgel. 
Bon Amphibien giebt es bier. außer Eideren, 
Schlangen, deren Bi nicht fehr giftig ſeyn fol, und die 
auch nicht Häufig gefunden werden, Kröten, Fröfchen u. dergl; 
nichts Beſonderes zu bemerken. 

Deſto größer und unerfhöpflicher if der Reichtum 
an Fifchen, der den Roörwegern den Maugel beinahe 
aller ihnen fehlender erften Bedürfniffe, die fie dafür eins 
handeln fönnen, erfept, und einen beträchtlichen Theil ders 
felben meift alein ernährt. Man findet und fängt theilg 
in den ſüßen, theils in den falgigen Gewäffern diefes Landes 
vorzüglich folgende Zifcharten. Kabljau, Stodfifhe, Dorn- 
butten, Schollen und Häringe in ungeheurer Menge; fer» 
ner Yale, Anfchoven, Dorfhe, Warreelen, Lachſe, Längen, 
Störe, Haififche, Rochen u.f.w. Die Menge der Fifche ift 
bier fo ungeheuer groß, dag nicht nur für einige Millionen 
davon alljährlich ausgeführt werden, fondern auch die Fifche 
die vorzüglichften Nahrungsmittel der ärmern Volksklaſſe 
find, und fogar dem Viehe zum Futter dienen. Dennoch 
befigen die Norweger die große Fifcherei im Meere 
nicht allein, fondern auh Fremde nehmen daran Theil. 

Bon Infelten, Schaalthieren und-Gewüre 
men haben wir hier hauptfächlich zu bemerfen : die Bienen, 
die jedoch nicht überall in diefem Lande fortfommen *), die 
Krebfe, die Hummern, die Aufern und Muſcheln, nebſt 


*, Pontoppidan fagt: (©. 105 feiner Naturgeſchichte) 
„Bienen können fi in Norwegen nicht erzeugen, da 
„der daſige Sommer für fie zu kurz if.” — Fabri— 
ring Lin feiner Reife, S. 72.) fpricht aber von einer ziem⸗ 

L lich ſtarken Bienenzucht in der Oegend von Friedrichs» 

ſtadt. Folglih findet man diefe doch wenigftens im 

füdlichen Norwegen. 
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mancherlei Meerſchnecken u. ſ. w. Es giebt hier auch große, 
Meufhen und Vieh ſehr laͤſtige Müden und Bremſen. 
Der ſogenannte Baͤrfiſch iſt ein ſchaͤdlicher Wurm im 
Meere. — Man ſpricht auch von einem ſogenannten 
Traubenwurme, der dieſem Lande eigen ſeyn fol; er 
befteht aus einer ungählichen Menge Meiner Würmer, die 
- dicht auf und- bei einander figen, oft zufammen einen Raum 
von einigen Klaftern in der Länge, und erwa r big 14 Zoll 
in der Breite einnehmen, fo daß das Ganze einem langen 
Stricke gleiht, der fih langfam fortbeweat, indem die 
grauen, ganz dünnen, kaum wie ein Gerfienforn langen 
Wuͤrnichen immerfort über und neben einander hinfriechen 
und fo weiter ziehen; wovon fie ſich nähren, ift nicht ge» 
nau befannt *). 

Rod von ein Paar anderen fonderbaren Zhieren fpres 
chen die normwegifchen Bauern und Fifcher, und betheuern 
ihre Eriftenz aus vieljähriger nnd Öfterer Erfahrung, von 
ein Paar See⸗Ungeheuern, die der Naturforfcher fo lange 
in das Reich der Fabeln verweifen muß, bis ihr Daſeyn 
von vorurtheilfreien und gehörig unterrichteten Beobachtern 
hinlaͤnglich erwieſen iſt; um ſo mehr, da der gemeine 
Norweger noch jetzt von Meerjungfern und Meermaͤu⸗ 
nern fabelt, deren Nicht-Exiſtenz doch laͤugſt anerkannt iſt. 

Dieſe Ungeheuer find: die große Seeſchlange und 
der noch größere Kraaken, beide in der Nordfee. Die 
Seeſchlauge foll uͤber 100 Klaftern lang und verbältniß» 
mäßig di ſeyn; wenn fie ihren Rüden etwas über die 
Mecresfläche erhebt, fo fol e3 das Anfehen haben, ald wenn 
eine Menge großer Tonnen in dem Meere in gerader Linie 
binier einander her rollten. Sie foll fhon ofi den Schiffen 
gefährlich geworden feyn und zumeilen einen Matrofen von 
dem Verdecke hinweg gefchnappt haben, u. ſ. w. Da neuere 


5) Rad Pontoppidan in feiner (biebei zum Grunde ges 
legten) Natur hiſtorie von Rorwegen. ©. 194. 
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Seefahrer von al diefem, und noch anderen befonderen 
Umſtaͤnden ſchweigen, obgleih mehrere Norweger die 
Sache als Augenzeugen befräftigen ; fo möchte doch wohl das 
Ganze ein auf Selbfitäufchung gegrümdetes Mährchen feyn. . 
| Diefelbe Befhaffenheit möchte es wohl auch mit dem 

ungebeuern Krebfe dem Kraaken haben, wenn ſchon feine 
Erifienzvonden Rormwegern einfliimmig verfochten wird; 
diefes angebliche Seethier wird noch weit monflröfer, als 
die vorgedachte Seefchlange befchrieben ; denn fein Rüden, 
der fich zumeilen über das Meer erhebt, foll, fo weit man 
ihn fehen kann, über eine Viertelmeile im Umfange haben. 
Diefes Thier frißt Fifche, die ed durch den Geruch feiner 
Ezfremente berbei zieht, weswegen die Fifcher dann allemal 
einen guten Fang haben, u. f. w. Es ift wohl nicht der 
Mühe werth, noch länger bei diefen Findifchen Mährden 
zu verweilen, die allzu unmahrfcheintic find, als daß fie 
denfenden Menfhen der Aufmerffamfeit‘ würdig fcheinen 
fönnten. Was follte aus der Schiffahrt werden, wenn es 
im Meere ſolche ungeheure Krebfe gäbe, die bei weiterer 
Dermehrung, denn diefe muß doc immer vorausgefept 
werden, das ganze Weltmeer anflllen und unbefhiffbar 
machen müßten, und wo foilten denn dm Ende Fifche 
genug herfommen, um ſowohl die Eßluſt diefer Ungeheuer, 
als die der Renſchen zu befriedigen? 


6. 


Einwohner von Morwegen. — Ihre Zahl und Schilderung 
überhaupt. Abflammung und Sprade. — Die Norweger 
insbefondere. Ihr phyfifcher und moralifcher Eharatter. 





Die beutigen Bewohner von Rormegen befichen, 
außer einer geringen Anzahl von Ftemden, aus zwei vers 
ſchiedenen Voͤlkerſchaften, die ſich fowohl dur Geſichts⸗ 
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Bildung und Sprache, als auch durd fitflichen Charakter 
und Lebensart fehr auffallend von einander unterſcheiden., 
Diefe Bölfer find die Norweger und die Finnlappen. 
Die Norweger oder Rormänuer, die fih fon 
in frühen Zeiten einen Namen iu der Gefchichte erworben 
haben, find Brüder der Dänen und alfo unfireitig ein 
Zweig des keltiſch · germaniſchen Hauptflammies, wie ihre 
Geſichtsbildung und befonders ihre Sprache beweiſt, welche 
nur fehr wenig von der daͤniſchen verſchieden ift, von wele 
ver fie ſich hauptſaͤchlich durch die männlichere Ausfpradhe 
auszeichnet. Die ältefte Gefhichte diefes Voltsſtammes 
iſt jedoch noch ſehr in Dunkel gehuͤllt, ſo wie die Urge⸗ 
ſchichte beinahe aller Völker. Sie fheinen jedoh Abs 
koͤmmlinge der Ureinwohner diefed Landes zu feyn *). 
Die Kappen, oder, wie man fie hier nennt, die 
Sinnlappen find, weldes feinem Zweifel mehr unters 
worfen if, ein Zweig des finnifhen Volksſtammes, 
wie die Achnlichkeit der Geifiesbildung, des ſittlichen Cha, 
rakters, der Sitten, Lebensart und Meinungen, und noch 
mehr die Sprache beweiſt, die bloß ein Dialekt der finnte 
(dem Hauptſprache iſt. Diefe Lappen find nicht die Ur⸗ 
einwohner von Norwegen, wonon auch nicht die mine 
defte Spur vorhanden ift, fondern find wahrſcheinlich ſchon 


r). Hr. Reinede (in feinem übrigens in mancher Hinficht 
ſchätzbaren Bude: Die Erde, 1.8. ©.93.) bält ‚die 
Sinnlappen für die Ureinwohner Norwegens, die von 
den unter Odin aus Aften herüber gewanderten Bölfern 
nach dem hohen Norden hinauf gedrängt onrden; die aber, 
welche zurücblieben, vermifchten ſich mit den neuen An 
Fömmlingen, und aus dieſer VBermifchung der alten Kel: 
ten mit den Afiaten entfland eine neue nordifche Nation, 
u.f.w. Hier hat ih ein offenbares Qui pro quo cinges 
fchlichen; denndieginnen und Lappen gehören ganz 
gewiß nicht zum feltifhen Stamme, wohl aber die 
heutigen Norweger. (M. f. oben ©. 62 u: f.) 
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fruͤhe! fo wie überhaupt die Finnen, aus dem nördliche 
ſten Afien herüsber gefommen. Daß jedoch) die Finnlap- 
penin früheren Zeit au in Norwegen weiter gegen. 
Süden wohnten, als jegt, it wahrſcheinlich *); aber Ur» 
einwohner des fhdlihen Rormegens, fo wie Schwer 
dens, mögen die Finnen doch wohl nie gewefen feyn, 
da fie von alten Zeiten ber au die Lebensart gewöhnt was 
ren, da fie ſich noch jegt Sumpfbemohner nennen, 
und, fd weit die Geſchichte hinauf reicht, nie eine herrfchende 
Ration gewefen find. Diefe Finulappen (diewir in der 
Folge bei der Landfchaft, die fie bewohnen, und die nach 
ihnen Fiunmmarken benanut if, noch weiter fchildern 
werden,) find heut zu Tage nicht mehr fehr zahlreich. 

Die Zahl aller Bewohner von Norwegen über 
G Haupt belduft ſich auf nicht mehr ald 902,000 Seelen **), 
fo daß alfo im Durchfchnitte nur 129 Menſchen auf eine 
Dnadratmeile kommen; eine wahrlich fehr ſchwache Be⸗ 
völferung, woran nicht allein die Unwirthbarkrit des Lane 
des Schuld if; deum diefes fünnte gewiß, bei forgfältiw 
gerer Benugung noch weit mehr Menfchen ernähren. 

Die eigentlihen Norweger (von welden wir jetzt 
bier insbefoudere fpredhen,) find ein wohlgebauter, ans 
febi:licher, dauerhafter und gefunder Schlag von Menſchen; 
ihre Leibesftatur it meift über der gewöhnlichen Mittelgröße, 


9 Nah Lexem ſlim Kap. ſeiner Nachrichten von Finn⸗ 
marken) ſaat eine Infchrift auf einer Inſel im Aale⸗ 
fund im Stifte Bergen: „Find, ber feinen Bru⸗ 
„Der im Streit, wegen des Landes, dag Jeder beziehen 
„follte, erfchlagen hatte, fen nach Norden entfiohen. und 
„aus friver zahlreichen Nachfommenfhaft fen das Bolt 
„der Binnen entflanden.” — Diefe Infchrift läßt 
mandherlei Deutungen zu. 

) Mach einer Angabe in der Hamburger Zeitung foll fich 
am ı, Fehr. 1807. die Bollsmenge von Nermwegen 

“auf 910,074 Gerlen belaufen haben, 
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befonders in der Öftlichen Gebirgsgegend, deren Bewohner 
großen Theils Leute von langem, ſchlankem Wuchſe, ge⸗ 
leukigem Gliederbau und eruſten, ausdrucksvollen Ge» 
ſichtsbildungen find. Die Küſtenbewohner find im Durch« 
fchnitte genommen minder groß, minder behend, mehr uns 
.terfegt, und haben vollere, ruzidere Geſichter. Ueberhaupt 
haben die Norweger eine fchöne, weiße Leibesfarbe, 
ziemlich autgebildete und regelmäßige, zum Theile fpre= 
chende Phyfiognomien, meift blaue oder hellgrane Augen 
und blonde Haare. Sie haben einen fehr abgehärteten 
Körper mit vieler Leibesſtaͤrke, genießen in ihrem kalten 
Klima, bei reiner Luft, einfacher Koft und harter Arbeit 
eine fehr dauerhafte Gefundheit, und erreichen ein hohes 
Lebensalter. Dies gilt hauptfächlich von den Gebirgsbes _ 
mwohnern. Ueberbaupt werden die Norweger von Kinds - 
beit an abgehärter, an Kälte und firenge Arbeit gewöhnt; 
barfug laufen fie felbt im Winter auf dem Eife herum; 
oft fieht man Gebirgsbauern aus den Wäldern nach Haufe 
ehren, den Bart mit Eiszapfen bebangen und den Bus 
fen vol Schnee; ja wenn fie bei angefirengter Arbeit von - 
Schweiße triefen, waͤlzen fie fi oft, um fih abzukühlen, 
im Schnee herum , ohne die mindeften übeln Folgen das 
von zu empfinden *). uf den böchflen, ſchneebedeckten 
Bergen, wobin Beine Pferde gebracht werden fönnen, thun 
fie ſelbſt alle Arbeit ſtatt Derfeiben, ımd zwar chen fo 
leicht; wo der Pflug zur Bearbeitung / des Aders nict 
angewendet werden kann, und dics ift bier fehr häufig 
der Fall, da verfehen fie unermiüdet die Arbeit mit der’ 
Hacke. So bringen aud die Küftenbewohner, um der Fin» 
ſcherei willen, ofı mehrere Wochen jm älteften Winter, bis 
tief in die Nacht hinein, in offenen Kähnen auf dem Meere 
zu, ruhen in ihren naffen Kleidern nur wenige Stunden 


*) Man erinhere id an das, was in ähnlichem Falle von 
den Ruffen erzähle worden if. 
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in kleine Hütten zuſammengedraͤngt, und gehen daun wie⸗ 
N der frifh und munter an ihre faure Arbeit. Auch das 
weiblihe Geſchlecht bleibt von harten Arbeiten und Stra⸗ 
pazen ganz und gar nicht verfhont. Bei diefer harten Les 
beusmweife find die Norweger doch, im Durchſchnitte 
‚ genommen, meiſtens geſund; zu den häufigftien Kraukhei⸗ 
ten., ‚welchen befonders die Küftenbewohner, jedoch nur 
felten, unterworfen find, gehören Skorbut, Gicht und his 
ige Fieber, welche Krankheiten jedoch in den inneren Ges 
birgsgraenden beinahe gar nicht befannt find; die Bewoh⸗ 
ner diefer Ichteren erreichen auch gewöhnlich ein hohes Als 
ter, und hundertjaͤhrige Leute find hier feine. Selteufeiten *) 
auch die Küfterbewohner werden alt, wenn fie nicht als Fis 
ſcher, Loorfen oder Matrofen im Meere verunglüden, wel» 
ches leider zum Nachtheile für die Volkszunahme nur zu 
häufig geſchieht; auch die Jagd Fofiet jaͤhtlich manchem 
Norweger das Leben. 

Außer der bereits erwähnten Unverdroſſeuheit in der. 
Arbeit, find Hauptzüge in dem fittlichen Charafter der 
Normeger: Geradheit, Redlichkeit, Treue, Höflichkeit, 
Munterfeit, Lebhaftigfeit Herzhaftigkeit, Ehrliebe, reis 
beitstiebe, Geſelligkeit, Mäpigkeit und Saffreiheit. Nur 
bei geſellſchaftlichen Mahlen und Zechgelagen betrinken fie 
fi gerne; fie find überhaupt Freunde der Luftigfeit und 
froden Laune; daher gehen fie auch fingend an die Arbeit; 

u; © aber man- wirft ihnen auch, nicht ohne Grund, Eigenfinn, 
" Ehrgeiz, Glanzſucht, Eitelfeit und Streitfucht.vor. Diefe 
Iegtere gieng ehemals fo weit, daß nicht nur Schlägereien, 
fondern auch Duelle mit Mefjern (Knivgang genannt,) 


*) Als der Oprift-Lientenant Colbiörnfen im. 1733 den 
König Chriftian VE bei Friedrichsbald bewir— 
tbete, ließ er in feinem Garten die Xubelbochzeit von vier 
Ehepaaren aus der Nachbarſchaft feiern, unter welchen 
8 Eheleuten Feines unter 100 Jahre alt war, — Mar 
bat Veifpiele von 120 big 150 jährigen Alten. 
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bei Feierlichkeiten oder anderen Anläffen, wo tapfer gezecht 
wurde, bäufig vorfielen; jegt dußers fih diefelde aber nur 
noch in der tolljien Prozeßſucht. 

Was nun die Geiſtesanlagen und Faͤhigkei— 
ten der Rorweger betrifft, ſo beſitzen ſie, außer einem 
gefunden natürlichen Verſtande, viel Scharfſinn, Nach⸗ 
denken und Kunſttalente, beſonders zu mechaniſchen Ars 
beiten; die norwegiſchen Bauern wiſſen ſich alle ihre Ge⸗ 
raͤthſchaften ſelbſt zu verfertigen, und man findet wirklich 
fogar auch geſchickte Kuͤuſtler unter ihnen *). Auch find 
die Norweger gute Soldaten und trefflihe Seeleute; 
überhaupt fehlt es ihnen aber an Ausbildung; denn die 
feinere Kultur hat noch Feine hohe Stufe wuter ihnen 
erreicht. 

Im Ganzen bilden die Norweger eine fehr fchäg« 
bare Nation. Ä 





7. 
Lebensart der Norweger. — Sitten und Gebräuche; geſell- 
fhaftlipes Leben und Vergnügungen. 





Die Norweger gehören zu den Eultivirten Völkern, 
wenn fie fhon auf feiner hohen Stufe von Kultur leben ; 
deun fie treiben alle Arten von Gewerben, Aderbau, 
Viehzucht, Waldbenugung, Bergbau, Jagd, Fiſcherei, 
Handwerke, Kunſtgewerbe, Schiffahrt und Handel, Uebris 
gens ift die Lebensweife des größten Theils des Volls 
ziemlich einfach und noch ganz nad altem Schrot und Korn. 
Die Norweger hängen noch mit großer Vorliche au den 
Sitten und Gebraͤuchen ihrer Väter, auf die fie ſtolz find. 

Die norwegifhen Wohnungen entfprechen ganz 
der allgemein herrſchenden Einfachheit. Die Häufer, nicht 


*), Movon noch weiter unten. 
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nur auf dem Laude, fondern zum Theil auch in den Städ» 
ten find ganz von Holz; .denn ob man gleich die befien Baus 


ſteine nahe bei der Hand und um wohlfeilen Preiß bat, fo 


find doch überhaupt genommen firinerne Gebäude felbk in 
den Städien felten. und auf dem Lande findet man deren 
gar feine. Die Urſache davon iſt, weil hölzerne Häufer 
wirflich wärmer, trockner und daher aud in diefem Klima 
gefunder find; dagegen find fie aber der Feuersgefahr mehr 
ausgeſetzt. Um diefer auszumweichen, baut man die Haͤu⸗ 
fer auf dem Lande weiter auseinander, welches fehr klug 
it, und in den Städten verficht man fie wenigflens mis 
gemauerten feuerfeften Kellern. Die Bauart der hoͤlzer⸗ 
neun Häufer it gang einfach und im Ganzen’ diefelbe, wie 
die ruſſiſche, nur hübfcher und bequemer; nämlich .fie be— 
fiehen in Fichtenſtaͤmmen, -die der Liege nach auf einane 
der gelegt, und um beffer anzufcließen, auf zweien. Sei 
ten bebauen’find; Die. Swifchenrdume werden mit Pech, 
Sheer oder Moos verftopft, und die Innenwände werden 
getäreit und mir Delfarbe angeſtrichen, oder mit Zapeten 
behangen. Die Daͤcher find in-den Städten gewoͤhulich, 
doch nicht immer mis Siegelu gedeckt; auf dem Lande 
aber befichen fie aus Breteru, auf welche Birkenrinde, die 
nicht fo leicht fanlt und darüber eine Schicht von Rafen ge» 
legt wird, der im Sommer daun Blumen und Gras, jur 
weilen auch andere Pflanzen bervorbringt, weswegen die 
Siegen auch gern auf folhen Dächern herumfleigen und fie 
abweiden. 

Die Bauerhoͤfe, die zum Theil fehr anfehnlih und 
bübfh, wenigſtens aber immer reinlich find, haben manche 
Vorzüge vor den ruffiihen, obgleich die Wohnungen uns 
arfähr auf dieſelbe Art gebaut find, Sie liegen nicht nahe 
beifammen, fondern jeder einzeln mit feinen zugehörigen 
Grundfiüden, und dazu wählt der norwegifche Bauer, an 
den Genuß einer romantifchen Ausfiht gewöhnt, für feine 


Wohnung fo viel möglich eine maleriſch ſchoͤne Lage, die ihr 
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ein gefaͤlliges, reizendes Anſehen geben kann; gewoͤhnlich 
wird dazu ein Hügel oder der Abhang eines Berges aus» 
gefucht ; ja man ficht da, wo feine foldhe Lage benugt wers 
den konnte, ſelbſt auf fleilen Felſen, welche man nur auf 
hölzernen. Treppen oder mittelft eingehanener Stufen hin⸗ 
auffieigen kann, Bauerndäufer, bloß um der Ausficht wile 
len erbaut.. Die Bauernhöfe beſtehen gewöhnlich aus meh⸗ 
reren abgeſonderten hoͤlzernen Gebaͤuden, welches wegen zu 
beforgender Feuersgefahr von augenſcheinlichem Nutzen iſt; 
jedes dieſer Gebaͤude hat ſeine beſondere Beſtimmung; 
das eine derſelben iſt das Wohnhaus, das andere die Küche, 
das dritte der Stall, das vierte die Scheune, das fünfte 
der Heufober und u. f.w. Das Vorraths- und Pros 
dianthaus if, der Zeuersgefahr wegen, gewöhnlich am 
meiften. von dem Wohnhaufe abgelegen, und um es vor 
Feuchtigkeit und gefräßigem Ungegiefer zu ficheru,. auf Pfeis 
lern erbaut, fo daß ınan darunter weggehen fann. Oft iſt 
unter dieſen Hofgebduden auch eine Schmiedewerkſtaͤtte und 
eineeigene Mühle... Da, wo das Bauholz an Ort und Stelle 
in geringem Werde ſteht, da find die Bauernhöfe gewöhnlich 
auch fo groß. und anfehniäh, wie fonft Die Herrenhöfe.. Das 
Wohnhaus if, wie billig, immer das anſehnlichſte Gebäude 
auf dem Hofe; meiſtens iſt ed zwei Stodwerke hoch, geraͤu⸗ 
mig und bequem eingerichtet, mit drei bis vier getäfelten 
Zimmern und einem Gange mit Geländer aufder Außenfeite, 
Blasfenfier find nicht allgemein, und hauptſaͤchlich nur bei 
veicheren Bauern oder in der Nähe der Handelsftädte; im 
Funern trifft man deren hoͤchſt ſelten. Inden gewöhnlichen, 
gemeinen Bauernhäufern has die Stube feine andere Dede 
als das Dad, und das Licht faͤllt durch ein vierediges Loch 
mitten im Gicbel ein, durch welches auch der Rauch abzicht 
und das mit einem: Fenfterladen verfchloffen- wird, der aus 
einem mit durchſichtiger Haut uͤberzogenen Rahmen beſteht, 
den man mittelft einer langen Stange, diein der Stube ſteht, 
Öffnet oder zuſchließt. Unter dieſem Loche ſteht ein langer 


— 
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Tiſch mit Baͤnken umgeben, und am Ende der erhöhere 
Sip für den Hausherin, ber feine Oberftelle nie einem 
Andern abtritt. 


Nicht minder einfach if die Koft des normwegifhen 
Landmanns. — Bon den größeren Städten ſprechen wir 
hier nicht; denn in diefen ift=die Küche fhon auf einen 
Iururidfern Fuß eingerichtet. — Waizendrod Fennt der ges 
meine Norweger nicht; fein gemöhnliches Brod beſteht in 
gang dünnen, flahen, runden Kuchen von dem ſchoͤnen 
weißen norwegiſchen Hafer, auf einem flachen Steine oder 
einer dünnen eifernen Platte gebaden. Roggenbrod baͤckt 
man nur bei Schmauſereien und Hochzeiten. Im Roth⸗ 
falle, wenu Kornmangel eintritt, miſcht man auch gemahr 
Iene Fähren» und Zannenrinde unter das Hafermehl, um 
deſto länger an dem Borrathe deffelben zi Haben. — Souſt 
find die gewoͤhnlichſten Speifen der Norweger Hafer» 
oder Gerfien» und Grügebrei, gefalgene Häringe, Makree⸗ 
fen und Lachs; gedörrte Seefiſche, friſche Suͤßwaſſer ⸗ Fiſche 
werden ſehr häufig gegeſſen; Feder und anderes Wildpraͤt 
iſt haͤufiger als geſchlachtetes Fleiſch von zahmen Thieren. 
Milchſpeiſen, beſonders geſtockte Milch und Kaͤſe, find ges 
woͤhulicher; Milh und Molfen find, nächft dem Waſſer, 
auch hier die gemeinften Getränke. Bier, theils ſtaͤrkeres, 


theils (hmwächeres, das die Landleute felbft bereiten, trüts 


fen fie meift nur bei geſellſchaftlichen Sufammenfünften 
und Schmäunfereien , oder wenn fie fih fonft was zu gute 
thun wollen. : Branutwein wird im Durchſchnitte genom⸗ 
men in Norwegen weniger getrunken, als man von 
dem kalten Klima und der Lage des Landes am Meere er⸗ 
warten follte. — Die Norweger find überhaupt, wie 
alle Bewohner Falter Länder, farfe Effer; dem Zrunfe 
fröhnen fie aber gewöhnlich nur bei Schmaufereier und 
anderen befonderen Veranlaſſungen. — Die ärmete 


Volksklaſſe lebt aber auch überhaupt fehr arınfelig. 
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Die norwegifche Kleidertracht ift inden Städten 
modifch, nach der gewöhnlichen europdifchen Art; die Lande 
leute aber haben ihre eigene Tracht, die ſich nie veraͤudert, 
beinahe im ganzen Laude einerlei it, und ſich in den vers 
fchiedenen- Landfchaften bloß dur die Farbe unterſcheidet. 
Die Kleider der Bauern find größten Theild aus Wadmal, 
einem groben, filjartigen Tuche, das fie ſelbſt weben, ges 
macht, und befiehen in einem Wamms, einem Leibchen, 
kurzen (and oft ledernen) Hofen, ſelbſtgemachten Schuhen, 
und einem unqufgeſtuͤlpten Hute oder einer Meinen Kappe. 
Ueber den Schnee lauft er in Schlittſchuhen mit ulfgemeia 
ner Schnelligkeit. — Um den Leib trägt der norwegiſche 
Bauer einen ledernen Gürtel mit meffingenen Budeln, an 
welcher an einer 'meffingenen Kette fein Mefjer, Schlüffel 
und andere dergleichen Dinge hängen. Hald uud Bruſt 
find gewöhnlich unbededt; nur an feſtlichen Tagen bindet 
der normwegifche Bauer zum Pug ein Halstud um. Dage⸗ 
gen trägt erimmer ein breites wollenes Armband um beide 
Handgelenfe, gerade über der Pulsader; dies, fagt er, 
vermehre feine Stärke *). 

Die Weiber zeichnen ſich in ihrer gewöhnlichen Klele 


dung nicht fehr von den Bauerweibern in Nordteutſchland 
aus, defto mehr aber, wann-fie bei feierlichen Gelegenheiten ' 


im Puge erfcheinen, wo fie dann mit allerlei Schmuck 
ganz überladen find; ihre Waͤmſer find mit Schnüren bes 
fegt, ihre ledernen Gürtel ſtrohen von filbernen Budeln ; 
eine filberne Kette, au welcher ein Silberthaler oder ein 
Goldſtuͤck hängt, ſchlingt fih drei bis vier Male um den 
Hals; die Haube und der Bruſtlatz find mit filbernen, mefe 
fingenen oder ginnernen Spangen, Knöpfen und dergleichen 
bebängt ; die Finger ſtecken voll Ringe, an welden wieder 


Eleinere Ringelchen hängen, fo daß dadurch einfonderbares 
Geklapper entfieht, wenn fih ein fo dufgepugtes Weib bee 


*) Es ift bekannt, daß warme Armbänder um das Handge⸗ 
gelente getragen, im Winter von großem Mugen find. 
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wegt; aber eben durch dieſes Geklirr und Geraſſel glaubt die 
Horwegerin fich in ein großes Anfehen zu fegen. Beſonders 
macht eine Braut in ihrem hochzeitlichen Schmude eine felte 
ſame Figur, da fe alsdann mit allen metallenen, hauptſaͤch⸗ 
Lich filbernen Ringen, Spangen, Knöpfen, Budeln, Agrafs 
fen, u. dergl. behangen ud beladen wird, fo daß fie dann 
fo ziemlich einem Schlittenpferde mit dem Schellengeldute 
ähnlich wird *). 

Die Übrigen Sitten und Gedräude der Norweger 
haben nicht fo,viel Hervorſtechendes, dag wir Urfache has 
bei folften,, noch länger dabei zu verweilen. 

Außer maucherlei Spielen und Leibesübungen find un» 
ter den Bergnügungen der Norweger noch befonders die 
Schmauſereien zu bemerken, die in ihrer großen Gaſtfrecheit 
und ihrem Hanuge zur Gefelligkeit ihren Gruud hat. Diefe 
Gaftfreiheit geht fo weit, daß die Gaſtwirthe, befonders auf 
dent Lande; fremden Keifenden feine Rechnung machen, fon» 
dern es ihuen ſelbſt überlaffen, was ſte für die Bewirthung 
bezahlen wollen. — Die größte Gafifreiheit hat befonders 
in den feftlichen drei Wochen Statt, in melde die Weih- 
nachts: Feiertage und das Neujahrfallen, eine Zeit, die von 
dem Norweger mit Vergnügungen, vorzüglich mit 
Schmauſereien hingebracht wird; diefe ganzegelt über wird 
offene freie Zafel gehalten; der Tiſch iR den ganzen Tag ger 
deckt und mit Speifen befegt; wer koͤmmt, dem wird aufge- 
wartet, und zwar niit dem Bepten, was Küche uud Keller vers 
mögen. — Die Goflfreiheit der Normeger erſtreckt fih 
darin auch bis auf die Vögel, für welche fie vor dem Hofe eine 
unansgedrofchene Betraidegarbe auf eine Stange fleden, 
damit auch ihre befiederten Gaͤſte ih daran erlufligen wollen. 
Auch bei folchen, fo wie bei allen anderen Gelegenhei⸗ 

ten ſucht es immer ein Landmaun dem audern in dem Aus⸗ 

framen feines Reichthums zuvorzuthun. 


"A. f. die Abbildung nordifcher Trachten auf Taf. +. 
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| 8. 
Belhäftigungen und Gewerbe der Norweger. — Aderban, 
Viehzucht, Waldbenugung, Gartenbau, Fifcherel, Jagd. 





Die Norweger treiben alle Arten don Beſchaͤftigun⸗ 
gen, welche die Beſchaffenheit ihres Landes zulaͤßt oder bes \ 
günflige, um die Poodukte defjelben gehörig zu benugen, 
und fi dadurd die noͤthigſten Bedürfniffe des Lebens zu K 
verſchaffen. An Fleiß und Arbeitſamkeit fehlt es ihnen dazu 
auch nicht, und manche der noͤthigſten Beſchaͤftigungen zur 
Hervorbringung und erſten Beuutzung der rohen Produkte 
treiben ſie mit ziemlicher Einſicht, und doch iſt das Laud, 
das nicht wirklich arm genannt werden kann, noch lange 
nicht in dem beſtmoͤglichſten Zuſtande, deſſen es fähig iſt. 
Die Urfachen davon werden fich aus den nachfolgenden kur» 
jen Schilderungen entwideln laffen, 

Der Alerbau, die erfieund nothwendigſte Beſchaͤf⸗ 
tigung des ſchon aus dem Stande der Barbarei herausge- 
fretenen Menſchen, ift hier noch gar nicht. auf dem Grade 
der Bervolfommnung, deffen er auch hier, Trotz aller viel 
bedeutenden Hinderniffe, die fi ihm entgegenthürmen, faͤ⸗ 
hig ift. Zwar iſt das Land von rauben Felfengebirgen durch» 
fhuitten, von welden große und Bleine Steine in die felbft 
fhon an fi meift fleinigen Felder binabrolleu, fo daß der 
Pfiug oft gar nit zu gebrauden if; zwar verfengen 
die glühenden Sonnenftrablen oft in den engen Thaͤlern 
die auffeimende Saat, oder in anderen Gegenden wird 
diefe von den herabflürjenden Gebirgsfirömen erfäuft, oder 
die Getraidefelder werden durch die austreteuden Flüffe mit 
einem zähen Schlamme überzogen und dadurch zu Grunde 
gerichtet ; überdies ift der Sommer zu kurz, und der haͤu⸗ 
fige Witterungswechfel manchen Pflanzen ſehr nachtheilig. 
Dennoch können diefe Hinderniffe größten Iheils befiegt, 


SR. Länder u. Völkerkunde. Dänifche Staaten. Q 
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und das Land weit ergiebiger gemacht werden, als es jegt 
if, wie bercit3 die Erfahrung gelehrt hat. „Dazu iſt aber 
nicht nur ein anhaltender, unermüdeter Fleiß erforderlich, 
fondern au cine reife, tiefe Kenntuiß der geſauunten 
Laudwirthſchaft, und die Kuuſt, diefelbe gehörig anzumens 
den und in Hebung zu bringen, Was Wenſcheufleiß, von 
GEinficht geleitet, hier vermag, davon bat man auch in 
Kormwegen die fhönften Beifpiele, deren eines wir hier 
anführen wollen *). i 

„Niels Juſtenſen Eide, ein geimeiner normegis 
fher Bauer, ohne eigenes Vermögen, nahm zu Degaas 
fen, bei Drontheim, einen wüflen Play cin,-urrid. 
fete daſelbſt wach und nad die nöthigen Gebaͤude, füllte 
ein betraͤchtliches Stud von dem Meere aus, und verwau⸗ 
- delte es in Uckerland; bedeckte die nadten Felſen mit 
“ Moorerde und machte fie dadurch des Anbaues fähig; lei— 
tete einen Zeih od, um ihu anzupflanzen, und ließ von 
dem Waffer nicht miehr übrig, als er für feine Wirth— 
fchaft bedurfte; mit einem Worte, diefer unermüdete und 
einſichtsvolle Bauer ſchuf ſich bloß durch feinen Fleiß ein 
eigenes, auſehnliches Bauerngur, das nebſt dem noͤthigen 
Viehe jäprlih bei. hundert Zonnen Geitraide einbringt, 
weldes in diefer Gegend fchon fehr viel fagen will. Er 
iſt der größte Landbauer in derfelben. Diefem wadern 
Manne ward au die allgemeine Achtung feiner Mirbür« 
ger zu Zheil, und die koͤnigl. Sfonomifche Gefellfchaft zu 
Kopenhagen hat ihm nicht nur ihre goldene Medaille 
zugetheilt, foudern ihn auch mit einem filbernen, Becher 
beſchenkt.“ **) 

Ueberhaupt ift der norwegifche Aderbau , befonders in 
neueren Zeiten, ſchon ziemlich verbeffert worden, und man 


) Aus Fabri cius Reiſe nad) Norwegen, ©. 276. entlehnt. 


*) As Prof. Fabricins diefen feltenen Dank im J. 
2778 fab, war derfelbe ſchon alt. 
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erblit hie und da ſchoͤne Baucrhöfe auf dürren Anhoͤhen, 
fegenvolle Setraideäder zwiſchen fhauerlihen Felfen und 
gruͤne Wiefen an düftern Wäldern. Alles dieſes boweiſt, 

daß es deu norwegiſchen Bauern nur an Aufmunterung, 

Begünftigung, Unterftiügung fehlt, um den Aderbau in 
ihrem Baterlande noch weit mehr emporgubringen. Aber 
nicht ſelten find die bürgerlichen und die Landwirthſchafts, 
geſetze ihnen zuwider. Zwar ſchmachtet der norwegiſche 
Landınann nicht unter dem Joche der Knechtſchaft; auch 
wird er nicht fehr durch Frohnen gedrückt; dennoch har er 
manche fihwere Laft zutragen. Dahin gehören vorzuͤglich 
der Dienft in der National: Miliz, und die Verpflichtung, of⸗ 
fentliche Beamte auf die Aufforderung der Amtleute beinahe 
umſonſt zu fahren; auch erzeugt die Klaffıfifation der Auffas 
gen, und die Art, fie einzutreiben, unzählige Ununchnie 
lichkeiten und koſtſpielige Prozeſſe. Das Einloſungsrecht 
der Bauerngürer if zwar jegt mehr beſchraͤnkt als vormals, 
doch hindert es noch idhımer mandıc nügliche Verbefferungen, 
indem es den Befig unfiher macht. — Auch ift dad Gefeg 
vom J. 1787, fo ſehr es gut gemeint ift, dem Aderbau nad» 
theilig, da ed dem Bauer, der mehr ald eine Nummer von 
den in den Lager» und Steuerbüchern eingefhriebenenBauers 
gütern befigf, eine doppelte Steuer auflegt; denn nicht zu 
gedenfen, daß cine folhe Nummer oft ein ungemein großes, 
oft ein ganz kleines Gut bezeichnet, das nicht hinreichend ift, 
eine Familie zu ernähren, fo druͤckt es auch jeden Verſuch, 
die Landwirchfchaft ins Große zu treiben, nieder, und er— 
ſtickt den Berbefferungseifer. 

Zur Aufmunterung des land wirthſchafilichen Gewerbs⸗ 
fleißes haben ſich auch verſchiedene okonomiſche Geſellſchaf⸗ 
tem gebildet, als nämlih.zu Aggerhuus, Bergen, 
Bradsberg und Romsdal. — Der Ackerbau iſt übers 
haupt noch i Rorwegen mit ſehr vielen Beſchwerlichkei— 
ten verknuͤpft; denn gar Vieles muß hier von Menſchen ges 
than werden, was fonft vom Vieh verrichtet wird; in fehr 
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vielen Gegenden kann der Acker nur mit der Hacke bearbeitet 

werden, auch muß gar oft, aus Maugel an Fahrwegen, Alles 
auf dem Rüden nach Hauſe getragen werden. Die Aders 
werfgenge find in neueren Zeiten fehr verbeffert worden. 

Das befte Gerraideland ift der füdlihe Theil von 
Norwegen, wo in guten Jahren nicht nur hinreichend 
Brodfrüchte für den Berbraud der Landfchaft felbft, fonts 

dern auch ein Ueberſchuß erzeugt wird, der an die nördlichen‘ 
" Nachbaren ahgelaffen werden kann, melde immer in dem 
Zalle find, Getraide faufen zu müffen, da der ganze und 
größere nördliche Theil von Norwegen bei weitem nicht 
Seiralde genug für den eigenen Bedarf erbaut; weswegen 
auch fchon mehrere Male, befonders im Iunern des Landes, 
großer Brodmangel entflanden ift. Diefem abzuhelfen, find 
Getraidemagazine angelegt,‘ Doch giebt ed auch in dieſem 
nördlichen Theile ziemlich getraidereiche Gegenden. — Hafer 
ift die Getraideart, die am haͤufigſten gebaut wird; aber dies 
iſt, wie einſichtsvolle norwegiſche Oekonomen verfichern, ein 
großer Fehler. — Hopfen und Hanf wird jegt immer 
mehr, Tabak aber nur wenig gebaut. 

Der bisher ziemlich unbedeutende Gartenbau wird 
jegt täglich mehr verbeffert; aud nimmt der Kartoffels 
bau fehr zu. Nicht nur in den füdlichen, foudern auch in 
einigen nördlichen Landfchaften hat man mit ziemlichem Er⸗ 
folge angefangen allerlei Garteugewähfe, auch feines 
Obſt zu pflanzen. 

Bon den wildwachfenden Pflanzen des Laudes werden 
viele zu mancherlei Gebrauch benutzt, theils zur Speife, wie 
die vielen wildwachſenden Beeren, und felbft das Reunthier⸗ 
moos, das ein genießbares Mehl giebt *), theild zur Faͤr⸗ 

*) Dicfe Eigenfchaftdes Rennthiermoofes (Lichen rangiferus) 
ift durch folgenden Zufall entdedt worden. Eine arıne 

Frau in dem Amte Bradsberg, welcher ihr Mehlvor⸗ 

rath ausgegangen war, gieng, nachdem der Gchner ges 

ſchmolzen war, aufs Feld hinaus, um in einer ihr befanne 
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Berei, theild zur Arznei» Aus Seegewaͤchſen wird teils 
Soda bereitet, theild wird auh Seegras (Tang) zum 
Düngen gebraudt. 

Mit der Viehzucht bat ed ungefähr dirfelbe ve. 
wandniß, wie mit dem Ackerbau; denn auch dieſer ſetzen ſich 
hier große Hinderniſſe entgegen, da in einem ſo kalten Lande, 
mo der Winter den größten Theil des Jahrs einnimmt, das 
Vieh die meifte Zeit im Stalle gefüttert werden muß, uud 
da ed bier zum Zbeil an binläuglichen Wieſen fehlt; dazu 
koͤmmt dann noch die Näffe des Herbfles, welche die Heus 
ärndte erfchwert; denn da der Soinmer fpdt eintritt, fo 
koͤmmt auch das Gras ſpaͤt hervor, und kann dan erſt im 
Auguft gemäher werden, wo die naffe Witterung ſchon ane 
fängt; fodaß das Heu dadurd) verdorben wird, oder auf dent 
Felde vermodert. Dennoch könnte die Viehzucht in diefem 
Lande und zu feinem großen Vortheile noch gar fehr vers 
beffert werden, „wie auch manche gelungene Verſuche ſchon 
bewiefen haben. Den Kleebau hat man bereits angefangen, 
Die Pferdezucht wird von der Regierung immer mehr 


ten Gegend Pflanzen zu ſammeln, dte fre verkaufen wollte, 
um ſich daflır Mehl anzufchaffen; aber fie fand ihre Hoffe 
nung getäufcht; ein an diefer Stelle weidendes Pferd 

» ° hatte die Kräuter ſchon alle weggefreffen. Berzweifs 
lungevoll kehrte fie zurück, feste fich, über ihre hülfloſe \ 
Lage nachdenkend anf einen Stein, riß in der melankolte 
fhen Serfieeuung Rennthiermoos von dem Felfen ab, 
und zerrieb es zwifchen den Händen, Mit Erftaunen fah 
fie ein Mehl daraus entflehen. "Sie famıncke demnach 
noch mehr von diefem Moofe ein, trug es in ihre Hütte, 
und der Berfuch, Brod daraus zu baden, gelang ihr fo, | 
daß fie den ganzen Sommer über fi und ihre Kinder 
damit fpeißte, Die ökonomifch.patriotifche Geſellſchaft 
zu Bradsberg, welcher diefe Entdedung berichtet 
wurde, hat fie befannt gemacht, und die Entdederin dafuͤr 
belopnt. /Catteau, T, II. p. 190 f.) 
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aufgemuntert; doch hat man es noch nicht uberall dahin 
bringen koͤngen, daß die überjähligen Henofte verfänitten 
werden; die Pferde werden gewöhnlich mit Heu, Haͤckſel 
nnd dürren Bläaͤttern gefüttert; nur bei den wohlhabend» 
fen Leuten befommen fie Hafer. — Die Rindoichzuct 
“wird in newiffer Hinficht auf ſchweizeriſche Art getrichen ; 
dat Vieh bleibt männlich den aanzen Sommer über unter der 
Aufſecht der Viehmaͤgde im Gebirge, wo Seen, oder Mil» 
bürten, Ställe und Wohnbätten zu dieſem Ende aufgeſchla— 
gen find. Sehr felten reiht in Norwegen dag ringes 
ärndtete Heu und Stroh zum Winterfuster für das Rind» 
vieh hin; man füttert es daher auch mit Moofe oder Flech⸗ 
sen, Seegras, Schilf, Baumrinden und dürren Blättern ; 
auf der Kuͤſte giebt man den Kühen auch Köpfe und Abs 
gänge von Fifchen, wodurd aber die Mil einen Thrans 
geſchmack erhält; fie nagen wohl auch Knochen ad, wie die 
Hunde. Um der Maflung willen bringt man das Rind— 
vieh den Sommer über von der Kuͤſte auf die laͤngs derfels 
ben liegenden Kleinen grasreichen Inſeln, wo es. aber fo wild 
wird, daß man ed mit Schlingen einfangen oder ſchießen 
muß, wenn man e8 ſchlachten will. — Die fo fehr beliebten 
normegifchen Kaͤſe werden aus dicker faurer Milch, von wel⸗ 
cher der Rahm abgenommen if, bereitet, Indem man fie 
während dem Kochen immer umrührt, dann die Molten 
abgieft, und den zu Boden gefallenen, kaͤſigen Theil warnt 
in Formen fhlägt und ſtark preßt; nach zwei Tagen wird 
gr daun am Feuer getrocdnet, und je älter er iſt, für defio 
ſchmackhafter wird er gehalten, Eine andere Art Käfe wırd 
bloß aus Molfen bereitet. — Die Schaaf zucht iſt ziem- 
lich betraͤchtlich. Die Schaafe werden alljährlich zwei: auch 
wohl dreimal gefhoren. Die Nordländer loffen ihre 
Schaafe auf den Küfteninfeln frei laufen, und fie ſelbſt für 
fib forgen, wodurd fie bald verwildern, aber dann and 
größer und fleiſchiger werden, und beffere Wolle befommen ; 
noch ſtaͤrker if die Zie genzucht, wie fi daraus ergicht, 
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daß man jährlich etwa 100,000 Stück Siegenfelle, theils 
roh, theils negerbt aus dem Lande führt. Aus der Ziegens 
milch mit Schaafmilch vermifcht, bereitet man Butter. Die 
- Schweine: und Gefluͤgelzucht ift nicht fehr bedeutend, und 
die Bienenzucht wird nur in einigen Gegenden getrieben. 
. Die Waldbenugung befhäftige und ernaͤhrt auch 
fehr viele Menfchen, da fie aber nicht mit der gehörigen Vor⸗ 
ficht und Klugheit getrieben, und die eigentliche Wal d⸗ 
kultur noch ziemlich vernachläffigt wird, aud die Wald⸗ 
poltzei nicht wachſam und firenge genug iſt, fo nehmen 
die Wälder allmählich ab, und laffen für die dereinfliige 
Zukunft einigen Holgmangel befürchten, Denn man baut 
bier durchaus alles von Holz, Häufer, Scheunen, Ställe, 
Brüden, alle Einfaffungen und Zdune ; man fällt eine große 
Zahl der fhönften Stämme zur Ausfuhr, man verwandelt 
alljährlich eine ungeheure Menge Holz in Dielen und Late 
ten — die Zehl der Sägemühlen ift übermäßig groß — 
und in Kohlen; man brennt Theer, wodurd jedoch den 
Wäldern fein fo großer Schade zugefügt wird, weil man 
nur die Alteften Bäume dazu fällt — und, was das ver⸗ 
derblichfie if, man haut Unterholz und Buſchwerk um, und, 
brennt e3 im naͤchſten Jahre ab, wodurd man dann einen 
fehr fruchtbaren Ader erhält; da aber bei dieſem fogenanne 
ten Braͤtebrennen gewöhnlich nid;t viel Vorficht ge— 
braucht wird, fo geratheu oft ganze Wälder in Brand und 
das Feuer kanu dann nur durch einen flarfen Regenguß 
gedämpft werden. — Aus diefen Urſachen der Holjvere 
minderung erfehen wir zugleich auch die verfihiedene Benus 
gung der Waͤlder zu Haussund- Schiffbaus, Nug-und Brenn« 
holz, zu Kohlen und Theer. Außer den dazu gehörigen Urs 
beiten befchäftigt auch der Transport des Holzes fehr viele 
Menfhen. Man rechnet, daß in gewöhnlichen Jahren allein 
für 12 Mil Thlt. Schiffsmaſten, Balken, Dielen und Bre 
ter ausgeführt werden. In dem $. 1799 beftaud dieſe Ausfuhr 
in 1169 Schifföladungen, zuſammen von 86,3763 Lafen. 


240 Norwegen. 


Die Waldungen gehören theils dem Könige, theils 
Privarperfonen oder Gefellfhaften. Die Anwohner der fön 
niglihen Waldungen haben das Recht, ſich in denfelben mit 


dem beudthigten Holze zu verfehen. — Die Auffiht über 





die Horfipoligei führen die Amtleute. 
 , Die Zifchereiift ein noch wichtigerer, ja wohl der 
wichtigfie Rahrungszweig der Norweger, da fie ihnen 
nicht nur ihre beinahe tägliche Speife, fondern auh Waas 
ren liefert, für welche fie ſich ale anderen Bedürfniffe ein» 
bandeln fönnen, und dürre, unwirthbare Küften bevolfert, 
die ohne dirfes Huͤlfsmittel menfcenleer wären. Mon 
[hät die Zahl der Menſchen, die ſich hier mit der Fifcheret 
befhäftigen, auf mehr ald 25,000. Nicht nur Fifcher, die 
ganz allein fih davon nähren, fondern auch andere Küftene 
bewohner und Bauern treiben died Gewerbe zu gewiſſen 
Seiten. — Bon der Fifcherei im fügen Waffer, die auch 
ziemlich ergiebig ift, verdient der einträgliche Lachsfang 
vorzüglich bemerkt zu werden, der gewöhnlich bei Waſſer⸗ 
füllen, die der Lachs nicht hinauffpringen kann, oder bei 
dazu erbauten Wehren Statt findet, wo die Fifcyer ihm 
auflauern, um ihn mit langen Gabeln anzufpießen. Die 
Fiſcherei im Meere ift jedoch weit ergiebiger und wichtiger, 
Ste befchäftigt fih außer dem Fangen andrer Fiſche haupt⸗ 
fählih mit dem der Stodfildhe (Gadus) von verfdiedenen 
Arten, nämlich der Dorſche, Klippfifche, Kabliaus, Seyen 
(der zablreichften Fiſche an diefen Küften) und der Längen; 
diefe nebfi den Häringen und Lachſen, machen die eigente 
lichen Handelsfifhe aus; ferner werden Heilbutten oder 
Scollen, Makreelen und Hummern in Menge gefangen, 
Bon den legteren holen die Engländer jährlih in beſon⸗ 
ders dazu gebauten Schiffen 90 Ladungen, jede von 16,000 
Stüd von hier ab; auch die Holländer holen deren fehr 
viele. Man fängt auch Haifiſche, wegen ihrer Ihranrei« 
hen Leber und fhlägt Robben. Walfifche, und zwar von 
den Bleineren Arten, werden hier nur felten gefangen. Der 
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Fang der größeren iſt am dieſen Küſten verboten, weil fie 
die Häringe vor fi. bertreiben. — | 

Die große Fiſcherei, die an den nördlichfien Kuͤſten, 
vom Kap Studesnäß big zum Rordfap am ergie— 
bigſten if, wird mit Barfen von 2, Zoder 4 Maun getriea 
"ben; fie fahren um des Stodfiihrangd willen bis zum: 
Eismeere hinauf. Die Häringe werden, befonders zwi» 
ſchen den Küften-Infeln und Scheeren, in fehr großen Nes 
gen, N od genannt, gefangen. Wenn die Fifchzeit beginnt, 
fo fommen eine Menge Bauern aus dem Junern auf die 
Küfte, um an dem Zange Theil zu nehmen; dieſe geben bo 
dann von Zeit zu Zeit wieder nah Haufe, um ihre Wirth« 
fhaft zu beforgen. — Die Zubereitung der Klippfiſche 
(denn die gefaugenen Fiſche werden alle, wo moͤglich, an 
Drt und Stelle fogleich ausgenommen und eingefalgen) 
erfordert befonderd viele Aerme, und darum belfen auch 
Weiber und Kinder dabei; ja man benugt diefe Gelegens 
beit, um Müffiggänger zur Thaͤtigkeit zu bringen. -— 
| Der Besrag der ausgeführten Fiſche beläuft ſich jährs 
lih auf etwa ı4 Mill, Thlr. — Bon dem gaugen Era 
trag der Fifcherei gehört der Zehyte dem Könige, der ihn 
mit der Geiſtlichkeit theilt; er wird aber nicht überall 
firenge eingefordert. | 

Die Fifcherei iſt jedoch noch Tange nicht in dem blits 
benden Zuftande, in welchem fie bei dem großen Reichthum 
an Fifchen ſeyn koͤnnte; es frhlt an zweckmaͤßigen Anftalten 
dazu, fo fehr man auch jegt dieſes Gewerbe zu begünftigen 
und emporzubeben ſucht. Die Fifcher von Profeffion find 
meift arme Leute, die ihr Gewerbe nicht ind Große treiben 
koͤnnen, und da fie ohne Verbindung unter einander find, 
fih und ihrem Gewerbe aus Reid wechfelfeitig ſchaden. — 
Die Regierung ſieht die Fehler ein, die der Sache ankleben, 
und fucht ihnen abzuhelfen; fie hat au dem Ende aud vor 
wenigen Jahren einer Zahl von etwa hundert hollaͤndiſchen 
Fiſchern, die von Kapern gejagt, ſich hicher flüchteren, 
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viele Verguͤnſtigungen ertheilt, um fie in dem Lande zu 
behalten, und durch fie die norwegiſche Fiſcherei emvor 
bringen zu laſſen. Solche Beranftaltungen find um fo nd» 
thiger, da die norwegifhe Fifcherei felt etwa zo Fahren 
ziemlich abgenommen bat, indenr die Fifche jegt nicht mehr 
fo nahe und fo zahlreich an das Land und in die Buchten 
fommen, ſoudern mehr im yohen Meere, in einer größeren 
Ensfernung von den Küften, und folgli auch mit beträcht- 
liheren Koften aufgeſucht werden müffen. 

Die Jagd nebſt dem Vogelfang iſt hberhaupt 
genommen, nicht fowohl Hauptbefhäftigung einzelner 
Volksklaſſen, ald Rebeuerwerb und Winterbelufigung der 
meifen Norweger Die Jagd ift hier gauz frei. Im 
Jahre 1730 machte man den Verſuch, fie zu befchränfen, 
aber- die Zahl der wilden Thiere nahm bald ſo ſchnell zu, 
Daß man die ganze Zagd wieder allgemein freigeben mußte, 
Die Norweger befchäftigen ich mit derfelben theils aus 
Noch, um die Zahl der (hädlichen Thiere zu vermindern, 
die ihren Heerden gefährlich find, theils um des Gewinns, 
den fie an Fell und Velz dir erlegten Thiere haben, theils 
um des Fleifches, das ihnen Bei der Seltenheit des zahmen 
Fleiſches eine beliebte Speifeift, und theils auch bloß um 
des Vergnügens willen, das der Norweger wohl chen 
fo. leidenfhaftlich liebt, als der helvetiſche Gemfenjäger, 
oder jeder andereadeliche wer bürgerlihe Nimrod. Die 
Jagd geht daher auf alle Thiere des Gebirgs und des Wals 
des; denn jedes bezahlt do deu Schuß auf diefe oder auf 
andere Art. Das gewöhnlihfe Werkzeug, die jagdbaren 
Thiere zu erlegen, ift dad Feuergewehr; doch bedieut man 
fih auf der Schlingen nnd Fallen, und gegen Fleinere 
Thiere, deren fchägbares Zell man nicht gerne verlegt, ges 
braucht man den Bogen mit ſtumpfen Pfeilen. Die Ror 
meger find gute Schügen und unerfehrodene Jäger, — 
Die arfährlichfte Jagd iſt die Bärenjagd, deswegen geht ge⸗ 
wönnlih cine Gefellfihaft von Schügen mit einander auf 


m 


Kunſtgewerbe. 243 


diefelbe ; auch braucht man dazu Peine großen Hunde, die 
der Bär leichter faffen und zerreißen kann, fondern Fleine, 
die ihn unterlaufen, und bei den Schaamtheilen paden, 
Dad Bärenfleifh wird gegeffen, und ein Baͤrenſchinken ifi 
bei einer fehlihen Schmauſetei, befonders bei einem Hoch⸗ 
zeitmahle, die Hauptſchlüſſel. Um die Wölfe auszurotten, 
ſucht man Ihre Jungen auf, und legt den Alten Zallen und 
Selbſtſchuſſe. Der Vielfraß wird feines ſchoͤnen Pelzes 
wegen, ſo wie die Marder, Hermeline, Eichhoͤrnchen uf. 
w., nicht mit Kugeln, fondern entweder mit fiumpfen Pfei⸗ 
len geſchoſſen, oder in Fallen und Schlingen gefangen. 
Zur Vertilgung der Baͤren und Wölfe hat die Regierung 
Praͤmien ausgeſetzt. — Der Bogelfang if fehr eiu— 
tröglich, aber zum Theil mit vieler Gefahr verknuͤpft; dies 
ſes letztere gilt yauptfachlich von denjenigen Bögeln, die auf 
Felfen und Klippen am Meere niftenz; befonders von den 
Eidergänfen, die man nicht tödsen darf, deren Neſt man 
aber feiner Anstope5trung von den feinfien Daunen ‚oder 
Flaumen, wohl aud feiner Eier beraubt. 


w 


9. 
Kunfgewerbe — Handwerke, Fabriken, Bergban. — Shifs 
fahrt und Handel, 
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Die Norweger befisen, wie wir bereits angemerkt 
haben, fehr viel natürliche Geſchickſichleit und Anlagen, bes 
fonders zu mechauiſchen Handarbeiten. Da die Landlente 
weit im Sande umber zerſtreut, und meift auch fehr ent» | 
fernt von den Stdten wohnen, fo zwingt ſie die Rorh, die 
meifien Handarbeiten, die ſouſt den Handwerkern uͤberlaſſen 
find, ſelbſt zuverrichten, uud fih ihre nothwendigſten Ges 
raͤt hſchaften ſelbſt au verfertigen. So webt der Landmanu 
das grobe Tuch ſelbſt, das er zu ſeiner Kleidung bedarf; 
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macht fich allerlei hölzerne und eiferne Geräthfchaften ; ſo⸗ 
gar die kurzen, breiten, fogenanuten Tolle» Meffer, 
nebft anderen Werkzeugen, Schuhe und Sticfeln, Sättel 
und Pferdegefirre m. f. w. Gie bauen Schiffe, verfertie 
| ger die Geigen felbft, die ihre Lieblinge» Inftrumente find, 
drehen Schnüre und Stride; kurz, fie koͤnnen aller Hülfe 
der Handwerker entbehren. Daß ihre Arbeiten meift etwas 
‚plump ausfallen, ift ganz natürlich; denn da die Lands 
wirthſchaft ihre Hauptbefhäftigung ift, fo Fönuen fie die 
erwähnten Handarbeiten nur nebenher reiben, und da fie 
zu gleicher Seit ſich mit allen Arten derfelben befihäftigen, 
fo können fie es nicht Feicht in einer derfelben zu einer auge 
gezeichneten Bollfommenheit bringen; dennoch findet man 
auch wahre Künfiler unter den normegifchen Bauern, bes 
ſonders in der Bildfepnigerei. Go fhnigte z. 3. im Jahre 
1688 ein Schaafhirt das Brufibild des Königs Chri— 
ſtigaus V. in Holz, wohl getroffen, ob er ihn gleih nur 
hatte vorbeigehen gefehen. Zu Aufena des ıgten Jahrhun- 
derts lebte bei Bragnäs ein Bauer, Namens Halver 
Fanden, der'fo geſchickt in Holz fchnigte, dab man für 
einen von ihm gefhnigten Hölzeruen Becher einen filbernen 
gab, und daß man mehrere von feinen Arbeiten als aner⸗ 
Paunte Meifterftüde in der koͤnigl. Kunſtlammer zu Kos 
penbagen aufbewahrt. 

Dieſe Kunſtgeſchicklichkeiten der Bauern find aber auch 
Urſache, daß die eigentlichen Haudwerke, die ganz nach daͤ⸗ 
nifhem Fuße eingerichtet find, weder zu einer großen Voll⸗ 
kommenheit gelangen, noch eine beträchtliche Ausdehnung 
erhalten könuen, — fie bloß auf die Städte be 
ſchraͤukt find. 

Elgentliche —— und Fabriken fin 
det man bier nicht in großer Zahl. Ohne die kleineren An- 
Kalten diefer Art, gicht es hier 3 Zuderraffinerien, meh⸗ 
rere jetzt ſehr herabgekommene Seifenſiedereien, Tuch⸗ 
Flanell- und Leinwandfabriken, auch Spinnereien zu 
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Ehriffiania, die vorzüglih von Süchtlingen betrieben 
werden, eine Segeltuchfabrif zu Drammen, die Geile 
reien zu Chriſt iana, Drontheim und Friedrichs— 
dald, mehrere Tabaksſabriken (der Verbrauch des Tas 
baks ift in diefem Lande fehr ſtark); 4 anfehnliche Pot— 
afchefiedereien, die gegen 140,000 Pfund Pottaſche jährlich 
liefern; die Glashuͤtten, deren Ertrag fich jährlich auf etwa 
75,000 Rthlr. beläuft, — fie fabriziren nur gemeine Glass 
waaren; die Eifen: und Stahlwerfe, welche Gußmwaaren, 
Nägel, Eifenplatten u. f. w, liefern; feit einigen Jahren 
ift eine Fabrif von Eifen, und Srahlwaaren nad englifcher 
Art errichtet. Zu Mo ift eine große Kanonengießerei. 

Dies ift das Wichtigfte, was wir von den norwegis 
fhen Zadrifen.und Manufafiuren wiffen. 

Der Bergbau befhäftigt und erndhrt viele Men- 
fhen, iſt aber doch nicht in dem blühenden Zuflande, in 
welchem er ſeyn könnte, obgleich die Regierung ſchou feit 
mehr als hundert Jahren Manches zu feiner Emporhebung 
gethau, und den Unternehmern der Bergwerke mancherlet 
Begünfligungen ertheilt ba. — Das int Jahre 1758 bei 
Edswold entdeckte Goldbergwerk wurde zuerſt für för 
nigliche Rechnung betrieben; jetzt gehoͤrt es dem Kammer⸗ 
herrn Anker; die Koſten überſteigen aher die Ausbeute — 
Das reiche Silberwerk von Kongsberg gab von dem 
Jahre 1623, in welchem der Bau begann, bis zum Jahre 
1792 eine Ausbeute | 
in Silber von . . » + 25,130,573 Rtihlr. 15 Sc, 
in Kupfer von 2 2.2... 130702 — — — 
Summe des Ertrag . . 25,267,335 Rthlr. 15 Sc. 


Aber die Koſten überfleigen auch bier den Gewinn, befon« 
ders in neueren Zeiten, da die Reichhaltigfeit der Mis 
nen ab», und der Preiß des Holzes und der Kohlen zuge 
nommen hat. — Die Silberminen zu JZarlsberg weis 
den nicht bearbeite. — Kupferwerke find zu Röraas, 
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Kadfärt, Meldal, Gelböc, Aardal, Od al und 
auf der Infel Smölen Das vorzüglichfte iſt das zu 
KRörans, das aber and nichtmehr fo ergiebig ift, wie 
ehemals, Alle diefe Kupferwerke liefern im Durchſchnitte 
jährlich ungefähr govo Schiffsbfund oder 9600 Erntuer. — 
So wie die porzuͤglichſten Kupferwerlein dem nördlichen 
Eheile von Norwegen find, fo findet man die wichtig» 
ſten Eifenmwerfe beinahe bloß im. füdlichen Theile, 
Die vorzuͤglichſten Eifenminen find in der Gegend von 
Arendal und Krageröc Wie Eifenfohmelzen mud 
Hämmer find, wegen des dazu benötsigten Brennmater 
rials oft weit von den, Gruben entfernt, und da werden 
dann noch die Koften durh den Transport vergrößert. 
Das wichtigfte Eiſenwerk ift das bei der Stadt Zaurmwig, 
welches ein Pochwerk, 3 Hochoͤfen, 6 Hämmer und meh: 
rere Werfftätten für die Berfertigung von Kunftwaaren und 
Nägeln bat, und jährlih 6 big 7ood Sciffpfund (19,200 
bis 22,400 Centner) Stangeneifen und 2000 Schiffpfund 
(6400 Eentu.) in Gußwaaren liefert, .— Ein anderes bes 
merkenswerthes Eifenwerk ift bei der Fleinen Stadt Mo; 
es hatein Yohwerf, 2 Hohöfen, einige Eiſenhaͤmmer und 
eine Ranonengießerei; alle Mafhinen werden vom Waffer 
getrieben; der Arbeiter find ungefähr 300; dad Werk lie— 
fert jaͤhrlich big 4000 Schiffpfund (9600 bi 12,800 
Ceutuer) Eifenwanren in den Handel. Ungefähr eben fo 
viel und zumeilen noch mehr, liefern die Eifenwerfe zu 
Bärum, (mo das beſte Eifen in Norwegen zu Tage 
gefördert wird,) Bolwig, Ulfoß, Eidfoß, Ege— 
land, Naͤs, Dikkemarken, Foffum und Dudas 
len, Andere Kiefern etwas weniger, wie z. B. die von 
Haflel, Froeland, Laffde, Moſtmarkem u. ſ. w. 
Der jährliche Betrag alles in Norwegen gewonnenen 
Eiſens wird auf etwa 50,000 Schiffpſund (= 160,000 
Centner) geſchaͤtzt. Mancherlei Misbraͤuche un! Rachlaͤſſig— 
keiten bei dem Eiſenban entkraͤften manche deshalb getrof⸗ 
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fene gute Auflalt, wohin auch die Verordnung gehört, 
dag Niemand ein Eiſenbergwerk eröffnen darf, der nicht 
auch dabei ein Werk zur erfien Verarbeitung deffeiben au⸗ 
fegt ; damit- fein Roheifen ausgeführs werde, — Eiue 
reiche Kobaltmine ift im Jahre 1772 zu Zoffum, im 
Amte Baskerud, auf einem hohen Berge entdedt wor— 
den, die jest für Rechnung des Königs bearbeite wird, 
und im Sabre 1793 an Kobalt 2817 Eentner für den Werch 
von 38,709 Rthlru. einbrachte. — Nicht weit von dieſem 
Kobaltwerke find Quarzbruͤche. — Bleifhweif (Plumbego) 
wird bei Englidel gegraben. — Der Granit, Mara 
mor⸗, Schleife, Mühl: und anderer Steinbruͤche find viele, 
und von beträchtlichen Nugen. Granit wird zuweilen nad 
Holland ausgeführt. — Zu Chriſtiauia ifi ein 
Alauuwerk mit 44 Arbeitern; der Alaunfchiefer, and wel. 
dern bier Alaun gefotten wird, bricht in dem nahe bei der 
Stadt gelegenen Egeberge, der beinahe ganz allein 
aus diefem muͤrben Gefteine beſteht. Man gemwiunt jaͤhr— 
lih ungefähr 500 Tonnen Alaun, von welchen 300 für deu 
BVerbraud im Lande hinreihen, uud folglich 200 aufges 
führt werden fönnen, — 

Dienorwegifhe Schiffahrt and der Han 
del find ziemlich blühend uud ausgebreitet. Die Nora 
männer find als gefchidte und kuͤhne Seefahrer befaunt; 3 N 
fie beſchiffen noch mehr als die Dänen die curppdifchen 
und zum Theil auch die außereuropdifchen Meere, und ihre 
Schiffe, (man zählte im Jahre 1799 in ganz Norwegen 
747 Handelsſchiffe von mehr als 10 Laſten, welche zus 

ſammen 49,470: Laſt faßten und 6336 Seeleute am Bord 
hatten,) beſuchen die vorzuͤglichſten europaͤiſchen Haͤven. 

Auch der Innenhandel dieſes Landes wird größs 
ten Zheild zur See von den Küftenfahrern geführt, die 
von einem Sechaven zum andern ſchiffen; denn die innere 
Handelöverbindung zu Lande ift ſchwierig, wegen der vier 31 
len und rauhen Gebirge. Zwar hat man in neueren 
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Seiten die Landſtraßen, beſonders die von Chri ffiania 
über den Doovrefield na Drontheim, zu verbefe 
fern angefangen; aber deffen ohngeachtet fehlt es nod) fehr 
an bequemen Berbindungsftraßen für den Innenhandel zu 
Lande; aud find, wegen der allzu geringen Zahl der Reis 
fenden, die deu Weg zu Lande einſchlagen, feine fahren⸗ 
den Poſten augelegt; die Bauern find verpflichtet, die Reis 
feuden zu führen. — Die meiften Städte liegen am 
Meere und treiben Handel, * 
Der norwegiſche Außenhandel iſt von weit groͤ⸗ 
berer Bedeutung. — Aus Daͤnemark und den Hers 
zogthuͤmern bezieht Norwegen: Getraide, Branufwein 
und mehrere Zabrifwaaren, und liefers denfelben Dagegen, 
jedoch nicht für die gleiche Summe: Eifen, Kupfer, Fiſche 
und Fiſchthran. Auch nah Ißland treiben mebrere nor⸗ 
wegifche Seeſtaͤdte einen ziemlich vortheilhaften Handel, 
und ſchicken jährlich zwifchen 25, big 30 Schiffe dahin. 
Ebenfals mit Schweden, wohin vorzuͤglich Fiſche, Tas 
baf, Spezereien und Kaffee geliefert, nnd dagegen ſchwedi⸗ 
ſche Produfte und baares Geld eingehaudelt werden, wird 
auf der Graͤnze ein ziemlich Iebhafter Handel getrieben, Die 
Holldnder beziehen hauptfächlich Holz und Fiſche aus 
Norwegen Am wichtigſten ift aber der Handel diefes 
Zandes mit England, das befonders viel Bauholz und 
Fiſche aus demfelben empfängt, fo daß die Manufaktur- 
waaren und Steinkohlen, die es dagegeu liefert; nicht bin. 
reihen, das Duantum auszugleichen, dag es an Senaunten 
Waaren, die au ziemlich Häufig uah Franfrei ch, Spa⸗ 
nien und Portugal gehen, von den Normwegern erbält, 
Die Ausfuhr des Holzes aus Norwegen in fremde 
Länder, betrug im I. 1799, — 
1169 Schiffsladungen, zuſammen von 86,5744 
£aflen, *) 
An 
*) Eine Schiffslaſt ift = zoco Pfund. ’ 
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An gedörrten und gefalgenen Fiſchen wurden auds 


geführt: 
im 3. 1799 = 261 Radbungen . . 89588 Laſten. 
im $. 1802 = qıı — .. 13295 — 


Nach einer Lifte vom J. 1768 betrug in demſelben 
Jahre die gefammte _ 


Werth: 
Ausfuhr 22 .. 1,714,369 zhlr. 4ı Sy. * 
Einfuhrr4238,2834 — 33 — 


Ueberſchuß zum Vortheile 
Norwegens4786,085 Thlr. 8 Sch. 
Daß der norwegiſche Handel ſeither ſehr zugenommen 
hat, beweiſt die Angabe vom J. 1790, laut welcher in 
dem ſelben Jahre der Werth der ind Ausland gelieferten 
Zifche: 1,203,000 Rthlr. betrug. | ” \ 
Die vorzüglichten Handelspläge in Norwegen 
find: Ehrifiania, Bergen und Drontpeim.. 


10. . 


Schöne Künfte und Wiffenfchaften. — Erziehungswefen. — 1; 
Religionszuftand. | | i 1 





Wenn man die maͤchtigen Hinderniſſe überblickt, die 
fich in diefem falten, rauben Gebirgslande dem Aufkei— 
men der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften fo allgewaltig entge⸗ 
gen ſetzen, fo muß man ſich billig nur darüber wundern, 
daß fie in Norwegen doch ſchon einige Foriſchritte 
gemacht haben, welche noch Vieles für die Zukunft vers 
fpreben; denn an Talenten fehlt ed den Rorwegern 
nicht, nur an Gelegenheit und Beihälfe zur Entwidlung 
derſelben. 


R. Sünder sund Voit⸗erkande. Daniſche Staaten. RK 


Daß es geſchickte mechaniſce Künſtler in Ror we⸗ 
gen gebe, haben wir ſchon geſehen; aber die eigentlichen 
ſchoͤnen Küͤnſte find hier uͤberhaupt genommen, noch 
im Zuſtande der Kindheit, und die Geſchichte derſelben 
Melt in dieſem Faͤche noch keinen Norweger auf, der 
ſich beſonders ausgezeichnet haͤtte. Malerei, Bildhauer⸗ 
uud Kupferſtecherkunſt find bier noch wenig befanntz 
Werke der Baufunft von. befonderem Werthe find hoͤchſt 
felten; Mufit und Tanz liebt der ‚gemeine -Normweger, 
aber er hat fich in diefen Künften noch nicht Über das 
Alltägliche erhoben. Was man in allen diefen Fächern 
noch einigermaßen Ertraͤgliches finder, iſt bloß in dem 
größeren Städten, wo fon mehr Sittenverfeinerung und 
Zuzus herrſcht. *) Aber ein fiehendes Theater iſt noch 
nicht vorhanden. 

Einen erfreulichern Anblid bietet der heutige Zuſtand 
der Wiffenfhaften in Norwegen dar, obgleid 
auch bierin noch fehr Vieles vermißt wird, In verfchies 
denen Fächern haben fi in älteren und neueren Seiten 
norwegifche Gelehrte befanut und berühmt gemadt; von 
allen diefen-wollen wir hier aber nur den- in Zeutfihland 
am allgemeinften bekannt gewordenen Herrn von Hol 
Berg, den Berfaffer des ehemals fo beliebten Luftfpiels : 
Derpolitifhe Kuntiengießer nennen, deffen Au⸗ 
denken fo Tange nicht erlöfepgen wird, ald man die Hab» 
uenfämpfe, Luftprojefte und albernen Urtheile unberufener 
Staatsfrittler und Politifafter in teutfher Sprache mit 
dem von dem Helden jenes Lufifpiels abgeleiteten, paſſen⸗ 
den Ramen der Kannengießereien belegt. Diefer 
wipige Kopf, dem wir auch das fomifche Heldengedicht 
Deter Paars und den fatyrifchen Roman: Niklaus 
Klimm’s Reifen, nebſt anderen Werken ernfiern 32 


,) Was beiden Städten noch inabefondere ‚hierüber zu bes 
merken if, finder fih in der Zepesrevbie. F 
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halts, von welchen die meiſten ind Teutſche uͤberſetzt find, 
gu danken haben, iſt auch darum merkwuͤrdig, weil er ſich 
durch feine fruchtbare Feder viele Ehre, Anſehen und 
Bermögen erworben hat. — Noch jept leben mehrere ger 
lehrte Männer in Norwegen, die nur darum minder bes 
Zanut find, weil fie bei der Befchränftheit der Sphäre di, 
nifcher und norwegifher Schriftfieller, fehr wenig von ih» 
ren Geiſteskindern in das Publitum fommen laffen. Es 
" fehle jedoch nicht an geſchickten Leuten in beinahe allen 
Faͤchern. Zu Drontheim if feisdem J. 1760 eine ge- 
lehrte Geſellſchaft errichtet, Verſchiedene Städte haben 
datriotiſche oͤkonomiſche Gefelfchaften. Zu Chriſtiania 
erſcheint ein ſehr gefchägses Journal, 

Norweger, melde fiudieren wollen, müffen die 
Univerfitdt von Kopenhagen befuhen; Norwegen 
bat. keine für fih; doch hat man im neueren Zeiten den 
Plau entworfen, eine Univerfirdt zu Ehriffiania zu 
errichten. — Bu Bergen if auf Veranlaffung des um 
die Kunde von Dänemark verdienten, damaligen Bergen» 
ſchen Bifhofs Pontoppidan unter der Regierung des 
Königs Friedrichs V. ein Bildungs⸗Juſtitut unter dem 
Namen Seminarium Fridericianum für junge Leute, 
die zum Studieren befiimmt find, errichtet worden; es if 
aber feither durch eingefchlihene Misbraͤuche fehr in Abe 
‚nahme gerathen. Zu Drontbeim if feit dem J. 1783 
eine ſehr nuͤtzliche Buͤrgerſchule errichtet worden.  Soges 
nannte lateinifche Schulen find in mehreren Städten. Im 
die Bolfsfhulen, befonderd aufdem Lande, ſteht es noch fehr 
ſchlimm; fie. bedürfen einer gänglihen Umfchmelzung; 
auch wird das Befuchen der Schulen den Kindern fehr er» 
fhwert, weil die Bauernhöfe zerfireut, weit von einander 
und oft in fehr berrächtlicher Entfernung von den Schulen 
liegen. Deswegen find auch in einigen Bezirken gar feine 
Schulen, fondern die Lehrmeifter (man kann fic leicht dens 
Ten, was dies gewöhnlich für Leute find) ziehen auf dem 
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Lande von einer Bauerswohnung zur andern umher, und 
ertheilen der Jugend einen Unterricht, der oft erbaͤrmlich 
genug if. Hieraus läßt es fih nun ohne Muͤhe erklären, 
warum die feinere Kultur und Aufklärung in drefem Lande 
noch auf einer fo niedrigen Stufe. fieht. Doch hat man | 
jetzt ſchon angefangen, auch iii —— Verbeſſe⸗ 
rungen zu veranfalten. 
Der Religionszufand von ——— iſt 
ungefähr derſelde, wie in Daͤne mark. Die herrſchende 
‚Religion iſt die evangeliſch lutheriſche; ihre oberſten Vor⸗ 
ſteher find vier Bifchöfe, deren Domkapitel hier die Stelle 
der Generalverfammlung der Pröbfle oder Erzpriefier vertres 
ten, weil diefe hier zu weit von einander entfernt wohnen. 
Der Pfarrer und Kaplane find hier überhaupt z18. — Bon 
anderen Religionsparteien findet man nur einzelne jerfireute 
Indioiduen, ohne Öffentlichen Gottesdienft. Juden werden 
gar nicht geduldet. Die Zinnlappen in Zinuman 
Pen, Heiden oder eigentlich Zetifchenanbeter, find jegt gros 
Ben Theile durch Miffionare zum Chriſtenthum bekehrt, d. h. 
getauft; doc hängen fie noch fehr an ihrem alten heidnis . 
(chen Aberglauben, und ihre Gaufler und Zauberer treiben 
wenigftens ihren albernen Hokuspokus im Stillen, da fie 
für die oͤffentliche Ausübung ihrer Findifchen Thorbeiten 
befiraft werden. Ihre tiefgewurzelten religiöfen Borurs 
sheite haben fih nun mit ihren groben Degriffen von der 
Ehriftus-Religion innig vereinigt, und find daher jetzt um 
fo unvertilgbarer, Bon diefem Volke fprechen wir in der 
Folge noch. 





11. 
Buͤrgerliche Verfaſſung, Verwaltung und Juſtizweſen. 





Norwegen iſt ein Koͤnigreich, das aber ſchon feit 
langen Zeiten mit Daͤnemark verbunden it, und mit 
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demfelben gemeinfchaftlich einen unumfchränften Köyig hat, 
Die Berfaffung ift im Ganzen in beiden Königreichen dies 
felbe ; do hat Norwegen nod einige befondere Vor⸗ 
rechte, ob ed gleich ganz von den hohen Reichskollegien zu 
Kopenhagen abhängt, wohin alle Angelegenheiten ges 
bracht werden müffen. Norwegen iſt in 4 Stifter-abs 
gerh:itt, und feine hoͤchſten odrigkeitlichen Perfonen, find 
die 4 Stiftsamtmänner , welche zugleih auch die Ober» 
aufficht über die Städte haben. Die Stelle eined Statt« 
balterd eder Bicefönigs von Norwegen wird fihon 
lange nicht mehr befept; im nöthigen Falle verfieht fie der 
Stiftsamtmann von EChriftiania. Die Unterbeamten 
und die Amtmänner, welde diefelben Geſchaͤfte verfehen, 
wie die in Däncmarf, 

Der Adel in Norwegen ifi weder zahlreich, noch 
fehr begütert. Der Graffchaften ind nur zwei, nämlich 
Laurmwig und Jarlsberg. — Baronien giebt es 
bier gar nicht. — Ein gemöhnliched adeliches But bes 
hält feine Borrechte nur fo lange, ald der Edelmann es 
felbh bewohnt. Vor Zeiten war der normwegifche Adel fehr 
maͤchtig und zahlreich ; aber viele alte Familien find ſchon 
feit langen Zeiten Bauern geworden, die völlig wiedie 
übrigen Landlente leben, fich eben fo kleiden, und ald wahre 
Bauern fih allen Landarbeiten unterziehen ; dabei aber ihr 
ren Ahnenſtolz nicht ganz verläugnen; indem fie ihre Ge  « 
ſchlechtsregiſter getreulich fortführen, die auch bei ihren Lei⸗ 
henbegängniffen vorgelefen werden, und in ihren Häufern 
fiebt man noch die alten Familienwappen. — Aber au 
alle fogenannte adelsfreie Bauern halten ſich den 
Edelleuten gleich, und gründen einen Stolz darauf, der im 
Ganzen wirflih von mohlthätigen Folgen if. Das Odel s⸗ 
recht beficht nämlich darin, daß ein Odels⸗-oder Freie 
gut immer nach dem Rechte der Erfigeburt auf den naͤchſten 
Erben fallen fol, der auch, wenn das Gut verdußert ift, 
. das Löfungsrecht hat, nämlich ed um den Berlaufspreif 
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wieder einlöfen darf, und diefe Wiedereiniäfung ſteht ibm 
immer offen, wenn er nur regelmäßig alle gehen Jahre von 
dem Tage des Verkaufs an, vor Gericht dieſes Recht fi 
. vorbehält, und dabei erflärt, bloß Mangel an Selde hin. 
dere ihn jegtnoch, daß verdußerte But feiner Vorditern eins 
zuloͤſen, welches zu thun er aber nicht unterlaffen werde; 
fobald diefes Hinderniß gehoben fey. — Wenn diefe For: 
malität immer regelmäßig beobachtet wird, fo kann der 
nähfte Erbe oder Ddelsmann auch nah hundert und 
mehr Jahren wieder zum Befige feines Stammguts ge» 
langen. Darum werden die Geſchlechtsregiſter fo forgfäla 
fig geführt und aufbewahrt; daher findet man auch noch 
Bauern, die noch daffelbe Bauergut bewohnen, das ihre 
Borältern vor mehreren hundert Jahren befaßen. Diefes 
fpornt auch die Bauern zum Fleiße, entweder um ihr 
Erbgut zu behaupten und zu verbeffern, oder um es für 
ihre Nachkommen wieder einzulöfen, wenn cd eiwa vers 
äußert if. — Um das Ddelsrecht zu genießen, muß 
der Eigenthuͤmer eines Guts daffelbe ſchon 20 (vormals 30) 
Jahre befigen, ohue daß irgend ein Anfpruch daran ger 
macht worden iſt. Dieſes Odels recht geht bloß durch 
ſchwere Verbrechen verloren, die nicht mit Gelde abge⸗ 
buͤßt werden koͤnnen. 

Norwegen erhielt im Jahre 1687 ein neues Geſetz⸗ 
- bad von dem Könige Ehriftian V., das nur in Him 
ficht der Lokalitaͤteu und -befonderen alten Einrichtungen in 
Norwegen vondemdänifchen verfcpieden if. — Jedes 
der 4 Stifter hat einen obern Gerichtshof, in welchem der 
Stiftsamtmann präfidirt, nicht ald Richter, fondern bloß, 
um über die Beobachtung der Ordnung zu wachen. Bon 
diefen Stiftssribunalen kann in den beffimmten Zöllen an 
den hoͤchſten koͤniglichen Gerichtöpof zu Kopenhagen 
appelirt werden. — Uebrigeus if der Rechtsgang bier 
derfelbe, wie in Dänemark. Die Richter erfier Juſtauz 
veifen, wegen der Entfernung der Ortſchaften von einander, 
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in ihrem Gerichtsbezirke herum, und Halten bald da, 
bald dort Bericht, doch wenigſtens jeden Monat ein Mal- 
Diefe Richter beſorgen auch die Zheilungs- und Liguidar 
sionsgefchäfte bei Erbſchaften. — Außer den oberen und 
unteren Eivil: und Kriminalgerichten,, giebt es bier auch 
Militär», Handels» und Bergwerkögerichte. — Auch hier 
find die fo wohlihätigen Vermittelungskammern eingeführt, 
Die beiden Graffbaften haben Dberrichter. - Die meiften 
Städte haben ihre eigene Magiftrate und Gerichtsbarkeit, 
Im Ganzen ift das Juſtizweſen in Norwegen, eins, 
gelne Mißbraͤijiche und Gebrechen abgerechnet, ganz guf 
— 
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Veſchrelung der einzelnen Landſchaften, Staͤdte und bemer⸗ 
kenswertheſten Oerter. 





Das Königrih Normenen wird von der Natur 
felbft in zwei Haupttheile abgetheilt; in den fadlihen — 
Söndenfields, und den nördlihen Theil — 
Rordenfields genannt; die: Gebirge Dofrefield 
und Langfield madhen die: Graͤuzſcheidung zwiſchen 
beiden. — Die politifchekirchliche Eintheilung aber ift die 
in 4 Stifter, 15 Aemter und 42 Bogseien. Die Stifter 
(oder Landoogteien) find: Chrifiania und Ehris 
fianfand im füblihen, und Bergen und Dronts 
beim im nördlichen Theile von Norwegen. — Das 
Stift Ehriftiania begreift 3 Amt und 16 Vogteien; 
das Stift Ehriffiaufand 34 Amt und 7 Vogteien; 
das Stift Bergen, 23 Amt und 5 Vogteien, und das 
Stift Drontheim 5; Ams und ı4 Vogteien. Der 
Städte zählt man 22. 
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I. Das Stift Chrifiiania, 


Diefes Stift, das vormals den Namen Aggershuug, 
von einem alten gleihnamigenScioffe hatte, macht den fird- 
oͤſtlichen Theil von Norwegen aus, ſtoͤßt in Süden ans 
Meer, und aränzt gegen Dfien an Schweden, gegen Nor⸗ 
den an das Stift Dronsheim und gegen Welten an die 
Stifter Bergen und Chriſtianſand. Es iſt der au⸗ 
ſehnlichſte, wichtigſte und bevoͤlkertſte Theil von Norwegen. 
Sein Flaͤchenraum beträgt 1360 Q. M., und die Volksmenge 
385,000 Seelen, folglich im Durchſchnitte 233 Menfchen 
auf einer Auadratmeile. — Zu diefem Stifte gehören außer 
11 Städten, die Aemier Aggersbnus, Sch maalehm, 
Hedemarfen, Chriſtians, Buſcherud und die 
Häifte des Amtes Bradsberg, mitden Vogteien: Ags 
gerund Follum; Hurum, Rögen,&ger,Xierund 
Bufderud;Nummedalund Sandfvard; Ober 
und NiedersZellemare, nebfi Bamble; Hal 
lingdal und Kingerige; Hadelaud, Zotenund 
Walders; Gulbrandsdal; Hedemarf; Sol 
‚Ider, Oeſterdal und Dudal; Dber und Nieders 
romerige; und die Vogteien der Landſchaft Borres 
fvffel, naͤmlich: Racheſtad, Heggen und Froͤ—⸗ 
land; Ide und Marcher; Mooß, Dnfde, Thun 
und Wemdde. (Oft machen 2, 3, wohl auch 4 diefer 
Vogteien zufammen nur eine aus), Feruer liegen ın 
dem Umfange diefes Stifis die beiden Grafſchaften Jar ls⸗ 
berg und Laurwig. 


Städte und bemerkenswerthe Ortfchaften: 

ı) Ehriftiania, *) die Haupiſtadt, nicht nur dies 
ſes Stifte, fondern auch. von gang Normegen, liegt uns 
fer 28° 35° 38” 2 und 59° 55' 20" N. Br. auf der Süde 


) Vorzüglich nach Wilfe’s Schilderungin Bernontlis 
Sammlung, IX. B. S. 77 wf. 
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Lifte am-Meerbufen Björnmiig, in melden von Nor⸗ 
‚wegen, fich der Kleine Küftenfluß Aggerergießt, 65 Mei⸗ 
len von Kopenhagen, iftder Sigdes Stiftamtmanng, 
eines Bifchofs, eined Gerichtshofs u. f. w., enthält ohne 
die Öffenslichen Gebäude, über 1500 Wohuhäufer und mehr 
ald 10,000 Einwohner. Diefe Stadt, die anſehnlichſte und 
- Hönfte in ganz Norwegen, beſteht eigentlich, außer den 
Vorſtaͤdten, aus drei befonderen Zheilen, von welchen auch 
jeder feine befondere Gerichtsbarkeit hat, nämlich: ı) Die 
eigentliche neue Stadt Chriftiania oderdie Neuftads, 
welhe König Ehriftian IV. im Jahre 1624 nad) fei« 
nem eigenen Riffe aufbauen ließ, nachdem die vorige alte 
Stadt abgebraunt war; fie macht den regelmäßig gebauten, 
größten und fhönften Stadttheil aus, und liegt auf der 
Weſtſeite des Buſens; zu derfelben gehören die Vorſtaͤdte: 
Dipermwiig gegen Welten, und Waterland, Ördnds 
fen, Fierdiugen und die Sagen gegen Oſten, wels 
he zufammen nur eine Gemeinde und ein Kirchfpiel aus» 
maden. 2) A agershuus, die Feſtung und das Schloß, 
auf einem Vorgebirge oder der hohen Landfpige auf. der 
Weſtſeite des Bufens, ſuͤdwaͤrts von vorgedachtem Stadts 
theile, macht für fih eine Pfarrgemeinde aus, und flieht 
unter militdrifcher Gerichtsbarkeit; und 3) Ops lo oder 
die fogenannte Altſtadt liegt auf der Oftfeite des Bufeus, 
gegen der eigentlihen Stadt Chriflianga über, am 
Fuße des hohen Efebergs; zu derfelben gehört die Vor⸗ 
fladt Grönland aufder Nordweftfeite, und das Alaune 
wert auf der Südfeite derfelben, der Feflung Aggerss 
buus gegenüber. Diefe alte Stadt macht nebft den beis 
deu dazu gehörigen VBorftädten ein Kirchfpiel aus, und ſteht 
unter der Gerichtsbarkeit. ded Amtes Aggershbung — 
° Die eigentlihe Stadt Ehriffiania iſt 1006 bis 1100 
Schritte lang und eben fo breit; fie bildet alfo ein ziem« 
li regelmäßiges Viereck, und befleht aus 12 Hauptfiraßen, 
die von 13 Querfiragen in rechten Winkeln durchfnitten 
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werden; da, wo fie einander durchkreuzen, find Springbrun⸗ 

nen angebracht ; jede diefer Straßen iſt zo Ellen breit, hat 
in der Mitte eine Rinne, und zu beiden Seiten erhöhete 
Fußwege. Die Häufer find meift zwei Stockwerke hoc, 
und großen Theils von Stein, zum Theil aber auch von 
Fachwerk, miteiner Berfleidung von Mauerwerk oder Kalk 
erbaut ; einige der Älteren Hänfer Haben Erfer mit vorragen« 
den Thürmchen; doch werden die Haͤuſer immer mehr von ine 
nen und von außen modernifirf. Die porzüglichfien oͤffentli⸗ 
chen Gebäude find: die Hauptlirche, das Rathhaus und daR 
wohleingerichtete Zuchthaus. Ein Konzert» und Schaus 
fielfanl ift in dem Garten eines Privatmannd; es find 
bier ferner: 2 Armenhäufer, Lazareth oder Siechenhaus, 
ı Wittwenhaus und 2 Waifenhäufer; von Erziehfungsan« 
ſtalten: 1 lateiniſche Kathedralfchule mit einer geringen 
Schulbibliothek, ‚eine marhematifche Schule, oder foges 
nannte Militär» Hfademie mit einer Pleinen Bibliorhef, und 
a Benftond, Anftalt für Mädchen. Es iſt hier auch eine Fleine 
Öffensliche Biblioiyef, mit einer noch kleinern Eharten »; 
Kupfer«, Mimgen- und Raturalienfanimlung, die ein Pri⸗ 
vatmann binserlaffen hat. Es ift bier eine Buchhandlung, 
Die aber fehr wenig Befhäfte macht, und eine Buchdrucke⸗ 
rei, welche ein Intelligenzblatt. ausgiebt; Kupferftecher 
und Kupferdruder giebt ed weder hier, noch in ganz Nor⸗ 
wegen. — Die Eimwohner nähren fi meif von Haube 
” werten und von dem Handel. — Im Jahre 1793 zählte 
man:hier 241 Handwerföleute, nämlich: 3 Barbierer, ı0 
Beder, ı Hormarbeiter, 4 Bucbinder, a Steinhauer, a 
Blechſchmied, ı Granntweinbrenner, 4 Kürfchner, 7 Bott 
“er, 2 Waffenfchmiede, 7 Hutmacher, 3 Wagner, » Zus 
firumentenmader, 3 Binngießer, 5 Kardaͤtſcheumacher, » 
Anopfmacher, 2 Kupferfhmiede, 1 Perfchierfiecher, r Kanım» 
macher, 2 Wollkaͤumer, 7 Mahler (Tüncher), = Maurer, 
5 Radler, 10 Peruckenmacher, ı Bortenwirker, 5 Färber, 
13 Lederarbeiter, 3 Lohgärber, > Gypſer, = Olafer, 6 
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Soldſchmiede, = Handſchuhmacher, ı Geiler, 6 Sattler, 
s Segelmacher, 5 Sihleifer, 22 Schneider, 29 Schufter, 
3 Zimmerlette, 14 Schmiede und Schloffer, 10 Tiſchler, 
3 Leinweber, ı Sporenmacher, ı GSchwerdfeger, 8 Uhr: 
macher, 4 Seffelmaher u. f. w. *) — In der Stadt 
fetbf findet man von Fabrifanftalten bloß eine Saffian» 
fabrif, Ladfabrif, 1 Zabafsfpinnerei und ı Seilerbahn ; 
im Zuchthauſe werden jährlich für mehr als 4000 Thlr. grobe 
Seuche und Leinwand verfertigt ; einzelne Gdrber fabri« 
ziren viel Korduan, der ausgeführt wird. Außerhalb der 
Stadt find Papiermühlen, Seifenfiedereien, Oelſchlaͤge⸗ 
reien, Biegelbütten und Nägelfabriten. Wichtiger ift der 
biefige Handel, der durch den tiefen und fihern Haven be⸗ 
fonders begünftigt wird, auch wird derfelbe von Zeit zu Zeit 
dereinigt ; die Stadt bat ungefähr 100 eigene Schiffe; die 
wichtigſten Ausfuhr-Artifel find: vorzüglich Breter; dann 
Eifenwoaren, befouderd Nägel, Alaun, Korduan, Ans 
fhoven, Papier, Seife, Kümmel u. f. w. Mit den das 
gegen eingebrachten fremden Waaren wird ein ſehr ein» 
träglicher Handel getrieben. Im Februar wird hier jährs 
lich ein ziemlich beträchtliher Jahrmarkt gehalten. 

Aggerhuus, die alte, mit gemauerten Wällen ume 
gebene Feftung ift ſchon drei Mal vergebens belagert worden ; 
in berfelben iſt das alte, große, anfehntiche königliche Schloß 
mit 2 Thürmen, Unterhalb der Feſtung liegt ein Haufen , 
Hänfer, welche eine Art von Borfadt bilden, welche Has 
vedsTangen beißt, und neben derfelben ift eine fchöne, 
lange Allee von Ahorubäumen. 

Dpslo (eigentlih: Aslo, jetzt gewoͤhnlich Al t⸗ 
ſtadt genannt), eine alte, vormals anſehnliche Stadt 
* Reſtdenz einiger Könige, welche ſonſt vier Kirchen hatte 


F— Caftean, I. p. 237. Die Zahl der Handwerker war im 
J. 1782 um a flärfer, Rn 242. (Wilfe am 
— Drte) \ 
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Hier iſt die Kefiderz des Bifhofs, auch iſt hier ein große® 
Hofpital, und bei der Stadt ift das große Alaunwert, von 


| R welchen wir (dom gefpruchen haben. 


In der Gegend umher wird ziemlich viel Gartenbau 
getrieben, wozu um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ein teutfher Gärtner Beranlaffung und Beifpiele gab. — 
Au der Vogtei Aggersherred liegt Bärum, wo ein 
alies wichtiged Eiſenbergwerk iſt. 

2) Drammen, anſehnliche und nahrhafte Stadt in 
einem langen, weiten Thale, zu beiden Seiten des Fluſſes 
Drammen, 2 Meilen oberhalb feines Eintritis in das 
Meer, 6 Meilen ſuͤdweſtlich von Ehriftiania, hat 6000 Ein» 
wohner, befteht eigentlich aus drei Fleinen, wohlgebauten 
Städten, Namens Bragndg, aufder linken Seite des, 


bier einen Slintenfchuß breiten, Stromes, über melden eine . 


Fähre geht, ift die größte, Stromfde, auf der rechten 

Seite des Fluſſes, der vorgenannten gegenüber, und Zons 
ger, etwas weiter ſtromabwaͤrts, wo der LZadeplag und 
Haven, der aber nicht tief genugift; jede diefer drei Städte 
bas ihre eigene Kirche und ihre eigene Gerichtsbarkeit, es 
wird hier beträchtlicher Handel mit Holz: und Eiſenwaa⸗ 
ren getrieben. Es iſt bier auch eine Zollſtaͤtte. 

3) Kongsberg (d. 5b. Königsberg), neue, feit 
dem Jahre 1623 wegen des bafelbfi entdedten Silberberg⸗ 
werfs erbaute Stadt, die größte Bergftadt in Normegen, 
liegt in einem engen unfruchtbaren Thale, am Fluſſe Laven, 
10M. wefiwärts von Ehriftiania, tft der Gig eincd Ober⸗ 
bergamts, einer Münge und einer Bergmwerksfchule ; fie iſt 
groß hat aber ungepflafterte Straßen, meift Fleine Hdus 
fer und nur eine Kirche ; die Zahl der Einwohner beiduft 
fih auf etwa 10,000, welche theild bei den Hüttenwerken 
befchäftige find, theils ald Handwerker und Kaufleute die 
Beduͤrfuiſſe der Bergleuten befriedigen. 

4) Toͤnsberg , die dliehe Stadt in Norwegen, Tiegt 
an einem Meerbufen, ı2 Meilen füdfüdwehlih von Chri⸗ 
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ſtiania, bat einen guten Haven, deſſen Einfahrt aber 
befhwerlich iſt; auch ift der hiefige Außenhandel ziemlich 
gefunfen. Auf einem Berge bei der Stadt fieht mauuch 
die Spuren eines alten Schloſſes. — Holmeſtrand 
ift die Lade» und Zollftätte der Stadt. — Eine Meile 
von der Siadt ift die Heine Halbiufel Wallde, auf wel⸗ 
cher ein Salzwerk if, in welchem das Seewaffer gefotien 
wird; es hat 2 Bradirhäufer, befhäftigt 450 Meufchen, 
und liefert jährlid 25,000 Tonnen Salz, das aber zum 
Einpoͤkeln nicht fharf genug if. — SJarlöberg, 
Schloß, ; Meile von Zönsberg, Hauptort einer gleiche 
namigen Graffchaft, deren jährlide Einkünfte fih auf 
etwa 7000 Thlr. belaufen. 

5) Tavern (oder Friedrichswaͤrn), Staͤdt⸗ 
— mit einem Haven, einem Schiffswerſte und einer 
Feſtung, an einer Landfpige, 15 Meilen füdweftlih von 
Chrifiania, 

6) Larwig oder Laurwig, Haupfors einer gleiche 
namigen Grafſchaft, Peine Stadt von 3 bis 400 Haͤu⸗ 
fern, uahe bei vorgenanntem Orte, am Fuße eines hoben 
Bergs und an einem Meerbufen, hat einen großen, ties 
fen, aber nicht gehörig gefchloffenen Haven. Die Ein» 
wohner nähren ſich großen Theild von dem anfehnlichen 
Eifeumerke bei der Stadt. — Sandefiord, Haven 
und Ladeplad. — Die Braffhaft LZaurmig bringt ih⸗— 
sem Befiger jährlid 40,000 Thlr. ein. 

7) Kragerde, volfreihes Städten an einen 
Bufen, mit einem wichtigen Ladeplatze. 

8) Scheen oder Skeen, Heine Stadt am gleich» 
namigen Zluffe, 3 Meile vom Meere, mo der Bufen. 
Yorsgrumd. den guten Ladeplag bilder. - 

9) Mo, Meine, unanfehnliche offene Stadt mit 
fehlechtgepflafterten Straßen und hölzernen Häufern, in 
einer fchönen Gegend an dem Bufen von Chriftiania,. 
der bier einen guten Haven bilder, 8 M. ſuͤdſuͤdoͤſtlich 
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von Ehriftianta, mit etwa 2400 Einwohnern, werde 
sheils anfehnlichen Bretterhandel treiben, theild von dem 
biefigen merfwürdigen- Eiſeuwerle und Kanenengießerei 
leben. Bon der Nordfeise ber hat der Zugang der Stadt 
ein ſchauerliches Anfehen; ein reißender Strom fänft in 

einer Wafferleitung den Reifenden über den Kopf men 
die dann weiter hin zwifchen Wafferfällen und laͤrmenden 
Sägemüphlen hindurch kommen; aud die Häufer der Stadt 
liegen, wegen der großen Unebenheit ded Bodens, feltiom 
durch und Über einander. *) Die Stadt hat vor zo 
(1807) ſehr großen Brandſchaden erlitten. 

10) Friedrichſtadt, Fleine, im Jahre 1567 ans 
gelegte und nachmals befefigte Stadt, an einem Meer, 
bufen und an dee Mündung des Kluffes Glommen, 
10 Meilen füdlih von Ehriftiania, beſteht, ſeit dem 
großen Brande vom Jahre 1764, nebſt den Vorftädten 
Hefiebapen, auf der audern Seite des Glommen, mo 
der Haven der Stadt, und Baterland, aus 170 Haͤu⸗ 
fern mit 840 Einwohnern, welche Breterhandel u. f. w; 
treiben. In der Stadt ift eine Tabaksſpiunerei und außers 
halb derfelben eine Ziegelhuͤtte, nebft mehreren Saͤge⸗ 

; muͤhlen. Sie iſt die Hanprfehung in Rorwegen, und 
4 hat verfhiedene Außenwerke; dahin gehoͤren vorzüglich das 
Hort Kongfieen, die Schanzgen von Ifegram und 
die Zortereffe Aggerde auf einem gleichnamigen In. 
ſelchen. 

11) Friedrichshald (gewoͤhnlich Friedrichs 
halt), merkwuͤrdige und ziemlich wichtige Stadt (unter 
29° y' 15” 8, und 59° 6° 37" N. Br.) am Meerbufen 
Swinefund), an der Ziften oder Tiſtedals Elve, welche 
die Stadt in zwei Theile, die Nord, und Sübdfeite, 
sheilt, die dur eine Brüde mit einander verbanden find, 


m) Wilfe, im M. 8, der Bernoulliſchen Sammlung, 


©. a: f, 
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a4 Meilen ſuͤdſuͤdoͤſtlich von Chriſtkauia; die Stadt 
ift offen, ziemlich gut, aber micht regelmäßig gebaut, ob 
fie gleich im Johre 1759 abbrannte; die meiften Häufer 
find zwar von Holz gebaut, aber zum Zheil hübſch vers 
ziert und angeftrihen; unter den Öffentlichen Gebaͤuden 
find vorzüglich das Rathhaus und die Stadikirche zu bes. 
werfen; das anfehnlichfie Gebäude aber ift die Zuckerſie⸗ 
derei außerhalb der Stadt. Die Zahl: der Einwohner 
belduft fih auf etwa 5000 Seelen.*“) — Es wird hier 
außer den gewöhnlichen ſtaͤdtiſchen Gewerben befonders 
flarfer ‚See und auch Schleihbandel getrieben. Der 
Haven, in deffen Miste die Infel Som liegt, iff gut, 
wird aber immer mehr verſchlaͤmmt. Die. Stadt beſitzt 
35 bis 40 Schiffe, von welchen einige bis nach Weſt ⸗ 
indien geben. Die vorzüglichfien Ausfuhrartifel find Bres 
ter und Eifenwaaren. Im Gebiete der Stadt find 4x 
Saͤgemuͤhlen. Außer der, erwähnten Zuderfiederei find 
bier 4 Zabafsfpinnereien, — Dicht bei der Stadt am 
Meere liegt die Feſtung Friedrihsfein auf einem 
jiemlich Hoden und fehroffen Zelfen, mit einigen Außen» 
werfen; in diefer Feſtung wohnen, mit Einfhluß der 
Garnifon, ungefähr 1000 Menſchen. Bor derfelben fiel 
am ı1; December 1718 der berühmte ſchwediſche König 
Karls XI, in einem Laufgraben bei der Belagerung. 
Mon errichtete ein Denfmal an diefer Stelle; aber es 
wurde auf Berlangen des ſchwediſchen Hofes wieder weg⸗ 
gerdumt. 

„12) Sarpborg, vormalige feſte, im Jahre 1567 
von den Schweden abgebramte Stadt, bei dem merk-⸗ 
würdigen Wafferfal Sarpen, in der Landfihaft Bora 
refpffel. Zu der Raͤhe iſt das alte Schluß Waldise ‘ 
Biolm, jegt Wallandde. 


2) Roh Wilfe, am angef. Orte; nah TION nur 3600 “ 
Seelen, 
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13) Kongswinger, Bergfeſtung in der Vogtei 
Sollder, 10 Meil. nordoͤſtlich von Chriſtiania. 
ı4) Chriſtiansfield, zerſtoͤrte Bergfeſtung an 
einem Gebirgspaſſe in der Vogtei Defterdalen, 16 
Meil, von Ehriffiania, 

15) Hammer, vormalige alte und anfehnliche bie 
shöflihe Stadt am See Midfen in der Vogtei Dede. 
marf, wurde im J. 1467 von den Schweden abgebraunt, 
und iſt jegt nur ein Hof. 


1. Das Stift Chriftianfand.'. 


Das Stift Ehriftianfand, (vormals nad der 
gleichnamigen Stadt Stavanger genannt,) macht den 
füdwerlihfien Theil von Norwegen‘aus, hat einen 
Flaͤchenraum von 660 Q. Meilen und eine Bevölkerung 
von 146,000 Seelen, fölglih im Durchſchnitte nur 221 
Menfhen auf jeder Q. Meile Es enthäls die Aemter 
Nedends, Mandal, Stavangtr und das halbe 
Ant Bradsberg, abgetheilt in die Vogteien: Ned es 
naäs, Rabydelang, Mandal, Liſter, Sederng 
Dalerne, und Fiorderne oder Ryfplke, und bes 
greift vier Städte, die ihre eigene Gerichtsbarkeit haben. 

ı) Chriffianfand (25° 201 £, 58° »’ N. Br.), 
im Zahre 1641 von 8. Chriſtian IV. erbaute Haupt⸗ 
fladt diefes Stifts, am Torridalsfluffe und am Mecre, 
auf der Shdoffeiie von Norwegen, am Katte gat, 
Nord⸗Juͤtland gegenüber, 52 Meilen von Kopenhagen; ſte 
ft der Sig des Stiftsamtmanns und des-Bifchofs, bat eine 
zur Schiffahrt: fehr bequeme Lage, bildet mit dem Haven 
ein Quadrat, iftoffen, bat breite und gerade Straßen, und 
meiſt gutgebaute Häufer. Im Jahre 1734 ift fie großen 
Theils abgebrannt. Gie hat nur etwa 3600 Einwohner, 
welche ziemlichen Handel, befonders mit Holz, treiben. 
Der Haven iſt fehr gut; vor und bei demfelben liegen bie 
befeſtigten Juſeln Od derdeund Flederde, (bei welder 

der 
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ber beſte Haven in Rorwegen) und die Feſtungen Chris 
Riansholm und Friedrihsho!m beſchützen ihn. 
‚2) Arendal, Meine, aber fehr nahrbafte Handels. 
fladt, 9 Meilen nordöflih von Ehriflianfand, an der 
Mündung des gleichnamigen Fluſſes, melde ehnen guten 
Haven bilder, in welchem die großen Schiffe bis an die Pack⸗ 
bäufer fommen fönnen. Es wird hier ein flarfer Holzhane 
del getrieben, auch viele Schiffe zum Verkaufen oder Vera 
mieihen gebaut. Im der Gegend find verſchiedene Eifen« 
werfe. — Bor der Bucht von Arendal liegt, nahe an 
der Küfßte, die Peine Infel Zromde mit einer ſteinernen 
Kirche, welche den Seefahrern zum Merkzeichen dient, 

3) Ritfder oder Dfier» Riifder, Städten 
und Ladeplag an einem Bufen, 15 Meilen nordöftlich von 
Ehriftianfand,, dat einen guten daven, und treibt ziem⸗ \ 
lichen Handel, 

4) Stavanger, alte Stadt, vormals Haupiſtadt 
des Stifts, auf der Weftfüfe an dem Budne» oder 
Zungefiord, hat eine fhöne Hauptlirche, und 2200 4 
Einwohner, welche ziemlichen Handel treiben. — Ud⸗ 
ſteenkloſter, anfangs ein koͤnigliches Schloß, nachher 
ein Kloſter, jetzt ein Edelhof, 13 Meile von Stavanger. — 
In und vor dem genannten ziemlich großen Meerbufen lie⸗ 
gen mehrere meift Peine Infeln, von welchen zu bemerfen 
find: Karmen oder Karmde, die größte derfeiben, iſt 
4 Meilen lang, und ı bis 13 beit; fie enthaͤlt 3 Kirch⸗ 
fpiele. — Udfire — Rendesbe — Hyitingsde— 
Rot — Tidr— Haaſteen. 

5) Fleckefiord, Flecken und Zollſtaͤtte, an einem 
Meerbufen auf der ſuͤdweſtlichen Küfte, der Infel Hitten 
roͤe gegenüber, in der Vogtei Lifter, 10 Meilen weſt · 
nordweſtlich von Chriſtiauſand. 

6) Sellde oder Sallde, kleiner Ort und guter 
Haven, z Meile von dem Borgebirge Lindesnds (auch 
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die Noſe genannt), welches die ſuͤdlichſte Spitze von 
Norwegen iſt. 
7) Mandal, Flecken und Zollſtaͤtte, an der Muͤn⸗ 
dung des gleichnamigen Fluſſes, in der Vogtei Mandal 
oder Mittelfpffel, 4 Meilen ſuüdweſtlich von Chris 
ſtiania; treibt ziemlichen Handel, und in dem Sinffe 
Mandal ift ſtarler Lachsfang und gute Perlfiicherei, 
89) Egeland, Eifenwerk im Kirchſpiel Gierres 
Kad in der Bogtei Redends, ı5 Meilen nördlich von 
Epriftianfand. 
9) Riperwig, am Randdefund, Geibwartets 
fiord und Trysfiorden, Häven und Ladepläge in 
dem Amte Maudal, nicht weit von Chriſtiauia. 


UL Das Stift Bergen. 


Das Stift Be rgen liegt auf der Weſtküſte von 
Norwegen, gwifhen den Stifiern Chriſtiania, 
Ehriffianfand und Drontheim, von der Rordfee 
beipült, die hier fehr viele Infeln und Juſelchen, Bufen und 
Buchten bilder. Der Flaͤchenraum beträgt 730 Q. Meilen 
und die Volksmenge beläuft ſich auf 131,000 Seelen, folge 
lich leben hier im Durchſchnitte nur ı 79 Menſchen auf eis 
ner Quadratmeile. — Diefes Stift ift in die. Aemter 
Sid. nnd Nord», Bergenhbuug und die Hälfte, des 
Amtes Romsdalabgerheilt, welche die Vogteien Har- 
Danger und Sundhordlehn, Nordbord und 
MWoffe, Sogn, Sundfiord und Nordfiord, und 
Sundmör oder Söndmör unter ſich begreifen, In 
dem ganzen, Stifte iſt nur eine einzige Stadt, naͤmlich: 

Bergen, die Hauprfladt diefes Stifte, Sig des 
Stiftsamtmanng, und Biſchofs, und zugleich die größte, 
volkreichſte und anfehnlihfle Stadt in Norwegen, liegt une 
ter 22° 55’2. 0. 60° 25’ N. Br., gegen 100 Meilen nords 
wefilih von Kopenhagen, an einem f&hönen, großen 
und tiefen Meerbufen, der einen guten Haven bilder, deffen 
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Eingang durch eine Meine, aufgemauerte Feſtung befehlige 
wird; die Stadt iſt Überhaupt auf der Geefeite mit Bate 
terien und Schanzen woh! befefigt; auf der Landfeite 
aberift fie rings umber mit fahlen, fteilen und hoben Fels 
fen umgeben, welche ſich fogleich hinter der Stadt zu einer 
fo anfehnlichen Höhe erheben, daß Pferde kaum im Stande 
find, fie zu überfleigen, und dag man nur mit vieler Be. 
ſchwerlichkeit zu Lande zur Stadt fommen kann; auch 
wird durch dieſe eingeſchloſſene Lage die Witterung hier ſeht 
regneriſch. — Die Stadt ift von beträchtlichen Umfange, 
und ziemlich gut gebaut, obgleich die Straßen, tvegen der 
abhängigen Lage am Felfen, uneben und winkelig find. Dep 
Kirchen find vier, worunter auch eine teutſche mit einer 
Meinen Bibliorhef; ferner ift bier eine wohleingerichtete 
Stadiſchule, mit einer Meinen Bibliothek und Naturaliene 
kabinet; ein Gymnaſium (Seminarium Fridericianum 
genannt) mit einer kleinen Bibliothek und einer Wohnung 
für 13 Seminarifen u. f. w., jet nicht mehr in gutem u: 
Rande, ein Hofpital für Ausfägige, ein Zuchthaus u.f.mw, 
Die Zahl der Einwohner beläuft fich auf 16,000 *), melde 
beinahe ganz allein von dem Gechandel leben, der hier 
Ehe beträchtlich iſt, und hauprfächlich in der Ausfuhr von 
‚Sifhen beſteht, die auf den benachbarten Kuͤſten gefangen, 
getrodnet oder gefalzen, und dann von hier aus in alle 
Welt verfendet werden; an dem Gewinne diefes Handels 
nehmen aud fremde Nationen Antheil, befönders Eng⸗ 
länder, Holländer und Schweden, welche in ihren eige» 
nen Schiffen Getraide und andere Waaren hieherbringen, 
. and dagegenFiſche, Häute, Holz u. dergl. an Bord nehmen. — 
Berner ift Bier eine fehr nuͤtzliche patriotifhe Geſellſchaft, 
und eine harmoniſche Afademie, welche letztere ein Liebhaber 
Konzert tingeführt and eine Zeicheuſchule errichtet hat, 


Ma Fabricius (Meife nah Norwegen, ©. 363) 
belaͤuft fich die Zahl der Einwohner auf 20,006. 
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An den Küfien diefes Stifts Tiegen fehr viele Inſela 
und Jnſelchen, von welchen wir befonders folgende bes 
merken: Storde — Moferde — Haltnde — 
Zarlde — Sulde — Askelam — Udier — 
Gelldieuam. | F 

Zwiſchen den Juſeln der Vogtei Nord hord und 
dem feſten Lande, geht ein ſchmaler und ſehr gefaͤhrlicher 
Sund hindurch, Kiilſtroͤmmen genannt, durch wel 
chen alle Schiffe fahren muͤſſen, die aus Nordland 
längs der Küfte hin nah Bergen fiffen. 

In der Bogtei Sogn ift das jegt eingegangene Ku⸗ 
pferwerd Semdalswerf in dem Kirchfpiele Leprdal, 
— Bu Leerdalsdrn wird alljaͤhrlich auf Michaelis 
ein ziemlich lebhafter Jahrmarkt gehalten, 

Die Vogtei Sundmör *), deren Einwohner fi 
Hanptfähli von der Fiſcherei nähren, macht den noͤrd⸗ 
lichten Theil des Stifte Bergen aus. An der Kuͤſte liegen 
viele Infeln, von welchen befonders zu bemerken find: Has 
ram — Wigren, von welder im ıoten Jahrhunderte 
der beruͤhmte und mächtige Seerduber Rolf mit feiner 
. Bloste auf Eroberung ausgieng, bemächtigte fi der Nord⸗ 

‚Lüfte von Frankreich, welche nahmals Normandie ges 
nannt wurde, ward der Stammvater der Herzoge von der 
Normandie und einiger Könige von England. — 
Ulefieen— Gurskoͤe — Sandden.f.w. Er 


IV. Da3 Stift Drontheim. ‘ 


Das Stift Drontheim macht den größfen und 
noͤrdlichſten Theil von Norwegen aus, kruͤmmt fid in 
Geſtalt eines Bogens von der Nordſee bis an das nördliche 
Eidmeer hinauf; ift auf der Wer» und Nordfeite vom 


*) Eine befondere Befchreibung diefer Vogtei bat Prof, 
Gtröm in daͤniſcher Sprache geliefert; einen teutfchem 
Auszug aus derfelben von Paſtor Wilfe beforgt, ent⸗ 
hält der VI. B. von Bernoulli’s Sammlung. 
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Meere beſpuͤlt, graͤnzt in Rordoften an das ruffifhe 
Lappland, in Ofen an Schweden, deffen nördlich“ 
fer Theil das ſchwediſche Lappland ift, und gegen 
Süden an die norwegifchen Stifter Chriffiania und 
- Bergen. Sein Flaͤchenraum beträgt 4216 Q. Meilen, 
und die Volksmenge belduft fi auf 240,000 Seelen, fd 
daß alfo hier im Durchſchnitte nur 56 Menfchen auf einer 
D. Meile leben. — Dieſes Stift befleht aus den drei gro⸗ 
Gen Aemitern:s Drontheim, wozu auch die Hälfte des 
Amtes Romsdal gehört, Nordland und Finn 
marken, die wir hier wegen ihrer Größe und Eigen» 
chuͤmlichkeiten jedes für ſich kurz befchreiben müffen. 

1. Das Amt Drontheim, nebft der Hälfte von 
Romsdal, mache den füdlichfidn Theil diefes Stifts aus, 
und begreift drei Städte mit eigener Gerichtsbarkeit, und 
die Vogteien: Romsdal, Nordmör, Oerkedal 
und Guledal, Sirinden und Selboen, S toͤr⸗ 
Dale, Inderden, Fofen und Nummedal. 

ı) Drontbeim (Dronthiem), die ziemlich ana 
ſehnliche Hauptfadt diefes Stiftes, Tiegt unter 28° 9’ 2. u. 
63° 26° 2" N. Br., 55 Meilen von Chriſtiania und 120 
von Kopenhagen, in einer Meinen Ebene, am Fluſſe Nid, 
und einem großen, tief in das Land hineingehenden Meere 
bufen; iftder Sig des Stifts amtmanns, des Biſchofs und 
des Stabs von 4, meift auf dem Lande umher kantoniren⸗ * 
den Regimentern; fie iſt mit einem Walle umgeben, und _ 
wird noch von zwei Kaſtellen, Chriſtians holim, das auf 
einer kleinen Auhoͤhe neben der Stadt liegt, und Munk⸗ 
bolm, das auf einer Klippe mitten im Haven, einen Kas 
nonenfhuß weit vom Lande erbaut iff, vertheidigt. Der 
Haven ift gerdumig, tief, ficher, bat guten Ankergrund, 
nur ift die Einfahrt wegen einiger Klippen beſchwerlich ˖ 
Die Stadt ift fhon alt, und daher nicht wirklich ſchoͤn; 
fie ift ziemlich groß und gur gebaut, hat breite, gerade, 
aber ſchlecht gepflafterte Straßen, und lauter Hölgerne, doch 
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große und zum Theil hübfhe Haͤuſer. Der Kirchen find, 
mir Einfchluß der Domkirche, die ein Meiſter ſtoͤck der al⸗ 
ten Baukunſt iſt, drei, und die Zahl der Einwohner befänft 
fib auf 8200. Es ift bier eine, königliche Afademie der 
Wiffenfhaften, mit einem. Natnralienfabinet und einer 
kleinen Bibliothef, eine lateiniſche Kathedralfchule, ein fo. 
genanntes Seminarium lapponicum, im ‚Jabre 1752 
von König Friedrich V. für den Unterricht junger Leute 
inder lappifchen Sprache, beflimmt, ein Hofpital mit Kir« 
be, ein Waifenhaus (ein anfehnlihes. Gebäude) für 60 
Kinder, neben welchem das fogenaunte Angelfhe& 10 
⸗ ſter, worin 16 alte Weiber erhalten werden; es if eine 
von den Angelfchen wohlthätigen Stiftungen, die ver» 
möge eines Vermäctniffes von mahe an einer Million 
Reichsthaler in dieſer Stadt für Arme und Nothleidende er⸗ 
richtet wurden; nur Schade, daß feine Arbeits. und Fobrit⸗ 
Anfalten damit verbunden find; es fehle bier überhaupt 
an Fabriken; denn außer der Zuckerfiederei ift feine oore 
handen. Der Handel iſt defio Ichbafter; die vorzüglich. 
fen Ausfuhrartikel find: Kupfer, jährlich menigflens 4000 
Shiffspfund (= ı2,800 Eentner) ; Hola, — Bre· 
ter, doch iſt dieſer Handel hier nicht fo ſtark, als zu Chri⸗ 
fliania, und Fifche, welcher Handel aber noch großer Bere 
befferungen bedarf. — ‚Mit den dagegen eingeführten 
’ fremden Waaren wird im ganzen Lande number Handel 
getrieben. — Die Gegend um die Stadt her ift angenehm, *) 
2) Chrifianfund (ehemals Lillu.Fofen, db, 
8 lein» Fofen), Meine, aber nahrhafte Stadt, die erſt 
im Jahre 1734 Stadtgerechtigfeit erhalten, und zwar eine 
Kirche bat, die aber keine Vfarrkirche iſt; fie liegt 14 Mei⸗ 
len füdwerlid von Drontheim an einem Meerbufen, auf 
drei Juſeln und einer Spige des feſten Landes, zwiſcheu 
Belfen und Klippen ; weswegen fie auch (mie Venedig) nur 


.) Fabricing Reife aach Norwegen, S.e35 1 f. 
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wenig Straßen; ſondern meiſt Waſſerkanaͤle hat, auf wel⸗ 
chen man in Kähnen von einem Haufe zum andern fährt. 
Die drei Infeln und das fefte Land fchließen eine Bucht 
ein, die einen vortrefflihen Haven bildet, in welchem nicht 
aur die größte Flotte fiher vor Anfer liegt, fondern wo 
auch die Schiffe bequem und ohne Gefahr durch verfchies 
dene Kandle zwifhen den Infeln und Klippen aus» und 
einlaufen fönnen ; darum wird derfelbe auch häufig befucht. 
Die Einwöhner, deren man 3600 zählt, treiben haupt⸗ 
ſaͤchlich Fiſcherei und Zifhhaudel; der Holzhandel iſt mine 
der betraͤchtlich. 

3) Molle, Städtchen an einem Meerbufen, 20 
Meilen füdwerlic von Drontheim, hat erſt im Jahre 1742 
Stadrgerechtigkeit erhalten, treibt ziemlihen Handel, bee 
fonderd mit Fiſchen, Holz und Theer. 

4) Röraas, naͤchſi Kongsberg die wichtigſte Berge 
ſtadt in Norwegen, liegt in der Vogtei Guledalim 
Gebirge, 5 Meilen von der fhwedifhen Graͤnze und u5 
Meilen ſuͤdoͤſtlich von Droutheim; fie hat feine eigene Ge» 
richts barkeit, und ift durch das im Jahre 1644 dur einen 
Kappen, der hier Reunthiere ſchoß, und, deffen Porträt 
noch in hiefiger Kirche hängt, eutdedte ſehr reiche und cin» 
trägliche Kupferbergwerf bei derſelben, entftauden. Gie 
iſt auf einer hohen Bergflaͤche — denn hier iſt die hoͤchſte 
Segend in ganz Norwegen, auch entſpringen in dem 
vr Gebirge. die meifien und größten norwegifchen 
Zlüffe — erbaut, zwar ziemlich groß, aber von ſchlechtem 
Yusfehen, da die Häufer, fo wie auch die Kirche, alle von 
‚Holz und meift Mein find; die Einwohner, deren Zahl ſich 
. auf 3000 Seelen belduft, nähren fi meiſt von dem Berge 
werke, zum Theil auch von der Viehzucht. Es wird hier 
auch Schleihhandel nah, Schweden getrieben. — In der 
Naͤhe find fiſchreiche Seen. Die Flüffe Glommen und 
Hittern, zwiſchen welchen die Stadt liegt, fließen in eini⸗ 
ger Eutfernung von derſelben. Wegen der hohen Lage iſt 
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das Klima Bier fehr kalt, und felbft der Sommer Hat we⸗ 
nig warme Tage, — Die Eigenthümer des Kupferberg⸗ 
werks find Privatleute, die meiſtens zu Drontheim woh- 
nen; zur Beſchuͤtzung deffelben find nicht nur alle Bergleute 
. bewaffnet, fondern in der Nachbarſchaft liegen auch die for 
genannten Skielläufer *). — In diefer Gegend woh⸗ 
nen auch Lappen, die im Gebirge mit ihren Rennthieren 
umherziehen. 

5) Wedde, in der Vogtei Romsdal, war noch 
im ı4ten Jahrhunderte eine große Stadt, von welcher aber 
jegt nichts mehr übrig if, als die fteinerne St. Peters 
kirche, die Pfarrkirche des Kirchfpiels Wed se. 

6) Selbe, Rupferwerk in dem gleichnamigen Bezirke, 

7) Foſen, Bogtei, wozu die Halbinfel Stoͤr fo⸗ 
fen und die Infeln Hitterde, Ulvden, Sulen, 
Veypen und mehrere andere gehören. 

2. Dad Amt Rordland, das zwifchen dem Amte 
Drontheim und Zinnmarfen, Schweden md dem Meere 
Tiegt, befleht theils aus feftem Lande, theils aus einer bes 
traͤchtlichen Menge größerer und Pleinerer Inſeln. Im 
gonzen Lande ift Feine eigentlihe Stadt, Die Einwohner 
nähren ſich meift von der bier fehr ergiebigen Fifcherei. 
Es iſt in folgende Vogteien abgetheilt: 

1) Helgoland, der ſüdliche Theil, hat noch ziem⸗ 
lich fruchibares Land, gute Viehweide und ſchoͤne Wal⸗ 
dungen. Bon Ortſchaften find bier: Hemm 48, Fin 
deid und Alſtahaug zu bemerken, 

2) Salten, Bogtei, wo der Hauptort Stegen. 
An der Kuͤſte ift der Saltfirom, eine Meerenge, im 
welcher zuweilen ein gefährlicher Meerwirbel iſt. 


5) Eine Art leichter norwegiſcher Truppen, bie im Winter 
Schlitiſchuhe (S Fie) anziehen, welche 3 bis 4 Ellen lang, 
and von Fichtenholz mit Renntbierfellen überzogen find, 
momit fie unglandlich geſchwind hber Schnee und Eis in 
den Oebirgen hinglitfchen. (M. ſ.auch De Jonas Dirifen,) 
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5) Sennien, 1oMeilen breite und 5 Meilen lange 
Inſel, welche nebft einigen umliegenden Juſelchen eine 
Bogtei ausmacht. | 
—45) Tromsde, 6 Meilen lange und 3 Meilen breite 

Inſel, auch eine Vogtei. *) 
» 5) 2ofoden, eine Vogtei, die aud einer Reihe von 

Inſeln befteht, die fi von Süden nad Norden erſtreckt, 
zwiſchen welcher und dem feſten Lande der große Bufen 
Weſt⸗Fiord if. Die Namen der vorzliglichften diefer 
Inſeln von Süden nach Norden find: Roͤſt, Werde, 
Bierdrne, Mos koͤe, wo der berühmte Mahlfirom**), 
Mosldends, Oſtvaagen u. ſ. w. Giefind bewohntz 
die Einwohner treiben ſtarke Fiſcherei und etwas Viehzucht. 

6) Weſteraalen, eine Vogtei, die aus den weiter 
gegen Nordoften Tiegenden Infeln Wefteraalen, Hin 
Dde, Andende, Birkde u. ſ. w. beſteht. — Dieſe 
Inſeln find ebenfalld bewohnt. 

3. Dad Amt Finnmarken, das feinen Nanten von 
Den fogenammten Finulappen (die Dänen vennen fie 
vVloß Finnen) hat, die hier wohnen, iſt der nördliche 
Theil, nicht nur von Norwegen, fondern aud von dem 
ganzen feften Lande von Europa, Es iſt ein kaltes 
rauhes Land, das feiner Kultur fähig it, und deffen Haupt⸗ 
produkte Fiſche, Kennthiere, Wild, Geflügel und Beeren 
‚Früchte find. Es beſteht theils ans feſtem Laube, theils aus 
Inſeln, von welpen die bemerfenswertheflen von Suͤdwe⸗ 
fien nad Rordoften uud Oſten folgende find: Sennien, 
Eromsde (die jeht auch hieher gehören), Soͤroͤe, 
BStiiernee, Stramfond, Rulfde, Swartde, 
Moffde, Magerde, auf welher das Nordkap, die 
noͤrdlichſte Spige non@urope, Wardde,Wadfden, f. w. 


> 9) Die Vogtelen Sennien und Eramshe werden jegt 
zu Binnmarlen gerehnet, . 


“r) Wovon fhon oben. 
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Die Ureinwohner diefes Landes, fo wie der angränzen« 
ben Theile von Schweden und Rußland, find Lapr 
pen (zum Unterfchiede vonden fhwedifhen und ruf 
fifhen Lappen, ihren Brüdern, -Finnlappen ge 
nannt, find, wie Bildung, Sprade und ‚zum Theil auch 
Lebensart, Sitten, Gebräuche und religiöfe Meinungen uns 
widerſprechlich heweifen, ein Zweig des finmif hen Bil 
ferfiamms:*) Gie zeichnen fid) von-anderen, Völfers 
ſchaften vorzüglich durch ihre Körperbildung aus; ohne ei⸗ 
gentliche Zwerge zu feyn, find fie doch von fehr fleiner Stas 
fur, nämlich zwiſchen 4 uud 5 Fuß, oft auch d 
ober ſtark gebaut; ihre Leibesfarbe ift Iederbraun, ihre & oᷣ 
pfe find etwas dicke, das Haar ſchwarz, die Augen weit und 
ſchief gefhligt, hohle Wangen ſtark hervorfiehende Ba» 
ckenknochen, ein vorragendes fpigiges Kinn, un 
fpigige,, etwas zurügfgebogene Naſe und eine ge 
Phpfiognomie; dies find die Hauptzüge ihres phyſiſchen 


‚Charakters; dabei find, fie flink, beheud und — 


cherlei körperliche Geſchicklichkeiten. Die ih⸗ 
res moraliſchen Charakters find: Geiſtestraͤg 

thigkeit, Genügfamfeit, Kedlichkeit und Sauftmub, Große 
Leidenſchaften finder man wicht bei ihnen; auch zeichnen fie 
fid durch ihre Gleihghitigleit aus, Sie haben eben. e 
wenig hervorſtechende Zugenden, als auffallend Fehler; fie 
lieben Gemaͤchlichkeit und gute Eörperlihe Nahrungs ihr 
Hang zum Trunke iſt nihtallgemein. Es fehlt ihnen auch 
nicht am mancherlei Geiftesfähigfeiten und gefunden na⸗ 
tuirlichen Verſtande; aber fie ſcheinen zu träge sum weitern 
Nachdenken, als ihre beſchraͤnkten Bedürfnife erfordern, 
und ihre armfelige Lage hindert ku: — hang 
in der Kultur. ER 


m. DR f. was in der Beſchreibung von — (im TIL. 
B. der Länder» und- Bölterfande) von biefem Bolks« 
ſtamme gefagt worden ift. 
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Ihre Kleidung beſteht theild aus Thierfellen , theils 
aus grobem Tuche (Wadmal); fie tragen Waͤmſer und Ho⸗ 
fen, und auf dem Kopfe fpipige Mügen. Schuhe und Stie⸗ 
fein machen fie ich aus Rennthierfelleu ; dabei haben fie le⸗ 
derne Gürtel mit allerlei Angehängen von Meffern, Schlüfs 
fen u. ſ. w. Die Weiber bededen den Kopf meift mit eie 
wer leinenen Haube, und tragen Hofen, Schuhe und Gties 
feln, wie die Männer, nur find ihre Dpberkleider länger, 
auch haben fie noch mandherlei Flitterputz. — 

Man unterfheidet die Lappen, nah ihrer Wohn 
nung und Lebensart, in See», Fiſch er» und Berg- 
oder Rennthier» Lappen. Die See» Lappen, 
welche fih auf der Kuͤſte angeficdelt haben, und fich. meift 
von der Zifcherei nähren, wohnen in runden, aus Stans 
gen aufgerichteten und mit Birkenreifern uud Rafen übers 
Heideten Hütten, die oben ein Luflloch für den Rau 
haben: Auf ähnliche Art find die Winterhütten der Berg 


Iappen gebaut, die jedoh im Sommer unter Selten 


wohnen. Die in den füdlicheren Gegenden von Finn 
marken angefiedelten Lappen, welche au Aderban 
treiben, wohnen in hölzernen Bauerhaͤuſern. — Dir Sige, 


Bänke und-Betten der Lappen befiehen iu Renuthiepe 


haͤuten, die über Birkenreiſer ausgebreitet werden, . ..., 


Die Nahrungsmittel Kiefern theils die Rennthierc, 


theils die Fiſche den Lappen; fie trinfen, außer dem 
Waſſer, das ihre gemöhnlichftes Getraͤuke iſt, Rennthier- 
milch, Renuthierblut, und — auch Branntwein. Ihre 
gewoͤhnlichſten Speiſen ſind, außer Fiſchen und Wildpraͤt, 
Rennthierbutter, Renuthierkaͤſe, Renuthiermilch, die ſie 


auf maucherlei Weiſe, beſonders mit Kraͤhenbeeren, zube ⸗ 


seiten, und Reunthierſleiſch; letzteres gehört zu ihren 
‚Xederbiffen, «unter welde auch das Safthaͤutchen der 
Zannen und Birken gerechnet werden muß; ferner effen 
fie verſchiedene Beeren, die Blister der Engelpurs 
u. dergl. = 


De u u 


»_2 


276 MNorwegen. 


Der Hauptnahrungszweig der Lappen, beſonders 
derer, die im Juuern wohnen, ift die Rennthierzucht 
neben welcher fie au, mad Gelegenheit, Jagd und Fir 
ſcherei treiben; fie ziehen mit ihren Rennthieren der Weide 
wegen in den Gebirgen herum. Wer 150 Rennthiere bes 
figt, gilt ſchon für einen wohlhabenden Mann. — Die 
5 des oder Fifher»Lappen haben nur wenige Renns 
shiere, Mancher hat gar feines; fie nähren ſich beinahe 
allein von der Fifcherei. Gie ſchlagen Robben, fangen 
Boͤgel und ftellen den Eidergänfen nad. * 

Die Lappen überhaupt haben für den rohen Zufland, 
in welchen fie leben, ziemlich vielen Kunflfleiß ; fiegärben 
Pelze und Häute, verfertigen Zwirn und Bindfaden aus 
den Sehnen der Reunthiere; fie färben mit. verſchiedenen 
‚Kräutern und Wurzeln, weben Deden, firiden Hand» 
ſchuhe, verfertigen hölzerne Geraͤthſchaften, fchnigen Löffel, 
Mefferhefte, Stockknoͤpfe u. dergl. aus Rennthiergeweiben, 
bauen Kähne nnd Schlitten, verfertigen ihr Riemenwerk 
und Stride, aud ihre Gürtel, fo wie ihre übrigen Klei⸗ 
dungsſtücke; kurz, fie machen alle ihre unentbehrlichſten Ges 
raͤthſchaften und Werkzeuge ſelbſt, und dies zum Theil 
ſehr niedlich; deun es fehlt ihnen nicht an mandherlei 
Kunſtgeſchicklichleiten, ob fie glei übrigens in einen 
rend armfeligen Zuffonde leben, 

| Die Lappen haben, wie alle älter, die bie fi, 
noch im einem gewiffen Zuftande der Kindheit leben, noch 
mancherlei kindiſche, alberne und feltfame Gebräuche, — 
Ihre Vergnügungen und Spiele beſtehen meiſtens in 
J Lelbesubungen ; von ſihenden Spielen iſt bloß eine Art 
ſeſpiel auf dem Damenbrete (der Wolfund die Schaafe) 
ihnen beliebt. Muſik und Tanz haben für die Finn“ 
toppen wenig oder gar Feinen Neip. Behgelage und 


m) Wonon ſchon das Noͤtbigſte in ber Befechung von 
Rufland gefagt worden iſt. 
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Tabaksgeſellſchaften ſind ihnen angenehmer. — Der 
Freier handelt mit Geſchenken bei dem Brautvater um die 
Braut. — Die Begraͤbnißfeierlichkeiten find ganz ein⸗ 
fach, und bloß von einem frugalen Mahle begleitet. 
Die Lappen find fehr ununterrichtet, und daher 
auch leichtglaͤubig und abergläubifh, Die ſeltſamſten, 
‚ abentheuerlichfien Meinungen herrfchen unter ihnen. Sie 
waren von alten Briten ber.Heiden, oder richtiger Fetifchen» 
Diener, hatten feltfame religiöfe Gebräuche, heilige Derter, 
Dpfer, Talismane oder Zetifhen, Gaukler und Zauberer, 
welche Geifter beſchworen und das Zufünftige vorher füge 
ten, zugleich auch Merzte waren, : 
Sept find die F innlappen (wahrſcheinlich meiſt 
alle) durch Miſſionare, welche die daͤniſche Regierung aus⸗ 
ſchickte, zum Chriſtenthum bekehrt. Die Miſſionsanſtalt 
wurde von König Friedrich IV. im Jahre 1706 errich⸗ 
set. König Friedrich V. fliftete dad Seminarium 
lapponicum zu Drontheim, um die Fünftigen Mifs 
fionare in der lappiſchen Sprache zu unterrichten, und fo 
kam dieſes Miſſionsweſen durch die Mitwirkung mehrerer 
thaͤtiger Männer in den beflen Stand, und die gutmürhis 
gen Lappen ließen fi willig taufen; doch — daß fie 
einen großen heil ihres Aberglaubens beibehalten und, 
fo weit es fih thun ließ, ihre alten religiöfen Meinungen, 
mis ben neuen amalgamirt haben, iſt bei der Unwiſſenheit 
und Leichtglaͤubigken dieſes gutmuͤthigen Voͤlkchens leicht 
zu denken. *) — Die Miſſionen in allen den zu Rors 
wegen gehörigen Gegenden, in welchen Lopren woh⸗ 
nen, find in 13 Diſtrikte vertheilt.? 
Die FZinnlappen bezahlen der Regierung eine gen 

zinge Abgabe, nämlich von 20 Rennthieren jaͤhrlich 1 
Schilling daͤniſch. — Es — bier aber u Nora: 


5 Bei Schweden finden wir noch weitere Wegener 
von Is Lappen zw ſprechen. 
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weger md Dänen, theils ald Beamte und Kirchen: 
diener, theils old Kaufleute; denn der Handel ift bier nicht 
sinbedeutend. Vormals war er ausfchließlich in den Haͤn⸗ 
den einer Handeldgefellfchaft, feit dem Jahre 1789 iſt er 
für alle daͤniſche und fremde Seefahrer frei; Tegtere dürs 
fen aber nur die Städte Hammerfen und Wardde 
Befuchen. 

Die Ausfuhr ans Finnmarken beſtand in dem gans 
zen Zeitraum vom Jahre 1765 bis aufs Jehr 1788 in 
folgenden Waaren. 

Stodfifh und andere — Fiſch⸗ 

waaren 4 r ; . 65,007 Sieht 

Geſalzen. Dorſch ⁊* 4,769 Tonnen. 


— 


— Haͤring 4 7,269 


— Lachs. 685 — 
Trockene Dorſchkoͤpfe — 353 — 
Thran u Ei do — 
Multeberen .  . i di — 
Kennthirborn . 200,714° Mund, 
Fiſchbein . u.a 1,780 — 
Vogelfederu . . 35,70 — 
Eiderdaunen . ‘ : 250 — 
Hermelinpelize..... 11,030 Stuͤck. 
Reunthierfelle . 1,3243 — 
Siegenfelle i 9,696 ⸗ 


 nebft anderen Pelzwerk. 

Die Elufuhrartikel beſtehen vorzüglich in Getraide, 
Mehl, Grühe, Brod, Salz, Branntwein, Fiſchergeraͤch⸗ 
ſchaften, Eiſenwaaren, Tabak, leidungoſtůcen und mehe 
reren kleineren Artikeln, 

Es wird von bier aus auch Handel mit Schw re’ 
dei und Rußland getrieben. = 

Die Landfhaft Fin umarken wird in den weſtli⸗ 
chen und liche Theil/ oder Weſt⸗ und a: Bin 
marken abgerheilt, 


—. ee“ 
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gu bemerken find hier, außer den zwei neu errichteten 
Meinen Städten, noch einige —— Handelsplaͤte und 
Dörfer, naͤmlich: 
a) Wardoͤe (462 HR. ꝓ 22’ goꝰ· N. Br.), Städte 
&en, mit der kleinen, jept etwas verfallenen Feflung Wars 
döchumg (der nördlichfien Zeftung in Europa), welche 
auch als Staatsgefängniß dient, auf einer. kleinen Infel 
fm Eiesmeer, auf der Nordoftfüfte, z Meile vom feften 
Kande, 102 Meilen von Drontbeim. Es wohnen bier nur 
34 Familien, die fi von der Zifcherei und zn 
nach Rußland nähren, 
9) Wadfde (70° 4’ 40" N.Br.), Meiner Ort, mit 
einem guten Haven und flarker Zifcherei, auf einer Inſel 
an der Dfifüfe, im Buſen Warangerfiord, 5 Meilen Re 
mweftlih von Wardoͤe. 

9) Kana (70° zo N. Br.), Faktorei auf I Horde 
Flifte, an dem Eintritse des gleichnamigen: nr in dem 
Meerbufen Tana. — Im der Nähe find Waldungen. 

4) Kiollefiorden (70° 22‘), von Finulappen bes 
wohnter Flecken auf der Halbinfel Ongen g, —— 
vom Kap Nordkye. 

5) Hammerfeft (70° 39 40" R. Br.), —— 

tetes Städtchen, aufder Inſel Hoalde, in einem mit In- 
feln umgebenen Buſen auf der Nordküͤſte, hat im Jahre | 
1787 Stadigerechtigkeit erhalten, und treibt ziemlichen 
Handel. 

6) Porſanger, Dorf und Miffionsplag an dem 
Eintritt des Bidrnfluffes in das Eismeer. 

7) Kielwiig (71° »0° 54" N. Br), Bleden, | 
Haven und Handelsplag mit etwa 100 Familien, auf | 
der Juſel Magerde, deren noͤrdlichſte Spige das | 
Nordkap (70° 11° 40” N. Br.) if. — Die benad- | 
barte Heine Anfel Zamfde liefert fehr viele nordiſche 
Multebeeren (Chamaemorus nerwegica), die fehr u. 
ſchaͤtzt werden. 


| 
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8) Mafde und 9) Haswiig, Meine, unbeden. 
tende Fifcherpläge, 

ı0) Loppen, Zifherplag auf einer Meinen Inſel. 

11) Alten (70° 2° 25" N. Br.), Handelsplag und 
Seehaven an dem Eintritt des Zluffes Alten in dem 
Bufen Altenfiord, — In der Nähe liege Alten 
gaard, am Meere, die Wohnung des norwegiſchen Amt⸗ 
‚monns von Finumarlen — Zalmwig, auf der 
Mefifeite des Altenfiord, ; Meile von Alten, ein Ort 
mit einer Kirche, wo ein von den Lappen befuchter Jahr 
markt gehalten wird, 
12) Kautofeine, anfehuliches Pfarrdorf am Fluſſe 
Alten, auf der Graͤnze von Schweden, 59 Meilen von 
Torned in Schweden, haͤlt einen betraͤchtlichen Jahr. 


‚markt. 9 


nene Hambelsftadt zur Belebung des Handels von Sinm 
marken] errichtet werden. **) 


“) Skjöldebrand, Voyage au. Cap Nord, p. 139. 


") Pontoppidon’s Beſchreibung von Finnmarfen (in 
Binnmarfffe Magazins Sammlinger) 1790, 
deutfch in Sprengel’s neuen Weiträgen ac. XIII. 
3. ©. 271.) — | 
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Die - 
Königlich Dänifhen Staaten. 


4 


Vierte Abtheilung. 


C. 
Die Inſeln Färder”) 





ls 
Mame, Lage, Zahl, Größe, Furze Geſchichte. 


Die Inſeln $ärder oder Farder haben, wie man 
vermuthet, diefen ihren Namen wahrfheinlih von den wils 


*) Die Hauptquelle zur Kunde biefer Infeln war bisher: O & 
des Hiftorie der Infeln Färderac A. d. Dän. 8. Kos 
penh. 1757.— Die neueren Rachtichten bat Prof. Sch Ir» 
gel in feiner Statiſtik gefammelt. Teutſch überfegt find ſie 
in Sprengels Auswahl IV.®B. ‚ar 

W. Länder » m, Völkerkunde. Dänifhe Staaten. z 


Su J 
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denSchaafen (Zaar), welche die erſten Anfiedler hier fanden, 
erhalten. Sie bilden eine Infelgruppe, welche gewöhnlich zu 
Norwegen gerechnet wird, ob fie gleich den britti- 
fhen Infeln näher ift und in der Nordfee zwiſchen 
dem 1oten und z4ten Grade der Länge, und dem Sıflen und 
6gſten Grade N. Breite, ungefähr go Meilen weſtwaͤrts von 
Norwegen, gonordweflih vondenfhotländifchen 
$nfeln, ungefähr eben fo weit nördlich von den Hebris 
den, und 70 füdöfllih von Ißland liegt. Gie beficht 
außer mehreren Klippen und ganz unbedeutenden Zelfen: 
Inſelchen, aus 25 größeren und Pleineren Infeln, von wel 
chen aber nur ı7 beſtaͤndig bewohnt find... Sie nehmen 
zufammen von Güden nah Norden eine Länge von etwa 
15 und von Welten nah Often eine Breite von 11 Meilen 
ein. Der Flaͤchenraum derfelben wird, zuſammen genom- 
men, auf 40 Du, Meilen geſchaͤtzt *); genauere Angaben 
oder Meflungen find nicht vorhanden. : Andre nehmen den 
‚Slächenraum der 17 bewohnten Infeln nur zu 23 Du. Mei⸗ 
len an, welches allerdings zu wenig iſt. 

Dieſe Inſeln, von welchen die Zeit der Entdedtung 
nicht beſtimmt angegeben werden kann, fo viel man 


") Prof. Haffel giebt in feinen fonft fo puͤnktlichen flatifti» 
ſchen Tabellen, 18 Heft, "den Flächenraum der Färder 
Infeln (aus welchem Grunde läßt ſich nit wohl etra ⸗ 
then) zu 315 Au. Meilen an. Daß dies nicht bloß ein 
Schreib» oder Druckfehler ifl, ergicht fich aus feiner Ber 
rechnung. Der Klähenraum 315 Q. M. die VBolfsmenge 
4800 Seelen: folglich auf ı Qu. M. ı5 Seelen, ’ Denn 
25 0 315 — 4725 oder 315: 4800 1554$ (diefer Fehler 
bat ſich auch oben in die allgemeine Leberfiht S. 9. auf 
Haffels- Rechnung eingefhlihen, und muß demnach 
verbeffert werden.) Da nun der Borderfaß irrig ift, fo 

iſt auch die Schlüßfolge falſch; denn nun muß eg heißen: 
40: 48005 110, und iſt dann ein ganz anderes Verhaͤl⸗ 
niß der Bollsmenge zum Flaͤchenraum. 
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weiß, juerfi von Norwegerm bevölkert und angebaut 
worden, die in den Jahren 858 bis 865 nebſt mehreren 
Anderen ihr Vaterland verließen, und ſich zum Tbeite hie⸗ 
ber flüchteten, als Harald Haazfager (d.h. der fchöns 
Baarige) ſich der Herrfhaft vonganz Norwegen bemaͤch⸗ 
tigte und die Übrigen Fürften oder Häuptlinge verdraͤugte. — 
Diefe neuangefiedelten Flüchtlinge, deren Anführer ein ges 
wiffer Grimer Kamban gemwefen ſeyn foll, trieben, 
wie es damals Sitte war, Seerduberei, und beunruhigten 
felbft ihr Mutterland, weshalb fie der norwegifche König 
Hagen Adelfiern dafür zuͤchtigte und fie feiner Obere 
berrfchaft anterwarf, won welcher fie fi) jedoch bald wies 
der losriffen. — Um die Mitte‘ des ııten. Jahrhunderts 
wurden diefe Infeln, auf welden um das J. 1000 die 
chriſtliche Religion eingeführt worden war, wieder von den 
Norwegern bezwungen, und blieben feither von Rom 
wegen abhängig, mit welchem fie dann auch ein Theil des 
daͤniſchen Staats wurden und nod find, 


Sie wurden jedoch wegen ihrer wenigen Fruchtbarkeit 
und ihrer Armuch lange Zeit fehr vernachlaͤſſigt; auch er» 
listen fie manderlei Drangfale, indem fie zu mehreren Mas 
len, vori Äußeren Zeinden beunruhigt und mißhandelt wur⸗ 
den. So wurden fie 4. B. unter ven Regierungen der Koͤ⸗ 
nige von Dänemark, Friedrichs II. und Chri⸗ 
flian IV. nah einander von Schotten, Zrldn« 
dern und Engländern hart heimgeſucht; ja im $. 
1629 kamen fogar afrikaniſche Seerduber aus der Barbas 
rei hieher und bedrdäugten die Einwohner diefer Iafeln, 
die noch fpäterhin von franzoͤſiſchen Seeraͤubern hart ges 
druͤckt wurden; fo dad diefe Infulaner ganz verarmien, 
und fich genoͤthigt fahen, ihre bisherige Handelsfreiheit der 
dänifchen Regierung zum Opfer zu bringen, um nur von 
derfelben einen kraͤftigen Schutz zu erhalten, ‚der ihr Leben 

Ä ia j 
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und ihr Eigenthum ficherte, und diefen dee fie auch bis- 
‚ber in Ruhe genoffen. 


6 
* 


Baturbefhaffenprit. — Klima, Boden und Gewäler. 





/ Die ſaͤmmtlichen F$ärder-Infeln find mehr oder 

| minder Hohe Berge, Felſen und Klippen, die ſich über die 

Meereöfläche emporheben, und wenn anders einigen, wies 

"wohl nicht hinlaͤnglich beſtimmten, Anzeigen zu trauen ifl, 
sulfanifhen Urfprungs gu feyn fcheinen. 


Da diefe Iufeln fo weit gegen Norden liegen, fo find 
aud die Tage im Sommer fehr lang und im Winter fehr 
kurz. Dielängfien Sommertage find ungefähr 20 Stun: 
den lang; denn die Sonne geht dann Morgens unn 2 Uhr 
7 Min. ſchon auf, und um yühr 53 Win, erſt unter, wor 
bei dann aber auch diefe nur 4 Stunden 29 Min. lange 
Nacht fo hell ift, daß man nicht vieien Unterſchied zwiſchen 
‚ihre und, dem Tage bemerkt. Umgekehrt dauert daun auch 
der fürzefte Tag nur 4 und die Nacht volle 20 Stunden, 
weil. die Sonne dann erſt um 9 Uhr 53 Min, auf- und 
ſchon um z Uhr 7 Min, Nachmittags untergeht ; doch er— 
fest dann die lange und heile Morgen » und Abeuddaͤmme⸗ 
zung zum Theil den Mangel des Tageslichts. 


Aus diefer nördlichen Lage der Infeln laͤßt ich auch 
fhließen, daß das Klima derfelben kalt ſeyn müffe; doch 
iſt es wirklich nicht fo Balt, ald man eben wegen dicfer Lage 
denken folte, woran jedoch bloß die Dünfte ded Meeres 
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Schuld find; daber iſt der Winter bier wirffih noch mil» 
der, als feld in Dänemark, das doch umy Grade 
flidlicher liegt. Selten gefriert es hier Iduger, ald einen 
Monat hindurch, und nur in fehr falten Wintern bedecken 
fih Hafen und Buchten mit Eis. Oft fehneit oder regnet 
es in den Thaͤlern, während es auf den Bergen hart ge> 
friert, Ueberhaupt ift der Winter bier fo gelinde, daß 
man das Dieb, und befonders die Schaafe, auch in diefer 
Jahreszeit unter freiem Himmel läßt, wo die legteren aber- . 
au oft fo eingefchneit werden, ſo daB fie umfommen, 
wenn man ihnen nicht bei Zeiten zu Huͤlfe koͤmmt, oder 
uf andere Weife Schaden feiden. 


Der Sommer iff Sier fehr Purg, denn — fan 
man nur den Julius und Augufl zu demfelben rechnen; 
während deffelben ift die Witterung fehr geinäßigt warm, 
und wird felten wirklich heiß. Daher giebt es bier au 
im Sominer Beine Gewitter; aber im Winter erheben fich 
nicht felten fürchterlihe Donnerwetter, mit heftigen Stürm 
men und Regen begleitet. Ueberhaupt find gemwaltige- 
Sturm +, Stoß: und Wirbelminde hier nur allzudaͤufig, 
um nicht fehr nachtheilig zu ſeyn. Die Stürme toben ges 
wöhnlih auf den Bergen, und rollen große Feldtlumpenr 
und Steinmaffen von denfelden herab, während oft ie 
den Thälern völlige Windſtille herrſcht. Die Stoßwinde, 
die plößlih von den Gedirgen daher ſtürzen, das ganze 
Land erfihüttern und ein fürchterliches Krachen verurfa« 
chen, find noch ſchreckenvoller und gefährlicher ; indem fie zus 
weilen von den Gebirgen herab in das Meer flürzen, und. 
den Schiffen, die fie befallen, den Untergang drohen. Nicht _ 
minder gefährlich find die Wirbelwinde, die zwiſchen dem 
Klippen und Berggipfeln aus den ſich brechenden Wind⸗ 
ſtroͤmen entfiehen, alles fortfchleudern, was ihnen in dem. 
Weg koͤmmt, und die Fahrzeuge auf dem Meere umfiürs 
zen, wenn ſie nicht ſchnell alle ihre Segel fallen laſſen. 
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So gefaͤhrlich aber auch diefe Winde, und fo nachchei⸗ 
lig fie der Vegetation und dem Anbaue find, da fie Peine 
ho vſtaͤmmigen Bäume auffommen Laffen, und keine Woh⸗ 
nungen in böberen Gegenden geftatten, fo find fie doc 
wieder von großem, unverfennbarem Nugen, indem fie die 
feuchten’ Dünfte, mit welchen das Meer die Luft immer: 
fort anfühlt, zerfireuen. Die durd fie gereinigte Luft ift 
daher auch, Trog der herrfhenden Feuchtigkeit, im Ganzen 
genommen, gefund und dem menfhlichen Körper zutrdg« 
lich; aud erreichen die Einwohner gewöhnlich ein | 
Alter und find nur wenigen Krankheiten unterworfen, von 
welchen befonder® die im Frübiahr und Herbfte berrfchene 
den Katharre (Krum genannt), die bigigen Fieber, und 
der von der-fcharfen Seeluft und der gewöhnlichen Nabe 
rung diefer Infulaner berrührende EIER: als ende 
miſch zu betrachten find, 


Das Meer, weldes die Infeln diefer Gruppe ume 
giebt, iſt ziemlich unfiher und ſtuͤrmiſch; durch die Ebbe 
und Flut entfiehen in. den engen, mit hohen Felfenwäns 
den und Kiippen eingefaßten Kanaͤlen, welche die verſchie⸗ 
denen Joſeln von einander ſcheiden, ziemlich heftige Stroͤ⸗ 
mungen und an einigen Stellen fogenannte Mablfiröme 
oder Meermwirbel, deren man bier vorzüglich drei zaͤhlt, 
die der Schifffabrt mehr oder weniger gefährlich find, naͤm 
lich der zwilden den Inſeln Biderde, Sfinde und 
Bordoͤe, welcher der am wenigften gefährlichfte iſt; der 
zweite, welder das Mühlrad genannt wird, befindet 
fib. au der Südofifpige der Infel Sarndde, und ift bei 
Sein men febr gefaͤbrlich; der dritte und gefaͤhrlichſte iſt 
der SumbbeeMahlſtrom, an der Südoſtſpitze der 
Inlel Suderps, bei Sumböe und dem Zelfeninfele 
hen, "or M-önd, dag in demfelben liegt; alle Schiffe, die 
von dieſeu. Wirbel ergriffen werden, ſcheitern an den Klip⸗ 
per, die in feinem Mittelpunkte erborgen find; dennoch 
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wagen fihdiegärd-Infulan er mitihren flachen Boo⸗ 
gen über diefen Wirbel, um auf dem Mönche Vögel 
zu fangen; fie werden zwar von der gewaltigen Kraft, wel⸗ 
che bier die Wellen im Kreife berumdreht, ebenfalls unwi⸗ 
derfichlich ergriffen, und mit Schwindel erregender Schnels 
ligkeit umhergewirbelt, aber ſie nehmen keinen Schaden, 
weil fie nicht fo tief im Waſſer gehen, daß fie auf die dat⸗ 
unter verborgenen Klippen ioßen koͤnnten; der Wirbel ziehe 
fie bloß in feine Mitte hinein, mo das Waſſer fhon ruhiger 
iſt, und führt fie alfo felbfi zu dem Zelfeninfelden bin, wel⸗ 
ches dad Biel ihrer Fadrt iſt. — Auch die Brandungen an 
den Inſeln, an deren fleilen, felfigen Ufern, felbft bei ſtillem 
Better, die Wellen ſich mit ſchrecklicher Gewalt und done 
nerndem Gebraufe brechen, find nicht minder gefährlid ; 
dern ein Fahrzeug, das gerade, wenn fie brechen, auf dies 
felben geräth, if ohne alle Rettung verloren. — Waſſer⸗ 
bofen, die daffelbe auf dem Meere find, was die Wirbel- 
winde auf dem Lande, find in diefen Gewäflern ebenfalls 
nicht felten. M 


Alle diefe Unordnungen und Gefahren in dem Meere, 
das diegärder-Infeln umflutet, rühren beinahe gang, 
allein von der felfigen Beſchaffenheit derfelden und des fie 
umgebenden Meergrundes ber. "Denn alle diefe Anfeln 
beſtehen, wie geſagt, aus Bergen, Felſen und Klippen, 

die ſich zum Theile ſehr hoch gus dem Meere emporheben, 
und mit Felſenraͤndern und ſchroffen Klippen umguͤrtet 
find. Die Ufer find durchgehends fehr Keil, und zum Theile 
fo hoch und ſchroff, daß die Inſulaner, wenn fie in See 
gehen wollen, ſich an Stricken in ihre Boͤte berablaffen, 
und wenn fie zuruͤckkommen, eben fo wieder hinaufziehen 
laſſen müffen. Doc bildet das Meer hier auch, befonders 
an den größeren Inſeln, Haͤven, Buchten und Buſen. Die 
Haͤoen und Buchten werden in Sommer » und Winterhaͤ⸗ 
nen und Anterpläge abgeiheilt. Die befien Häven find: 
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"der Wefimannbaven auf der Weſtkuͤſte der Inſel 


Stromde, und der Königshaven auf der Anfel 
Dfterde. — Die Berge auf diefen Infeln: beſtehen meifE 
aus Bafalt und bafaltartigem Gefteine;- auf der Inſel 
Dfterde findet man eine meilenlange Reibe von Baſalt⸗ 

pfeilern denen glei, die man auf der Inſel Staffa 

gefunden hat, Einige von den Bergen auf diefen Inſeln 

erheben fih mehr als 300 Klafter hoch Über die Meeres⸗ 

flaͤche; einer der hoͤchſten ift der Stalinasfield auf 
der FufelStromde, der den Schiffen zum Merkzeichen 
dient. Diele mit Erde bedediten, und mit Gras und nie» 
drigem Geſtruͤppe bewachfenen Berge verfehen die Inſelu 
mit hinreichender Bewäfferung; doch Flüffe können bier 
nicht Raum finden, fondern bloß Quellen und Bäche, des 
ren Zahl ſehr beträchtlich iſt. 


Der Boden iſt theils ſandig, theils moſtg, theils 
mulmig; der Grund iſt zwar durchaus felſig, aber gewoͤhn⸗ 
lich 2 bis g Ellen hoch mit Sand oder guter vegelabiliſcher 
und ausnebmend fruchtbarer Erde bededt, befonders länge 
den Küften bin; die übrigen Gegenden, wo die Winde 


 bauptfählih den Anbau hindern, And größten Theilg 


vortreffliche Weidepläge, 


\ 


— 





"3 
Naturpesdbulte 
& armfelig diefe Felfen » Infeln bei dem erfien Ans 


blide auch ſcheinen mögen, fo find fie doch nicht ſo ſehr 
yon.der Natur verwahrloſt, daß fie nicht ihre genügfamen 


— ——— — 
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Bewohner hinlänglih ernähren, und felbft Reize für fie 
haben follten, die ihnen diefe vaterlärdifchen Klippen lieb 
und werth machen könnten; aud fehlt es wirflich dieſen 
wenig befuchten Juſeln nicht an eigentbümlichen Borzügen 
und Schönheit, fo wenig aldan mancherlei nugbaren nnd 
ſchaͤtzbaren Produkten, wie die bier folgende Weberfiche 
hinreichend beweifen wird. - 


Bon Mineralien findet man bier, außer dem be= 
reits erwähnten Bafalt und anderen Steinarten, febr vieg 
Kupfererz auf der Inſel Nolfoe, aber es ift-fo gering» 
baltig , daß es die Koften des Baues nicht trägt ; Stein⸗ 
kohlen bat die Infel Suderde in reiher Menge, aber 
die Ausfuhr erträgt die Kofien der Fracht nicht, weil die 
Inſel theilg außer der Fahrt der dänifchen Schiffe liegt, 
theils zu Plein und zu arm ift, als daß ein Schiff da⸗ 
felbf feine Ladung abirgen, und dann Gteinkohlen zur 
KRüdfraht mitnehmen fönnte, wie fhon Verſuche bewies 
fen’ haben ; daher beziehen die Dänen ihre Steintoblen 
mwohlfeiler aus Schottland. — Zorf ift auf diefen Aufeln 
in großem Ueberfluffe vorhanden, und muß den gänzli, 
ben Mangel des Brennholzes erfegen. — Ferner findet 
man huͤbſche Zaspiffe und gute Thonerde. | 


Su 


Bon Pflauzen find die vorzüglichften und nups. 
barften Arten auf diefen Inſeln: Getraide, vorzůglich 
Roggen, haͤufiger aber noch Gerſte; ferner Kartoffeln und 
mandperlei Gartengewächfe, befonders Rüben, Möhren 
und anderes Wurzelwerk, Kohl, Salat u. f. w. Verſchie— 
dene wildwachfende Heilfräuter , infonderheit antifforbus 
tifhe u. ſ. w. Auch Tormentill, die in Ermangelung der 
Eichenrinde zur Gärberlohe gebraucht wird, nebft vielerlei 
andern Gewächfen, befonders Zutterfräutern und trefflichen 
©rasarten, die im manden Thälern die fetteften Zriften 
Bilden, Auch verfcpiedene Arten Seegras, die ald Dünger 
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- gebraucht werden. Hochſtaͤmmige Baͤume giebt es hin⸗ 
gegen bier gar nit; man findet bloß niedriges Geftrü- 
pe, einzelne Büfhe, Stauden, auch Wachholderfiräude 
und Zwergmweiden. Dbfibäume koͤnnen, wie alle desfalls 
angeftellten Berfuhe beweifen, tbeild wegen der ſcharfen, 
falgigen Meeresdünfte, theild wegen der heftigen Sturm» 
winde bier Bad fortfommen, / 


Von — giebt es hier weit TEEN und 
beinahe lauter nutzbare Gattungen; auch beſteht hierin 
der Hauptreichthum dieſer Jauſeln. 


Von zahmen Thieren findet man bloß Pferde, die 
klein, aber ſicher auf den Füßen, raſch und ſtark find; eben⸗ 
falls Feines, aber fo fettes Hornvieh, daß oft ein geſchlach⸗ 
teter Ochſe 100 Pfund Talg liefert; Schaafe von einer 
guten, ziemlich feinwolligen Kaffe, weiß von Farbe auf 
den nördlichen, braun oder ſchwarz auf.den ſuͤdlichen In⸗ 
feln diefer Gruppe, giebt es in fehr beträchtlicher Zahl, fo 
daß mancher Bauer deren 4 bis 500 Stüde bat, und feis 
nen meiften Gewinn von denfelben zieht; endlib bat man 
bier auch fehr nüpliche, gut abgerihiete Hunde, unferen 
Sagdhunden ähnlich, die auch fehr gefbägt werden; denn 
ein guter Hund flebt bier in gleichem Preiße mit einer 
Kuh. — Wilde vierfüßige Thiere giebt es hier gar nicht, 
und auf einigen Inſeln finden fih Ragen und Mäufe. 


Unbefchreiblich zahlreich if hier aber das wilde & e= 
flü gel, das theils aus Waſſervoͤgeln beſteht, welche bier 
niften und brüten, und ihre Nahrung im Meere ſuchen; 
theils aus Zugvögeln, die auf ihren weiten Reifen Über dad 
Meer bier Kafttag halten, niften,- Eier legen und brüten, 
und dann zum Theil eine Beute der auflauernden Jäger 
werden. Die Zahl diefer Zugvoͤgel ift fo groß, daß fie oft 
in Schaaren kommen, welde gleih Wollen die Luft ver- 
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Anſtern, und deren Flügel ein Geraͤuſche machen, gleich dem 
Braufen eines tobenden Sturmes, Die zahlreichften diefer 
Bögel find die Alken und Taucher, die man oft fo dicht auf 
den Felfen und Klivpen beifammen findet, daß fie einen 
ſchwarzen Ueberzug fiber diefelben zu bilden feinen ; von 
manchen Arıen fängt man jährlich bei 10,000 Stüd. Bon 
den eßbaren Vögeln find folgende vier Arten die wichtigſten: 
Das ſchwarze Taucherhuhn, hier Strabe genannt (Co- 
Iymbus’ grylie); der Seepapagei, Lund oder Puffi 
(Alca arctica); der Alt Allife(Alcatorda) und das 
dumme Zaucherhuhn oder der Lumme (Colymbus 

Troile); die beiden letzten Arten find hier die zahlreich⸗ 
ſten. Ferner giebt es bier wilde Gaͤnſe und Enten von 
verſchiedenen Arten, auch Eidergaͤuſe, ferner Schwane, 
Meven, Meerſchwalben, Taucher, auch Tauben, Staare, 
Ammern u, ſ. w., die das ganze Jahr über hier bleiben; 
auch Raben -und andere nicht jandbare Vögel, befonders 
Raubvoͤgel von verfchiedenen Arten. Borgenannte Vögel 
werden größten Theils wegen ihrer Federn, zum Theil audh 
wegen ihres ſchmackhaften Fleifhes gefangen, das eines der 
vorzüglichften Nahrungsmittel dicfer Infulaner if, und 
daher au als Wintervorrath zum Hausbedarf getrocknet 
oder eingefalzen wird, : Die Federn machen einen Hans 
delsartitel aus, 


Bon See⸗Saͤugethieren findet man hier haupt⸗ 
fählih Wallfifhe und Robben von verfhiedenen Arten, 
Ießtere jedoch häufiger, als erfiere. 


Bon eigentlichen Fifch en fängt man vorzüglich Weiche 
file, Schollen, Stodfifhe, Dorfhe, Häringe, Flynder 
und mehrere andere in diefem Meere einheimifche Arten, 
und zwar zum Theil in großem Weberfluffe; doch foll auch 
bier die Menge der Fifche in neueren Zeiten abgenommen 
haben, welches aber nicht allgemein für et 
erfannt wird, 
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Bon anderen Zhierarten ſchweigen unfere Berichtges . 
ber, und folglich müffen wir bier unfer Verzeichniß von 
mus Produkten fchließen, 





4 


Einwohner, — Zahl, Abflammung, Sprache, Charakter, Le⸗ 
bensweife, Sitten und Gebräuche. 





Die Färder ober Bewohner der Färd-Ynfeln 
haben feinen brfonderen Volksnawen, als den von ih« 
ren jegigen Wohndrtern; audı iſt ihre Zahl zu unbe⸗ 
traͤchtlich, um ein befonderes Volk zu bilden; neuc Zäp- 
lungen derfelben find nicht befannt ; doc kaun die Volks- 

‚ menge diefer Infeln wohl auf 6000 Seelen gefhägt werden; 
denn die legte befannt gewordene Zählung vom J. 1769 bes 
. trug zwar nur 4775 Seelen, von welden 4:58 zum Bauers 
ftande, 108 zum bürgerliden Stande und 119 zum geifte 
lichen Stande gehörten ; da aber unter jener Zahl bloß 1355 
2 Herfonen über 48 Jahre alt waren, fo läßt ſich daraus 
nicht nur auf die lange Lebensdauer der Einwohner, fons 
‚ dern auch auf die verhältnißmäßig Rarke Bermehrung ders 
ſelben ſchließen, und da die Infeln feit jenem Zeitpunkte 
Feine beſonderen Unglüdsfäle erlitten haben; fo darf man 
wohl vermuthen, daß die Volksmenge in den legten 3y' 
Jahren menigfiensdod umı225 Seelen zugenommen babe; 
dern da fommen im Durdhfchnitte auf jedes Jahr nur 33% 
Seelen, was gewiß für eine fo gefunde Erdgegend ein fehr 
geringer‘ Zuwachs iſt. *) 
* ) Darum nimmt auch Malte-Brun in feiner Geogra- 


pbie T. II. p.221 an, die Volfsmenge der Färder- Im 
«  feln habe fih feit dem J. 1769 werdoppelt. 


* 


J 
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Diefe Inſulaner find, wie wir ſchon gefehen haben, 
son norwegifcher Abkunft; fiefprehen auch die norwegiſche 
Sprache, doch mehr nach dänifher Mundart; aufden nörd« 
lichen und füdlihen Infeln diefer Gruppe werden aber etwas 
yon einander verfhiedene Dialekte gefprochen. 


en ee 


Diefe Infelbewohner find au, was den phufifchen und 
morälifhen National = Eharafter betrifft, von ihren Bruͤ⸗ 
dern auf dem feften Lande nur etwa darin verſqhieden, daß 
fie ihrer alten Lebengweife und Sitten noch mehr freu ge⸗ 
blieben, und von dem Luxus noch weniger angefledt wor. 
den find. Sie find ein derber, ftarfer, behender und ge⸗ 
funder Schlag Menſchen, in ‚deren Charakter Gutmuͤthig⸗ 
keit, Biederfeit, unverbruͤchliche Treue, Genügfamteic, 
Mäßigfeit, Höflichkeit, Uneigennügigkeit, milde Freigebig« 
keit und daraus fließende Baftfreiheit gegen Fremde, und 
bereitwillige Dienftfertigfeit gegen Arme und Rothleidende 
liegt. . Ihr Betragen iſt, außer bei außergewöhnlichen | ' 
Beranlaffungen, ehrbar und ſtill; ihre Sitten von altem 
Schrot und Korne find noch fehr einfach und rein; fie find 
arbeitſam, aber nicht habfüchtig ; lieben einen behaglichen 
Zuftand ohne Weichlichkeit, und gönnen auch Anderen, 
was fie ſelbſt haben. Dabei befigen fie vielen gefunden 
Menfchenverftand und allerfei meift noch unausgebildete 
Anlagen, Talente und Fähigkeiten, Es fehle ihnen übere 
‚haupt an Verfeinerung; doch wer weiß, ob fie nicht in ih⸗ 
rem roberen Zuftande glüdliker find, als auf einer hoͤhern 
Stufe der Kultar, wo dann leicht auch die Ueppigkeit fie 
verſchlimmeru Pönnte, | 


— — 


| Im Ganzen genommen if die Lebensart der Faͤrder 
ziemlich armfelig, wenigfiend dem aͤußern Anſcheine nad, 
ob es gleich die guten, genuͤgſamen Leute felbft nicht wife 
fen, Die gewoͤhnlichſten Nahrungsmittel find Gerſtenmehl - 
oder Brüge, Mil, Fiſche nnd Fleiſch. Brod, Bier, und 
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Salz gehören bier ſchon zu den Luxue-Artikeln, und: 
nicht zu den unentbehrlichen Zebensbedürfniffen ; denn fie 
find felten und daber theuer. Das Fleifh wird meift, fo 
wie die Fiſche, ungefalzen in dazu eingerichteten Hütten, wel⸗ 
de einen Luftzug haben, gedörrt oder getrocknet ; nur mes 
nig Fixiich wird eingefalgen. Statt der Butter gebrauden 
fie das fogenannte Rutaelle, das aus frifhem Fette 
und Talg beftebt, das zufammen in Stücken geſchnitten, 
einige Zeit liegen bleibt, bis es anfängt in Fdulnif übers 
zugeben; dann Fein gehackt, halb gefchmolzen und im 
Stücken jedes von 36 Pfund zufammengefnätet wird · 
Diefe Stüden werden fodann im feuchten Gruben aufs 
bewahrt, und mander wohlhabende Bäuer hat anf une 
vorzufehende Zufaͤlle einen Vorrath von 3600 Pfund fol 
her Fettklumpen, die, wie man fagt, immer beſſer wer» 
den, je länger fie liegen, und den Gefhmad,von altem 
Käfe erhalten, Wenn man diefes alte Fett flatt der 
Butter zur Zubereitung von Speifen gebrauden will, fo 
fhneider man es in Meine Stücken. Auf diefelbe Weife 
gebraucht der Arme, d. h. der, welcher fein Vieh bat, 
fondern fib haupıfählich vun der Fiſcherei nähren muß, 
den Wallfiſchſpeck. 


Aus diefem erfieht man ſchon, ‚wie einfach die Koch⸗ 
kunſt diefer Infulaner ſeyn muß; auch wiffen fie wird 
li ſehr wenig von verfihiedenartiger Zubereitung der. 
Speifen. Das Zleifh wird bloß gefotten, und in die 
Brüde rühren fie Gerfienmehl oder Grüge ein, und dies 
iR dann ihre Suppe. Braten fommen nicht häufig vor, 


Wenn die Familie eined Färders ihre täglichen 
Mahlzeiten hält, fo befdmme jedes Glied derfelben ein 
gleiches beſtimmtes Maaß von den vorhandenen Speifen, 
doch fo, daß eine Manneperfon immer doppelt fo viel ers 
bat, als eine Weidsverfon. Diefelbe Pünkrlichkeit wird 
in allen haͤuslichen Geſchaͤften beobagptet. 
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Das gewöhnliche Getränke ift das Waſſer; Bier und 
Brauntwein werden nur bei feſtlichen Beranlaffungen, zur 
Bewirthung eines Gaſtes oder bei anderen fröhlichen Gela⸗ 
gen aufgerifcht ; am feierlichen wird in diefer Hinficht die 
Weihnachtszeit begangen; aber aud bei folden Gelegen⸗ 
beiten beraufchen ſich diefe Infulaner nicht leicht ; denn über» 
haupt ift die Neigung zum Trunke Peiner ihrer Nationale 
fehler. — Thee und Kaffee koͤmmt nur für die Vornehme⸗ 
ren auf diefe Inſeln. 


Die Kleidung der Faͤroͤ er iſt nicht minder einfach 
und noch ganz nad altem Herfommen, aus grobem, felbfi- 
gewirftem, fitzähnlichem Wollenzeuche, der im ganzen eu⸗ 
ropäifchen Norden unter dem Ramen Wadmal bekannt 
ift. Leinwand ift hier felten und theuer, Deswegen tragen 
die Meiften fogar wollene Hemden, Die Kleidung der Maͤn⸗ 
ner befieht aus Hofen, Jacke, ſehr weitem, aber kurzem 
Kode aus Wadmal — nur Reichere tragen an Fefltagen 
Kleider von etwas feinerem Tuche — mwollenen Strümpfen 
und Schuhen von DOchfenleder. — Die Weider tragen 
Leibchen oder Waͤmschen und Rod an einander genaͤht, 
Iegterer in viele Falten gelegt; beide von Wadmal, nur 
bei Reicheren und an Zefltagen von feinerem Tuche. Roth 
und Dunkelblau find ihre liebften Farben. Der Kopf wird 
bei verheirarheten Weibern mit einer rothen, geftidten 
Müge bedeckt; Mädchen gehen mit bloßem Kopfe und ges 
flochtenen Haaren, Um den Leib wird ein mit Mefling 
befchlagener Gürtel, und an den Füßen fdaaflederne 
Schuhe getragen. Die Tracht ift im Ganzen bei Arınen 
und Reichen glei, er: | 


Die Wohndäufer find auf diefem Jafeln- theils von 
Steinen, theild von Raſen, oder auch wie die norwegifchen 
* Häufer, von Balfen erbaut, die man deshalb aus Nor» 
wegen kommen läßt. Sie find meift niedrig. Die Bauern⸗ 
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bäufer find mit Steinwänden oder Erdwaͤllen umgeben, in- 
nerhalb welcher die Gartens und Acderfelder des Bauerhofs 
liegen, weldbe daher Andengaard 6 heißen; die außerhalb 
derfelben gelegenen Güter oder Grundflüde find nicht eine 
gebaͤgt, werden bloß zur Viehweide gebraucht, und heißen 
Udengaards. — Die Hausgerätbfhaften find nicht 
minder einfach, und zum Theil arınfeliger, ald alles Andere; 
dıe Banern machen fih diefe alle felbft; ihre Betten find 
bloße Stroblager, auf welchen fie fih mit einem Stüde 
Wadmal bei Nacht zudeden, 


— Zeitvertreib und Bergnügungen find hier wenig bekannt, 
obaleich dDiefe Infulaner fehr gefellig ind; aber ihre Sorge 
fuͤr die Herbeifhaffung ihrer nörbigeren Beduͤrfniſſe beſchaͤf⸗ 
tigt fie fo fehr, daß ihnen wenig Zeit zu VBergnügungen 
übrig bleibt; denn au hierin wird Jedem fein Tagmwerf 
vorgemefjen oder vorgewogen. Die Zeit im Jahre, zu wel⸗ 
cher fie fib am meiften Vergnügen erlauben, und mo 
beinade allgemeine Xuftigfeit berrfcht, find die Weihnachts: 
feiertage, an welchen gefhmaußt, gezecht, gefauzt und ge- 
fungen wird; doch diefed Alles mit ziemliher Mäßigung. 
Außer diefer Zeit finden ſolche Luftbarfeiten nur bei Hyde 
zeiten Statt. Die gewöhnlichen Befänge find alte Helden 
lieder. — Bon Spielen kennen dieſe Infulaner vorzüglich 

"das Schadipiel, das beide Gefhlechter in müfigen Stun: 
en mit vieler Geſchicklichkeit PPIBEN, 


In den übrigen Sitten und Sebräuen fommen die 
Faͤrder meift mit ihren Brüdern, den Normwegern 
uͤberein; nur herrſcht unter den erfieren mehr Armuth, als 
unter den legteren, woran die ee Ben haupfe 


faͤchlich Sqhuld if. 


u. en 
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Die Färd-Infulaner treiben alle Gewerbe, die 
ihnen die Befchaffenheit und Lage ihrer Inſeln geſtattet, 
mit ziemlich vielem Zleiße, fo viele Hinderniffe ſich ihnen 
bier auch entgegenſetzen; doc Fönnte hierin nod gar Vie» 
les, was zum Theil aber nicht von den Infulanern ſelbſt 
abhängt, verbeftere und dadurch der Zufland diefer Infeln 
gewiffermaßen veredelt werden. — Die Auseinanderfegung 
diefer frommen Wuͤnſche gehört nicht hieher; die einſichts⸗ 
pollen Lefer werden aus diefer Schilderung ſchon felbft das 
Weitere erichen. 


Der Acker bau ift unter den obwaltenden Umſtaͤn⸗ 
ben bloß Nebenfahe für die Bewohner der Färd-Im- 
feln; denn hier fegt die Natur ſelbſt demfelben- viele 
‚Hinderniffe entgegen ; doch iſt es Eben fo gewiß, daß der 
Aderbau no weit mehr ausgebreitet, und noch weit forg» 
fältiger betrieben werden könnte, als es bis jegt geſche⸗ 
ben if. — Die Bauern auf diefen Infeln find theils 
erbliche Eigemhuůmer ihrer Güter, und werden Odels⸗ 
bauerw(wie in Rormegen)genannt, der find bloße 
vaͤchter von Büterg, welche der Krone gehören, und wo» 
für fie beſtimmte Pachtzinſe bezahlen muͤſſen. — Der As 
bau der Zelder iſt aber nicht nur beſchwerlich, da man 
wegen ‚der. oft fehr dünnen Erdeinde über dem Felſen⸗ 
grunde, den ‚Pflug. bier nicht gebrauchen kann, fo fehr 

MR, Länder s u. Vollerkunde. Daniſche Staaten u 
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man fih auch Mühe gab, ihm einzuführen *); fondern 
wird auch ziemlich nadhläffig betrieben; denn man gräbt 

die Acker nicht gehörig um, fondern man begnügt ſich 

bloß, hin und wieder tiefe Löcher in diefelben zu ſtechen; 
eben fo ſchlecht werden fie geduͤngt, ob man gleich Sea 
gras und Viehmiſt dazu gebraucht, und den Dünger no 
mit der ausgegrabenen Erde bedeckt, damit die Seeluft 
demfelben, da er nur ſchlecht und fparfam verbreitet if, 
nicht alle Kraft entziehe, Eggen und Walzen find Hier 
F ganz unbekannt; man ebnet den Acker nad der Ausfaat 

— bloß mit einem Brete. Dieſer ſchlechten Behandlung 
ohngeachtet, giebt die Aerndte das eoſte bis gofte Korn, 
befonders auf den füdlihen Infeln, welche überhaupt ge 
traidereicher find, als die nördlichen. Das reife Gerraide 
wird mit Meffern abgefhnitten; darauf reißt man die 
Aehren mit den Händen von dem Stroh ab, und trägt 
— fie in Koͤrben von Stroh und Garn geflochten nad Haufe; 
Ä denn Wagen und Schubfarren kennt man bier nicht. Zu 
Haufe werden die Achren über dem Feuer getrocknet, 
weil fie wegen des kurzen Sommers nicht die gehörige . 
Reife erhalten können ; gedrofchen werden die Achren dann 
aber nicht, fondern die Körner werden von den Weibern 
mit den Füßen ausgetreten; auch wird dann das Korn 
bloß auf Haudmuͤhlen ausgemahlen ; denn Waſſer⸗ oder 
Windmühlen giebt ed hier nicht. — Nicht minder müh> 
fam ift die Heu» Herndte; denn das abgefhnittene Gras 
‚wird in Haufen aufgefhichtet, und bleibt aus Mangel an 
Reuten.oft Monate lang liegen; dann wird das Heu erfi 
nah Maßgabe feiner Güte und Feinheit fortirtz; abernun 
kann ans Mangel an Raum nur das Wenigſte nad Haufe 
gefhafft werden; das Uebrige bleibt im freien Felde lie 
gen, und davon geht dann auch Vieles verloren, — Der 


— Im J. 1773 bat die daͤniſche Regierung Berfuche mit dem 
— Pfluͤgen anſtellen laſſen; aber fie mißlangen. 
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Kartoffelbau nimmt jetzt immer mehr zu; auch hat die Re⸗ 
gierung Praͤmien zur Aufmunterung deſſelben ausgeſetzt; 
er wird fuͤr jetzt am ſtaͤrkſten u; den füdlichen Inſeln bes 
trieben. 
Die Viehzucht wird bier: weit flärfer betrieben, ald 
der Ackerhau; auch macht fie den vorzüglichfien Erwerbs— 
zweig der Einwohner aus, ob fie gleih auch nicht ganz mit 
der erforderlibenSorgfalt behandelt wird. Befonders flarf 
iſt die Schaafzucht. Alles zahme Vieh bleibe Sommer und 
Winter immer unter freiem Himmel, und muß oft fehr 
viel von der üblen Witterung erduiden. Nur die Kühe 
kommen bei firengem Froſte in die Ställe. Die Schaafe, 
die theils halb, theils ganz wild find, werden nur zwei Mat 
im Zahre in dazu eingerichtete Gehäge, die entweder mit 
Stein » oder Erdwällen umgeben find, mit Hunden oder 
von Reitern auf hiezu abgerichteten Pferden getrieben, im 
Fruͤhling, um fie zu ſcheeren, und im Herbfte, um diejenia 
gen abzufondern, die man für den Winter ſchlachten wi. 
Seder Bguer hat feine eigenen Gebirgstriften, auf welden 
‚feine Heerden, meift ohne Aufficht, hoͤchſtens von Hunden 
bewacht, immerfort weiden, und fie, wozu fie ſchon ges 
wöhnt find, nicht eher verlaffen, als bis fie fein Futter auf 
denfelben mehr finden. Im Winter werden die Schaafheers 
den oft fo fehr eingefchneit, daß fie nicht mehr heraus koͤn⸗ 
nen, wenn fie nicht ſtarke Widder bei ſich haben, die einen 
Weg durch den Schnee bohren, und daß der Hirte nur am 
Dampfe den Ort erfennen Bann, wo fie vergraben find, um 
ihnen wieder herauszuhelfen; außerdem gehen ſie verloren. 
Zuweilen bringt man ſie auch in Gehaͤge, (Pferche ſind hier 
nicht bekannt,) wo fie zwar auch unbedeckt ſtehen, aber doch 
mehr geſichert find. — Zur Entſcheidung der Streitigkeiten 
zwifchen den Eigenthlimern umher irrender Schaafheerden, 
iſt ein koͤnigl. fogenannter Schaafbrief vorhanden, — Aus 
diefer furgen Skizze erhellet ſchon, daß die Viehzucht hier . 
noch weit befier und nuͤtzlicher betrichen werden könne, 
Ua 
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Die Fiſcher ei iſt ein anderer Hauptnabrungẽzweig | 
befonders derjenigen Einwohner, die weder Pächter find, 
noch ein Grund » Eigenthum beſitzen. Gie wird abernicht 
mit geböriger Einfiht und Sorgfalt betrieben ; auch fehle ea 
diefen Zafufanern an hinreichend guten Geraͤthſchaften und 
Aerfzeugen dazu; fo daß die Fifcherei bier lange nicht fo 
eintraͤglich iſt als fie bei der vorhandenen Menge von nup: 
baren Fifchen verfchiedener Arten ſeyn Pönnte. Am ſtaͤrkſten 
und vortheilhafteſten wird der Härings, und Stodfifhfang 
betrieben, — Aufden Robbenfhlag geben die Fär der im 

September aus, und machen oft einen fehr ergicbigen ang. 
5 — Aus Mangel an dazu tauglichen Schiffen wird der Wall: 
fiſchfang nicht mehr fo ſtark betrieben, wierhemals; doc 
iſt er noch nicht ganz vernachlaͤſſtgt, und die Regierung bat 
ihn in neueren Zeitendurd Aufmunterungen emporgubeben 
gefucht. Wenn ein Wallfiſch ſich an den Küften diefer In⸗ 
ſeln blicken läßt, welches jegt feltener gefhieht, als ehemals 
fo werden die Einwohner durd Signale zum Fange deſſel⸗ 
ben zufammenberufen. Sie geben dann mit‘ oͤten 
und mit Harpunen bewaffnet, in zwei Parteien abgetheilt 
ins Meer ; die eine Partei ftellt fi in einen Halbzirkel, um 
ihm den Ruͤckweg abzufhneiden, und die andere gebt auf 
ihn 108, um ihn mit Harpumen zu tödten, womit fie oft 
einen ganzen Tag hinbringen; darauf ſchleppen fie ihn amt 
Land und fogleih wird die Zerlegung deffelben vorgenomw 
fen, wobei zu allererfi der, Zehnte abgefondert wird; der 
Urberrefi wird in zwei Theile getheilt, von welchen der 
—— des Laudes oder Güter, in defien Bes 
zirt oder Näbeder Wallfiid gefangen wurde, den einen ers 
hält, und der andere unter die Tpeilnchmer des Fangs zer» 
iheilt wird. Zumenten wird aud ein Wallſiſch ans Ufer ge 
’ trieben, und dadurd) den Einwohnern viele Mühe — *8 
* Mac fängt bier verſchiedene Arten von Wallfiſchen, 
die Infulaner zeigen fich bei diefem Fange eben fo wi 
als geſchickt. Doc fehlt es ipnen Hauptfäglich an Scpiffen 
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und anderen Geraͤthſchaften, um denfelben ing Große zu 
sreiben. — Die Fiſcherei il auf diefen Inſeln nicht nur 
darum wichtig, weil fie den Einwohnern einen großen Bor» 
rath von Speifen verfchafft, der ihnen den Mangel an ans 
dern Lebensmitteln reichlich erfegt, fondern auch, weil fie 
beträchtliche Artikel in den Ausfuhrhandel liefert. 


DerBogelfang — die einzige Art von Jagd auf 
Diefen Inſeln — ift bier auch ein gar nicht unwichtiger Er» 
werbszweig ; aber er ift mit vielen und großen Gefahren ver⸗ 
bunden; deswegen geben fih auch nur gewiffe verwegene 
Reute damit ab, die man Bogelmänner nennt. Denn 
da die oben genannten Bögel, die ſich längere oder kürzere 

‚Seit auf diefen Juſeln, fo wie in anderen Gegenden des 
hohen Rordens, aufhalten, um ihrer. Sicherheit willen, fi 
zu ihren Reftern oder Wohndrtern aus Inftinkt ſolche Stel» 
Ten, Die wenig zugänglich find, entweder an fleilen Meeres» 
ufern oder auf fehroffen Zelfengipfeln und vorfpringenden . 
Klippen erwählen, fo fönnen fi die Bogelfänger ihnen ge= 
woͤhnlich nur mit hoͤchſter Lebensgefahr nähern ; entweder 
müſſen fie fih an ſtarten Striden über die Felſen zu ihnen 
herablaſſen, oder fih von ihren Kameraden mittelft befons 
ders dazu eingerichteter Starigen zu denfelben in die Höhe 
heben laffen. Der VBogelfänger, der auf diefe oder die ers 
ſtere Art endlich zu den Neſtern der Bögel gelangt: ift, ‚greift 
dleſe dann mit den Händen oder ſchlaͤgt fie mit eimer bei ſich 
habenden Stange todt, bindet fie in Bündel zufammen und 
laßt fie von feinen Gehülfen, wenn fie über ihm find, an 
dünnen Striden binaufziehen, oder wirft fie ihnen zu, wenn 
fie unterhalb in dem Boote feiner harren. Er finder oft fo 
viele Bögel beifammen, daß er wohl einen ganzem Tag da> 
mit zu thun hat, fie nach einander zu greifen, zu loͤdreu 
und fie dann weiter zu fördern, Denn viele von diefen 
Bögeln verlaffen durchaus ihr Neft nit, wann fie brüten ; 
andere werden mit Retzen gefangen. — Die Seepapageien 
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C(Eund oder Puffi,) welche ſo groß find, wie kleine Enten, 


werden auf eine leichtere Weiſe, nemlich mit Hülfe von 
Hunden, gefangen, welche diefe Vögel, deren immer einer 


‚fih mit dem Schnabel an den Schwanz des andern hätt, 


aus dın engen Höhlen hervorziehen, in welchem fie am Ufer 
niften. —: Der Wogelfang erfordert befondere Geſchicklich⸗ 
keit und foftet manchem diefer Infulaner das Leben ; doch 
iſt er auch einträglich ; weiler nun für diefe Infeln fo wich» 
tig ift, ſo bemüht man fih auch, ihn zu erhalten, und zu 
diefem Ende macht man beftändige Jagd auf dic Raubvoͤgel, 
welche den Vögelmännern Eintrag thun ; ja es muß jede 


erwachſene Mannsperſon auf diefen Inſeln alljährlih am 


Diaustage eine befiimmte Zahl Schnäbel von Raubvägeln 
dem Beamten feines Bezirks (Syſſelmann) wollefern, weis 
ches der Sqhnabelzoll genannt wird, 


Der Kunftfleiß der Faͤro „Jufutaner ent⸗ 


ſpricht g ganz ihren Beduͤrfniſſen und ihrem Grade von Kul⸗ 


tur, So wie ihre Brüder, dieNormeger und Jdldäms 


‚der, verfertigen fie fih alle ihre unentbehrlichſten Geräte 


ſchaften, Werkzeuge und andere Bedürfniffe diefer Art, bes 


ſonders von Holz und Metall, felbft; fie bauen ihre Häufer 
‚and Böie ſelbſt, und zwar mit vieler Geſchicklichkeit; man 


finder geſchickte Tiſchler unter ihnen ; fie gärben, weben und 


-färben, zimmern und ſchmieden, kurz fie treiben alle Ge⸗ 
woerbe der.erfien Bedürfniffe felbft, fo daß hier auch Feine 


anderen Handwerksleute nöthig find. Die Weiber befhäfti» 
gen fich bauptſaͤchlich mit Striden, Spinnen und Weben, 
Alle Kleidungsſtuͤcke der minder bemittelten Volksklaſſe 
werden von jeder Familie im Haufe felbft verfertigt. 


Der wichtige Induſtriezweig diefer Anfulaner, und 
die allgemeine Beſchaͤftigung derfelben im Winter ifl das 
Stricken der wollenen Strümpfe, nicht nur für eigenen 
Verbrauch fondert auch zum Verkauf ins Ausland, denn 
es werden jährlih gegen 112 bis 120,000 Paar nach D4 


ı 
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nemark ausgeführt, wo fie hauptfächlid für die Matrofen 
gebraucht werden. — Jeder Hausvater giebt jedem von ſei⸗ 
nen Kuechten und Mägden täglich zwei Pfund Wolle zu fpin« 
nen oder aus eben fo viefgefponnener Wolle ein Paar Struͤm⸗ 
pfezufiriden. Die Weiber firiden auch Schuͤrzen und Bett« 
decken von verfhiedenen Farben. — Es koͤnnten hier aber 
noch mehrere Induftriegweige eingeführt werden. 


Der Handel diefer Infeln iſt nicht fo unbeträchte 


Lich , ald man bei ihrer natuͤrlichen Armuth denken ſollte. 


Vormals ward er von den Einwohnern ſelbſt, mit eigenen 
Schiffen geführt; als er aber durch Seeraͤuber zu fehr ge» 
Kört wurde, fo Fam er nad und nad in die Hände ver» 
ſchiedener Handelsgefellfchaften ; jegt wird er für Rechnung 
des Königs von Daͤnemark geführt. 


Die vorzliglichften Ausfuhrartikel diefer Infeln find : 
Rohe Wolle, wollene Strümpfe, Wadmal, Felle, Talg, 
Butter, Federn und Daunen, Etodfifche und andere Fiſche, 
und Thran. Der ganze Betrag diefer Ausfuhr beläuft fi 
jährlich auf ungefähr 24,000 Rihlr. daͤuiſch. 


Die Einfuhr Artikel find hauptſaͤchlich: Salz, Hanf, 
Leinwand, Eifen, Blei, Kalf, Mauerfteine, Holg, Glas, 
Flintenfteine, Nägel, Wein, Branntwein, Kaffee, Thee, 
Spezereien, Tabak, Schub⸗, Gebet⸗ und Geſangbuͤcher, 


und verſchiedene Fabrikwaaren. Der Betrag iſt ungefaͤhr 


dem der Ausfuhr gleich; jedoch gewinut Daͤnemark 
bei dieſem Handel. 


Die $ärder treiben auch. einigen Handel nad 
. Schottland. — Die gewöhnlihe Rehnungsweife auf 
diefen. Infeln ift nah Gulden und Zellen, nämlih ein 
Schaaffel, das ehemals hier den Maßſtab von allem 
Werthe gab. Ein färdifher Gulden ift gleih 5 Mark 
oder go Schilling daͤniſch; ı Fell iſt = 4 Schill; folg- 


} 
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lich werden 20 Felle auf einen faͤrdiſchen Gulden ge⸗ 
zechnet. ER: 


— — — — 


| 6. 
Bürgerliche und tiechliche Verfaffung Diefer Inſeln. 





Der oberſte weltlihe Beamte der Inſeln Färder 
und Stellvertreter des Königs ift der2andoogt, mwel« 
. ber der Präfident des Landgerichts iſt, das alle Landes» 
Angelegenheiten zu.beforgen hat, -und deffen Mitglieder 
find: der Lavmann oder Oberrichter diefer Inſeln; 
fein Gehülte und Afınar der Sörenfhreiber, und 
dann die ſechs Syffelmänner, welche in ihren Bes 
zirfen (Syſſeln) Unterrichter und Polizei» Auffeber find. 
Dieſe Iegteren find gewoͤhnlich unftudierte Leute, Der 
Landvogt ift auch Präfident‘ des Konſiſtoriums oder der 
Verſammlung aller Geiſtlichen diefer Jufeln. 


Die koͤnialichen Einfünfte befiehen bauptfähli im 
Sehnten, in den Pachtzinſen von den verpadteten koͤnigl. 
Gütern und einigen, anderen Abgaben, welche meiſt in Fi⸗ 
fehen, Federn und Wolle entrichtet werden. Sie detragen 
jäbrlih nicht einmal volle. 2700 Rtplr., und reihen kaum zu 
den erforderlichen Ausgaben an Befoldungen u. ſ. w. hin. 


Das geiſtliche Oberhaupt diefer Infefn ift ein Brobfl, » 
der unter den Bifchofe von Seeland fleht. Vormals 
hatten die Faͤroͤer ibren eigenen Biſchof. Die abrige 
Geiſtlichkeit befieht aus 7 Pfarrern, welde 39; meift kleine, 
hoͤlzerne, mit Stroh gedeckte, Kirchen zu beforgen und da» 
ber ſeht befipwerliche Hemer Haben ; dena manche derfelben 


\ 
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haben jeder 7 Kirchen unter ſich, die gewöhnlich auch 
“auf verfciedenen Inſeln liegen, ur“ nur der Reihe nad 
und hicht zu jeder Zeit von. ihrem Geelforger beſucht 
werden können. Go kann 5.3. der Pfarrer von Sto— 
redieman feine Filiale wegen der Witterung nur im 
Sommer beforgen ; auch muß er fih, um auf andre 
Anfeln zu kommen, der fieilen Ufer wegen mit Striden 
binaufziehen laffen. — Auf folhen apoftolifhen Wander 
rungen find die Geiftlihen dann auch bei Sturm und 
Wirbelwinden großen Gefahren ausgefept. 


Die Einfünfte der Geiftlichfeit beſtehen hauptfädh« 
lich in dem vierten Theil des Pönigl, Zehenten von ®es 
traide, Fiſchen, Butter und Wolle, und in den Opfern 
der Pfarrkinder, die an hoben Zeften dargebracht wer: 
den, deren jedes aber gewöhnlih nur ein Zell beträgt, i 
Außerdem gehören zu jeder Pfarre zwei freie Baugrhöfe, 
„deren einer der Bredigerwittwe nach dem Tode ibres 
"Mannes zu lebenslänglihem Genuffe gehört. Die Pfars 
rer pachten auch oft koͤnigl. Bauerhöfe, um bei ihren 
geringen Einkünften, deſto beffer ausfommen zu Pönnen, 


Das Schulweſen ift au nicht zum beften eingerichtet, 
In der Haupifadt Thorshaven if eine lateiniſche 
Schule, deren einziger Lehrer, der Stadspfarter if. — 
Studierende qus diefen Inſeln genießen auf der Univer⸗ 
firät von Kopenhagen verfhiedene Stipendien und 
andere Unterſtuͤtzung. 


Diefe Infeln find zu arm, als daß die dänifche 
Regierung ohne große Aufopferungen mehr für fie thun 


koͤnnte. 


y 
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Beſchreibung der einzelnen Inſeln und ihrer bemerkenswer, 
. theflen Or tſchaften. r 





Die Faͤrder⸗Juſelnu find in bürgerliher Hin 
z fit in ſechs Spffel oder Gerichtsbezirke, in kirchli⸗ 
| cher aber, in fieben Kirchſpiele abgetheilt, melde jener 
Eintheilung ganz entſprechen, außer daß die Haupt: Ins 
fe Stromöde, die nur einen Spyffel ausmadt, in 

zwei Kirchfpiele abgetheilt if. 


L. Der Spffel Stromde begreift: 


1) Die Inſel Stromde, eine der nördlichen 
und die größte Juſel diefer Gruppe, ift 6 Meilen lang 
und 2 M breit, und fehr bergig. Sie wird in 2 Theile 
abgetheilt, deren jeder ein Kirchſpiel bilder. 

a) Der Südertheil, der ein Kirchſpiel aus— 
made, wo 

Thorshaven (11° 45’ 2. und 61° Sg’N. Br.). 
die Meine Haupiſtadt der Färdrr » Infeln, liegt auf ber 
Shöoflfeite der Inſel Stromde, an einer Bucht, etwa 
280 M. von Kopenhagen, ift der Sig des Landvohts, 
des Landgerichtd und des Probſtes; hat einen guten Ha» 
ven mit doppeitem Eingange, der durch eine Schanze 
mit etlichen dreißig Mann Beſatzung vertheidigt wird, 
und der Haupthandelsplatz diefer Infelu. Die Häufer 

27, find alle von Holz, nur-die Kirche iſt von Steinen auf 
gemauert. Es ift Hier eine lateinifche Schule, eine Brand» 
nerfiherungs. Anftalt,, und in der Nahe der Stadt ein 
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Krankenhaus, befonders für. Skorbutifhe, der Arger 
Spital genannt, — Friedridsmwaag, Meiner, 
für den Handel mit Schottland eingerichteter Seehaven 
und Handelsplag in der Nähe von Thoörshaven. 


Zu diefem Kirchfpiele gehören die Kirch» Dörfchen 
oder Weiler Kitebde und Kalkbach, nebſt der hier» 
nad genannten Inſel Nolfde, Ä 


b) Der Nordertheil, der auch ein Kirfpiet 
bildet, wo 


Kaldef N ord, Dfarrdorf, und die Haͤven We ft- 
manhaven auf der Welt» und Haldersmwiig auf 
der Nordoftfeite. Diefe Infel hat 5 Kirchen. 


2) Die Inſel Nolſoͤe mit dem gleichnamigen Kirch« 
dorfe, etwa ı3.Meile lang und 2 M. breit, liegt füdöfte 
lich von der Juſel Stromde, und füdlih von Defle 
roͤe, und gehört zum Kirchfpiel von Thorshaven. 


- 2. Der Spffel (oder das Kirchfpiel) Norderde 
0- b. der nördlichen Inſeln) begreift folgende Inſeln: 


1) Viderde, eine bergige Juſel in der nördlich“ 
fien Reihe, ı5 Meile lang und ı3 M, breit, mit einem 
gleichnamigen Pfarrdorfe. 

2) Zuglde, die nordöftlichfte Inſel, 2 M. lang 
und 4 M. breit, und hat. ı Kirche. Hier ift die Feine 
Yugı Hatserwiig. 

3) Stimde, befteht aus einent anderthalb Meilen 
langen Gebirge; hat ı Kirche, 

4) Bordde, 2 M. lang und ı bis 14 M, breit, 
hat ı Kirche, auf der Nordweſtſeite den guten Haven Kla d, 


5) Kunde, nordweftlich von voriger, etwas über 
4 M. lang und; M. breit, hat ı Kirche, | 





ı 
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6) KRalfde, weſtlich von voriger und beinahe eben 
fp groß, hat = Kirchen. 
3. Der Spffel (und Kirchſpiel) Defterde beficht 
bloß aus der Inſel. | 
Defterde, welde ofimärts von der Infel Etro- 
möde liegt, vom welcher fie gegen Norden nur durch eis 
nen fchmalen Kanal getrenat wird; fie ift 44 M. lang, 
und von + bis 2 Meilen breit. Die Küften diefer Inſel 
find durd viele Buchten zerriffen; auf der Oftfeite find 
die Bufen: Fundingford, Andefiord, Zugle» 
fiord, weiche einen auten Haven bildet, Götewiig 
und. Lommebaufwiig. Das Vorgebirge Dein 8, 
. Auf der Südmeftfeiteift die = Meilen lange Bucht Staa= 
lefiord, melde den guten Haven Lougshaven 
(Königsbafen,) bilder. 


N As, auf der Shöfpige, Pfarrdorf mit der Haupts 
fire; außer derfelben find auf diefer Infel noch 6 Kirchen. 


+ Da Spffel (und Kirchſpiel) Waagde begreift 
die Inſeln: 
1) Waagde, eine ganz bergige, 2 M. Tange und 
ı bis 2 M. breite Infel, weftwärts von Stromde, von 
weicher fie durch den Weſtmanhavenfiord getrennt 
wird; bat 4 Kirchen und = Haven, Mid mwaag, mo die 
Haupifirde, und Soͤrwaag mir einer Zilialfirde. — 
An der Südfpige liegen die Zelfen » Iufelhen Tindts> 
Holm und Grafeholm. | 
2) Myagends, die weſtlichſte der Zärdinfeln, z R. 
lang und 5 M, breit, iſt fehr felfig, und hat eine Kırde. — 
‚Au der Sudipige diefer Juſel liegt das Felfen » JZufelden 
Myggenaͤsholm. 
5 De Soffel (und Kirhfpiel) Sandde begreift 
folgende Anfeln : 
ı) Sandde, füdlih von Stiomde, ift HM. lang 
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und 2 M. breit, hat 3 Kirchen; die Hauptkirche iſt zu 
Sand, auf der Güdfeite der Infel, an einer Bucht. 
Auf diefer Serte der Xnfel, an deffen Feiſen Dalsrips 
pen und Dalsfläs, iſt eine gefährlide Strömung, 
Querven genannt. — Auf der Nordweſtſeite find die 
Selfeninfelhen: Kotter, Heflde und Zrolboved. 


2) Sfude oder Skufoͤe, kleine, 43M. lange Is 
fel mit einer Kirche, fhdlih von Sandoͤe. 


3) Store: (d. 5. Sroß») Diemen, laͤnglich⸗ 
rundes Infelden, von einer Meile imlimfreife, bat eine 
Kirche. — Nicht weit davon liegt das noch kleinere In. 
ſelchen Lille: (d. h. Klein) Diemen, 


6) Der Spffel (und 0m) Suderde begreift 
die Inſel 


Suderde, die füdlichfte der Harder» Snfeln, if 
5 Meilen lang, ı, 2 bis 3 Meilen breit und fehr ausges 
jadt. Auf der Oſtſeite hat fie folgende 4 tiefe Buchten:; 
Qualwiig, an der Nordofttüfte, Qual boͤ e, wo der 
gleichnamige Hauptort der ganzen Inſel, mit der Haupte 
fire, zu welcher noch 5 Filialfirchen gehören, Tratte 
geswanag, mit dem Fleinen, doch guten Haven Punks 
baven und’ der Waagefiord mit dem Haven 20» 
broe. — Auf der Südweffeite liegt an der Bucht 
Drdemiig das Dorf Famoͤhen, bei weldem fih auf 
einen ziemlich hohen Berge ein See befindet, welcher rk⸗ 
gelmäßige Ebbe und Flut, wie das Meer haben fol. — 
An der Südfpige diefer Inſel liegt das Felfeninfelden 
Sumbdeholm, und bei demfelben die häufig von Bd 
geln bewohnte Klippe: der Mönd genannt, um welche her 
der bereits erwähnte Sumbödc- Mapifiram tebet. — 








D. 
Die Infel Jsland. ) 


—, 


1. 


Mamen und kurze Oeſchichte. — Lage, Aeußere Geſtalt. Größe. 





Die wegen ihrer mannichfaltigen, beſonders natür⸗ 
Uchen Merkwürdigkeiten berühmte Juſel Joland, hat 
dieſen Namen nicht ſogleich Anfangs erhalten. Sie war, 
wie man vermuthet, den Alten unter dem Namen Thule 
befannt. *9) — Der norwegifhe Seerduber Naddok, 
der um dad Jahr 860 an diefelbe durh Sturm verſchla⸗ 
gen wurde, und wohl alfo ihr erfier, oder doch Wieder⸗ 
Eptdecker fepn mochte, gab ihr den Namen Snälaud, 
d. h. Schneeland , wegen ihres vielen Schneed. — Vier 
Sabre nachher fam der Schwede Garder auf diefe Ju⸗ 
fel, und nannte fie nah feinem Namen Gardars⸗ 


e) Das Quellenderzeichniß zur Aunde von Zsland folgt 
am Schluſſe diefes Bandes. 


") Manche zweifeln jedoch, daß das Spule ber Alten 
das heutige Jslaud fep, 
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holm (d h. Gardars-Jaſel); als aber nachher 
der Norweger Flocke hieher kam, ſo gab er derſelben 
wegen des Treibeiſes, das er an ihren Kuͤſten fand, den 
Namen Jsland (d. h. Eisland), den fie bis auf 
den heutigen 209 behalten hat. 


Su derfelben Zeit, in welcher die Faͤrb Juſeln 
bevölkert wurden, und durch diefelbe Veranlaffung erhielt 
auch Island feine erften Bewohner aus Norwegen; 
ndmlih ad Harald» Haarfager fih die Oberherr⸗ 
ſchaft über ganz Norwegen anmaßte, weswegen viele Nor⸗ 
weger ihr Vaterland verließen, um anderwärts eine 
Freiſtaͤte zu ſuchen. Damals (im J. 870) kamen auch 
zwei norwegiſche Edelleute Namens Jagul fund Hidre 
leif nad Jsland, und ließen ſich vier Jahre darauf 
mit ihren Familien dafelbft nieder. Die Orte ihrer Nies 
derlaffungen führen noch den Namen von diefen beiden 
Zamilienhduptern. Die Infel war damals noch unbe= 
wohnt und mit dichten Wäldern bewachſen; fie wurde 
nun immer mehr bevölkert und angebaut. Im eilften 
Jahrhunderte wurde das Chriſtenthum hier eingeführt. 
Im 3. 1261 unterwarfen fi diegsländer, die bisher 
einen ariſtokratiſch⸗ republitanifhen Staat gebildet hatten, 
freiwillig dem damaligen Könige von Norwegen Haquins. 
bei welhem Reiche fie auch blieben, und mit demfelben 
im 3. 1387 an Dänemark kamen, zu deffen Staatsge⸗ 
biete diefe Inſel noch jegt gehört, — Im J. ı55ı wurde 
hier die Kirchenreformation zu Stande gebracht. In 
den 3. 1627 und 1687 kamen Geeräuber aus der Bars 
barei hieher, welche Menfhen und Güter raubten, und 
mit fich forsfchleppten.. Außerdem bat Zsland au 
Vieles durch vulkaniſche Ausbruͤche, Erdbrände (befonders 
im 3. 1785), .Erdbeben und andere natürliche Zufälle er⸗ 
listen, wovon wir noch in ber Folge ſprechen. 
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Die Anfel Jsland liegt im hoͤchſten Norden von 

Europa , am Nordpolarfreife, der felbft noch über die 

nördlichite Landecke derfelben hingeht, zwifchen dem 352* 

45° und dem 1° 45‘ D. £. von Ferro, und zwifihen dem 

—— 63° 7’ und 66° 45 N. Br. — folglich in gleicher Breite 

mit dem mittlern Theile von Norwegen — zwifihen dem 

noͤrdiichſten Theile des arlantifchen Meers oder der Nordfee 

und Rordpolar » oder Eismeere, weſtwaͤrts von Normes 

gen, von weldem diefe Infel 120 Meilen entfernt.ift, 

nordwärts von den Färder: und brittifhen Ju— 

fein, und oſtwaͤrts von Grönland, das ihr naͤchſtes 

r Nahbarsiandift, indem das wiſchen beiden binftrömende 
Eismeer bier nur 27 Meilen breit ifl, 


Der Geflalt nad iſt dieſe Inſel ein unregelmaͤßiges 
Dreieck, das. ſich gegen Süden in eine halbzirkelrunde 
Spige eudigt, And deſſen breitefle Seite die weſtlichſte iſt 
die von Süden nah Rordweſten läuft, und noch mehr als 
die fibrigen zwei, von tiefen Bufen und beinahe zahllofen 
Buchten, mit jehr vielen, zum Theil fehr ſchmalen und Tan- 
gen und mannichfaltig gelalteten Landzungen und Halbin⸗ 
feln, feltfam ausgezadt, auch mehr noch als die Of: und 
Nordkuͤſte von einer großen Menge von Infelben und 
Scheeren umgeben if. So ftellt ſich dann diefe hobe, ber 
gige und felfige Infel von allen Seiten dem Auge in einer 
ſchauerlich erhabenen Geflalt dar. 


Is land ift eine der größeren Infeln; denn ibre 
größte Länge von Welten nach Oſten beträgt 50, die größte 
Breite von Süden nach Norden 45 Meilen, und der We 

hheuraum 1450 au Meilen. *) 


) Folglich ift fie beinahe fo groß wie Jreland. 
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Raturbefchaffenheit.— Klima undWitterung,Lufterfcheinungen, 





Is land liegtin dem nörblichfien Theile des gemaͤßig⸗ 
ten Erdgürteld, und erſtreckt fogar feine aͤußerſte Spige in 
den Nordpolarfreis, oder in den kalten Eisgürtel binein; 
hieraus laͤßt fich ſchon auf die Verfhiedenheit der Tages» 
länge und des Klima’s in diefem fo hoch gegen Norden 
‚gelegenen Zaude fließen. 


Der längfte Tag iftin dem füdlichen Theile von J 3» 
Tand, ohne die Dämmerung 20, und folglich die Nacht 
nur 4 Stunden lang, und fo umgefehrt hat der kuͤrzeſte 
Tag aber eine Laͤnge von 4 und die Nacht von zwanzig 
Stunden. , N 


In dem nördlichfien Theile diefer Inſel geht die Sonne 
am laͤngſten Tage gar nicht unter, und am kürzeften gar 
nicht auf; aber auf der äußerfien Nordfpige dauert der 
längfte Zag im Sommer eine volle Woche, und eben fo 
lang ift die laͤngſte Nacht im Winter. 


. Eine foldye Verſchiedenheit herrſcht auch in dem rn 
fifhen Klima; es iſt zwar, wie ſchon die Lage des Lau— 
des mit ſich bringt, im Allgemeinen fehr kalt; aber da noch 
andere Nebenumftände, gls die Lage, die Zempetahur der 
Luft modifiziren, fo ift hier nicht nur eine große Verſchie⸗ 
denheit zwifchen dem Klima diefer Infel und anderer Kälte 
der unter gleihen Breiten, fondern auch zwifchen den ein« 
zelnen Theilen derfelben fehr bemerklich. 


Im Ganzen ift das Klima weit fälter und rauher, als 
in anderen Ländern une gleichen Breiten, und daran iſt 
N Lander⸗ u. Volkerkunde. Daniſche Staaten. x 
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die hohe Lage des Landes, feine bergige Beſchaffenheit, die 
vielen und großen Eisberge und das Treibeis hauptſaͤchlich 
Schuld. Die Einwohner felbft nehmen hier nur zwei Jahrs⸗ 
‚zeiten an, nämlid Sommer und Winter; denn einen ei⸗ 
gentlichen Fruͤhling und Herbſt kennen ſie nicht. Der Som: 
mer (von welchem die Jahrszeit, die man Frühling nennen 
koͤnnte noch abgerechnet werden müßte), ift fehr kurz: er 
dauert nur 4 Monate, nämlich von der Mitte des Mai’s, 
bis in die Mitte des Septembers; dann iſt zuweilen die 
Hibe des Tages ziemlich heftig, aber die Nähte find fehe 
fühl, und die warme Witterung iſt nicht von Dauer ; fie 
'wechfelt oft und ſchnell; nicht felten fällt auch noch in den 
Sommermonaten Schnee, Nebel, die bier überhauptfehr 
häufig find, Regen und Sturm wechfeln mit fhönen, fon 
nigen Sommertagen ab, und zuweilen fällt. underſehens 
eine Kälte ein, fo daß auch im Junius bei Nacht Eis, ent, 
ſteht. Dabei iſt die Luftmeift feucht und wird bei der lau⸗ 
nenhaften Unbeftändigkeit des Wetters Jedem, der night 
ſchon frühe daran gewöhnt ift, fehr laͤſtig. 


Am Winter iſt die Kälte fehr heftig, befonders inden 
inneren gebirgigen Theilen, wo auch ſehr viel Schnee fällt; 
minder flrenge, wegen der mildern Seeluft, ift der Froſt auf 
dei Külien, außer wenn das Treibeig ſich andiefelben legt, 
wodurch eine ſchreckliche Kaͤlte entſteht. Ja zuweilen erreicht 
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der Froſt einen unausſtehlichen Grad, fo daß ſelbſt die Voͤgel 


ſchaarenweiſe erftieren, und die wilden Thiere ſich in die 


Wohnungen der Menſchen flüchten. * Zuweilen giebt es 


aber = mitten im Winter huͤbſche Zage. 


E Das Teribei⸗ * gewöhnlich im Kanuar an ben Ri. 
fen von Jsland an und geht im März wieder weg; zu⸗ 
weilen koͤmmt es aber erſt im April, bleibt dann lange 
tiegen und ihut unbefreibliben Schaden. Je größer 


die Eismaffen find, deſto a find ihre Wirkung. | 


Kerl, ©. Hr 
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Doch, hierin herrfcht auch in den einzelnen Theilen | 
des Landes eine.anffallende Verſchiedenheit. 
* 


Im ſüdlichen Theile von Island iſt die 

„ Kälte im Winter nicht fehr heftig; aber fie wird ſeht em⸗ 
padlich, wenn die ſcharfen Seewinde wehen; auch ſind 
die Falten Ofmwinde im April und Mai ſehr beſchwerlich, 
befonders auf der Kuͤſte, und wenn fie lange anhalten, 

fo verurfachen fie ein Viehſterben. 


In dem weſthichen Theile würde die Kälte . 
ziemlich erträglich feyn wenn hier nicht das Treibeis, das 
von Groͤnland herkoͤmmt, fie außerordentlich er 
te; auch flürmen hier viele Winde. - 


In dem oͤſt ichen und nördliden Theile if 
die Kälte zwar heftiger, doch if fie nicht fo empfindlich. 
als in dem füdlichen Theile, wenn dort der fcharfe Ser- 
find weht; befonders frenge if fie aber in der Nähe der 
Eidberge. 


In manchen vulkanifchen Thälern, die vom — 
ſchem Feuer erwärmt werden, fo auch in der Nähe von heiſ⸗ 
fen Quellen, if, wie leicht zu erachten, die Lufttempera⸗ 
fur meift weit milder, als in anderen Gegenden der Inſel. 


Heftige Winde und Stürme find auf diefer Infel fehr 
häufig, und oft fo ſtark, daß ſich Niemand-im Freien auf 
gerichtet erhalten kana; auch treibt oft ein,folcher fehredlicher 
ind das Wafler aus dem Meere auf die Küfte, wo es in 
einem Platzregen berabfällt, fo daß dann die ganze Erde 
mit Salztheilchen überfireuer if. — Eine befondere Art 
Nebel, welche von den Winden herbeigeführt werden, beſte⸗ 
ben in feiner vulfanifcher Afche, und find den Aedern, 
auf welche der feine Sand miederfällt, eben fo nachtheilig, 
als der Bruft des Menſchen beſchwerlich. 
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Donnerwetter find bier fehr felten,. aber Blitze, dir 
meift aus feuerfpeienden Bergen hervorſchießen, find bäg- 
figer. — Andere auffallende Zufterfheinungen find bier 
weit öfter zu feden, als in andern Erdgegenden, wie. B. 
das Nordlicht, dad man im Winter hier beinahe jede 
Nacht und in befonderer Pracht und Glanze ficht, wo es mit 
mannichfaltigen Farben den größten Theil des Himmels 
umzieht, und bei feiner großen Beweglichkeit taufenderlei 
Geftalten darftellt. Ein Schaufpiel, das über alle Be— 
ſchreibung ſchoͤn iR!— Das Schnee licht if eine dhn- 
liche Zufterfheinung, die vom Schnee entfieht, den der 
Wind in die Höhemwirbeltz der Schnee ſcheint dann ein flie— 
gendes Zeuer zu ſeyn. Man fieht dieſes Phänomen nur im 
Winter. — Durd die Strablenbredung der Sonne ent- 
ſtehen hier noch mancherlei andere Lufterfheinungen. er: 
ner zeigen fih bier zuweilen feurige Kugeln und andere 
leuchtende Erfheinungen ; auch firht man hier weit häufiger 
‘als anderwärts zwei bis neun Nebenfonnen. — Alle diefe 
Erfcheinungen haben ihre Entfiehung der befondern Beſchaf— 
fenheit der hiefigen Luft, dem Schnee, der nahen Lage am 
Pole u.f.w. zu danken. 


Das Klima iſt zwar, im Ganzen genommen, für Leute, 
welche daran gewöhnt find, nicht eben ungefund, doch auch 
der Gefundheit nicht zuträglih, wie in’anderen falten 
Ländern, welches von mandherlei Urfachen, befonders auch 
von der Feuchtigkeit der Luft und dem beftändigen Wech— 
fel der Witterung herruͤhrt. An der blaffen Geſichtsfarbe 
der meiften $s3 länder, befonders derer, die fich von der Fi⸗ 
ſcherei näbren, an den Krankheiten, ald Brufifrankpeiten, 
Hppochondrie, higigen und Katharrfiebern, Gicht an den 
Händen, ſchrecklichen fforbutifhen Anfällen und anderen 

e Seuchen, die oft hier witten, fo wie an der großen Sterb- 
lichkeit der Kinder, und der furzen Lebensdauer der Män: 
ner — die Werber werden im Durgfepnitte genommen dl- 
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ter — moͤchte doch wohl die ſchlechte Nahrung und harte 
Lebensart noch mehr Schuld haben, als das Klima ſelbſt;*) 
a4uch mwirfen bier mehrere Urſachen zufammen, um das 
menſchliche Leben zu verbittern und zu verfürgen, wie wir 
noch aus den folgenden Schilderungen erfehen werden, 


‘ 


3. 


Oberflache der Juſel. — Gebirge nnd Gewaͤſſer. — Natur⸗ 
wunder. — Beſchaffenheit des Bodens. 





Jsland iſt eine durchaus felſige und bergige vulka— 
niſche Inſel, die vermuthlich ihr ganzes Daſeyn den Aus» 
brüchen des unterirdiſchen Feuers zu danken hat, das noch 
jetzt bier tobt, und zuweilen ſchreckliche Verheerungen ans 
richtet. Die Felſengebirge mit ihren Zweigen nehmen bei 
writem den größten Theil der ganzen Infel ein. —, Die 
SHauptgebirge ziehen fih von Suͤdoſten nah Nordweſten 
und breiten ihre Aefie umber aus, die fih oft bis auf die 
Küfte erſtrecken, wo fie zumeilen als hohe und fleile Borges 
birge, in das. Meer binauslaufen. — Die isländifhen 
Gebirge find. zwar nit von befonders befrächtlicher Höhe; 
denn die hoͤchſten Berggipfel, die mit ewigem Eife bedeckt 
find, erheben fich, fo weit man fie bis jegt meffen oder ſchaͤz⸗ 
zen konnte, nur etwa 6 bi 7000 Fuß Über die Meeres⸗ 
fäche,folglich noch Tange nicht fo hoch, als die bekaunten hoͤch⸗ 
ſten Berge unferer Erde, **) Die minder hohen, deren Höhe 


: *) Sroils Reife, S. s7 u. f. 


*9 3. B. dee Montblanc hat eine Höbe von 14676 Fuß 
der Ehimboraffo in Amerifa — 19985 Fuß über der 
Mecerrsflaͤche. 


\ 
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kur 2500 bis 3000 Fuß beträgt, find zum Theil auch Eis: 
berge oder Glaͤtſcher, von den Isländern Joͤkul genannt, 





und unter denfelben find viele vulkaniſch. Ueberhaupt find 


bie islaͤndiſchen Gebirge felfig, ſchroff, feltfam und wıtd g% 
formt. fehr ran, unwirthbar und ungugänglid. Nur we- 
aig Wege führen über dieſelben; daher iſt jegt das Innere 
der Inſel völlig unbefanit, und die Sage, als ob es fdhöne 
Ihäler zwiſchen den hoͤchſten, utterfleiglichen Gebirgen in 
den inneren Gegenden der Inſel gebe, kann wenigſtens 
nit durch die Erfahrung widerlegt werden, wenn fie ſchon 
den Vorwurf der unwahrſcheinlichkeit an ſich trägt, Schon 
in einer geringen Höhe über ihrem Zuße hört gewöhnlich 
auf diefen Bergen alle Vegetation auf; nadte Zelfen thärs 
men fih dann weiter himmelan, und die Spige endet ſich 
in eine Eiskuppe. Die ſteilen Hoͤhen, die ſchroffen Felſen⸗ 
abhaͤnge, die vorfpringenden Klippen, die ſchauerlichen Ab⸗ 
gründe und Schluchten, die Eisſpalten, die den Verwege⸗ 
nen angaͤhnen, der fich ihnen nähert — dieſe und andere 
Hinderniffe, die man bier nar allzuhaͤufig beifammen finder, 


, machen die meiften diefer wilden ſchauervollen Gebirgsges 


genden völig ungugdnglich. Auch find die Bulfane oder 
feuerfpeienden Berge, die ſich bier in ihrer ganzen Furdite 
barkeit zeigen, fehr zahlreich. Man keunt alleitı ungefähr 
zehen, die noch brennen oder rauchen, und Mehrere die erſt 
in neueren oder ſchon in früheren Zeiten ausgebrannt find, 
Bir wollen die bemerkenswertheſten derfelben und der Eis⸗ 


berge übergaupt hier kurz anzeigen. 


Der Hekla, eigentlih Heflufialt — wir kei 
nen ihn bier zuerſt, 05 er gleich weder der größte noch 
merfwürdigfie, fondern der befanntefie diefer Berge ift 
— in Süd.» Island, 5 Stunden vom Meere, iſt etwa 
4800 Zuß hoch, und hat die ganze Gegend umher verwuͤ⸗ 
fiet; er iſt mis Schnee und Eis bededt, das aber im Som⸗ 
mer aufthaut. Im J. 1766 hatte er nad einem vorher» 
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gsegangenen Erdbeben einen fuͤrchterlichen Ausbruch, der in 
Demfelben Jahre mehrere Male wiederholt wurde. Es war 
ein gräßliches Schaufpiel, das — und Berderben 
weit umher verbreiteie. 


In Weſt⸗Is land ifider hohe Eisberg und Vulkan 
Seitlandbs-Jökul zu bemerken, bei welchem (laut der 
Sage) ein ſchoͤnes, von den Eisgebirgen eingeſchloſſenes, 
unzugänglides Thal ſeyn foll, dag die Isländer Taredal 
nennen. — Der Wefterjöful oder Snaͤftelds— 
jörkul if 6862 Fuß hoch, vulfanifih und beſchließt als 
Vorgebirge die Reihe von Zelfengebirgen, welche auf der 
Weſtſeite die Halbinfel Sndfieldsneß bilden. Man 
bat auf demfelben eine ſehr ausgebreitete Ausſicht; an feis 
nem Fuße, in einem Sandfteinfelfen , ift die fogenannte 


- Sanghöhle, welde des Nachhalls wegen, den fie jedeu 


Tönen giebt, diefen Namen hat, — Der Slaama, 
zwifchen den Bufen Arnarfiord und Stafjord (im 
nordweſtlichen Theile,) ift einer der hoͤchſten Eisberge. — 
Der Dranga ift der hoͤchſte Gipfel der 12 Meilen langen 
und 6 Meilen breiten felfigen Gebirgskette, die fich in dem 
Nordkap der EN REN von Jslaud, 
endigt. 


Der Saldjsknt, Sorsitest, Tunerygs- 
jöful, Unedalsjöfnt und Deilderdalsjöful 
find die bemerfenswertheften@isberge in Rord⸗JIsland. 
— Die ganze Gegend um den See Myvatn iftoullanifch, 
und hier erheben fich die noch immer brennenden oder raus 
spenden Vulkane Räfntinnufiall, Krabla und 
Leirhenukr, weiche beidelegtere im vorigen Jahrhunderte _ 
‚arg getobt haben. | 


DN-FSland Hat die hoͤchſten und rauheſten Ges 
bitge, unter welden vorzüglich zu bemerken find: Der 
Flage, ein Theil des Eisgebirged Derdvejdkul, hat 


- 


I — ————— 


ie % 390 : Die Inſel Island. 


im J. 1727 durch einen fuͤrchterlichen vulkaniſchen Aus— 
bruch, welcher der ganzen Inſel den Untergang zu drohen 
fhien, die ganze Gegend umher ſchrecklich verwuͤſtet. — 
Der Bulfan Katlegiaa, ein Theil des Eiggebirges: . 
Myrdalsijödful, hat in den I. 1755 und 1756, (der 
früheren Ausbrüche nicht zu gedenfen,) entfeglich gewuͤtet. 
— Der Sidujdful fpie im J. 17553 Feuer Aus, doch 
that er dei bewohnten Gegenden wenig Schaden; aber im 
J. 1783 brad in feiner Rachbarſchaft oſtwaͤrts vom Fluſſe 
Skaptaa an drei Orten gugleich Feuer aus der Erde; 
ein entfegliher Lavaſtrom ſtuͤrzte fih heraus, waͤlzte fi 
durch das umliegende Land und verbranute es. — Der 
Torfafökul if wegen feiner heißen Quellen auf dem 
Eife merfwürdig. — Aus einer Kluft in dem darnach be⸗ 
nannten Klofajöhul kommen zwei große Flüffe hervor, 
— Der Hädrdebreed undZroldpngr find alte Bul- 
Fane, die ehemals fehr gewütet haben, — Der Breede⸗ 
marksIdkul if ein großes Eisfeld zwiſchen Eisbers : 
‚gen in einer Höhe von etwa 300 Fuß. 


Diefe Berge, welche die bewohnten Gegenden von Zeit 
zu Zeit, nicht nur durch Aſche-, Stein- und Lava - Auss 
würfe, fondern auch durd die fhredlichen Flutzn des in 
ſolchen Fällen von den Gebirgen-herabfirömenden geſchmol⸗ 
genen Eiſes verwüften, durch häufige Erdbeben und immer 
drohende Felfenbrühe und Bergabftürze die Einwohner in 
beſtaͤndiger Angft erhalten, fheinen auch der Juſel ihren 
fünftigen Untergang vorzubereiten, *) Denn im Innern 
derjelben giebt es noch mehrere, noch nicht näher befannte, 
Ersberge und Bulfane, um deren Toben und: Wüten ſich 
die Infulaner wenig befümmern, teil ed ihnen nicht un⸗ 
mittelbar Schaden zufügt, doch trägt es augenfcheinlich 


") Auch bie Schneefälle (Bawinen) richten auf diefer Infel oft 
großes Unheil an, (Troil, ©. 39.) 
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zur immer weiter ſchreitenden Zerrüttung des Ganzen bei, 
fo wie das immer fortfchreitende Zunehmen der Eisberge 
und Eisfelder, wodurd die bewohnbaren Gegenden immer 
enger befeprägft werden, fo daß die Infel in Gefahr ficht, 
noch früher unbewohnbar zu werden, als fie von dem unters 
isdifchen Feuer, das fie in ihren Grundfeften durhmwählt, 
ganz zerfiört werden wird; ein Beitpunkt, der jedoch noch 
ferne ſeyn mag, oder. vielleiht auch — wer fann das wiſ⸗ 
fen? — durch Gegenrevolurionen der Natur abgewendet, 
gar nicht eintritt, 


Su den bemerfenswertheften vulkanifchen Erfcheinuns 
gen auf diefer Infel gehören auch) die vielen heißen und wars 
men Quellen, die man hier findet. Die warmen, von 
verfchiedenen Graden der Wärme, welde zu Bädern ges 
braucht werden könuen, heißen daher faugar (d.h. Bi 
der), die fiedendbeißen, fprudeinden aber Horerer (dB. 
Keffel), welche von den Islaͤndern dazu gebraucht werden, 
Eier, Gemüfe, Fleiſch u. ſ. w. dorin zu fieden; doch müfs 
fen die Speifen: in einem wohlverfhloffenen Zopfe in dies 
fes kochende Waſſer gehängt werden, weil fie fonft einen 
nnausfteblichen Schwefelgerudh annehmen. — Die beruͤhm⸗ 
teſte und merkwuͤrdigſte diefer Quellen, die einzige-befannte 
ihrer Art auf der ganzen Erde, die alleKunſtwaſſerwerke weit 
übertrifft, it der Gepfer *) im Thale Haufafal, 
einige Meiten von Sfalholt nShd-JHland; das 
Becken dieſer Quelle hat 39 Fuß, und die Deffnung der 
Auelle ſelbſt 19 Zuß im Durchmeffer ; fie ſpringt nicht im» 
nier, fondern nur von Zeit zu Zeit; dad Waſſer erhebt ich 
laugſam; endlich entſteht ein dumpfes unteriedifches Ges, 


ME. f. die Abbildung des Gey ſers auf der beiliegenden 
Zafelıo. Noch einige andere, aber geringere Sprndelquels 
Ten in$ stand, Ali — Gey ps ® » ——— 
Sptinger.) 
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raͤuſch, und ein zumeilen ſehr beftiges Knallen, auf welches 
dann der heiße Wafferfirahl 60, ja bis 92 Fuß im die Höhe 
foringt. *) Es erbebt ſich oft in wenigen Stunden mehrere 
Male nach einander, aber nicht immer fo hoch. Das über 
das Becken wegſtroͤmende Waſſer bildet einen fo heißen Bach, 
daß dus Vieh ſich die Füße verbrennt, wern es hineintritt. 
Um das Beden des Genfer sherfind noch mehrere andere, 
aber unbetraͤchtliche Quellen. — Ferner find noch folgende 
heiße Quellen auf Js land zu bemerfen: die im Bäders 
thbal(kZaugardalur)bifepkfeinSüud»-FIsland, 
wo auch ein heißes Dampfbad iſt; die bei Neyfandf 
u" (d. h. Rauch kap) auh in SGhd- Island, in einer 
ganz oulfanifihen Gegen. —Repkehoer am Rutefiord 
im Nord + Island. — Im vulfanifchen Thale Hvec» 
refalle im Kjölgebirge find drei merfwirrdige heiße 
Quellen. — Reyfedalsver und Derehver, aub 
in Nord » Island. — Im Reikholrtstpale in 
Weſt⸗Jsland find eine Menge warmer und heißer Quel⸗ 
len, fo wie eS deren in manchen Gegenden noch viele andere 
giebt, die wir nicht alle nennen können, Oft-Jsland. 
bat nur wenige und kleine heiße Quellen, die hier Feine wei, 
tere Erwähnung verdienen. — Der warmen Quellen, die. 
zum Baden gebraucht werden, giebt es auch febr viele ; fo 
ſteht z. B. das St. Mortens- Bad nicht weit vom dem 
oben beſchriebenen Geyſer in befonderem Rufe, — Das 
Bad zutaugarnds in der NähbevonReitinrifwird 
auch fehr ſtark befucht ; anderer nicht zu gedenfen. — Auſ⸗ 
fer dem Baden und Kochen gebraucht man diewarmen und 
heißen Quellen zum Waſchen, zum Biegſammachen des 
Holzes uf. w. — Andere Mineralquellen von verfhiedes 


Mach der Beobachtung des Aſtronomen D.’Lind, in 

Broil’s Reife, S. 11. — Seroil ſpricht jeboch S.25 

ae  0onSpringquellen auf Js Lan d, welche einige hundert Fuß 
boch fpringen, ohne fie aber näher. zu begeichnen. 
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nen Arten findet man auch häufig, befonders fehr vortreff⸗ 
liche Sauerbrunnen, weiche bier Bierauellen genanmmt 
werden, weil ihr Waſſer einen angenehnten, dent leichten 
Biere etwas ähnlichen Geſchmack hat, und daher häufig‘. 
getrunken wird. Solcher Quellen findet man allein auf 
der Halbinfel Snäfieldsnäß achte; das Waſſer derei 
nen übertrifft noch das Selterfer »Wafler. 


Auh an Bähen, Flüßchen undZläffen, die 
jedoch nur Küfenflüffe find, hat Ißland einen großen 
Vorrath; die meiften und anfehnlihfien diefer Gewaͤſſer 
find die Abfluͤſſe derGlaͤtſcher oder Eißberge, und daher nicht 
nur meift (dom bei ihrem Arfprunge fehr groß, fondern 
auch gewöhnlich fehr wild, reifend, und wegen der Steine 
Bud Eisfchollen, die fie mit fich führen, unficher. Die mei-⸗ 
fien und größten laufen oft= oder nordwaͤrts. | 


Die bemerfendwertheften isländifhen Fläffe find: die 
Hyitaa, Thiorsaa und Markfliot im füdlichen ; 
der Holm mit dem Skapt oder Skaptaa, bie beiden 
Jökulsaa, der Zagne*) und der Bru im öſtlichen; 
der Sand, der Skialſand, der Fya, der Hierats, 
der Hruurga im nördlichen, und dee Borgar und 
Kolldaloon im weſtlichen heile von Jsland. Med 
rere Fluͤſſe inkruſtiren und verfleinern, andere find weiß 
von dem Kalte, wieder andere haben einen heftigen Schwe⸗ 
felgeruch u. ſ. w. Die Glaͤtſcherſtroͤme wachfen oft zu einer, 

ungebeuern Größe an, und uͤberſchwemmen das Land. 


*, Man fpricht von einem fdhlangenartigen Ungeheuer, dag 
don mehreren glaubwätdigen Perfonen zuweilen in diefem 
Strome gefehen worden feyn fol, aber von Nlemand ger 
nau befchrieben werden konnte. Man erinnere ſich an bag, 
was oben bei Norwegen von einer aͤhnlichen Sage an> 
gefhbrt worben ifi 
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Der Seen find hier auch mehrere, und darunter 
verfchiedene merfwürdige. Im füdlichen Theile der Inſel: 

- der See Thingoalle, der größte in ganz Island, hat 6 
Meitenim Umfange, ift fehr tief und fifchreich ; indemfelben 

liegen die Inſeln Sandey, melde nur von Vögeln bes 
wohnt find; der Abfluß dieſes Sees bilderden Flug So g.— 
SeeHuitaarif 15M. lang und ı M. breit, und eben» 

falls fehr fiſchreich. — Im Öfllichen Theile Kiste, 
Smör,Aurrida und mehrere feine — Der nörd- 

liche Theil hat cine große Menge Scen, unter weldhen bes 

u fonders zu bemerken find: Der My⸗Vatn, d. b, Flie- 
genfee , der diefen Ramen von den vielen Fliegen hat, die 

bier gefunden werden, liegt in einer ganz vulkaniſchen Ge. 

gend, und unter ihm felbft ſcheint eine Deffe zu ſeyn; denn 

er friert nicht aur im Winter nicht zu, fondern ausdemfele 
ben fleigt auch an verfchiedenen Orten Rauch auf; dennoch, 

leben Fiſche darin, die, wahrfheinli wegen der Wärme 

des Waffers, befonders mürbe und fett find. In der Nähe 

find Schwefelgruden. *%) Im Vadla⸗-⸗Syfſel if ein 
See, in welchem, nebft anderen, Zifche leben, die ſonſt 

nur im Meere leben. — In dem weſtlichen Theile vom 

Is land find auch mehrere Seen zu bemerken ; ald 5.3. 

der Diupalon aufderHalbinfel Snäfieldsnäß,mels 

cher nicht ſichtbar mil dem Meere zufammenhängt, dennoch 

aber Ebbe und Fluth dat. — Der Skorradaldvatı, 

1: M.lang und +M, breit und fehr fiſchreich. — Ferner 
der Langa-, der fangada»-Gee und andre. — 

* * 
Aus dem bisher Geſagten laͤßt ſich nun ſchon zum Theil 
auf die Beſchaffenheit des Bodens ſchlieben. Er iſt ſehr 
bergig und felfig, beſonders im inneren Lande; aber es giebt 
auch viele große und kleine Thaͤler und in den Küften fireis 
eu ziemlich beträchtliche Edenen. In Ruͤckſicht der Beſtand⸗ 


” Dlaffens und Povelfens Keife, IL.B. ©. 55. 
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theile und inneren Beſchaffenheit iſt der Boden zwar über- 
haupt ziemlich falpeterig, doc in den einzelnen Zheilen des 
Landes fehr verfihieden, und abwechſelnd fumpfig, moorig, 
tbonig, fleinig, fandig, vultanifh und in mehreren Ges 
genden mulmig. Die Fruchtbarkeit richtet fih, wie überall, 
wicht nur nach der verfhiedenen Mifhung diefer Beflands 
sbeile , fondern auch nad der Lage der Gegenden. Befon- 
ders ergiebig find die vulfanifchen Gegenden, die ein unters 
irdifches Feuer erwärmt. Ueberhaupt aber nehmen die wirk⸗ 
lich fruchtbaren und des Anbans fähigen, folglich bewohn- 
baren Landſtrecken nur den Feinften Theil der Inſel eim, 
und man berechnet den gefammten Flächenraum derfelben 
auf hoͤchſtens 450 Quadratmeilen! *) — 





4. 
Raturprodukte. 





Ohnerachtet der in ſo mancher Hinſicht ungünftigen 
Naturbefchaffenheit Ishands, befigt diefe Infel doch eine 
nicht geringe Zahl von verfchiedenen nugbaren und ſchaͤtzba⸗ 
sen Produkten, von melden wir die beinerfenswerthes 
ſten hier aufdaͤhlen. | 


Bonden Mineralien dieſes Landes ſind die mei⸗ 
ſten vulkaniſche Produkte, Laven, als: Bimöfteine u. ſ. w. 
aber auch außerdem verſchließen die Gebirge mancherlei,nicht 
zu verachtende Schäge und zum Theil auch Sellenheiten. 
Bon den manderlei Erd» und Steinarten, die hier 
gefunden werden, bemerken wir: Thon von verfhiedenen 


*) Der wirklich bewohnte und benupte Theil wird jedoch auch 
nicht viel über zoo Qu. Meilen bdetragen. 


BEE 
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"Zarben, aud wirkliche Farbeerden, und feine Erdarten 

* bie wahrſcheinlich zu manderlei Gebrauch dienen -Pönnten; 
Fettthon oder Bolus won mehrerlci Arten; der ſogenannte 

islaͤndiſthe Malahirifteine grüne, theils weiche, theils 

barte thonarfige Steinarı, die als Farbe gebraucht und im 

nördlihen Theile von Joband in Bergrigen gefunden 
wird; die St. Peters Erde ik weiß wie Kreide, aber 

feiner und loderer ; man beftreut hier damit die Eleinen Kin⸗ 

der, warn fie zwiſchen den Schenfeln wund geworden find; 

ber istandifche Trippel iſt eine merkwürdige Art von Bo⸗ 

| lus; Ocker if häufig; ferner giebt es Hier Mergel, foges 

— nannte Monutmilg, eine kreidenartige Erde, die zu 
Aſche Berbraunt,, ebenfalld wie die Peterserde bei kleinen 
Kiudern u. ſ. w. gebraucht wird. — Gyps giebt es an meh⸗ 
veren Orten; Kall findet man nicht in Menge; deſio mehr 
aber die groben und gemeinen Steinarten, Sand» und Fele 
fenſteine, Breccien, Zuffleine, fogenanntes Steinglas, nebſt 
‚anderen ſieinattigen vulkaniſchen Produkten, unter welchen 
beſonders der ſogenangte Hraun zu bemerken iſt, eime 
Erdſchlacke oder zu Stein verhaͤrte Lava, von mancherlei 
Farben, doch haupftſaͤchlich ſchwarz ‚und in ſehr großen Maſ⸗ 
fen. Baſalt giebt es hier aud in Menge, md fehr fihöne 
Bafalipfeifer, Markaſſit, Quarz, manderlei Kieſelſteine, 
* Spath von mehrerlei Arten, ſchoͤne Krpfialle, worunter 
auch der fogenannte islaͤndiſche Diamant, Jaſpis, Jaͤſpo⸗ 
nis, Chalcedon, Onix, Porphyrit u. ſ. w. findet man 
in mehteren Gegenden; ſo auch Gagat (irrig Achat ge 
kannt) und maucherlei und zum Theil ſehr ſchoͤne Petri 
fufte. Zorf findet man fehr haͤufig und von verſchiedenen 
Arten. Cine befondere miuer aliſche Merkwuͤrdigkeit if der 
fogenannte Surtarbrand, ber nichts andere if, als ein 
von Erdpech durchdrungenes verhärsctes, nicht verficinere 
tes Holz, das am der Luft zerfaͤllt, in der Feuchtigkeit aber . 
ſich erhält und nie verfauft; wenn es verbraunt wird; fo 
gicht es eine helle, aber ſchwache Flamme, die jedoch cine 
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ſtarke Wärme erregt; der Raud hat einen widerlich ſaͤuerli⸗ 
den, aber nit unangenehmen Geruch ; diefes Foflit, das 
man hier in ganzen, weit ausgedehnten Schichten und La 
‚gen unter der Erde findet, dient den Islaͤndern ſtatt der 
Steinfohlen, und wird von den Schmieden noch licher, als 
dirfe gebraucht, weiles das Eifen nicht fo fehr brennt; die 
länder machen es zu Pulver, das fie zmwifchen die Kleider 
ſtreuen, um fie,vor den Motten zu bewahren ; aud) verfer⸗ 
tigt man Zaffen, Zeller u. ſ. w. daraus, die eine ſchoͤne Po⸗ 
litur annehmen. *) — Schwefel findet man fowohl gedie- 
gen, als verergt in großer Menge ; befonders merkwürdig ift 
die reihe Schwefelmine am See Myvatnun. — Bitriol 
und Alaun find. ebenfalls nicht felten. Salz, auch Mittel» 
falz finder man in einigen Gegenden, befonders im wefllis 
ben, nördlichen und füdlichen zheile der Inſel; es wird 
aber wenig benügt. Bon eigentiihen Metallen findet man 
Eifen, beinahe überall und in Menge, fo wohlim Gefteine, 
als in Moorerde ; auch will man Spuren von Kupfererz ge⸗ 
‚funden haben. Weberhaupt iſt das Junere ſowohl der Juſel 
im Ganzeh, als der Gebirge, noch lange niit gehörig er» 
forfht. — Daß die vorgenannten Mineralien teils nur 
wenig, theild gar nicht benügt werden, davon wird noch 
in der Folge gefpropen. 


Bon den auf diefer Infel — lanzen 
haben wir vorzůglich Folgendes zn bemerken: Keine ein⸗ 
sige Getraideart will mehr auf diefer Infel gedeihen, 
woran hauptſaͤchlich das Klima Schuld iſt; denn der 
Boden ift ziemlich ‚gut, die Saat geht meift ſchoͤn anf, 
aber das Korn wird nicht reif; dies haben mehrere miß- 
Iungene Berfuche bewiefen ; deſto beſſer kommen jedoch 
beinahe alle Arten von Gartengewaͤchſen, Telbfi die feis 
teren und edleren bier fort; man findet in. den Gaͤrten 


*) Ecoil’s Reife, S. 33. 
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verfchiedene Arten von Kohl, auch Blumenkohl, Küiben, 
Salat, Rettige, Kohlrüben, Meerrettig, Senf, Swicbeln, 
Knoblaub, Körbelfraut, Pererfilie (diefes Kraut fönme 
jedoch nur mit Mühe fort), Majoran, Thymian, Kreffe, 
Kraufemünze, Salbei, u. f.w. Die Karıoffeln werden jege 
immer mehr angebaut. Die Verſuche mit der Anpflanzung 
von Hanf und Flachs find nicht mifrathen, aber dennoch 
noch nicht im Großen fortgefege worden. Erbſen und 
andere Hülfenfrüchte wollen bier nicht gedeihen. — Der 
wilden efbaren Pflanzen giebt e8 Hier mehrere; unter 
denfelben fteht wie billig, die wilde Getreide Art obenan, 
welche die Jolaͤnder Melur nennen, und welche von 
den Naturforfhern fir den bekannten Sandhalm oder 
‘'Samdbafer(Arundo arenaria) gehalten wird,der vors 
züglid auf Dünen und fandigen Gegenden in mehreren 
Theilen von Europa waͤchſt, und hier auch als Brodfrucht 
benutzt wird, Ferner gehoͤren zu den eßbaren Kraͤutern 
der Gartenampfer, Sauerampfer, Löwenzahn, eine Art 
Riedgras (Carex), ſilberfarbiges Fünfſfingerkraut (Po- 
tentilla argentea), die Engelwurz ( Angelica archan- 
‚gelica) das islaͤndiſche Moos (Lichen islandicus) und 
andere Arten von Flechten, Löffelfraut, Eprenpreiß, (als 
Thee gebraucht), eine Art Weiderich (Epilobium 'tetra- 
gonum), defien Blätter, wann fie noch zart find, wie 
‚Kohl gegeſſen werden; aus den Knollen der Natterwurz 
{ Polygonum bistorta ) wird ein Mehl bereitet; daB 
Silberfrant wird zu Thee und die Brunnfreffe (Sisym- 
brium nasturtium) fowohl zu Salat, als gegen den 
Scharbock gebraucht; Garten: und Feldfümmel, verſchie 
dene Gattungen von Schwimmen, u. f'w. Einige 
Seegewächfe, befonders Zang oder Meergras u. Derzl, 
werden ebenfalls zur Speiſe gebraucht — Der Gräfer 
und anderer Futterfräter , worunter aud Klee , ferner 
Moofe und Seegräfer zu Biehfuster, giebt es bier viele 
und fehr gute Arten, ee 
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Eine Menge Beerenfruͤchte wachſen bier wild und‘ 
„ geben Menfben und Vieh Nahrung, als Heidelbeeren, 
“ Moorbeeren, Sumpfbeeren, Preiffelbeeren, Raufchbeeren, 
“ Erdbeeren, Wahbolderbeeren u. f. wi, Auch fehle es 
nicht an mancherlei Arzneikräusern, | 


An Holz ifi hingegen großer Mangel, obgleich | 
"Tand vor Zeiten fehr bewalder war; außer einzelnen 
Gebüſchen von verfriüippelten Birken , Bogelbeerbäunten, 
Waq holderſtauden, Sauerdornſtraͤuchern und anderem nie⸗ 
drigem Geſtruͤppe giebt es hier weber eigentliche Bdume, 
" noh Waldungen mehr; auch durchaus feine Obſtbaäͤume, 
" deren Aupflanzung hier noch nicht gelingen wollte. *) 


Don Thieren giebt es inIsland vorzüglich fol- 

" gende Arten, naͤmlich von Sduge. und vierfüßigen Thies 
’ ren: Meine, aber dauerhafte, muntere und fiher gehende 
' Pferde, von norwegifher Kaffe in ziemlich großer Mens 
ge; man zählte derfelben im Jahre 1783 auf der ganzen 
Juſel: 36,408 Stud. — Das Hornvieh iſt bier’ nicht 
fo zahlreih, man zählte in genauntem-Yahre nur 21,457 
Stiere, Ochſen und Kühe, weil kurz vorher eine ſchreck⸗ 
| fiche Viehſeuche hier gewuͤtet hatte; das Rindvich iſt ven 
mittlerer Größe und meift ohne Hörner. Die Zahl der’ 
Schaafe, deren Zucht einen Hauptnahruugszweig der 
Einwohner ausmacht, bar auch durh Seuchen fehr abs. 
genommen, und belief fih im Jahre 1783 nur auf 
232,732 Stüd, da man im 9. 1770 deren 978,677 
gezählt hatte. Die fhredliche vulkaniſche Revolution, die 
fih im 3. 1783 auf diefer Inſel ereignete, hat aber auch 
ſelbſt die obige Zahl der Pferde, Ochſen, Kühe nnd 


*) Eine kleine Flora islandica iſt der Keife von Dlaffen 
und Povelfen angehängt. Man kennt bis jest mur 

543 isländifhe Pflanzenarten, ' — — 

N. Lander m. Volke hunde. Däniſche Staaten Y 
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„Schaafe auf Jsland beträdtlid, vermindert. Die is⸗ 
laͤndiſchen Schaafe haben. beinahe durchgehends Hörner, 
und zwar zuweilen drei. Die Ziegen ſind ebenfalls ſehr 
zahlreich, doch auch nicht mehr fo ſehr, wie vormals; 
Eſel und Schweine hat man hier nicht; dagegen find im 9. 
1777 Renntbiere hieher verpflanzt worden, die auch hier 
ganz in dem ihnen angemeffenen Klima find; auch finden 
fie hier alle Arten von dem ihnen augenehmfien — 
futter, und Reunthiermoos zur Winternahrung; nur 
fie noch nicht zahlreih genug. — Hunde findet man hier 
häufiger, ald Kagen. 


Die Sage von einem wilden, im Waſſer lebenden 
pferde, Nikur genannt, ift ein Mähren. — Vor 
wilden vierfüßigen Thieren niebt es bier nur Füchfe, die 
einen feinem Pelz haben, Ratzen und Mäufe. — Bären 
fonımen zuweilen auf dem Treibeife hieher, aber die Js⸗ 
länder machen ſogleich Jagd auf diele laͤſtigen Gäfte 
und erlegen fie. 


+, Bon fdugenden Seethieren fängt man an den Küfien 
verſchiedene Arten von Robben und Wallfiſchen. 


Das Geflügel ift hier zahlreih, aber nur das 
wilde, nicht das zahme; denn man findet hier bloß die ge= 
meinen Haushühner, und auch diefe nur in fehr geringer 
Zohlund an wenigen Orten. Bon wilden Geflügel giebt 
es in Jsland deflo mehrere Arten and eine befonders 
eroße Menge, Sowohl Raubvögel, ald Federwild, Zug- 
voͤgel und befiändig hier wohnendes Geflügel, welchen 
allen, fowohl um der Federn, der Eier und des Fleiſches 
willen, als auch wegen des Schadens, den einige derfelbeu 
fiften, nachgefielt wird. Die bemerkenswertheſten Vögel 
find: Adler und Falken von verfhiedenen Arten — die 
iöldndifen Falken find in der Jaͤgerei berühmt ; der König 
von Dänemark verfcenkt daher auch oft welche an große 
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Herzen. — Raben, die hier beſonders ſchaͤdtich und liſtig, 
aber auch ſehr zahm ſind, und Eulen. Ferner giebt e# 
Dohlen, Meerfpechte, wilde Enten von verfdiebenen Ar 
‚ten, Eidergänfe, Schwane, deren Geſang ſehr lieblich fepn 
ſoll,*) Baumgaͤnſe oder ſchottiſche Enten, Loͤffelgaͤnſe oder 
Pelekane, Baſſaner, Alfen oder Papageitaucher (Alca) 
mworunter auch nordiſche Pinguine oder Fettgaͤnſe, doch 
nicht haͤufig — und Moͤven (Larus), beſonders viele Lunde 
oder Seepapageien, Meerſchwalben (Sterna), Strandldu⸗ 
fer oder Waſſerhuͤhner (Tringa), Taucher oder Lummen 
(Colymbus); von mehreren Arten; Auſterufiſcher oder 
Merrälftern (Haematopus ), Kegenvögel (Scolopax 
phaeopus), Regenpfeifer, Schneehühner, Lerchen, Bade 
felgen, Zinfen, Sturmoögel, u. ſ. w, 


Bon Fifhen findet man hier auch einen reichen Les 
berfluß und eine große Menge verfhiedener Arten, denn 
ſowohl das Meer, als die inlaͤndiſchen Seen und Zlüffe 
find ungemein fiſchreich, in den Seen find hauptſaͤchlich viele 
Zorellen. Unter den hiefigen Fiſchen überhaupt. find vers _ 
zuͤglich zu bemerken: die Lachfe, mancherlei Stodfifharten 
(Gadus), als Schelfifhe, Dorfche, Zwergdorfche, grüne 
Schellfiſche, Köhler, Längen, Kablian u. ſ. w. Ferner 
Häringe von verfdiedenen Gattungen; Heilbutten, Zun⸗ 
gen und Scollen, Eeefforpione, Rochen, vorzüglich 
Glatt⸗ und Nagelrochen ; Stihlinge oder Stachelfiſche; 
Dorn, blaue und gemeine Haififche oder Menfchenfrefler; 
Geeragen oder Pfeildrachen (Chimaera monstrosa) far» 
pfeu, Butterfifhe ((Blennius gunnellus), Seehaafen oder 
Zumpe; Steinpider; Seewölfe,; Aale; Seeſtoͤre; Sau⸗ 
ger (Echeneis remora.); Nadelhechte oder Meerna⸗ 
bein, u, f. w, — 


Olaklena und Bonelfen’a geite, . G. 
a 
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Von Juſekten find hier außer vielen anderen, bes 

- fonders zu bemerken, mancherlei Krebfe, Krabben und Hums 

mern, Scabfäfer (Dermestes), Rüffel- und Kornfäfer, 

Waſſerkaͤfer, Lauffäfer, Raub» oder Traubenfäfer, Waſſer⸗ 

"und andere Wanzen, mancherlei Schmetterlinge, wilde oder 

MWalddienen, Wafler = und andere Motten, Schlupf: und 

Blattweſpen, allerlei Waſſer- und andere Fliegen in unges 

‚ beurer Menge zur größten Beſchwerlichkeit der Einwohner 

und ihres Viehes; Läufe, Flöhe, Milben, Spinnen, Tau⸗ 
-fendfüße und viele andere Arten von Ungeziefer. 


Bon Schalthieren und Gewürmen giebt es 
‘bier auch allerlei Mufcheln und Schneden, Aufern (aber 
nicht häufig), Seefterne, Seeigel, Sprüglinge, Meernefs 
feln, Pholaden, Neriten, Klaffmuſcheln, Patellen, Meer 
fandwürmer, Regenwürmer, Dintenfifhe, Polypen und 
‚andere Soophpten, nebft mehreren anderen Thieren dieſer Ar⸗ 
sen, deren Aufzählung bier nicht Raum finden kann, *) 


Aus diefer kurzen Weberficht ergiebt fih, daB Js land 
Fein fo armes Land ift, als es bei dem erften Anblicke wohl 
ſcheinen möchte; denn wenn es ſchon mancher Naturgaben 
entbehren: muß, die zur VBerfüßung des Lebens nöthig ges 
achtet werden ; fo haben die Einwohner doch auch wieder eis 
nigen Erfag daflır, und würden noch mehr haben, wenn 
fie die vorerwähnten Produkte alle gehörig benupten. 


) Mäbere Rachrichten findet man hierüber in DIapnfen$ 
Povelfen’s Reife, 1.6. 37. 38: 124. 236.325. II. ©. 
52. 2125 214. u. f. w. 
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5. 


Einwohner. — Ihre Zahl, Abflammung, Sprade; pbufifcher 
und ſittlicher Charakter. — Sitten und Oebraͤuche. 


Island iſt, wie wir ſchon angemerkt haben, für 

feine Größe nur wenig bewohnt, nur an feinen Küften und 

nicht tief in das Land hinein; das Innerr ift ganz men» 

fpenleer ; wegen der rauhen Eisgebirge und der geſahrvol⸗ 

len Bulfane auch meift unbewohnbar ; doch ſteht die Bevoͤl⸗ 

kerung nicht im gehörigen Berhältniffe mit dem bewohnbaren 

Lande ; denn die Volksmenge von Zsland beläuft fich 

jest (nad den neueften Angaben) nur auf hoͤchſtens 48,000 . | 
Seelen, und wenn man nun das ganze bewohnbare Land \ 
nur ju 400 Qu. Meilen annimmt, fo fommen bloß ı20 See» 
Ien auf eine Quadratmeile ; es iſt jedoch gewiß weit größer; 
da aber das wirklich bewohnte und angebaute Land nur etwa 
200 Qu. M, beträgt, fo fommen auf jede 240 Seelen, 
welches auch noch fehr wenig iſt; mod geringer ift das 
Berhältniß der Einwohnerzahl zum Flaͤcheninhalt der gan- 
zen Infel; denn da diefer 1480 Q. M. beträgt, fo kom⸗ 
men im Ögnzen genommen auf jede D. M. nur 323%, 
Menfhen! — Nicht ungefundes Klima, nicht Mangel 
an Lebensunterhalt, nicht Auswanderung, nicht einbei= 
mifche Krankheiten find Schuld an der Abnahme der Volks. 
menge — Denn vor Zeiten mar diefelbe weit ſtaͤrker, als 
jegt — fondern mancherlei Unglüdsfälle und fremde, ins 
Land gebrachte Seudyen, baben die Zahl der Einwohner 
in den neueren Zeiten vermindert, wozu dann noch an= 
dere Nebenumftände famen. 


Die Jsl ind er find, wie mir ſchon gefehen haben, 
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von norwegiſcher Abkunft *), und ihre Spraße it noch 
Die alte nordiſche oder norwegiſche, in welcher noch ſchoͤne 
Bıuhflüde des Alterthums vorhanden find. | 


Diefe Infulaner find im Ganzen genommen, dem 
Norwegern ziemlich ähnlich; die vorhandene Verſchie⸗ 
denheit ift bloß dur die-Verfchiedenheit des Klima’s und 
ber Lebensart, und durch die ifolirte Lage der Jslaͤn⸗ 
der entſtanden. Sie find wohlgewachfen, gut und dauera : 
haft gebaut, von mittlerer Statur, befigen aber feine bes’ 
fondere Leibesftärke; ihre Leibesfarbe ift weiß, aber Ihre: 
Gefichtsbiſdung nicht wirklich ſchoͤn, woran- bloß Klima 
und Lebensart Schuld find; auch unter den Frauenzime) 
‚mern findet man felten ein hübſches Geficht. Die Js⸗ 
Idnder ſehen meift eruftbaft, ja ſogar mürrifh aus;: 
felten ſteht man fie lachen; überhaupt macht eine gewiffe: 

Ernſthaftigkeit einen Zug ihres Charakters aus; fie find 
dabei redlich, treu, dienflfertig, gaftfrei und etwas phleg⸗ 
matiſch; fie lieben den hergebrachten Schlendrian, und: 
hängen mit großer Vorliebe an ihrem Vaterlande. Grobe; 
Zaficr find ihnen fremd und Verbrechen hoͤchſt felten.“. 
Aus Mangel an feiner Bildung find die gemeinen Leute 
zwar etwas einfältig und leichtgläubig; es fehltihnen je⸗ 
doch nicht an gefunden Menfchenverftande und an matt i 
derlei Faͤdigkeiten, Anlagen und Kunſttalenten. In der 
Reihe der ausgezeichneten Gelehrten fichen auch die Ne’ 
men mehrerer verdienfiooller Istaͤnde 1» ? 


In Ruͤckſicht der Sitten und Gebraͤuche haben die 
Is lander aus phlegmatiſcher Aubaͤnglichkeit an alles 


2) Laut einer alten Sage, ſoll Jsland zuerſt von Irlaͤn⸗ 
bein bewohnt geweſen ſeyn, welche dann ben norwegi⸗ 
ſchen Ankoͤmmlingen wichen. Dies iſt aber — eine Gage, 
folglich keine erwiefene Thatſache. 


— 
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Herkoͤmmliche, noch vieles von ihren Urvaͤtern beibehalten, 
Die gewöhniichen Kleidungsftücde dergemeinen Leute find 
größten Iheils, ja felbft auch die der Beiftlichen, von ſchwar⸗ 
"gen Wadınal oder grobem Wollentuche gemacht; die Hem⸗ 
Den und Unterhoſen find entweder von feinem weißen Wols 
lentuche oder von grober Leinwand; darüiber tragen die 
Bauern ein kurzes Wanımd, und wann fie reifen, einen 
Pleinen Ueberrock oder Mantel; die Beinkleider find weit; 
die Strimmpfe find von Wolle geſtrickt, und die ſelbſt ges 


machten Schuhe von ungegärbten Zellen. Der Kopf wird 


mit einem großen dreicdigen Hute bededt. Die gemöhn« 
lichſte Farbe ift ſchwarz; nur in einem Meinen Bezirke klei⸗ 


- den fich die Bauern weiß. DieKleider, welhediegsldn- 


der anzichen, wenn fie zur See gehen, find. von Kalb: und 
Schaaffellen gemacht. — 


Die Weiberfleider find ebenfalls von ſchwarzem Wad⸗ 
mal. Ueber dem Hemde tragen fie ein Leibchen und eine 
Jacke oder Wamms, das vorne zugeſchnuͤrt wird, und mit 
langen Aermeln, die vorne mit metallenen Knöpfen zuge⸗ 
knoͤpft werden, auf welche, bei Brautleuten, der Name des 
Bräutigams und der Braut gegraben wird. Oben an dem 
Futterbemde wird sin Pleiner, drei Finger breiter, ſchwarzer 
fammtner oder feidener Kragen, oft mit einer Schnur von 
Goldfaden befegt, feſtgemacht. Der Rod geht bis auf die 
Sußgelenfe herab, und um den Leib wird ein mit meffinges 


nen oder filbernen Buckeln beſchlagener Gürtel gefprallt, 
anwelden die Schürze, die fo wie der Rod von Wadmag 


and oben mit einigen metallenen Kudpfen verziert if, befe⸗ 
ſtigt wird. Weber diefe Kleider wird zum Puge noch ein lan⸗ 
ger Ueberrod getragen, der am Halfe feſt anſchließt, und 
etwa eine Hand breit Pürzer ift, als der Unterrock; diefer 
Ueberrod hat einen Umfchlag und ift, nach Maßgabe des 
Reichthums der Perfon, die ihn trägt, mit filbernen oder 
meflingenen Spangen oder Knöpfen befegt, Auch an den 


— rd. 
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Singern tragen die Jslaͤuderinnen viele meffingene, filberne 
oder goldene Ringe. Der Kopfpug, der beinahe die Form 
eines an der Spige umgeſtülpten Zuckerhuts hat, beſteht 
aus mehreren um den Kopf gewidelten Tüchern, die mit eis 
nem feidenen Schnupfinche feftgebunden werden, und eine 
Mirge bilden, die etwa zwei Mal fo how ift, als der Kopf, 
den fie mehr erwärmt, als ziert. — Reiche Laffen fid) ihre 
Kleider aus feinerem Tuche, als Wadmal verfertigen, und 
die Beamten und anderen Honoratioren Fleiden ſich und 
ihre Weiber nach der gewöhnlichen ER oder fran» 
zoͤſiſchen Art. *) 


DieWohnungen. derZsläander find — 
ſehr einfach, ſondern auch zum Theil wirklich armſelig. 
Außer den ſteinernen oͤffentlichen koͤniglichen Gebaͤuden und 

Beamtenhaͤuſern, die aber auch um der häufigen Erdbeben 
willen nur niedrig find, finder man hier meift nur fleine, 
unbequeme Bauerhäufer oder Hütten, die entweder von 
Kreibholz zufammen gezimmert, oder von Lavaftüden ers 
baut find, zwiſchen welchen die Rigen mit Moos verfiopft 
werden; zumweilen find die Wände inwendig mit Bretera 
ausgefchlagen ; Deden und Fußböden haben nur die Wohns 
zimmer der Reicheren ; gewöhnlich ift der Fußboden die Erde 
und die Dede das Dach, das entweder aus hölzernen Spar» 
ten, oder ſtatt derfelben aus Wallfiſchribben zufammenges 
fegt ift, welche mit Rafen befegt werden, Dieſe grünen 
Raſendaͤcher, und die rothe Farbe, mit welcher die Außens 
feite der Bauerhaͤuſer gemöhnlich bemalt ift, neben diefen 
font elenden Gebäuden, ein ziemlich gefälliges Aufehen. — 
Der Schornflein beficht aus einem Loch im Dache, und der 
Beuerbeerd aus einigen großen Steinen, Die wenigfien 
Häufer haben Glasfenfter ; ſtatt derfelben bedient man ſich 


*) M. f. die Abbitdung der islaͤndiſchen Kleidertrachten auf 
beiliegender Zaf. ı. 
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dünner, durdfichtiger Häute, welche über Rahmen gefpannt. 
werden. — Un der Erdbeben und heftigen Sturmwinde 
willen, find die Häufer alle niedrig. — Die Kirchen find 
beinahe in nihts von den gewöhnlichen Bauernhäufern 
verſchieden. 


DieBauerhöfe befichen aus mehreren einzeln ſtehenden 
Gebäuden, nämlıh dem Wohnhauſe, das wegen Maugel 
anlangem Holze, aus mehreren au einander ſtoßenden Hütz- 
ten beſteht, deren einc das Wohn: und Schlafjimmer deg 
Herrn und der Frau, cine andere die Küche, eine dritte das 
Speifegimmer , eine vierte die Milchkammer, und eine: 
fünfte die Schindefiube ausmacht; zwifchen den vier letz⸗ 
teren führt ein Gang von der Hausthüre zw der Wohnſtube 
bin ; ferner dem Fifhmagazine, den Ställen und oft nod) 
aus einigen anderen Wirthſchaftsgebaͤnden und Vorraths— 
bäufern, von weldhen zumweilen auch eines die Kleiderfammer 
if. Alle dieſe zu einem Hofe gehörigen Gebäude find mei». 
fieus mit einem niedrigen Erdwalle umgeben, — Weit 
armifeliger und wirklich elend find die gemeinen Zifher« 
büsten. 


DieSpeifen der Jslaͤnder find einfach und gering, 
fie beſtehen größten Theils in Brod oder Kuchen, Fifchen,, 
Milch und Milchſpeiſen; au Fleifh, doch minder häufig. 
Das Brod und der Zwieback, die meiſt aus Kopenhagen - 
hieher gebracht werden, find bier Iheuer, und werden ges, 
wöhnlih nur bei Hochzeitmahlen und amderen Gaflereien 
aufgetifht; doch baden- die Islaͤnder zumeilen auch Brod, 
oder vielmehr Kuchen aufeifernen Platten aus Roggenmehl 
das ebenfalls aus Dänemark hieher gebracht wird. Solche 
Kuchen baden fie auch aus Mehl, daß entweder aus is⸗ 
laͤndiſchem Moos, oder aus Natterwurg, oder aus Sand» 
hafer bereitet wird; aber auch diefes gefhicht nicht bdrfiy ; 
getrocknete Fiſche mirffen meiftend die Stelle dei Brodes 
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verfehen. "Aus dem isländifhen Moofe wird auch Grüge 
bereitet, die einen ſchmackhaften Brei giebt, — Fiſche als: 
ler Arten, ſowohl an der Luft getrodnet, als geſalzen oder 
gefroren, machen die gemeinfte und wohlfeilfte Speife ; die) 
an derLuft getrockneten Fifche werden gewöhnlich mit fanrer 
Butter überfchmiert. Es werden auch viele frifche Fiſche ge 
geffen ; doch zieht der Jslaͤnder diejenigen vor, die ſchon 
etwas angegangen find, fo wie er überhaupt den Hochge⸗ 
ſchmack (Haut-goüt, mie die Franzofenfagen,) liebt, und 
daher nicht nur bald faule Speifen, fondern auch | 
und Haififhfleifh als Leckerbiſſen ißt. — Aus Milch und 
Molten werden manderlei Gerichte zubereitet, man kocht 
Knochen, Knorpel und Oräten in Molken zu einem Breiz 
man macht ein Mus von faurer Milch mit Wachholdets 
und anderen Beeren; man ift die Butteram liebſten fauer,. 
und fo bewahrt man fie auch lange auf, in dem’ 

das fie immer beffer werde, je länger fie liege; füße oder, 
nefalzene Butter wird wenig geachtet; dickgekochte Molten 
werden in Vorrath auf den Winter aufbewahrt; der islaͤn⸗ 
diſche Kaͤſe iſt zum Theil, aber nicht gewoͤhnlich, ziemlich 
gut, — Das Fleiſch von Rindvieh, Schaafen, Ziegen 
und Voͤgeln wird ſelten friſch gegeſſen, meiſtens eingeſalzen, 
oder geraͤuchert, oder mit gegornen ſauern Molken in Tonnen 
aufbewahrt. Fleifhfupven; gewoͤhnlich mit ſauern Molken 
gekocht, werden nur Sonntags und zur Aerndtezeit aufge⸗ 
tiſcht. Im Winter wird viel geräuchertes Fleiſch gegeffen, 
Für diefe harte Jahreszeit werden auch eingekochte Molken, 
faure Milch mit Affen» und Wachholderbeeren, gegorne 
faure Molfen, die nicht ’cher für gut gehalten werden, als 
bis fie ein Jahr alt find n. f. w. in Tonnen aufbewahrt, — 
Allerlei wildwachfende Kräuter, (wonon oben,) und jetzt 
auch in Gaͤrlen gezogene Zugemüfe, Schwaͤmme und Mus 
ſcheln werden auch zuweilen gegeffen, find aber feine ges 
wöhnlihenSpeifen ;der Islaͤnder liebt überhaupt die Pflan⸗ 
zenfpeifen nicht, fondern zieht ihnen thranige Zifhe und 
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faure Butter vor, wozu ihm jeder Ausländer gefenuete 
Mahlzeit. wuͤnſchen wird, ohne an feiner Leckerei Theil zu 
nehmen; denn die Kochkunſt hat in diefem Lande noch Feine 
großen Fortſchritte gemacht.) — Endlid gehört auch noch 
das Zuder» Meergras (Alga saccharifera, islaͤnd. Sö I) 
zu den Leckerbiſſen und Näfchereien der Js laͤm der. — 


Die Getränke diefer Infulaner find nicht minder 
einfüch, aber auch zum Theil flir einen fremden Gaumen’ 
aicht minder widerlib. Außer dem Waſſer find Milch, 
ſaure Molfen, Buttermilh und-Blanda, ein Trank, 
der ‚aus Waſſer, fauern Molfen, Thymian und Affenbeers 
ſaft bereitet wird — die gewoͤhnlichſten Getraͤnke. — Den 
Branntwein verfhmäht der IJslaͤnder nicht, aber er iſt 
bier zu theuer, um zur®öllerei des großen Haufens Ans 
laß zu geben. Bier, das einige Landleute felbft.brauen, 
meift aber aus Dänemark eingeführe wird, Wein und 
Kaffee findet man nurin den Häufern der Reicheren und” 
Bornehmeren, die fich jedoh immer mehr an die Ueppig« 
keit gewöhnen, die befonders in dem legten Jahrhundert 
fehr zugenommen bat, — Zuweilen trinfen die gemeinen 
Leute Thee von Silberfraut oder Ehrenpreiß. Doc iſt 
der Gebrauch von eigentlihem Thee und Zucker in neue: 
ren Zeiten auch von wohlhabenden Landleuten ſchon ein> 
geführt, 

Die Islaͤnder effen des Tages drei Mal, naͤmlich 
Mörgend um 7 Uhr, a um a Uhr und Abends 
um 9 Uhr, 


2 Eine LEGE RÄRNNG, an welder Uno von Troit 
Lest Erzbiichof au ip falo) Theil nahm, beſchreibt der⸗ 
ſfelbe in feiner Reife (S. 81.) fo, daß gewiß dadurch feines 
Lefers Eßlüſt erwedt wird, — Für einen Almanac des 
Gourmands finder ſich bier auch nicht ein einziges Koͤrn⸗ 
hen aufzuleſen, obg!leich unter den Produkten ditſer Iufe. 
auch Stoff genug zu Leckor ſpriſen iſt. 
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An- Lebensmitteln fehlt es zwar diefer Inſel nicht, 
wie wir bisher gefehen haben, ob fie gleich beinahe: Feine 
Brodfrixchte hervorbringt; aber dennad tritt zumeilen 
Hungersnoth ein, wenn. das Zreibeis in allzu großer 
Menge koͤmmt, und lange an den Küfien liegen bleibt, 
wo dann nicht nur. die Kälte den hoͤchſten Grad erreicht, 
fo daß alle Pflanzen abfterben, fondern auch die Fiſcherei 
ganz unterbrochen wird. 


Diefes Zreibeis bringt aber auch oft viel Holz hie» 
- ber; doc iſt dad gewoͤhnlichſte Fenerungsmirtel Torf, 


Bon den eigentbiimlichen Gebräuchender Jslaͤnder 
läßt fich nicht viel Befonderes und des Aufzeihnens Wür: 
diges fagen; deun fie find alt: norwegifh; im Ganzen 
genommen ziemlih roh; doch zeigt fi auch bier ſchon 
der Einfluß der feineren Sitten des gebildereren Euro: 
pa's, und Mandes, was in diefer Hinficht denJsläne 
dern vormals nachgefagt wurde, if jegt nicht mehr 
wahr. So wird 3.8. der Erzähluung, *) aldob die Js— 
Iänder bei Hochzeiten noch vollbrachter Zrauung in eis 
ner Ede der Kirche in Branntwein ſich beföffen, von glaub» 
würdigen Augenzeugen geradezu als erdichtet mwiderfpros 

- chen. Daß fie Übrigens ſich bei Hochzeitsſchmauſereien fo 
gut luſtig machen, als fie bei ihrem Mangel an guten 
Speifen und Geträuten es Fönnen, dies kann ihnen nicht 
zum befonderen Borwurfgereihen, da ed allgemeiner Ge: . 


) Welhe Anderfon, der überhaupt feine Beſchreibung 
von Is land aus Gchiffersberichten zufanmmengetragen 
bat, wahrfcheinlich einem Matrofen nacherzählt bat, über 
welches ſich weniger zu wundern ift, als daß aud ein 
neuerer Schriftſteller daffelbe Mährchen wieder aufs 
wärmt, da do nicht nur Horrebom demſelben geras 
dezu widerfprocdhen hat, ſondern auch andere Berichtger 
ber nichts davon erwähnen. 
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Brand der nicdrigeren Volksklaſſe bei allen Ben und 
wöügefiiteten Kationen iſt. | 


Ihre vorzuͤglichſten geſellſchaftlichen — 
Seſtehen in dem Herſagen und Vorleſen alter Geſchichten 
und Reime, und in dem Abfingen alter Heldenlieder; 
fie verfieben auch verſchiedene Arten von Karten - ‚ Brets 
und Schachſpielz in dem legtern find Manche fehr geübt. 
Ihre Leibesübungen beftehen hauptſaͤchlich in Ringen und 
Meiten. Muſik und Zanz find bei ihnen nicht ſehr beliebt ; 
man fennt nur eine einzige Art — Tänze, wobei geſungen | 
wird. 


Den Tas theilen die Jslaͤnder in g ziemlich anzieds 

che Theile. Der Morgen wird von halb 5 bis halb g, der 
Bormittag von da bis halb ı1, der Mittag bis 3, der 
Nachmittag bis 6, der Abend bis-g, die Nacht bis ıe Uhr, 
wo Mitternadit if, gerechnet, und der frühe Morgen ber 
ginnt um 3 Uhr. Nach diefen Tagszeiten theilen fie ihre 
Beſchaͤſtigungen kin, von welchen wir jegt fprechen werden; 





Er; 


Befääftigungen und gewoͤhnliche Arbeiten der Seländer, — 
Feld» und Gartenbau, Virhzucht, diſcherei, Vogelfang, 
Runpfef und Handel, 


— 


Die Belhäftigungen der Js länder befchränfen ſich 
meift auf die Herbeiſchaffung ihrer nicht fehr mannichfaltigen 
Bedürfiiiffe Durch eine fehr einfache, und zum Theil fehler⸗ 
hafte Benugung der NRaturgüter,die ihnen ihre Infel darbie⸗ 
tet. — Ein gewöhnlig isländifcher Bauer vereint in 





+ 
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feinst Familie und auf feinem Hofe belnahe alle hier uͤblichen 
Erwerbszweige; er treibt, wenn er ſchon ſo weit vorgefchrite 
ten if, etwas Gartens und befonders Wieſenbau Viehb⸗ 
zucht, ſo diel es ſeine Kraͤfte verſtatten, und vorzugsweiſe 
vor allen anderen Gewerben; nebenher Fiſcherei und Vogel⸗ 
fang, um durch dieſe zu ergänzen; was ihm die Viehzucht 
aicht Alles liefern kann, und dabei fabrizirt er fih auch alle 
feine Geraͤthſchaften und Werkzeuge felbft, und die Weibs⸗ 
leute ſtricken, fpinnen, weben und nähen. Auf diefe Weife 
if alfo in einer folden patriarchaliſchen Laudwirthſchaft fo 
. viel möglich, Alles, beifammen vereinigt, was zu den nö« 
thigſten Bedürfniffen einer fo einfach lebenden Familie ges 
hört; denn von dem, was fie an Produkten fammeln und 
verarbeiten, bleibt dann auch immer noch Veberfhuß zum 
Vertauſchen gegen ſolche Bedürfniffe, die nach den, freilich 
ziemli rohen, Begriffen diefer Inſulaner zur Bequemlich⸗ 
keit und Verſchoͤnerung des Lebens erſorderlich find.: 


Die Jslaͤnder, welche auf den fiſchrelchen Kuͤſten 
wohnen, ſind beinahe den ganzen Sommer und Winter 
hindurch den Tag über auf dem Meere ; wenn fie Abends 
nad) Haufe kommen, fo ſchneiden fie die Fiſche auf und neh⸗ 
men fie aus, worauf fie dann den Weibsleuten übergeben 
werden, welche fie weiter zubereiten und trodnen. Wei 
übelcm Wetter bleiben aud die Mannsleute zu Haufe, und 
fpinnen Wolle oder befhäftigen ſich mit anderen häuslichen 
Wrbeitn.. , 1 , -. - 


Auch der gewöhnliche Bauer gebt im Fruͤhling auf den 
Zifhfaug aus, um ſich in Zeiten einen Vorrat von Lebens. 
mitteln zu verfhaffen ; aber im Sommer bleibt er am Lan⸗ 
de, um die Weforgung feiner Wiefen und die Heuäradte nice 
zu verſaͤumen. ImSpaͤtjahre werden die Vorbereitungsar⸗ 
beiten für den Winter vorgenommen ; der überflüjjige Bor» 
rath wird zu Marke gebracht; man treibt die Spaafr zu: 


[4 
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fammen, und ſchlachtet von denfelben, fo viel man im Win- 

ter zu verbrauchen gedenft ; man fammelt Treibholz, Braun- 
Tobhlen ein, flicht Torf zur Feuerung und Rafen zur Ers 
neuerung des Dachs der Hütte, und trifft überhaupt alle 
Vorkehrungen auf die rauhe Jahreszeit, während welcher 
die meiften Familien in ipre Hütten gebannt find, und 
nur häusliche Arbeiten vornehmen fönuen. 


Die Weibsleute müffen bei dem Garten» und Wie- 
ſenbau mithelfen, das Vieh warten, die Milch und was dazu 
gehört, fo wie überhaupt die Klihe und Speiſekammer be: 
forgen, Eier und Daunen fammeln, die Wolle bereiten, 
ſtricken, fpinnen, weben und nähen. — 


Bei Nacht wird, je nachdem fie lang iſt, eine bes 
fimmte Zahl von Stunden bei Lampen gearbeitet, die 
aus einem in Thran getauchten- Dachte von Schoten⸗ 
weĩderich ( Epilobium ) beſtehen, der fo zubereitet iſt, 
daß er eine gewifle Zahl von Stunden brennt, und fps 
mit flatt des Stundenglafes dient , mittel. deffen fr, 
Rat einer Uhr, den Tag eintheilen, *) 


Ein altes Dorfrecht (Byalag) beftimmt die Arbei⸗ 
ten und den Lohn der Knechte und Mägde; es wird 
aber nicht mehr genau beobachtet. 


‘ DerBartenbaumwird gegenwärtig durch die Bei⸗ 
bülfe und Aufmunterung der daͤniſchen Regierung immer 
weiter in Island verbreitet und vervoltommnet; zu 
diefem Ende has diefelbe im I. 1806 eine Menge Gd» 
mereien dahin gefchicht, um fie unter die Landleute zu ver⸗ 
theilen ; auch find die bisherigen Verſuche diefer Art beinahe 
alle und zum Theil vortrefflich gelungen ; man finder ſchon 
viele, techt hübfche Gärten auf diefer Infel; aber nur we-⸗ 


2) Troil’s Reife, ©.393. | 
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nige bei den eigentlichen Landleuten; ihre Zahl nimme int 
mer mehr zu, nnd wahrſcheinlich wird der Gartenbau nun 
bald allgemeiner ſeyn. 


Der ganze Feldbau der heutigen $sländer (die 
Alten ſollen wirklich &etraide gebaut haben) befhränft fich 
auf die Beforgung der Wiefen, die zwar mühfam, aber auch 
fehr vernachlaͤſſigt ift, und auf das Einſammeln der wilden 
eßbaren Pflanzen, vorzüglich ded Sandhafers (Melus), von 
deffen Behandlung wir hier noch Einiges zu erwähnen has 
ben. — Diefe Frucht wird hier weder gefäet noch gepflanzt, 
if daher noch nicht veredelt worden; fie waͤchſt eben darum 
wild auch fehr dünne in den dürrften Sandgegenden 
und nicht überall, hauptſaͤchlich aber im öftlichen Theile von 
Söland, Im Augufi, wann der Stiel nebft den Achs 


“ren weiß und folglich reif geworden iſt, wird dieſe Fruchtart 


mir der Sichel ziemlich hoch über der Wurzel abgefihniticn, 
indem Wahne, dergHalın fchieße dann deſto beſſer wieder anfz 
die abgefhnittenen Halmen werden in Garben und diefe 
wieder in Bündel gebunden, deren zwei eine Pferdelafl aus 
machen... Wenn nun diefes Korn zu Haufe und getrod'nef 
ift, fo werden die Achren davon abgefhlagen, und diefe im 
einem befondern Kornhaufe bis auf den Winter aufbewahrt, 
wo fie nachher , weil die Körner auf dem Felde nicht ganf 


durre werden, in einem befonders-dazu eingerichteten ſtei⸗ 


nernen Häuschen über einem Feuer gedörrt werden, bis die 
Körner hart genug find, daß fie in einer von den Bauern 
ſelbſt verfertigten Handmuͤhle (denn andre Mühlen gicht ed 
bier nicht) gemahlen werden fönnen. Die Mihlfeine wers 
den aus Hraun oder Lava gehauen. Das auf dieſe Art ges 
wonnene Mehl iſt ſuͤßlich, doc gut. Vierzig Pferdelafen 
Garbenbündel geben hoͤchſtens eine Tonne Mehl. Sp we⸗ 
nig eintraͤglich iſt die mühfame Gewinnung dieſeszu Kuchen, 
Brei und Gruͤtze nutzbaren Mehls, und doch begnügen ſich 
die Bauern damit in den Gegenden, wo diefe wilde Frucht 
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waͤchſt, und faufen fein ausländifhes. *) — Schade, 
daß diefe wilde Getraideart nicht ordentlih gebaut und, 
durch Kultur veredelt, auf diefe Weife nugbarer gemacht 
wird.+ *®) 
Die Viehſzucht if zur Zeit noch der wichtigfte 
Nahrungszweig der Jslaͤnder; befonders ſtark wird die 
-Schaafzucht getrieben, weil die Schaafe bier leichter zu er= 
nähren find, als anderes Vieh, und weniger Wartung ers. 
‚fordern, indem fie. meift dad ganze Jahr hindurch unter der 
NAufficht eines Hirten im Zreien bleiben. Im Sommer 
werden fie auf die Gebitgstriften und im Winter in die 
Tbaͤler und Ebenen, beſonders auf die Seckuͤſte getrieben, wo 
ſie ſich von Seepflanzen naͤhren; denn auch im Winter 
werden fie nicht gefüttert, und kommen unter fein Obdach, 
als bei gar zu fürmifhem und rauhem Wetter, wo fie dann 
fi in Höhlen fluͤchten, deren es hier ſehr viele giebt, oder 
man ihnen im Eile ſchlechte Hütten erbaut. Jede Heerde 
bat einen Leithammel zum Führer, der auch den Weg weift 
wann der Hirt felbft die Spur im Schnee verloren hat? 
auch gräbt ſich ein folder Widder ans dem Schnee heraus‘ - 
wann die Heerde eingefchneit iſt, und öffnet derfelben den’ 
Ausgang. Trog der Viehſeuchen, die in dem vorigen Jahr⸗ 
hundert@ bier fo ſchrecklich gewuͤthet baben, giebt es doch 
bier noch manche Bauern, welche Heerden von 2 bis 300 
Schaafen befigen. Doc wird auch diefer Zweig der Lande 
dtono mie nicht mit der gehörigen Sorgfalt getrieben, durch 
welche er noch nugbarer und einträglicher gemacht werden 
koͤnnte. Der wichtigfie Ertrag der Schaafzucht ift die Wolle, 
die man bier von verfhiedener Güte findet, 


) Dlaffen’sundPovelfen’s Keife, 11.8. S. 113 u. f. 

*9 Man glaubt, dag dieſes die Getraideart fen, die a 
auf diefer Inſel gebaut worden iſt. 

N, Länder» u. Bölkerfunde. Dänifche Staaten 3 


— 
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Die Röndviebzucht wird auch noch nicht gehörig 
betrieben, obgleich die Zahl deffelben noch ziemlich betraͤcht— 
lich ift; es wird einen großen Zheil des Jahres, befonders 
den ganzen Winter im Stalle gefüttert ; esgiebt aber auch 
Heerden, welche die meifte Zeit im Freien zubringen und 
dann haib wild werden. Wer esvermag, hält ih Gebirgs· 
triften, wo das Rindvieh den ganzen Sommer unter der 
Aufficht eines Knechts und zweier Milchmaͤgde, bis nad) der 
Heudrndte bleibt. Im Winter wird dus Vieh mit Heu. 
und wo Mangel daran ift, wohl auch mit zerquetſchten 
Fiſchen gefüttert. 


Die Pferdezucht iſt hier verhaͤltnißmaͤßig fehr flarf; 
befonders auch darum, weil fie wenig Mühe koſtet; deun 
die meiften Pferde Taufen immer frei herum und ſuchen fi 
ihr Sutter ſelbſt, nur die Keitpferde werden den Winter 
über im Stalle gehalten. Manche Islaͤnder befigen 
weit mehr Pferde, als Stüde Rindoieh. 


Die Zifherei, befondersan den fo fifhreichen Kü- 
ſten, wird theils ald Rebengewerbe von den Bauern, theils 
als Hauptgewerbe von eigentlichen Fifhern von Profeffion, 
die auf den Küften wohnen, im Ganzen aber ziemlich nach⸗ 
laͤſſig und unverftändig getrieben. Es fehlt den islaͤndiſchen 
Fifhern auch an beſſeren, Rärferen Fahrzeugen und an 
anderen tauglicheu Fifchergeräthfchaften, befonders an gor- 
Sen und ſchicklichen Negen zum Häringsfang u. f. w. 
Sie fiſchen meift mit Angeln, die in großer Zahl an Leinen 
angehängt find, die dann mit Steinen befchwert in das 
Meer hinabgelaffen werden. Frühe Morgens gehen die Js— 
Iänder in ihren Booten auf den Fang aus, deren jedes 


einen Auffeber (FZormann) bat, weldyer das ganze Ge⸗ 


ſchaͤft dirigirt, und wann das Boot mit feiner Ladung an 
das Ufer zuruͤckkehrt, diefelbe nah Verhaͤltniß unter die 
Theilhaber vertheilt. — Die gefangenen Fifche werden 
dann ausgenommen, zerfhnitten, und entweder auf Stei⸗ 
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nen, wo fie flach hingelegt und fleißig umgewendet werden 
müffen, oderan Stangen aufgehängt, in: dazu beffimmten 
offenen Hütten getrocknet. Die meiften Fiſche, die hier 
gefangen werden, find Dorſche und andere Stodfiihartin, 
Schollen, Häringe, Lachſe und Forellen. Diefe legteren 
find fh den iständifihen Fluͤßchen, Bähen und Landfeen 
befonders häufig, und man hat bemerkt, daß fie in lauwars 
menGewälfern recht wohl gedeihen. — An die größeren Wall: 
fifharten wagen fih die Jslaͤnder wegen ihrer ſchlech⸗ 
ten Kähne nicht gerne, überhaupt wird der Wallfiſchfang 
bier nicht fo ſtark betrieben, als es die Umſtaͤnde erlaubten, 
ob es ſchon den, Zsländern weder an Muth, noch an 
binlänglicher Geſchicklichkeit dazu fehle. — Der Robbene 
fang ift beträchtlicher ; die verfchiedenen Arten Robben, die 
es hier giebt, werden theild mit Prügeln todtgefchlagen, 
theils in Negen gefangen, theild mit Harpunen oder Wurfs 
fpießen erlegt. 


In einigen Gegenden dauert die Fifcherei das ganze 
Jahr hindurch ; andere haben beftimmte Fiſchzeiten, in wel⸗ 
hen nämlich die Fifcherei am ergiebigften ift; in den fhdli= 
chen Zheilen von Jsland fängt die Zeit mit dem erfien 
Februar an und dauert bis in die Mitte des Mai’; in den 
nördlichen Gegenden aber beginnt fie wagen bed Treibeiſes 
erſt um die Mitte des Mai’ und währt dann bis zur Heu⸗ 
ärndte, 


So ergiebig aber auch die Fiſcherei überhaupt in Js⸗ 
Iand if, fo ift fie doch nicht fo einträglich, als fie bei 
beſſer er Einrichtung gar leicht ſeyn könnte; fie verſchafft zwar 
diefen Sufulanern ein Nahrungsmittel, das ihnen viele an« 
dere erfegen muß, aber fie liefert feinen für diefelben vora 
theilhaften Artikel in den Handel, da die Fifche bier (wahr⸗ 
ſcheinlich auch wegen der nachlaͤſſigen Zubereitung) von ben 
i 2 





— 
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Kaufleuten ziemlich geringe bezahlt werden *); wodurch 
dann natürlich die Aufmunterung zu diefem Erwerbszweige 
geſchwaͤcht wird, 


Der Bogelfang iſt hier auch von großer Wichtig» 
feit, befonders was den Fang der Seevögel betrifft, dig an 
allen Ufern, aberam hänfigften an einigen wenigen Orten, 
wo fie ihre Nefler haben, befonders häufig gefangen werden ; 
hauptſaͤchlich rintraͤglich iſt dieſer Fang auf der kleinen Inſel 
Drangde. Die Vögel werden theils von Hunden, theils 
mit Regen, theils in Schlingen gefangen, welhe man an 
Brẽter befeftigt, die man auf dem Meere treiben loͤßt; auch 
klettert man ihuen, beſonders den Eidergänfen, auf Felſen 
und Klippen nach, oder läßt ſich an Stricken zu ihren Neflern 
berab. Die Eier und das Fleiſch der meiften See= und 
Landvögel werden von den Zsläudern gegeſſen; die 
Daunen und Federn werden zur Ausfuhr verkauft. Die 
Zandoögel, welche am häufigften gefangen werden, find 
die Schneehühner, _ 


Die Jagd iſt hier nicht von Bedeutung; denn fie 
beſchraͤnkt fi alfein auf die Fuͤchſe, welchen allgemein une 
ihrer Schaͤdlichkeit willen nachgeſtellt wird, und daun auf 

die Baͤren, die mit dem Treibeiſe hieher fommen und ges 
wöhnlich auch mit demfelben wieder weggehen, wenn fie 
nicht von den $sländern erlegt werden, die ihnen fehr 
hitzig zu Leibe gehen, Füͤchſe und Bären werden gewoͤhn⸗ 
lich mit Zlinten erlegt. 


Der Kunfifleiß beſteht hauptfächlich darin, daß ſie 
alle ihre Kleidungsſtücke, Werkzeuge und Geraͤthſchaften 


*) Solange die islaͤndiſche Handelsgefelfchaft rriftirte, wurs 

„den 5 iespfund (— 30 Pf.) Fifche den Zsländern nur mit 
80 Schilling, folglich das Pfund mit ı Schilling (34 
Dfenn.) bezaple. 
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ſelbſt verferfigen ; fie gerben, zimmern, ſchnitzen, fdhmie: 
den, ſchmelzen, mauern, Arien, fpinnen, weben u. f. w. 
Sie bauen Häufer und Fahrzeuge, fie zimmern ihre Schlits 
ten und anderes Fuhrwerk; fie verfertigen Schuhe, Sättel, 
Riemwerf, Prerdegefdirre, Stride, kurz Alles, was fie. 
gebrauden; freilich find diefe meiften Arbeiten etwas grob 
und plump, wie fih auch unter ſolchen Umftänden nicht 
anders erwarten läßt; befonders da hier Ein Dann allein 
beinahe alle Handwerfe zufammen treiben muß; denn 
eigentliche gelernte Profeffionifien giebt e8 bier nurmwenige ; 
aber man finder dennoch unter den islaͤndiſchen Bauern 
wirflich geſchickte Kuͤnſtler, welche mancherlei fchöne Arbeis 
ten liefern, und felbft Erfindungstalente beweifen; aut) 
- ziehen fie dann von denfelben Vortheil, indem fie ihre Fa— 
Brifate verfaufen. So wird 3.3. von einem Bauer ers 
zaͤhlt, der einen Schlitten erfand, in welchem 4 bis 5 Ver: 
fonen ohne Zugthiere, bloß vermittelft eines anfgefpannten 
Segels fahren konnten. *% — Bon einen Andern wird 
berichtet , daß er ſelbſt für fich die Kunft erfand, Jagdflin⸗ 
ten zu verfertigen, die fehr gerlihmt wurden. **) Gols' 
her Beilpiele giebt e8 noch mwhrere. — Es werden in 
Island quch allerlei hübſche Arbeiten in Gold, Silber, 
Mefling und Eifen auf den Kauf verferligt; auch giebt es 
Leute, welche bubf&be Perfhafte ſtechen. — Die wichtig⸗ 
fen Fabrikate der Islaͤnder find aber ihre Wollenarbeiten, 
— Die einzigen Manufakturen im Lande find die Wol— 
fenmannfafturen zu Keilemwiig, wo auch eine Zärberei 
und Waltmühle, und die Schwefelraffinerieen an My⸗ 
vatn und zu Kryſewiik. — Außer den Schwefelgrus: 
ben ſind hier Feine: eigentlichen Bergwerfe ins Gange. 


Aus al’ dieſem and dem ——— ergirbt ſich daß 


*) Troil's Reife, S.83. 
*) Diaffen’s und Pobelſen's Reiſe, U. ©. 155. 


der Handel von Island nicht fehr beträchtlich ſeyn kaner, 

doch ift er auch nicht unbedeuiend. Bor Zriten trieben die 

Islaͤnder ihren Handel felbft und mit eigenen Schiffen ; 

mehrere Ungluͤcksfaͤlle brachten ihn aber fo fehr herab, daß er 

Fremden überlaffen werden moßte, und er gerieth in die 

Hände der Hanfekddte; nachher wurde er Handelsgefell- 

N (haften übergeben, welche die Islaͤuder fehr drüdtens 

endlich wurde er für fönigl. Rechnung geführt. Als aber 

diefe unglüdtiche Infel im. 1787 dur vulkaniſche Aus⸗ 

brüche und Erdbrände außerordentlich viel litt, ſo dachte die 

Regierung auf die Wiederbelebung des fo fehr herabgefun» 

fenen Handels derfelben, und gab ihn im $. 1787 mif 

einigen Einfchränfungen allen dänifhen Unterthanen frei, 

nur Fremde blieben davon ausgefchloffen; wenn ein islän- 

dircher Kaufmann mit fremden Handelshäufern Geſchaͤfte 

treiben will, fo darf er das nicht anders thun, ald wenn 

er ficb dazu mit einem in den Staaten errichteten Han» 

delshauſe verbinder. ZurBeförderung des Handels find 

auch ſechs Sreväven in Joland ausgewählt worden, 

welche künftig Städte mit Stadtgerechtigkeit werden follen ; 

ferner bat man Jabrmärkte und Pofien angelegt, und ein 

könig!. Packetboot foll jedes Frühjahr von Kopenhagen, 

und jeden Herbfi von Chriftianfund in Normwes 

gen aus, die Fahrt nah Jsland und wieder zurüc 

rs machen — Außer Kopenhagen nehmen jegt auch eis 
nige norwegifhe und holfteinifhe Städte Theil an dem 
isländiihen Handel, — Im I. 1791 giengen, von Kor 
penbagen aus: 35 Schiffe, zufammen von 1344 $a» 
fien , und aus den übrigen Häven zufammen genommen? 

25 Schiffe von 945} Laſten uach Jslaud. 


Die Artifel, welche aus Jsolan d ausgeführt werden, 
find vorzüglich folgende: getrodnete und gefalgene Zifhe, 
Fiſchthran arfalgenes Fleiſch, Talg, Häute, Federn, ber 
onders Eiderdaun; gereinigter Schwefel, rohe Wollt, 
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wollene Strümpfe, Handfchuhe und Waͤmſer, zufammen 
im Durchſchnitte jährlih für 200,000 Rthlr. 


e Dagegen werden eingeführt: Mehl, Grüge, Wein, 
Bier, Branntwein, Zeuche, Leinwand, Hüte, Kaffee, 
Thee, Spezerein, Salz, Eifen-, Zinn» und Kupfer: 
waaren, Klempner, und kurze Waaren, Papier, Geife 
und andere minder bedeutende Fabritate , zufammen im 
Durchſchnitte jährlih für 150,000 Rthlr. 


Die Bilanz wäre alfo zu Gunften der JH länder. 


Für den Iunenhandel ift der Jahrmarkt bei Hrauu— 
dalsretter dervorzüglicfic Plag, wo inländifche Waa⸗ 
ren gegen einander vertaufht werden. — 


In dem Lande gilt zwar dänifdye Münze; aber der 
ganze Vorrath an baarem Gelde auf diefer Inſel mag fi 
wohl nicht auf gar viele taufend Thaler belaufen; daher 
werden auch die Rechnungen nicht nach baarem Gelde, fon» 
dern nach Fifchen und Ellen geftelt. Man rechnet nämlich 
48 Fiſche, jeden zu 2 Pfund ſchwer auf ı Rıblr., folglich 
1 Pf. = ı Schilling dänifh;.24 Ellen machen ı Rthlr. 
folglich ift ı Elle = 4 Schilling. Im Kurfe aber werden 
zo Ellen für ı Rthlr. gerechnet. — Man kauft ein Pferd 
für 150 Fiſche (S 3Rthlr. 12 Sch.) und ein Gut für 
6000 Ellen. (= 1000 Rthl.) 


In Rüdficht des Gewichts iſt ı Vaͤtt = 5 Lispfund ; 
ı Zering = 10 Pfunden, Das flüffige Gemäße iſt: ı 
Zonne = 136 Port; ı Kutur—z Pott. — Die isländifche 
Elle ik der Hamburgifchen gleich, und ı Klafter it = 8 
Ellen. — Das große Hundert iſt ı20 (Eflen oder Pfunde 
u. fe w.) und das Meine Hundert = 100, ”) 


) Teoi’ls Reife, &. 123 u, f. 
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Künfle uud Wiffenfchaften. — Erzießungewefen. — Acigton” 
und kirchliche Verfaſſung der Jsläuder. 





Daß die gs (än derin friiheren Seiten auf einer bdr 
heren Stufe der Kultur fanden, Als jegt, und daß vor Sch 
ten Kuͤnſte und Wiffenfchaften unter ihnen blühten — fd 
weit es Zeit und Umfiände erlaubten — davon find die uns 
läugdarften Beweife vorhanden *); daß fie aber ſich von der” 
Barbarei, in welche fre im finftern Mittelalter, fo wie uͤber⸗ 
haupt ganz Eutopa, verfunfen waren, noch nicht fo ganz 
wieder erholen Ponnten, wie mehrere europdifche Nationen, 
die den Jsländern vormals in diefem Punkte nachſte— 
- ben mußten, ifteben fo wahr ; es rührt aber hier nicht ſo— 
wohl von dem Mangel, an Kraft und Willen des Volks, 
als von Zritumfiändenher, welche jeden Aufflug läbmten, 
und es iftfih nur zu wundern, daß die vielen Ungluͤcks⸗ 
„fälle und Widerwaͤrtigkeiten,, welche in den lehten Jahr⸗ 
hunderten Island fo hart trafen, nicht alle Mufen von 
diefer, ohnehin den fanfteren Lebensgenüffen fo wenig gün: 
ſtigen, Infel gänzlich vertrieben haben, 


Denn, wenn fhon Künfte und Wiffenfhaften bier 
nicht mehr fo ſchoͤn blühen, wie ehemals, ſo iſt doch weder 
das Andenfen jener Blütezeit unter dem heutigen Einmodr 
nern ausgeſtorben, noch ihre Liebe zu der höheren Kultur 
erloſchen. Gewiß ift der gemeine Jslän der im Durdr 
fhnite genommen, weniger nnmwiffend und unaufgeklaͤtt, 


) Schäsbare Nachrichten über die Literatur dee I sländ er 
finder man in Troil's Reifen, in mehreren Briefen. 
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als der Bauer in manchen hoch Fultidirten Ländern Enro- 
pa's; es fehbltdem Zsländermehr an Gelegenheit, al$ 
on Luft fih auszubilden; den Beweis davon giebt das Ver- 
gnügen, mit welchem er die Sagen der Vorzeit, die Ges. 
fhichten und Maͤhrchen ans den Zeiten feiner Bordltern 
vorlieft oder vorlefen hört, und mit welchem er die alten 
Heldenlieder feiner Urväter abfingt; dadurch haben die J 3» 
länder auch ihre alte Sprache fo rein bei fich erhalten, 


Wenn es nun (dom heut zu Tage feine folhen Barden 
und Volksdichter, wie vor Zeiten unter ihnen giebt, fo 
findet man doch noch viele wirfliche Gelehrte unter ihnen, 
die der ehrwuͤrdigen Gefellfchaft älterer isiändifcher Echrifte 
ſteller nicht unwürdig find, Noch immer ſtudiren Istan— 
der auf der Iniverfität zu Kopenhagen, und nod) ims 
mer find gelehrte Is länder feine Seltenheiten geworden.. 
Aus den neueren Zeiten, d. h. von der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts an, verdienen vorzüglid) folgende 

Namen mitgebührendem Lobe genannt zu werden: D ‚Sin 
nurS$onfon, vormaliger Bifhof von Skalholt, ein 
wirdiger Gelehrter und Alterthumsforſcher, und fein Sohn 
SobannfinnfensHalfdanE@jnarfon, Rektor der 
Säule zu Holm, Geſchichtforſcher Gunnarpovel⸗ 
fen, Srobfi zuHiardalholt, Kenner der alten Dicht» 
fun; Bjarnegonfon, Rektor der Schulezu Stall 
bort, Berfaffer lateiniſcher Gedichte u. ſ. w.; Eggert ' 
Olafſeun, Vicelavmand (+ i. J. 1768), und Bjarne 
Povelfen, Landphofitus, beide Berfaffer der reichhaltigen 
Beſchreibung einer, auf Veranſtaltung der koͤnigl. Afademie 
der .MWiffenfchaften zu Kopenhagen unternömmenen, 
Keifedurh JE land; der favmand Sven Sölvefen, 
ein gelehrter Juri; der Vice» Lapmand Jon Dllfon; 
die Pröbfe Bigfus Joͤnſen und Gudlang Thor 
seirfon und andere meht. Der gelehrte Jotkaͤndet Er ich» 


— —— ——— 
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ſen ward koͤniglicher Staatsrath und Profefforzuftopen- 


— 


hagen u. ſ. w. 


Ein Gelehrten-Verzeichniß, ae zum Beweiſe, 
daßdie Gelehrſamkeitin ISland no nicht ausgeſtorben 
iſt, nichts weiter beizufügen bleibt, ald daß, da die alte 


gelehrte Gefellfchaft im legten Viertel des vorigen Jahrhun⸗ 


derts eingegangen ifl, im Jahre 1794 fhon wieder eine 
neite patriotifch = literarifche Geſellſchaft fih in JIsland 
gebildet hat, von deren Schriften bereit zwölf Bände fehr 
fhägbaren Inhalts erſchienen find. *%) — Schon um das 
Jahr 1530 ift in Jsland eine Buchdruderei errichtet 


worden, in welcher im Jahre 1584 die erfte Bibel in id» 


laͤndiſcher Sprache gedruckt worden ift; jest find zwei Buch⸗ 
drudereien auf diefer Infel, die ziemlich Beſchaͤftigung ha— 
ben, aud werden hier immer Bücher gedrudt, zwar größe 
tentheild Erbauungsbäder, doch mitunter auch hiſtoriſche, 


oͤkonomiſche und andere Schriften. Die Zahl der in J 8» 


land gedrudten Bücher foll ſich bis jett überhaupt auf 
mehr ald 409 belaufen, 


Das Erziehungsweſen iſt jedoch in Jsland no 
nicht zum Beſten beſtellt; doch forgt jetzt die neue gelchrte 


Geſellſchaft für die Berbefferung deffelden, Den erſten Un- 
terricht im Lefen, Schreiben und Rechnen geben die Ael⸗ 
tern gewöhnlich ihren Kindern ſelbſt, weit Volksſchulen auf 


dem Lande nicht wofl angelegt werden fünuen, da die 
Bauern in einzelnen Höfen wohnen, welche zum Theil 
weit umber zerfireut find. — Lateiniſche Kathedralfchulen 
oder Öpmnafien find bei jeder der beiden bifhöflichen Kir- 
eben eine; diefelben werben befonders von jungen Leuten 
befucht, welche fiudiren wollen, Wer fih dem geiftlichen 
Stande widmet, fludirt bloß in einer von diefen Schulen 


”) Unter dem Titel: Ritthes Islandska Laerdoms Liste Fe. 
lags. 
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and genießt den Unterricht der Geifllihen; um Prediger 
zu werden, hat er nicht nöthig eine Univerfität zu beſuchen; 
‚wer aber eine Civilftelle erhalten will, muß inKopene 

-dagen fiudiren, wohin. aud junge Theologen gehen, 
wenn ihre Bermögensumftände es erlauben. 


Die alleinherrfhende Religion if die evangelifch = [us 
therifche. Die Reformation ift erft im Jahre 1551 bier 
völlig zu Stande gefommen. Die Einwohner haben wenig 
mehr von ihrem alten heidnifchen Aberglauben, außer der 
Geſpenſterfurcht. — Die ganze Inſel iſt in zwei Bisthuͤmer, 
naͤmlich Skalhoht und Holum, abgetheilt, Zu dem 
erfiern gehören ı27 und zu dem legtern 62 Pfarrfirden 
oderKirchfpiele ;die Prediger find alle geborne Js länder; 
außerdem, was ihnen die Gemeinden geben, bat jeder 4 big 
500 Rthlr. Befoldung vom Könige. *) Ein Bifhof hat 
ungefähr 2000 Rthlr. Einkünfte. Unter dem Bifchofe fle: 
ben die Pröbfte, welche nebſt 2 Beifigern das Probfleiges 
richt bilden. Das Konſiſtorialgericht eines jeden Bißthums 
beſteht aus dem Biſchof, den Proͤbſren und den Predigern; 
aber der Ansmann ift Präfident, 


8 
Bürgerliche Berfaffung von $sland. — Zufligwefen. 


_ 





DieInſel Joland iſt cine Provinz des daͤniſchen Staats, 
und wird auch als ſolche angeſehen und behandelt. — Der 


) Nach Troil, S.58. Buͤſch ing aber ſagt, die Prediger 
hätten nur 20 big 100 Rthlr. Befoldung. 
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oberſte Stellvertreter des Königs if hier, wie in anderem 
dänifhen Provinzen, ein fogenännter Stiftsamt- 
mann, welcher 1500 Rthlr. jährlih Befoldung. bat, und 
zugleich Ammann des füdlihen und weſtlichen Viertels 
der Inſel ift, und feit dem Jahre 1776 befländig bier woh⸗ 
nen muß; unter ihm ftebt ein Amtmann *) mif 400. 
Rthlr. Befoldung , welcher über das nördliche und Öftliche 
Viertel gefegt iſt; zwei Lavmdnner find Oberrichter) 
jeder über zwei Viertel der Inſel. Der königliche Landvogt⸗ 
mit 400 Rthlr. Beſoldung, beforgt die Einnahme der för 
niglichen Einfünfte. Die Spffelmänner), zı ander 
Zahl, find Unterrichter, Steuereinnehmer und Polizeis . 
Auffeber über eben fo viele Syffel oder Bızirke, — Die 
Lavmänner find Oberrichter in ihren Bezirken, Die 
Anpellation geht in allen Fällen an das Landgericht— 
(Althing), welches die Verſammlung aller Öffentlichen 
Beamten der Infel unter dem Borfigedes Stiftsamtmanns 
ift, die alle Jahre in der Ebene Thin gvAalle am Flüß⸗ 
hen Dereraa am gten Julius zufammen Fonumen; auch 
verfammeln fih bier zu gleicher Zeit die Geiſtlichen unter 
dem Borfise des Stiftsamtmanng und der Bifhöfe, 
und halten ein Ober» Konfiftorium (Prefiaftefna). In 
diefem Landgerichte werden auch Verordnungen und Geſetze 
bekannt gemacht, und dieDomänenperfleigerungen gehalten; 
überhaupt werden bier allefandesangefegenheiten abgerhan; - 
in Streitfachen fann man dann noch weiter an den oberfien 
Gerichtshof zuKXopenhagen appelliren. Dieſes Landge⸗ 
richt iſt ein Ueberreſt der vormaligen — —— Volts⸗ 
verfommlungen der Ss länder, 


Die Prozeſſe werden meift nad dem norwegiſchen de⸗ 
ſetzbuche und den neueren koͤniglichen Verordnungen ges 


2 


*) Catte an fagt, zwei Amtmaͤnner. 
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ſchlichtet; doch wird in vielen Fällen auch noch Ruͤckſicht * 
die alten islaͤndiſchen Geſeze genommen. 


Im Ganzen iſt das Yıifliswefen und der Rechtsgang | 


nah daͤniſcher Art, und zwar gut, eingerichtet, — Die 
Islaͤnder ſind wenig progeßfüchtig. 


. Militär giebt es hier eben fo wenig, als neuere * 
— die alten Kaſtelle ſind zerfallen, und was das Fi— 
nanzweſen betrifft, ſo ſollen die Einkuͤnfte, die der Koͤnig 
von Daͤnemark aus dieſer Inſel bezieht, fich nicht vief 
über 50,000 Rthlr. jaͤhrlich, in Gelde gerechnet, belaufen ; 
fie beſtehen in den Steuern, welche die Jslaͤnder bezahlen, 
in den Pachtgeldern von den Domänen, und in den Abso- 
ben vom Handel. 


Die Bauern find alle frei, meift Eigenthuͤmer ihrer 
Güter, zum Theil auch Pärhter.”- Ste werden mit Milde 
regiert, und das Mitleid mit den Unglüdsfällen, welche 
die Jslander fhon fo oft (zuletzt und fehr hart im 
$.1783) betroffen haben, bat auch befonders die dänifche 
Regierung deranlaßt, diefen TheilihresStaatögebiets möge 
lichſt zu unterflügen, und mit Wohlwolleu zu behandeln. 
Ein Beginnen, dag (dom jegt die beften Folgen zeigt, und 
für die Zukunft die herren Fruͤchle verſpricht. 


’ 
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3— 9. 
Topographie. 
Beſchreibung der einzelnen Haunprttbeile von Island mitihren 


Unterabtbeilungen und der bemerfeuswertheften Oegenden 
und Ortſchaften. | 





Die Infel Aland wird von alten Zeiten ber in 
vier Hauptiheile oder Biertel($iordungr) abgetheilt, 
welche Abtheilung noch jest beibehalen iſt; diefe Viertel 
haben ihre Namen nach den vier Weltgegenden, gegen wel» 
che hin ſie liegen, und jeder derfelben wird in Sp ffel oder 
Gerichtsbezirke abgerheilt, deren zı find, und jeder ders 
felben wieder in Hreppmr oder Eleinere Difirikte einge⸗ 
theilt if. — Eigentlihe Städte, Fleden und Dörfer 
giebt es auf diefer Inſel nicht; denn die Bauerhoͤfe ſtehen 
beinahe alle einzeln, doch beſtehen fie oft aus fo vielen Ge» 
bäuden, daß fie einem Weiler gleichen; nur bei den befuth- 
teften Häven und Handelsplägen und einigen anderen Or⸗ 
ten, wo Beamte wohnen , findet man deren mehrere beis 
fommen, dhne daß fie jedoch einen eigentlichen Fleden, 
oder gar eine Stadt bilden. Auch die feit dem J. 1787 zu 
Städten ernannten ſechs Scehäven und Handelepläge vers 
dienen zur Zeit diefen Namen noch nicht. Diefe und ans 
dere bemerkenswerthe Drtfchaften wollen wir nun nach den 
Vierteln, in welchen fie liegen, kurz befchreiben. 


I. Suͤd-Is land oder das fübliche Viertel (S une 


Iendinga-Fiordung), der füdwefllihe und Fleinfte 


Zpeil diefer Infel, aber in mehr als einer Rückſicht der 
vornebimfte und merfwürdigfte, auch der beuölferifte Theil. 


Die Küfte iſt größten Theils fandig, veränderlich und voller 
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Brandungen auch lieger bier viele Klippen und mehrere 
Inſeln, fo dab die Landung an mehrern Theilen fehr ges 
faͤhrlich if. Gegen Welten läuft die Küfte in eine Halbe 
infel aus, deren füdwefllichfte Spige das Vorgebirge Re in 
franes if. In diefem, zum Theil fehr fruchfbaren Bier 
tel, find der Hella, der®epfer, mehrere andere Mi- 
neralgnellen und Bäder zu bemerken. Es ift in folgende 
6 Spfiel abgetheilt: Rangsarvalle, Arne,Gulls 
bringu=, Kjoofar-, Borgarfjard und Wefs 
mauna-Eyar- Spyffel. 


Zu bemerken find bier: 

1) Reikiawiit, jegige Hauptſtadt vom ganz Js⸗ 
land, und erſter bewohnter Dre dieſer Infel, eigentlich 
nur, ein großer Hof, mit mehreren anderen Gebäuden ume 
geben , auf einer Pleinen Halbinfel auf der Weftfüfle am 
Meere; bier if feit dem I. 1785 die Refidenz des Bi: 
ſchofs von Sfalholt, und die bifhöflihe Kathedrak 
fhule; auch find bier in neueren Zeiten Wollenmanufaf- 
turen, eine Walfmühle,u. ſ. mw. angelegt mordeu; man 
ſucht überhaupt diefen mit der Stadtgerechtigfeit befchenf- 

ten Drt immer mehr emporzubeben, und zur wirkiichen 
Stadt zu machen. In der. Nähe if der Handelsplatz 
Holmen, mit USER SSDRUEN, und das G us 
fune’$ = ‚Hofpital. 


2) effaflaber, ein Fönigliher Hof, 14 M. ſuͤdl. 
von Reikiawiik, auf der Landfpige Apftenes, am Hols 
merhafen, Sig des Stiftsamtmanns, war chemals dag 
Eigenthum des berühmten Snorre Sturleſon. 


3) Videy oder Vidoͤe, vormaliges Moͤachskloſter 
und anſehnliches Landgut, jetzt koͤniglicher Hof und Stz 
des Landoogts, auf der gleichnamigen ſehr fruchtbaren und 
ergiebigen Inſel, in einem ſchoͤnen Buſen, nicht weit 
vom feſten Lande, ı Meile nordoͤſtlich von Reikiawiik — 
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In der Nähe liegen die Inſein Enge 9, mit einer Kirche, 
Dfursey und Oerfarsey oder Heimen, ee 
delöpäufern. 

4) Stalholt, an der Hoitaa, mitten im Lande, 
7 Meilen öftlih von Reikjawiik, feit dem J. 1056 Sie 
eines Bifhofs, defien Refidenz nun Reikjawiik iſt; hier. 
ift die Domkirche. 

5) DereraaoderAlthi ng,der Ort in Thingvalle, 
in der Nähe des Thingvalle-Sees, am Fluͤßchen Dryeraa, 
wo feit dem 3.930 das Landgericht oder die Volksver- 
fanımlung unter freiem Himmel gehalten wird; doc find 
bier dazu zwei hölzerne Häufer für die angefehenften er= 
baut, und die übrigen Glieder der Berfammlung kampiren 

unter Zelten, oder wohnen in leichten Hütten, 


6) Reikar-Laug, berühmtes warmes Bad im 
Laugar⸗ ober Baͤderthale. | 


7) Rey khotts-Laugar, berühinte warnte Bäder 
im nördlichen Reykholtsthale. en 
8) Krufemiig, merfwürdiges- Schwefelwert mit 
heißen Quellen; der Schwefel, den der Erdbrand herauf· 
treibt, wird bier ſogleich raffinirt. . 

9). Derefaf, gefährliher Haven, Thorlafsha- 
ven, Grindawid, Kieblawiik, Hafnefjord, 
Baatsende, Fleine Scehäven. 

10) Weftmannsde, guter Seehaven und leinen, 
jegt zu einer Stadt erhobener Ort, aufder Infel Heim as 
Ey, einer von den Weſtmauns— Inſeln (Beh, 
manna=:Eyar), der größte und vortheilhafteſte Han⸗ 
delsplatz in Island. 
| Die Weltmannsd-$ nfeln(. h. weſtliche Juſeln) 
liegen an der Suͤdſpitze von Island, und machen einen 
beſondern Gerichtsbezirk aus; es ſind ihrer 14, von wel⸗ 


au22a | vz BE 
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hen aber nur folgende einer Erwähnung verdienen: He i⸗ 
ma=-€Ep, eine vulfanifdhe Felieninfel, hat gute Fiicherei 
und 2 Kirchfpiele, wird auch durch eine Schanze. verthei« 
digt. — Biarnarey, Hellarey und Syluffer 

Die Miindungen des Markarfliots bilden au 
mehrere ziemlich große Inſeln. 

DieReilianed:Znfeln an dem gleichnamigen 

Vorgebirge, an der Südwefifpige von Island, liegen im 

einer Strede von 5 Meilen in das Meer binaug ; bei dent» 

felben liegen die gefährlichen Vogelllippen, wo auch ein Bez 
Mohifirom iſt. 

I. Welt » Island oder das weftliche Viertel 
(Weffirdinga-Fiordung), macht den ganzen nord» 
wefllihen Theilvon Joland aus, und ift größten Theil 
eine fehr ausgezacdte Halbinfel mit vielen Bufen und Buche 
ten, und einer beinahe unzähligen Menge Inſelchen ums 
geben ; ihre Nordfpige erſtreckt fich in den nördlichen Polar⸗ 
Preis hinein. Auf der MWefifeite if der große Bufen 
Breide-Zjord, und aufder Nordſeite der JIſafjord; 
das Nord kap made die nördlichfte Spige aus. — Unter 
den Bergen von Welt - Zsland ift befonders der Geit— 
land s-Joͤkkel, eigenstih in Sid: Island, auch die 
Höhle Surtshellir zu bemerken. — Diefes Viertel iſt 
in folgende 7 Bezirke vertheili: Mpra:, Hnappadalss, 
Snäfelinds:», Dala-, Bardafirandar:, Jfas 
fiardar- und Stranda-Spffel, wo wir zu bemer« 
Ben haben s 

1) Grönderfiordoder®rsnnerfiord, Meiner 
Drt, alter Seehaven und Handelspiag, jegt zu einer Stadf 
erhoben, liegt auf der Halbinfel Sn di ıdtdsnds. 

a) Sfafjord, Peiner, jegı zur Stadt erhobener 
Drt an dem gleihnamigen Buſen hat einen Haven 

3) Bunder, Anarfapimn, Dlafswiik, Sty⸗ 
Msbolmur, Batrisfiordunoder Baınepreöple 
MN, Lander⸗ u. Völkerkunde, Daniſchr Staaten, Ya 
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dudalseyre, Dyvrafiardur und Skutulsfiar 
dur, Meine Scehäven und Handelspläge, 


III. Nord-Island oder das nördliche Viertel 
(Rordtbendinga-Fiordung), der noͤrdlichſte und im 
Durchſchnitte genommen, geringfte Theil der Inſel. Hier 
bildet das Eismeer, das dieſe Kuͤſte beſpuͤlt, mehrere große 
und tiefe Buchten, zwiſchen welchen ſich Halbinſeln und 
Landfpigen gegen Norden hin erſtrecken; die Zahl der Im 
ſeln an diefer Küfte ift aber nicht bezraͤchtlich. Das nörd» 
lichſte Vorgebirge ift Hier Rödends. Diefes Viertel ent, 
hält mancherlei Naturmerfwürdigkeiten, Bulfane (Arabia 
and Leirhnufur), heiße Quellen u. dergl. Befonders 
if der Myvatn oder Fliegenfee, mit den Schwefelgru- 
ben in feiner Nähe zu bemerken. Das bewohnte Land, 
das fih an den Bufen und Buchten binzieht, ift in die 
vier Bezirfe:Humavatn:, Hegranes:,Badla- und 

ThiingeyarSpyffelabgetheilt. Zu bemerken find hier : 

ı) Holum, feiner Ort, Sig eines Biſchofs, mit 
einer Domkirche und Domſchule, und einer Buchdruderei, 

2) Defiord, Fleiner, jegt zur Stadt erhobener Drt, 
an dem gleihnamigen Meerbufen. 

3) Stagafiord,Eyafiord,Huufewig, Sce 
haͤven und Handelspläge, 

4) Reinftad, Mödru-VBellur und Muufo 
Tweraafd. 

5) Repker, Hr, bei weichem 3 merkwuͤrdige heiße 
Quellen. 

6) Die Inſeln Grimsoͤe, RNutse, Drangde, 
auf welder der Vogelfang fehr ergiebig it, Malmoͤe, 
Hriisde, Slatde, Manaan. ſ. w. 
UV.Oſt-IJsland oder das oͤſtliche Viertel (Au ſt 
firdinga: Ziordung),der öſtliche und füdoͤſtliche, auch 
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zugleich der. größte, aber nicht der befte Theil von Island. 
Das Land ift von fehr verfihiedener Befchaffenheit;, zwar ift 
es größten Theils fehr rauh und unfruchtbar, doc enthält 
es wieder einige kleine, aber ziemlich huͤbſche Streden. — — 
Bei dem Vorgebirge Langands, der nordöfllidften 
Spige der Juſel, iſt ein gefährlicher Studel im Deere — 

Die Küften find theild von nicht fehr tief ins Land hinein 

gehenden Buchten zerſchnitten, theils auch in einigen Ge— 

genden mit Sondbänfen bifegt. Die Zahl der Einwohner 

ift feit der Kataſtrophe vom J. 1783 noch unbetraͤchtlicher 

als vormals. Das bewohnte Land wird in zweigroße Bes 

zirke, nämlich in den Mulesund Stäptafelld:-Spf 

fel, deren erfter aber wieder in drei, und legterer in zwei 

Bezirke oder Spfjel abgetheilt wird, Hier finden wır zu 

bemerken: 

1) Estefiord, Meiner Dit, Sechafen und Hans 
delsplatz am Bufen Roͤdefiord, iſt jetzt zu einer Stadt 
erhoben. | 
2) Wapnafiord, ReydarfiordundBöre 

fiord, Seehäven und Handelspiäge. . 

3) Skrida, Kirkebai und Thyckebai, ſaͤku⸗ 
lariſirte Klöfler. 

4) Rafukelsdatur, ein Thal mit warmen 
Baͤdern. 

5) Die Inſel Papay if die betraͤchtlichſte von den 
an dieſer Kuͤſte liegenden Juſeln, fie iſt bewohnt, gehoͤrt 
dem Könige und hat ſehr eintraͤglichen Bogelfang. 

6) Die übrigen bemerfenswertpen Infein find: Bis 
gur, eine fehr bobe, felfige Jaſel, auf weicher die großen 
weißen Möven niften;. aus werden hier viele Robben ges 
fhlagen;Leidhavens- Holm, Juſelchen mit cuncm gue 
ten Haven; Biarnde,Ytrde, Dprpolar,uf.m.— 
Diefe Juſeln find meiſt alle reich an Scrvögein.und Robben. 
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; 1. 
Allgemeine Anficht von Oröuland. Name, Geſchichte. Wage. 





Grönland, ein fehr betraͤchtliches noch lange nicht 


ganz befanntes Land, das ohne Zweifel ein Theil des noͤrd⸗ 


lichſten Amerika.ift, bes feinen (fehr täufchenden) Na: 
men®rÖönland oder grünes Land, den erfien Nor: - 
wegern zu danken, welde bieher kamen, und ganz ere 
ſtaunt waren, bier grüne Braspläge und Bäume zu finden, 
wo fie nur Klippen und Eis erwarter hatten. Diefes Land 


*) Diefes Land iſt zwar F-in Fheil von Europa und iſt auch 
von einem urfprünglich amerikaniſchen Volke bewohnt ; feine“ 
Beſchreibung gebört alfo unftreitig zu der Schilderung von 
Amerıfa ; da es aber ein bänifches Nebenland, eine dänis 
ſche Kolonie und nicht weit von Jsland emrfernt ift, fo 
verdiene hier eine kurze vorläufige Nachricht won dieirm 
in mehr als einer Hinſicht interrffanten Lande eine Stele 
als Anbang zu den koniglich dänigchın Staaten. Die ber 
| ſten und neuriren Berichte non dimfelden buben uns 
Eranz und Paul Egede mugeiheilt, 
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Liegt im hoͤchſten Norden, 40 Meilen nordweſtlich von 
Is land, von dem zoften Grade 50 Minuten R. Br. an bis 
gegen den Rortpol pin ; iſt aber nur bis zum 7gflen Grade 
M. Br. befannt ; die oͤſtlicheSeite ift vormals bis zum gaflen 
Grade nad Norden hin beſchifft worden; jegt aber unbe⸗ 
Pant. Auf der Wefifeite hänge Grönland mwahrfceins. 
lich als eine Halbinfel mit dem nördlichfien Amerika zus 
fammen. Hier it die berühmte Meerenge Straße-Da 
vis genannt, zwifhen Grönland und dem eigentlichen 
Nordamerika. GER 


Diefed Grönland ward, fa viel man weiß, zuerſt 
von Normwegern entdeckt, nachdem fie auh Island aufs 
gefunden hatten. Gumbidrn, der von Jslaud aus 
weiter gegen Welten ſchiffte, ſah diefed Land zuerfi, kam 

. aber nicht zu demfelben hinau. Auf den Bericht deffelben 
‚unternahm ein Rormweger, Namens Eric, deffen Vater 
wegen einer Mordthat landflüchtig werden mußte, im 
Sabre 981 oder 982 die erfie Reife nah Grönland, 
und brachte zwei Jahre auf der Dflküfte deffeiden zu; 
er kehrte ein Jahr daramf wieder dahin zuruͤch, und- ließ 
ſich dafelbfi nieder. Etwa 15 Jahre nachher gieng fein 
Sohn LeifnahRormegen, um dem dafigen Koͤnige 
die Entdeckung ſtines Baterd zu melden, worauf dann 
auch Groͤnland bald den norwegifhen Königen zinsbar 
wurde. Die Einwohner nahmen den chriſtlichen Glauben 
on, und erhielten im Jahre 1024 ihren erfien Bifhof. — 
Die erſte norwegiſche Kolonie war auf-der Dflfüfle von 

. Grönland errichtet worden, wo auch der genannte Ents 

deder Eric eine Stadt anlegte, die er Garde nannte. 

Da fi die Kolonie anfehnlich vermehrte, fo fiedelte fih 
ein Theil derfelden auf der Weftküfe an. Die Berbins 

dung zwifchen diefen Kolonien und dem Mutterlande 
wurde mehrere Male unterbrochen. Die Koloniften auf 
der Weſtkuͤſte follen inzwifchen von wilden Völkern, die 
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Norweger nannten fie Strellinger(Grönländer), 
hberfallen und ganz aufgerieben worden fern, Bon dem 
Jahre 1540 an erhielt man Peine Nachrichten mehr aus 
Grönland; es wurde von Norwegen und Dänen beis 
nahe ganz vergeffen. Man verſuchte es zwar fpäterbin, 
diefed Land wieder anfzufinden, aber diefe Verſuche wa. 
fen ganz vergeblichh Dfigrönland, das nım auch 
Alt-Grönland genannt wird, konnte bei aller Mühe, 
die man-frch desfalls gab, nicht wieder gefunden werden, 
weil die Küfte durch Eisberge, die fich hier feſtgelegt ba= 
ben, für alle Schiffe unzugänglich geworden if. *) Man 
weiß daher auch micht® mehr von diefem Theile des Ları= 
des, ob man gleich vermuthet, dag die Einwohner nicht 
alle ausgefiorben feyen, **) 


Die Weſtkuͤſte wurde auch nur noch felten mehr bes 
fucht, und vom Jahre 1670 an hörte alles Verkehr mit 
derfelben ganz auf. Erft im Jahr 1721 ward wieder vor 
Norwegen aus eine Fahrt dahin unternommen und 
eine Kolonie dafelbft angelegt, und zwar died Alles allein 
auf Antrieb und Durch rafllofe Bemühung des normwegie 
ſchen Geiflliben Hans Egede, der ald Glaubenspres 
diger ſich dafelbft anfiedelte, und nachher der erfte protes 


”) In dem Meere find hier und noch weiter gegen Norden 
weitausgedebhnte Eisfilder und ungebeure Eisberae, welche, 
da fie oft ihre Stellen verändern, nit nur die Schifffahrt 

in dieſen Gegenden ſehr gefährlich, fondern auch die Länder 
gegen den Nordpol hin unzugaͤnglich machen. (M. f. die bei⸗ 
liegende Tafel ıı.) | 
**) Die neueften Verfuche, Oft» Brdnland wiederzu⸗ 
finden find aufdes Bifhofs PaulEgede’sBeranlaffung 
in den J. 1786 und 1787 gemacht worden. Die dänifchen 
Seefahrer erblichten da? Land zwat von ferne, fie konnten 
aber wegen des ſchrecklich Hoch — Eiſes ade 
dahin Fommen. 
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Bantifhe Biſchof in Groͤnland ward, in welchem Amte 
ihm fein Sohn Paul Egede nachfolgte. Bon nun an, 
wurde Grönland als ein daͤniſches Nebenland angeſe⸗ 
ben und behandelt; die Zahl der Koloniſten vermehrte 
fh; auch Herrnhuter oder mährifhe Brüder fiedelten fi 
bier an, und num wird die Handeldverbindung der Daͤ⸗ 
wen mit Diefem Lande regelmäßig unterhalten. *) 





r 
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‚Grönland hat übrigens für Europder and beſſe⸗ 
ren Ländern fehr wenig Anziehended. Das Klima iff 
taub und kalt, und die Witterung fehr unbeftändig. Der 
Sommer ift zwar ziemlich warm und angenehm; aber 
auf der Küfte feucht und nebelig. Der Winter ifl, wenn 
der Nordoſtwind nicht wehet, der die höchfte Kälte mit 
fih bringt, minder’ firenge, ald man von der nördlichen 
Lage des Landes-erwarten follte. Die laͤngſten Tage 
im Sommer und längfien Nähte im Winter dauern 
einige Zage, ja im. Ben Norden einen Monat und - 
darüber, — 


Das Land ift theild eben, theils — in den be⸗ 
kaunten Gegenden, (die ſich auf einen ſehr kleinen Raum 


29) Die Größe diefes Landes laͤßt fich nicht beftimmt angeben. 
da nur der kleinſte Theil deſſelben befannt ift; ‚man fönnte 
fie allenfalls auf wenigftens 6000 Au. Meilen fhägen. 
Das Land, das die Koloniſten jegt:inne haben, 
nicht über 200. Qu. Meilen. 
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ein chraͤnken,) beſteht der Boden aus Moor und Torferbe, 
und bringt, beſonders in den ſuͤdlichen Küftenfiriheze, 
nicht nur gutes Gras, fondern aud einige Kuͤchengewaͤch fe 
hervor ; im Ganzın genommen ift er aber wirklich ucn— 
fruchtbar, und. trogt in den meifien Örgenden jedem Az 
baue; D fl: oder Alt: Grönland fol jedod vor Zeitezz 
Waizenban und fhöne Waldungen gehabt haben. Die 
Verſuche, die mon in neueren Zeiten mit der Anpflanzung 
von Betraidearten gemacht bat, find mißlungen, weil mazz 
das Setraide nit zur Reife bringen konnte. 


Die vorzüglichften Produfte von Grönland find 
— fo weit: man fie kennt — En : 


Aus dem Mineralreiher Sand, Thon, füge- 
nannter Perl» und Glimmerfand, Zorf, Spatb, Quarz, 
Grauate, Marienglas, Fels» und Sandfleine, Marmor, 
Amiantb und Asber, Jaſpis, Kryfialle, Wafferblei, Mare 
kaſite, Alaun, Vitriol, Eifen-und Spuren von einigen 
anderen Metallen, Alle diefe Mineralien werden beinahe 
gar nicht genügt Steinkohlen find in neueren Zeiten 
im' nördlichen Theile und auf der Infel Disko entdeckt 
worden, welche auch gegrabın werden, 


Aus dem Pflangenreihe: Moofe und Flechten 
von fehr vielerlei Arten; worunter auch das fo nügliche 
Rennthiermoos, Schwaͤmme oder Pilze, eine Art wilder 
Erbfen , allerlei wilde Beerenfrüdte, Multebeeren, Kräs 
benbeeren,; Preifflveeren u. f. w.; Sauerampfer, Sauer 

- Bee, Löwenfuß, Bogelfraut, Natterwurz, Silberkraut, 
Loͤffelkraut, Wegkraut, Liebftödel, Weiderih, Engelfüß, 
Wintergrün, Quendel, Steinbrech, Löwenzahn, Bruſt⸗ 

. wurz, Bitterflee und viele andere Kräuter *); auch vielerlei 


* Bon welchen Eranz in feiner Hiſtorie von Grönland 
ein kurzes Brrzeichniß geliefert hat. 


* 
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Seegewaͤchſe, beſonders Tang oder Meergras m. f. w.; ' 
ferner verfdiedene Arten von Geſtraͤuchen, auch Birken, 
: Erlen, Weiden von dreierlei Arten und VBogelbrerbäume ; 
s folche Bäume giebt es jedoch nicht in großer Zahl, und 
» je weiter man gegen Norden Fömmt, defio ‚Erüppelhafter 
: amd feltener findet man fie, bis fie endlih ganz ver» Ä 
ſchwinden. — Die Europder haben einige Gartengewaͤchſe 
ı bieher verpflanzt, die zum Theil ziemlich gut gedeiben, 
beſonders die weißen Rüben, die zwar * groß werden, 
aber ſehr ſchmackhaſt find. 


Aus dem Thierreiche: Die einzigen zahmen 
Thiere der Groͤnlaͤnder find die Hunde, dumme Thies 
re, welche bloß zur Bärenjagd, und dann (wieinKamts 
fh aıka) zum Ziehen der Schlitten gebraucht werden, 
Die Koloniften haben auch Schaafe hieher gebracht, die 
fehr gut forttommen.. Bon wilden Thieren finder man 
Hafen in Menge ; Rennthiere, deren Zahl fehr abnimmt, 
Fuͤchſe und Bären. Bon fäugenden Seethieren haupts 
ſaͤchlich Wallſiſche, Wallroſſe und Robben von verfihiedes - - 
nen Arten. — Das Geflügel it nicht befonders häufig; _ 
es giebt Adler, Falken, Raben, Kephühner, Schnepfen, 
Bochſtelzen, auch einige Singvögel ;.ferner allerlei Sees 
und Zugodgel; wilde Gänfe und Enten, Eidergänfe, 
Alten, Seeraben, Möven u. f. w. von mandherlei Ars 
‚gen, — Bon Fifhen vorzüglih Häringe, und Stockfiſche 
und Dorfche, Kochen, Haififche, Rothfiſche, Steindutten, 
Schollen, Lachfe, Forellen und dergl. Kerner Krabben, 
Garneelen, Sceigel, Sterufifhe, Seeeicheln, Schueden 

und Mufcheln von verfhiedenen Arten, 


Die Produktenkunde von Groͤnland in aoch nicht 
hinreichend erſorſcht. 


nn; 
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3- 
Einnopner _ Gharakier, Sitten, Lebensart, Gebräuche und 
— 
Die von den Europaͤern fo benannten Groͤnlaͤnder 
ober die Uhreinwohner des Landes, das wir Grönland 
nennen, geben fih felbft den Namen Innuit oder In— 
nuk, d. h. Einwohner; die Islaͤnder geben ihnen den 
Spottnamen SPreliinger oder Skraͤllinker, deh. 
Peine arınfelige Wichte. Sie gehören zu dem Stamme der 
Estimos, find klein von Statur, doch ziemlid gut ges 
baut, mit einem breiten, flachen Gefichte, runden, vollen 
Baden, Meinen, ſchwarzen und matten Augen, Meiner 
Naſe und Mund, dider Unterlippe, meift brauner Geſichts—⸗ 
farbe, ſchwarzem, flarrem Haare, aber nur geringem 
Barte. Der Kopf und die Übrigen Glieder find meiftens 
groß; die Schultern breit ; ihr ganzer Körper ifl fleiſchig. 
fert und blutreich, weswegen fie auch die Kälte leichter er> 
tragen koͤnnen; fie find dabei auch flink und ſtark. — Die 
Hauptzüge ihres Charakiers find : leihtfinnige Sutmürbig, 
keit und Sorglofigfeit, Munterkeit und Hang zum Vers 
gznuͤgen, ohne wirkliche Lebhaftigkeit, Zufriedenheit aus 
Traͤgheit des Koͤrpers ſo wie des Geiſtes; daher fehlt es ih⸗ 
hen auch mehr an Luft zum Nachdenken und zur Uebung 
bes Verſtaudes, als an Kraft dazu; fie find einfältig, aber 
nicht dumm; fie dernünfteln nicht, aber fie miffen fidh doch 
Ping: zu ‚betragen, und. aus Übertriebener Klugheit find fe 
zuweilen sudifch, fonft aber gerade: und offen. Es fehlt 
ihnen nicht an guten Anlagen, aber wohl an Luſt, ſie ge⸗ 
hoͤrig anzuwenden. Die Unreinlichkeit, die man ihnen 
mit Recht vorwirft, ift natürliche Zolge ihrer Trägheit, fo 
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wie ihre Sinnlichfeit von ihrem fanguinifchen Tempera⸗ 
mente herrührt. Sie halten fib, wie alle Völker derſel⸗ 
ben Kaffe, für beſſer, ald die Enropder. — Unter fi 
befiehlen fie einander nicht; aber einen Europder zu bee 


trügen und zu berauben, dies halten fie für erlaubt, 


Die Lebensartder Grönkänder ift noch fehe 
einfach und roh, wie es ihre Lage mit fich bringt; fie leben 
beinahe ganz allein von animalifdien Speifen, ‚weil es ih— 
nen an vegetabilifchen fehlt. Ihre gewöhnlichen Speifen 
find Fiſche und andere Seethiere von allen Arten und fo 
auch alles Fleifch von Wildprät, oder wilden Geflügel, das 
fie haben können ; dabei fehr viel Sped von Seehunden, 
auch trinken fie das frifche warme Blut der erlegten Thiere. 
Das Fleiſch derſelben wird nicht roh, ſondern geſotten oder 
gebraten gegeſſen, wozu aber ihre Keſſel und Kochgefaͤße nie 
geſcheuert werden; uͤberhaupt iſt ihre Kochkunſt eben fo 
ſchweiniſch, als ihre Art mit den Fingern zu eſſen und die 
Speiſen zu zerreißen; fo daß nur der dußerfle Hunger eis 


nen Europder dahin vermögen fann, von ihrer Gaſtfrei- 


heit Gebrauch zu machen. — Gie eſſen dasFleifh auch 
fehr gerne, wenn es fhon anfängt übelriechend zu werden, 
oder zu faulen. Wann fie einen Seehund erlegt haben, fo 
fiopfen fie die Wunde fogleih zu, damit das Blut darin 
bleibe, welches fie dann in Klöfe ballen und gu Suppen aufs 
heben. Große Zifhe werden in Riemen zerfihnitten und 


. an der Luft gefrodnet. Zu ihren größten Lederbiffen ges 


hört das, was fie in dem Mägen der von ihnen erlegten 
Kenuthiere noch vorfinden, — Den Fifhthran gebrauchen 
fie Ratt der Butter, um ihre Speifen gu fhmaljen. Has 
ben fie guten Vorrath von Xebensmitteln, fo "hört das 
Schmaufen nidt auf, und fie freffen, fo lange fie nut 
koͤnnen. Ihre größte Freude dabei if, wenn fie ih⸗ 
ren Kindern die Baͤuche recht füllen. können. Das 
für- möflen. fie dann: aber oft auch viele Tage, buus 
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gern, oder doch wenig und ſchlecht eſſen; aberder Gr ö m. 
Idud’er ifi fein Koſtveraͤchter, ihm behagt Alles; er friße 
altes Leder und Seegras, wenn er nur ihren bat, um es 
damit zu kochen; dabei iſt fein Geſchmack doch ganz und gar 
nicht verwöhnt; denn die wohl zugerichteten Speifen der 
Europäer behagen ihm vortrefflih, und er ſteht nicht am, 
fie den. feinigen vorzuziehen. 


: Die Brönländer effen, fo oft fie — doch 
wird regelmäßige Abendmahlzeit gehalten; fie theilen Au⸗ 
deren ſehr gerne mit, wenn ſie ſelbſt vollauf haben. Die 
Männer eſſen immer zuerſt; die Weiber erſt nad ne \ 
und allein. 


Ihr gewoͤhnlichſtes Getränke ift Waſſer. Den — 
wein, den ſie Anfangs verabſcheuten und Tollwaſſer 
nannten, trinken fie jetzt gerne; aber fie find zu dem, ſich 
ſelbſt welchen anzuſchaffen. Da nun die Europaͤer den im 
ihrer Nähe wohnenden Grönländern, waun fie ſich 
überfrefien hatten, oder fonft übel befanden, aus Mitleie 
den einen Schluß Branntwein reichten, der ihnen in dem 
meiften Fällen ſehr wohl befam, fo flellen fie ſich nun 
Pranf, wenn fie gerne von diefem Setränfe haben möchten. 
— Sie rauchen au gerne Zabaf; diefer ift ihnen aber- 
ebenfalls zu theuer ; doch fchnupfen fie Blätter, die fie 
ſelbſt trodnen und zerreiben. 


Die Kleidung der Brönländer beſteht and Fels 
len und Pelzwerk, woran fie weniger Mangel leiden , ald 
an 2rebensmitteln; die Keichern tragen jedoch jegt Ober» 
roͤcke von Tuch; diefe Dberröde feben beinahe wie Moͤnchs⸗ 
kutten aus und haben Kappen, fie gehen aber nur bis auf 
Die Hälfte des Schenkelshinab. Beide Gefchlechter tragen 

‚Beinkleider und Stiefeln. Die Weiberfleidung zeichnet ſich 
vorzüglich duch kuͤnſtlichere Arbeit und niedlihere Verbraͤ⸗ 
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mung aus.”) Die Werktagskleider ſiud ſchmutzig und voll 
- Ungeziefer. Die Pupkleider werden reinliber gebalten, 
Die Männer zieben ein befonderes Dberfieid an, wann 
fie in See gehen. — Beide Geſchlechter gehen gewöhnlich 
mit unbedecktem Kopfe ; die Weiber binden die Haare auf 
dem Sceitel zufammen; die Männer fchneiden fie ab. 


Die Wohnung diefes Volks iſt nicht minder ein⸗ 
fah; im Sommer wohnen fie in Zelten von Zellen, im 
Winter aber in ldngliben Hütten, die auf erhabenen 
Plaͤtzen von Steinen, Kafen und Thon plump und rop 


aufgeführt werden; das Dach beficht ans Balfen, die 


über die Mauern gelegt, und dann mit Reißholz, Hei⸗ 
defraut, Rafen und Erde bededt, und daher jeden Herbft 
ausgebefjert werden. Die Wände-find mit alten Fellen 
behongen. Das ganze Gebäude ift in mehrere Fächer 
abgerheilt, welche Zimmer vorfiellen,, deren jedes .eine 
Familie in fih foßt, fo daß oft 4 bis 10 Familien in 
einem Haufe beifammen wohnen. Die Kammern find 
zwar durch DBerfchläge von einander getrennt, aber ge= 
gen die Bordermauer find fie ganz offen, und ein langer 
Bang vereinigt fie mit einander. Jede Kammer has 
eine hölzerne, mit Zellen bedeckte Pritſche, welche das 
Bette der ganyen Familie ift, und einen Meinen Feuers 
beerd, auf welchem eine große Thranlampe bieunt, Über 
welcher ein fleinerner Keffel hängt, in welchem die Speis 
fen zubereitet werden. Diefe Zhramlampe dient nicht 
nur hinreichend zur Erleuchtung, fondern auch zur Erwaͤr⸗ 
mung des Haufes; denn die Groͤnlaͤnder dhnften we⸗ 
gen der fetten, thranigen Speifen, die fie genießen, fo 
fehr aus, daß aud das Fältefte Zimmer von ihnen et» 
waͤrmt wird. Außer‘ diefen Wohnungen haben fie auch’ 


YXM. ſ. die Abbildung auf Tafel 4. 
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Heine Vorratböhäufer. — Selten fiehen mehrere Woh⸗ 
nungen beifammen. | 

Die Belufigungen der Srönländer beſte⸗ 
ben baupıfählid im Tanzen und Singen, nad dem Schalle 
einer einfahen Trommel, im Ballſchlagen und Ringen. 
Bei gefellfhaftlihen Zufammenktünften erzählen fie fehr 
gerne, und pflanzen auf diefe Weife ihre Geſchichte fort. 
Auc lieben fie Schmaufereien; zur Zeit der ie 
nenwende feiern fie ein. Sonneufefl.. 


Die gewöhnlichen Befhdftigungen der Männer 
befteben in der Fifcherei und Jagd, welche beide Erwerbs» 
zweige alle ihre Bedürfniffe "befriedigen müſſen. Sie ver 
fertigen daneben alle ihre Geräthfchaften ſelbſt, welche vor⸗ 
zuͤglich ſind: Bogen und Pfeile — doch ſeit die Europder 
ihnen Flinten bradten, bedienen fie ſich meift des Feuer: 
gewehrs auf der Jagd — Lanzen, Wurffpiehe und Wurf: 
pfeile zum Fiſch- und Vogelfange; die Bodıe oder Kaͤhne, 
die in Manns» und Weiberboote unterfchieden, und ziem⸗ 

lich fünftlich aus Latten gebaut und mis Sechundfellenüber= 

zogen werden u. f. w. Das Bauen und Ausbeffern der 
Häufer , fo wie die Verfertigung der Kleidungsflüde, if 
das Hauptigefhäft der Weiber, deren Zufiand überhaupt 
bier ziemlich hart il, dod werden fie ER älter 
als die Männer, — 


Die Gr n i Ander in den verſchiedenen — 
des Küſtenſtrichs treiben auch einen Zauſchhonde unter ſich 
und halten Jahrmaͤrtte. 


VBielweiberei und Eheſcheidung find unter den. unges 
saufen Srönländern gebräudlich. Letztere geſchieht 
gewößnlih nur, wenn die Frau unfruchtbar iſt; Weiber, 
die mehr als drei Kinder gebaͤren, find fehr felten. Die 


3 i 


4 WB 


Eimmohnen, 0.875 


Aeltern lieben ihre: Kinder fehr; aber fie wenden feine 
Sorge auf ihre Erziehung. 


Die Heirathsgebräude find hier fehr einfach; eig 
junger eheluftiger Mann waͤhlt fih im feinem zwanzig; 
fien Lebensjahre ein Mädchen zur Braut; zwei alte Weir 
ber machen die Freiwerberinnen für ihn; willigen die 
Aeltern ein, fo wird die Braut, wenn fie aus Wider: 
willen oder aus verfiellter Schamhaftigkeit nicht will, 
mit Gewalt dem Bräutigam zugefchleppt, und im Norh- 
falle wohl mit Schlägen zur Heirarh gezwungen, die dann 
weiter feine Ceremonie erfordert, ald die Auswechslung 
der gegenfeitigen Pfänder und die Vollziehung der Ehe, 
Das Heirathsgut der jungen Eheleute beftebt bloß in den 
unentbehrlichften Geraͤthſchaften. Alles Uebrige müffen 
fie fih dann ſelbſt zu verſchaffen ſuchen. 


Nicht minder einfach ſind die Leichengebraͤuche. Dem 
Sterbenden werden ſeine beſten Kleider angezogen; iſt er 
todt, ſo wird alles Geraͤthe aus dem Hauſe geſchafft; die 
Reiche ſelbſt wird nicht, durch dieThüre, fondern durch dad 
Fenſter oder eine andere Deffnung hinausgebracht; fodann 
in einer entfernten Gegend. begraben ; nachher kehren die 
Zeihenbegleiter in das Trauerhaus zurüd, und beweinen den 
Verſtorbenen, wobei eine Klagefrau den Ton angiebt. 
Auc fingen fie ſelbſtgedichtete Klaglieder auf ihn ab, Auf 
das Grab werden allerlei east gelegt. 


Dit. alteR —— der * ungetauften Grön⸗ 
länder iſt eine Art des Fetiſchendlenſtes, ein albernes 
Gewebe von abergläubifhen Meinungen, wie es fih von 
einem unfultivirten, balbwilden Volfe erwarten laͤßt, dag 
noch im Zuftande der Kindheit lebt. Eie glauben ein hoͤch⸗ 
fies Wefen und ein Leben jenfeits des Grabes aber au 
Geſpenſter, böfe Beifter und dergleichen. Statt der Prie 
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ſter haben fie Zauberer oder Gaukler, Angekok genannt, 
welche liſtige Berrüger zugleich ihre Drofel und Aerzte find, 
Auch die alten Weiber fpielen biebei ihre Kolle. Cigent- 
lichen Sottesdienft findet man bei ihnen nit; doch 
opfern fie zumeilen ihren Göttern einige Kleinigkeiten, 
Un diefem Allem iſt die grobe Unwiffenheit des Volkes 
Schuld, bei welchem man auch nit die erften Keime 
von Wiſſenſchaften finder, hd dann auch die außerors 
lihe Beiftesträgheit deſſelben. | 


Die Dänen und Herrnhuter haben jegt ſchon 
eine ziemlihe Anzahl von Grönländern zu Epriften 
Hefchrt, und Überhaupt einiges Licht unter ihnen verbreitet. 





4. 


Heutiger Suftand und Ver faſſung von Weſt / oder Neu · Oröntand, 
— Ballfiſchfang und Handel. —Europaͤiſche Rirderlaſſungen. 





Da Oſt- oder Alt-Grönland bis zu derein⸗ 
figer Wiederentdedung für die neuere Erdtunde verloren 
iſt, fo gile Alles, was wir von dem heutigen Zuftande 
von Grönland und feiner Bewohner fagen können, 
bloß von dem bis jept befannten wejilichen Theile deffele 


‚ben, den mon. Reu-Groͤnland nennt, 


Die bewohnte und von Europdern befuchte, und zum 
Zheil mit ihren Kolonicen befegte Weſtküſte von Gröne 
land nimmt cinen Flähenraum von etwa 200 Du M. 
ein, auf welchen hoͤchſtens 10,000 Menſchen (folglid anf 
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jeder Qu. M. nur 50 Seelen), Europder und Grön. 
Länder zufammen gerechnet leben. 


Dieſes We: Srönland, das durd die Davis, 
firaße von der nordamerifanifhen Infel St. James 
getrenns wird, ift ein etwa 180 Meilen langer, von vielen 
Bufen und Buchten ſehr ausgezadter, auch mit größern 
und Pleinern Juſeln und Klippen befepter —— 
welchen wir von Norden nah Süden finden: 


Die Landfpige Swartenhuk — Die Jakobs⸗ 
Bucht oder Unamak mit der Hafen » Infel — 
Die Modderbucht mit der Landecke Rittenbank — 
Die Meerenge Waigat, zwiſchen der Prinzen-Jaſel 
und der ziemlich großen Infel Disko, vor der Digfos» 
bucht, in welder die grünen Infeln, die Kron— 
prinzen»Infeln, die Hundes Infeln und Eges 
desminde — Dann weiter hinab: Die Nordbai, 
die Sübbai und die weite Bai. — Die Landfpige 
und Infel BZuderfop ander braunenBai, Fiſch— 
bucht — Baalsrevier, große Bucht mit mehreren 
Infelden — Amaraliksr, Prieſters, ud Bura 
bucht. — Der Bärenfund — Duannebudt. — 
Srobifhber’8-Straße, jegt durch Eis verfiopft,— 
Kargarfuf,Sermilit— die große Juſel Nunars 
ſoak. — Der Bufen von Julianenshaab. — 
Staatenhuf, die füdlihfie Landfpige von Groͤn— 
land. — Die Infel Rennortaſik oder Sermen» 
foE mit dem Kap Farewell. | 


) Der brittifche Seefahrer Martin Frobiſher, ber im 
3.1576 die Küften unterfuchte, fol bier eine jest vom Eife 
verflopfte Durchfahrt gefunden haben, die nach ihm benannt 
wurde; dieſemnach wäre die Südfpige von Grönland 
eine Infel. Die ERS ift aber nicht Seide vor⸗ 
handen. 


M. Sander» u. Bölkerkunde. Dänifhe Staeten WE 
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Grönland ward von Europdern fhon lauge und 
in früheren Zeiten hauptſaͤchlich von den Hollaͤndern, ıheils 
wegen des hier fo ergiebigen Wallfifchfangs, theild wegen 
des Handels mit den Grönländern befugt. 


Der Wallfifhfang iſt hier Hauptfahe. Das 
ungebenre Seethier, das man Wallfiſch nennt *), if 
fhon aus vielen Befchreibungen befannt ;. e8 ift ein Saͤu⸗ 
getbier, das lebendige Zunge zur Welt bringt, und. fie 
aufſaͤugt. Es giebt vielerlei befondere Arten diefer Thier⸗ 
gattung. Die meiflen werden in den Eismeeren und 
ft in großer Zahl angetroffen. Ihre Benugung iſt 
befannt ; fie geben Thran, Wallrath, Fiſchbein u. f. w. 
Ein einziger folher Fiſch wird gemöhnlih am Werth 
auf etwa taufend Thaler gefhägt. Darum ftellt man 
ihnen fehr nah. Die Art, diefe großen und flarfen 
Thiere zu fangen, ift ganz einfach. Sobald man vom 
Schiffe aus einen Wallfiſch entdeckt, werden mehrere 
Boote mit Maunſchaſt ausgefegt, im deren jedem ein 
Harpunirer oder Wurffpießfchleuderer-ift. Sie fuchen 
dem Wallfifche von der Seite beizufommen, und dann 
wirft ihm der naͤchſte Harpunirer feinen Harpun, d. i. 
einen ſcharfen Wurffpieß mit Wiederhafen, fehr geſchickt in 
den Leib ; an dem oberen Ende des Wurffpießeg ift ein lans 
ges Seil befeftigt. So wie der Wurf geſchehen iſt, ent» 
fernen fi die Boote eiligft, um der Wuth des Thieres zu 
entgehen, das fürchterlich mit dem Schwanze ſchlaͤgt, for 
bald es fih verwundet fühlt, und fi dann auf den Grund 
des Meeres hinabſenkt; nun laffen die Wallfiſchfaͤnger das 
Seil immer nah, bis das Thier, das fich inzwifchen immer 
mehr verblutet, wieder in die Höhe koͤmmt, mo es dann, 
wann ed noch lebt, vollends mit Harpunen und Lanzen, ger 


M. f. die Abbildung auf Tafel 6. 
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toͤdtet wird, und ſogleich geht hierauf die Zerlegung deſſel⸗ 

ben auf offenem Meere an, wenn man es nicht bequem 

en eine nahe Küfte fehleppen fann. — Die Grönlän: 

der, die in diefem Fange fehr geſchickt find, aber mit ihren 
geringen Werkzeugen wenig ausrichten fönnen, gehen jegt 

meift mit den Europdern auf den Fang aus, und bedienen - is 
fi der weit befferen Gerärhfchaften derfelben.*) — Der 
Wallfiſchfang ift an diefen Küften, befonders in ver Dis. 
kobucht, fehr ergiebig und einträglid. 


Die Waaren, welde Grönland in den Handel 
liefert, find: Fifchthran, gefalgene und getrodnete Fifche, 
Eiderdaunen, Sechundfelle und Pelzwerf. Der Werth 
dieferErporten mit Einſchluß des Ertrags des Wallfiſchfangs, 
belief ſich im J. 1787 auf 168,475 Rthlr., und der Werth, 
der Waaren, aus Grönland allein, ohne den Wallfifch» 
fang mit einzurechnen, betrug: 93,110 Rthlr. 


Eingeführt werdenin Grönland: Mehl, Wollen» 
waaren, Zeuche, Tabaf, Branntwein, Zuder, Spee: 
reien und mancherlei Klcinigfeiten, deren Werth fih im $- 
1787 zufanmen nur auf 74,427 Rthlr. und 36 Schilling 
belief, wovon aber der größte Theil für die europdifchen 
Koloniften und Beamten ift. — ‚Der Handel wird unter 
Föniglicher Aufficht gerührt; Zremde find daven ausge 
ſchloſſen. 


"), Ehemals warfen ih BE Groͤnlaͤnder in ihren groͤßten 
Pug, wenn fie auf einen Walfifch in ihren Kajak's oder 
Booten lorgiengen, um ihn ja nicht zu mißfallen, und 30s 
gen ihre Schwimmfleider erſt an, wenn fie ihn erlent hats 
sen. Sinnreich war die Art fidh feiner zu bemächtigen, 
Da es ihnen an genugfamen Stricken fehlte, fo befeftigten , 
fie an die Wurfpfeile, die fie auf ihn f&leuderten, große 
Iuftleere Blafen, damit er nicht tief unterfinken konnte, 

Bb 2 
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Grönland wird zwar als ein Nebenland des daͤni⸗ 
ſchen Staats angefehen ; aber die Gewalt des Königs er» 
firedt fih nur auf die Kolonieen, die auf des verdienft: 
vollen Hans Egede’s*) Veranlaffung, theils um die 
Grönländer zum Chriſtenthume zu befehren, theild um 
des Handels und des Fifhfangs willen hier angelegt wor» 
den find. Die®rönländer erkennen die Oberherrſchaft 
des Königs von Dänemark nicht an. Sie find frei und 
ihre politifhe Berfaflung iſt rein patriarchaliſch. 


Die dänifchen weltlichen Oberbeamten find zwei In⸗ 
fpeftoren, und für das Geiftliche ift hier ein Bifchof, unter 
welchem die dDänifhen Prediger und Miffionare fichen ; auch 
find hier 3 herruhutiſche Miffionen der Brüdergemeinde, 


Weſt⸗ vderfNen-Grönland, fo weit ed unter 
dänifcher Oberherrſchaft fkeht, wird in zwei Jafpektorate, 
zwiſchen welden die Bucht Rommelpot die Bränze 
macht, jeder unter einem Jufpeftor, auf — Art 
abgetheilt: 


ı. Das nördlihe Jaſpektorat. 
Zu demfelben gehören die Kolonieen : 


. 2) Upernawif (7° 50’ N. Br.) guser Hans 
delsplatz. 
2) Umanaf (71°. Br.), in der Nähe find Steine 


kohlenbrüche, auch wird ‚bier Alaun und Bitriol einge⸗ 
bandelt, 


*) Diefer würdige Blaubensprebiger bat fidh durch fein lieber 
volles Betragen bei den Brdnländern fo fehr in Anfe 
ben gefegt, daß fein Andenten noch jegt von ihnen in gro⸗ 
Gen Ehren gehalten wird, und daß fie ihre Zeitrechnung 
jetzt von feiner Ankunft bei ihnen datiren. 
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| 3) Rittetibanf (70° 10 R.Br.), Aulage zum 
WBallfiihfange 
4) Sothaab (69° 12’ R. Br), auf der Inſel 
Difto, wo ſtarker Wallfifpfang getrieben wird. Gig 
des Inſpektors. | 
5) Zortunebai, ⸗ Meilen nördlicher, Anlage 
zum Wallfifhfange; auch werden hier nn gegra⸗ 
ben und verfuͤhrt. 
6) Erbpri nzen Infet, Sifiherplag, 
7) Jakobshaven (68° 50’ N, Br), guter Fi⸗ 
fherplag. 
8). Claushaven am Sfefiord. 
9) Chriſtianshaab (68° go’ N. Br.), Haupt 
handels platz. 
| 10) € gedesminde(ög® 20 M. Br. Bandelsplatz. 


— Auf Kronprinzen » Infel if eine v. zum 
Wahffpfange. 


2. Das füdlihe Inſpektorat enthielt 
folgeude Kolonicen: 


1) Ooifetusburg (67° 10°), Handels, und 
Fiſcherplatz. 

2) Zuckertop (65° 40,8. Br.), ER 

3) Gothaab (64° 10'R. Br.), Handelsplag, Sig 
des Inſpektors —Neuherrenhut, Kolonie der Brüs 
dergemeinde, 

4) Zifkernäffet (653° 20,R. Br.), Sifherplag. 
— Lichtenfels, herrnhutiſche Kolonie, 


5) Friedrichshaab (62° go’ Br. Br.), Hans 
deld» und Fifcherplag. 
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6) Iulianeshaab (61° N. Br.), guter Han- 
deleplatz. — Lihtenau, herrnhutiſche Kolonie auf ei= 
ner Infel im füdlihten Zeile von Grömtand, has 


Bu Fiſcherei. 





Anmerkung. 


Die übrigen Lönigl. dänifchen Befigungen außerhalb 
Europa find: 

ı) In.Weftindien: die Infeln St, Thomas, St. 
Eroir und St. Jean, nebft einem Theile der Krabben« 
infel, 

2) In Afrika auf dee Küfle Guinea: die Forts 
Ehrikiansburg und Friedensburg, mebfl anderen 
Biederlaffungen. 

3) An Afien anf ber Küfte Koromandel, Start 
STrankebar nebſt Fefl. Dunsborg, in Bengalen — 
Sriedrihsmagor, mebft Baktoreien auf Malabar; 
au drei Rikobariſche Juſeln. — 
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Das 
Sönigreihb Shweden.‘) 





Erfte Abtheilung, | 





1. 
Rame. — SFSiſtoriſche Ueberſicht. 


Sabeden (lat. Suecia, franz. La Suede, engl, 
Sweden, ruffifh: Schwezia u. ſ. w. genannt), heißt in 
der Landesfprache feiner heutigen Einwohner: Smerige, 
zufammengezogen aus Swea: Kite (d. h. Smwiar 
oder Swenen» Reid), in früheren Zeiten hieß es 
Swithiod, welches ungefähr daflelbe bedeutet. — Die 
Finnen nennen ed Ruodfi. — Senen Namen Sch wea 
N Als Sanptgueen zur Runde von Schweden verdienen 

. dorzuͤglich genannt zu werden: Tuneld's Geographie 
von Schweden; Canzlers Nachtrichten; Catteau, Ta- 
bleau de la Suede (Teutſch im aten Theile der neuen 
Sprengeifchen Beiträge, welche Ausgabe bier angeführt 3 
wird), Ruͤhs's Schweden u. ſ. w. Die übrigen Quel⸗ | 

len werden in der Literatue aufgezäplt. 4 


N. Länder m. Volkerkunbde. Schweden. Ce 
v 
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den oder Swerige, hat es dem herrſchenden Theile ſei⸗ 
ner Einwohner, nämlich den heutigen Schweden, als 
Abfömmlingen der alten Swiaren, Swiouen oder 
Swenen zu danken, einer germanifchen Voͤlkerſchaft, 
deren frühere Geſchichte nicht bekannt iſt; fie war obne 
Sweifel ein Zweig: der Bothen, die-ungefähr hundert 
Jahre vor unferer Zeitrehnung ihre alten Wohnfige, zwi⸗ 
fen dem Don und dem Duepr am fhwargen Meere, vers 
laſſen und fih nach dem hohen Norden hinauf gezogen 
haben follen, wo fie die Finnen verdrängten, und ſich 
außer dem heutigen Schweden aud in anderen Theilen 
von Nord» Europa niedergelaffen ‚haben. *) Die Urs 
geſchichte dieſes nachher in der Geſchichte des Untergangs 
des Roͤmiſchen Reichs ſo beruͤhmt gewordenen Volkes iſt 
fo ſehr in Dunkel und Widerſprüche gehülle, daß fich 
hier nichts weiter davon ſagen läßt, als daß dieſes Volk 
ohne Zweifel zum keltiſch⸗germaniſchen — — 
gehört, wie ſchon die Sprache beweiſt. 


Das heutige Schweden war in früheren Zeiten in 
das gothiſche und eigentlihe ſchwediſche Reich zer» 
theilt. Beide wurden im J. 1132 mit einander vereinigt; 
da aber nachher wechſelsweiſe gothiſche und ſchwediſche Fuͤr⸗ 
fien den Thron befleigen follten, fo entfianden nene Zer⸗ 
rüttungen daraus, Mancherlei Widerwärtigkeiten zer⸗ 
ſtoͤrter das Staatenwohl diefes Reichs, deſſen Schidfale 
fehr abwechfelnd waren. — Magnus, mit dem Zunamen 

Ladulos, der anfänglih mis feinen Brüdern gemein- 


*) Es ift wohl nit wahrfcheinlich, daß ein Wolf anders, 
als durch die allmächtige Roth gezwungen, ein ange» 
nehmes feuchtbares, warmes Land verlaffe, wm ſich im 
falten rauhen Norden neue Wohnpläge zu ſuchen. Die 
alten Geſch ichtſchreiber geben ung hieruͤber Feine beſrie⸗ 
digende Aufſchluͤſſe. | 
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ſchaftlich regiert Hatte, wurde im J. 1276 Allein⸗ Regent 
des Koͤnigreichs, und ſuchte, als wahrhaft großer Mann 
feinen Zhron dur die zwecdienlichſten Mittel zu befeſti— 
gen. Uber nad feinem Zode riß die alte Unordnung wies 
der ein, und der Staat eilte feinen Verfalle zu. — Im 
3.1394 ward Sch weden mit Dannemark und Nor 
wegen unter der Herrſchaft der Königin Margarerha, 
Zochter des Königs Waldemar von Dänemark, 
und Wittwe Könige Haͤhan von Norwegen (von 
den Hiftorifern die nordifhe Semiramis genannt) 


vereinigt, und diefe Bereinigung der drei nordifchen Kde 


nigreiche ward im J. 1397 durch die berühmte Ealmas 
riſche Union beſtaͤtigt. Diefe Vereinigung dauerte zum 
größten Misvergnügen der Schweden, die das daͤniſche 
Zoch vergebens. abzuſchuͤtteln fuchten, bis zum J. 1320, 
in welchem König Ehriftian II. von Dänemart, der 
fi die unumſchraͤnkte Herrfhaft zu verſchaffen trachtete, 
zu diefem Ende die Vornehmſten des ſchwediſchen Adels, 
fo wie Ale, die feinem Deſpotism fih entgegen fegen 
Ponnten verraͤtheriſch niedermegeln ließ, Diefe Grduels 


that empörte das ohnehin ſehr unzufriedene Wolf, und 


gab das Signal zum Aufftande gegen den Thrann. G us 
ſtad Waſa, der einzige Sprößling des alten Königse 
ſtamms, der dem Blutbade entronnen war, flellte fih an 
die Spige der tapferen Dalekarle, *) in deren Gebirge 
er fich geflüchtet hatte, als ihn die Wut des Tprannen vera 
folgte; alle biederen Schweden fohlugen fih zu ihm; 


er fiegte, ward zuerft zum Reichsverweſer und endlih - 


im 3. 1525 zum Könige von Schweden ermäßle, 
das fi nun ganz und auf ewig don der nordifchen Ver⸗ 


Bindung losriß. König Guſt a v I. führte nun au die 


Reformation ein, die im J. 1544 voͤllig zu Stande ges 


”,D.5. Ehalferte, Thalbewohner, ein kernhafter, bie 
derer Menſchenſchlag. | 
ca 
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bracht, und dadurch nun auch die Macht der Geiſtlichkeit 
befchränft wurde. Er befefligte die koͤnigliche Mad, 
und machte den Thron für feine männlichen Nachkommen 
erblih. Aber er fehlte wieder darin gar fehr, daß er 
fein Reich unter feine Kinder vertheilte: Daraus ent- 
fanden nah feinem Zode manderlei Unruhen. Sein 
ältefter Sohn Erich, der ihm als König auf dem Throne 
folgte, wurde feiner Unfähigfeit und Graufamfeiten mes 
gen, vou feinen beiden Brüdern Johann und Karl, 
im 3. 1569 des Throns entfegt, und fein Bruder J o— 
bann folgte ihm nad, deffen Neigung zu der Fatholis 
fhen Religion neue Unruhen veranlaßte, Sein Sohn 
‚ Sigismund, der fhon vor des Vaters Tode König 
von Polen geworden uud ein eifriger Katholit war, bee 
ſtieg dann auch den fhwedifhen Thron, "Sein Bruder 
bemächtigte ſich nachher deffelben (im J. 1600) und fiellte, 
ols Karl.IX. Ruhe und Ordnung in Schweden wie 
der ber. Sein Sohn und RNachfolger war der berühmte 
Kriegsbeld Guſtav Adolph, welder das Anfehen feis 
ner Nation fehr erhöhere. Er fiel im $. 1652 in der 
Schlacht bei Lügen, nachdem er fein Reich dur Erobe⸗ 
zungen vergrößert hatte. Seine Tochter Chriſtine 
folgte ihm auf dem Throne nah, und während ihrer Re⸗ 
gierung wurde das ſchwediſche Staatsgebiet noch mehr 
erweitert. Sie blieb unverheurathet, und legte im J. 
1654 feierlich die Krone nieder, worauf ihr Better Karl 
Suſt av von Pfalzzweibrüden, ald Karl X. den Thron 
beſtieg; auch Er erweiterte das. Staatsgebiet von S bw e= 
den, umd fein. Sohn Karl vergrößerte und befeftigte 
die Pöniglihe Macht, die aber wieder fehr herabfanf, als 
fein Nachfolger Karl XII., welder im 3. 1697 zur Res 
sierung: gelangte, und fein Reid) durch feinen Durſt nad 
Heldenruhbm und feine Eroberungsfriege an den Rand 
des Verderbens brachte, vor Frie drichs hald in Ror⸗ 
wegen im J. 1716 durch eine Fliutenkugel ums Leben 
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kam. Er war nicht verheirathet *), und feine jüngere 
Schwefter Ulrike Eleonore, Gemahlin des Erbprins 
zen Friedrich von Heffen»Kaffel, wurde von den 
Keichsräthen zur Königin erklärt, mußte aber auf die 
Souveraͤnetaͤt Verzicht ihun, und nun ward die föniglice 
Gewalt fehr herabgefegt. -Im I; 1720 übertrug die Kös 
nigin die Regierung ihrem Gemahle. Da er im 3.1751 
farb, ohne Leibeserben zu Binterlaffen, fo beftieg der Her» 
zog Adolph Friedrich von Holſtein den ſchwedi⸗ 
ſchen Thron, nachdem er ſchon im J. 17343 von den Reichs⸗ 
ſtaͤnden zum Thronfolger erwaͤhlt worden war; unter ſei⸗ 
ner Regieruug wurde die koͤnigliche Gewalt noch mehr 
beſchraͤnkt, und das Reich ward immer kraftloſer, bis 
fein Sohn, der im J. 1771 ihm als Guſtav III. nad» 
folgte, anı ı9ten Auguft 1778 die vorige Konfitution ums» 
warf, und eine neue einführte, welche dem Könige wieder 
eine weit minder befchräufte Gewalt einrdumte, Die 
Bürger, das Militär und die Landleute. waren mit den 
Anfalten, die er zum Beſten des Staates traf, zufries 
den, aber der Adel war es nicht, Er fiel als-Opfer einer 
Verſchwoͤrung im I. 1792, in feinem 45ften Lebensjahre, 
auf einem Mastenballe durch einen Piftolenfhuß, Der 
jept regierende König Guftav IV. iſt fein Sohn. 


Dies iſt eine fluͤchtige Ueberſicht der Geſchichte eines 
Staats, deſſen aegenwaͤrtigen Zuſtand und Verfaſſung 
wir nun noch etwas naͤher zu betrachten haben. 

Er ſtarb in dem zaͤſten Jahre feines Lebens, nachdem 
er von feinem 1ſten Jahre an, mit abwechſelndem Glücke 

Kriege geführt Hatte, Ä — 


] 
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2. 
Lage Bränzen Grdfe« 


——— — 


Das heutige Koͤnigreich Schweden liegt im noͤrb⸗ 
lichſten Theile des feften Landes von Europa, zwiſchen 
dem 28° so’ und 49° 50° Öfll. Länge von Ferro, und zwi⸗ 
ſchen dem 55° 22’ und 70° nördI. Breite, in Beflalt eines 

tiefen Bogens, deffen Aushöhlung ein großer Bufen, naͤm⸗ 
lich der boshnifche des baltifhen Meeres oder der Dfifee, 
bildet, welcher diefed Land auf feiner Suͤdſeite umfließe, 
gegen Oſten den finnifhen Meerbufen bilder, und gegen 
Weſten auf der Südmweitfeite Schwedens durd denSund 
mit dem Kattegat , und dann weiterhin mit-der Rordfee 
zuſammenhaͤugt. So macht alfo das Meer die Graͤuze von 
Schweden gegen Süden und Südweſten. Auf der 
Wen - und Nordfeite wird Schweden halbbogenförmig 
von Norwegen eingefchloffen, von weldem ed großen 
Thbeils durch die ffandinavifchen Alpen bauptfählih das 
Gevegebirge gefrenns wird. Die Gräuzberictigung 
it im 3. 1752 angefaugen, und im $. 1759 vollender 
worden. Gegen Dften grängt Schweden an Kuß- 
land, und zwar an die Gouvernements Wibors, 
Dlonez und Archangel; der füdlide Theil diefer 
Graͤnze ift noch nicht ganz berichtigt. 


Schweden, fo wie es jept beſteht, IM nicht mehr 
fo groß wie vormals, wo nicht nur ganz Finnlan d (der 
davon an Rußland gefommene Theil bilder jegt das 
Gouvernement Wiborg), fondern auch die jegt ruſſiſchen 
Provinzen Ingermannland, Eſthland und Liv 
land, nebf den Nebenländern in Zeutfhland dazu 
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gebörten; es if aber immer noch ein fehr großes Land, 
deffen ganze Länge in gerader Linie von der füdlichfien 
Spige bis an die noͤrdlichſte Graͤnze eiwa 230 geogr. Mei« 
Ien, und deffen größte Breite (den bothnifchen Meerbufen 
mitgezählt) etwa 140 Meilen beträgt. — 


Der Flaͤchenraum von Schweden wird fehr ver⸗ 
ſchieden augegeben: 


Nach Schwed. 9 M, Geogr. QM, 
Diurberg. . . »'. . 6880 = 14,040 + 
Anderen. .. . +... 690 = — a. 


Schw. Kammerbollegium 7000 14,28 
Bagart. .: 2. 0. . 9000. = u; vn | 


Die gewöhnlichften Angaben find fehr verfchieden, die 
niedrigfte ift zu 210,320 **), und die höchfte zu 15,023 ***) 
geogr... Q. Meilen. Die mittlere Augabe ift zu 13,500 
D. Meilen. }) 


Hier wird aber blof das Hauptland Schweden 
nach feiner jegigen Ausdehnung, ohne die Nebenländer, 
von welchen in der Folge, darunter verflanden. 


2) Nah Büſching, zog ſchwed. Meilen auf einen Grab 
dcs Aequators gerechnet, wo dann die Differenz der ſchwe⸗ 
difchen und geograph. Quadr. Meilen il = 49: 100. 
Anders ift diefelbe aber, wenn man 10% ſchwed. Melen 

auf einen Grad des Aequators rechnet. 


7) Na Rühs, Beſchreib. don Schweden, wobei aber eine 
uneichtige Berechnung zum Grunde zu liegen ſcheint. 
“, Nah Haffel’s flatiftifchem Umriſſe zc. ı8 Heft. 
Rah Büfhing und Fabri. — Eatteau nimmt 


‚14,326 geogr. Qu. an, und rechnet „A, fchwedifche 
Meilen auf einen Brad des Aequators, 
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| 3. | 
Naturbeſchaffenbeit. — Klima, 





Schweden liegt größten Theils in dem nördlichen 
gemäßigten Erdgürtel, doch ſchon in der Fältern Hälfte deſ⸗ 
felben, und erſtreckt fich innerhalb des nördlichen Polarkreis 
fes, folglich in die Eiszone hinein. Der längfte Tag if 
bier im Sommer, nad der minderen oder mehreren Aunds 
berung der Lage gegen den Pol hin, vom ıg Stunden big 
zu zwei Monaten, und eben fo lang ift daım auch die laͤngſte 
Naht im Winter, In Stockh olm iſt der längfte Tag 
18% Stunden lang, und ſo auch die laͤngſte Nacht; aber 
in T v rned, am nördlichen Ende des bothniſchen Meer⸗ 
bufens, geht die Sonne am längften Tage des Sommerd 
gar nicht unter, fo wie bei der Winterfonnenwende gar 
nicht auf. Um diefe Naturmerkwuͤrdigkeit felbft zu beobach⸗ 
ten, reifte der König Karl XL. von Schweden im 
Sommer des Zahres 1694 ſelbſt nah Zormed, und flieg 
am ı4ten Junius auf den Kirchthurm. Seine Beobadhrung 
frug er eigenhändig in feine Schreibtafel ein, wovon auf 
Veranftaltung des Statthalters, eine Abfchrift genommen 


“und nachher mit goldenen Buchflaben auf eine Zafel gefchries 


ben worden, die man bei dem Altare in der Kirche aufge⸗ 
hängt hat, Auf diefe Reife wurde auch eine Denkmünze 
geſchlagen. *) Dos Jahr nach feiner Ruͤcklunft in Gto ds 


*) Auf der einen Seite derfelben, ift das Bruftbild des Kö⸗ 
nigs mit der Umſchrift CAROLUS. XI. DEI. GRAT. 
SVEC. GOTH. VANDAL. REX. — Auf der andern 
Seite ſieht man einen Then der Erdfugel mit bem both» 
nifchen Meerbuſen und der Stadt Torneä, hinter ivels 
der die Sonne abgebilder if, mit der Umfchrift: SOLL. 
INOCCIDUO, SOL, OBVIVS. ALTER. Im untern 
Kaume ficht: Iter Regis ad Botniam oceidentalem 
meuse Junio 3694, 
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bolm ſchickte er zwei Profefforen von Upfala, Namens 
Bilberg und Spola, nah Tormed, um diefe Nas 
turmerkwüzrdigfeit aflronomifch zu beobaihten, . Im Jahre 
1736 ward fie von Maupertuis und anderen frans 
söhfchen Gelehrten einer genauen Aufmerffamkeit gewürs 
digt, und feither iſt fie noch mehrere Male ein Gegenſtand 
gelehrter Betrachtungen geweſen. *) 

Das Klima dieſes Landes iſt, wie (bon die Lage 
zeigt, im Durchſchnitte genommen, ziemlich alt; doch 
herrſcht auch hierin eine große Verſchiedenheit nach der 
verfchiedenen Lage der einzelnen heile, und der dabei 
mitwirkenden Nebenumflände, 

Im Durchſchnitte genommen fann man vom Elime 
Schwedens, befonders der mittleren Landfehaften, far 
gen; es ift kalt; aber nicht fo rauh und firenge, als man 
bei der nördlichen Lage des Landes erwarten folte; auch 
it es um Vieles milder, als in den aftatifchen und ame, 
rikauiſchen Ländern, die unter gleichen Breiten liegen, 
wovon wahrfheinlih die Häufige Bewäfferung, dir Ge⸗ 
Dirge, die das Land. von Rorden her umringen, und der 
Anbau des Landes die hauptfächlichften Urfachen find, Doc 
fol auch, wie man behauptet, das Klima auf der Oſtſeite 
des bothuiſchen Meerbuſens milder feyn, als auf der Werft» 
feite. — Der Winter it gewöhnlich lang, ziemlich Kalt 
und rauh, auch ſtuͤrmiſch; aber troden, und der Himmel 
it dann mei hell und die Luft rein; daher Pönnen auch 


die Schweden die naßkalten Wiuter weit weniger er 


fragen, als die firenge, aber trodue Kälte in ihrem Bas 
terlande,, gegen welche fie fich dur warme Kleidung und 
warme Zimmer zu fhügen wiffen; die Bauern heizen 
ihre Stuben gewöhnlich bis zu einem folden Grade, daß 
die Hige darin. Frerhden wirklich umerträglih vorkoͤmmt. 
Im. mistlern Schweden fällt das Thermometer bis zu 


M. fr unten bei Torneä, 
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dem sten und 6ten Grade unter den Gefrierpunkt ; im füd» 
lichen hingegen nur bis zum ten herab, Im ſchwediſchen 
Lappland, einem ohnehin rauhen und unangebauten 
Gebirgslande, wo ewiger Schnee auf den Berggipfeln 
Liegt, ift der Winter befonders ſtrenge und lange dauernd; 
es herrſchen auch fhredlid wütende Stürine während defs 
felben; aber die Kälte, fo heftig fie auch wird, if doch 
beinahe immer troden. Ueberhaupt ift der Schnee in 
Schweden weit häufiger, ald der Regen; denn Schuee 
faͤllt beinahe in allen kaͤlteren Monaten; aber im Sommer 
regnet es wenig. Der Winter zieht ſich bis beinahe ganj 
gegen den Sommer bin, fo dag für den Frühling nur eine 
kurze Zeit, ja in einigen Gegenden wirfli gar Peine übrig 
bleibt, weswegen man au zu fagen pflegt, Schweden 
babe feinen Frühling, und dies ift wahr, wenn man eine 
Tiebliche, angenehme, erquidende Jahrszeit darunter ver- 
fieht, in welcher die Winterfälte allmaͤhlich in eine fanfte 
Wärme übergeht, welche die früheren Pflanzen hervorlockt 
und die ganze Natur verjüngt. Eine folde Jahrszeit hat 
Schweden's Klima freilich nicht; denn hier iſt der ſoge⸗ 
nannte Frühling beinahe noch unangenehmer, als der rauhe 
inter; denn erift die Regenzeit diefed Landes, Falt, ums 
freundlich ; die widerlichſte aller Jahrszeiten, und eigentlich 
ein Theil des Winters, denn gewöhnlich fehneit ed auch noch 
in demfelben. — Der furge Sommer ift ſchoͤn, troden und 
warm, ja zuweilen unerträglich heiß ; wozu die langen Tage 
das ihrige beitragen. - Während diefes furgen Sommers 
feimen, fprofien, blühen und reifen ale Pflanzen ungemein 
ſchnell. — Der Herbft, der jedoch noch einen Theil des 
Sommers auszumachen ſcheint, ift die ſchoͤnſte, angeuehmſte 
Kahrszeit in Schweden; er iſt meift warm, trocken, 
nur felten regneriſch, heiter, beinahe ohne allen Rebel; die 
Luft it dabei rein und lieblih, und der blaue Himmel nur 
felten bemwölft. : Dies gilt jedoch bauptfählih nur vom 
Monat September; der Winter fängt dann um die Mitte 
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oder gegen Ende des Octobers an; doch faͤllt auch im Sep⸗ 
tember zumweilen ſchon Schnee, 

Die Luft iüberhaupt ingann Schweden, nur we, 
nige fumpfige Gegenden ausgenommen, fehr rein und ge 
fund ; weswegen die Landleute auch meiſt einer dauerhafa 
tcu Gefundheit genießen und zum Theil ein fehr hohes Al« 
ter erreichen. *) Auſteckende Krankheiten find auch fehr felten. 
Die ungefundefte Jahrszeit in Schweden ift der Fruͤhling 
welcher gewöhnlich maucherlei Krankheiten wegen der Unbes 
ſtaͤndigkeit feiner Witterung erzeugt, Die Luft wird jedoch 
von dem Nordwinde gereinigt. — Donnermwetter find fehr 
felten, **) und Erdbeben beinahe ganz unbekannt; ***) 
denn mon kennt auch hier feine Vulkane +), — Dies 
find große Vorzüge für ein Land, das fonft fo fehr won 
der Ratur vernachlaͤſſigt zu fepn fheinen möchte, 


*) Nah Wargentin's Berechnung lebten in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Schweden ; 
Ueber go $. alt: 2036 Männ, 3540 Weib. Zufanım, 5576; 


Bwifgensoon.rosf,rsı2 — 3238 — — 5460. 
Zwiſchen 100 u.10J. 7 — 0207 67. 
Bwifchen s110.120%. 22 — 1i9 — — 41. 
Bon 122 Jahren 1 — — — — 1. 
Bon ı27 Jahren _ — 1 — ı, 


er) Ein anfmerkfamer Beobachter, der Prediger Bierlane 
der hat angemerkt, daß es in feinee Gegend vom J. 
1760. bis zum $. 1774 NUR 285 Male un habe, 
folglich jährlich uur g big 9 Mal. 

sr, Merkwuͤrdigkeit ift jedoch die mit einem Erdbeben bes 
gleitete Naturbegebenpeit, welche fich am 23flen Mai 178. 
augetragen bat, wo der See Brusjö in eine Art von 
GSaͤbrung gerieth, und einen fehredlichen Wafferanswurf 

gleich einem Schlammvulkane hatte, 

7)’ Einige ſchwediſche Gelchrte wollen Spuren von ausge 

brannten Vullanen gefunden haben. 


% 
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4 4 
Dberfläde des Landes. Gebirge. Boden, 





Schweden if ein wirkliches Gebirgsland; feine 
ganze Oberflaͤche beficht größten Theils aus Erdrüden, 
Anhöhen, Hügeln, Bergen und mehr oder minder weiten 
Thaͤlern zwiſchen denfelben. Eigentliche Ebenen vou be» 
traͤchtlichem Umfange find bier ziemlich felten ; doch giebt es 
auch hübfche, bloß wellige Gegenden, von niedrigen Hügel» 
reihen durchfchn:tten und weite, fehr (höne und wohlbewäfe 


ſerte Thäler, die im Sommer fehr warm, und überhaupt 


zum Aderbau fehr tauglich find. Der größere Theil des 
Landes iſt aber fandig, fumpfig und bergig. 

Das Hauptgebirge find die fogenaunten ffandinae 
viſchen oder uordifhen Alpen, von welchen der 
Kjdlen und das Sevegebirge Hauptiheile find; «8 
hängt mit den Gebirgen im ruffifhen und norwegiſchen 
Lopplande am Eismeere zufammen, Tduft von Norden 
nah Suͤdweſten und Suͤden macht eine beträchtliche Strecke 


lang die Brängezwifhen Norwegen ud Schweden, 


über welche beide Länder e8 feine. Zweige weit umher und 
gang nach Süden hin verbreitet, von welchen der Kullen 
in Shonen die aͤußerſte Südfpige bildet. In Herjes 
dalen theilt fi Tas Hauptgebirge in zwei große Aeſte, des 
ren einer fih nah Norwegen zieht. Die Breite der 
Bergkette beträgt an manchen Stellen 8, 10 und mehrere 
Meilen, Die norwegiſche Seite derfelben ift weit fteiler, 
als die ſchwediſche, auf welcher legteren fie fidh allmählich 
abdacht und in Abhänge und Hügel verliert. :-Die Berg« 
rüden und Berggipfel derfelben find von verfchiedener Höbe. 
Die hoͤchſten find mit beinahe ewigem Schnegund Eife 
bededt — wahre Alpen. Ihre Grundlage ift melften- 
theils Grauit; die uͤbrigen Beftandspeile find :_ Kalffein, 
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Schiefer, Sand, Kies, Petrefakte u, ſ. w. Der 'niedris 
gere Bergrüden, der als ein Zweig ded Hauprgebirgs auf 
der Oſtſeite des bothniſchen Meerbufens von Norden nad 
Südoften binläuft, eine Strede laug die Gräuze zwiſchen 
Schweden und Rußland bilder) und fih dann nad 
Dften bin in das ruffifche. Reich erſtreckt, wird von den 
Einwohnern Waanfelfd, d. h. Landrüden genannt. : 


Unter den einzelnen Bergen bemerken die Keifeben 
ſchreiber vorzüglich folgende: 


Die Kinnefulle am Wenerfee, ein Berg, der fich 
in der Ferne fehr fchöu darftelle und bis -in die Wolfen au 
reichen ſcheint, und daher au für einen der Höchften Berge 
Schwedens ausgegeben wird; er ift Aber wegen feiner 
Größe nur in fo weit bemerkenswerth, als er in dDiefer 
Gegend, in welcher er liegt, der, hoͤchſte iſ. Es ift nur 
ein Berg von mittlerer Höhe; denn ein teutfcher Gelehrter *) 
bat ihn mit feiner Reiſegeſellſchaft in drei Biertelftunden big 
auf den hoͤchſten Gipfel erfliegen, welcher mit Waldung bes 
kroͤnt if. Die Ausficht von da herab iſt weit und ſchoͤn; 
das umliegende Land ſcheint bloß ein großer, zufammenhänz 
gender Wald zu fepn, zwifchen welchem die weißen Kirch» 
thürme der Drifhaften durchſchimmern. Die vorzüglihfie 
Merfwürdigkeit dıefed Berges bleiben jedoch die herrlichen 
Obfigärten, die nicht nur an feinem Fuße angelegt find, 
fondern fih auch vielleicht an einem Driseheile feiner Sei⸗ 
tenwaͤude hinanziehen. **) 


Der Omberg oder Hunsberg in der Landſchaft 
Smaland am Werterfee, folk der hoͤchſte Berg in 


*) Here Direktor Lenz in Weinar. (M. ſ. deſſen Be⸗ 
merkungen auf Reiſen ıc. ©. 386 u. f.) 

**) Cat t eau (in feinem Zuſtande des ſchwediſchen Reichs ac. 
Sprengelſche Ueberfegung ©. 10) ſagt, dieſer Berg be⸗ 
ſtehe aus uͤbereinander liegenden Zerraſſen. 
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dieſer Gegend ſeyn, und auf ſeinem a eine weite, 
vortreffliche Ausfiht gewähren, 

Der Taberg in der Laudfhaft —— iſt une 
gefaͤhr 400 Buß hoch, hat eine ſtarke halbe Meile im Um⸗ 
freife und bilder ganz eine Maſſe von reichen Eifenerzge, — 
Der Jerteberg in Weſtgothland iſt nichts weiter, als 
eine ungeheure Maſſe von Granit, u, dergl, un. 

Bei diefer bergigen Beſchaffeuheit des Landes und 

dem rauhen Klima ift es nicht wohl anders möglih, als 
daß der Boden im Durchſchnitte genommen nicht fruchtbar 
fen Bann; doch giebt es, befonders in den füdlichen Lauda 
ſchaften, ſchoͤne, fruchtbare und ergiebige Gegenden; die 
Thaͤler und Ebenen haben meif einen zum Aderbau taugs 
lichen Boden, und wo die Natur ihn nicht dazu gebildet 
hat, da fucht ihn der menfhlide Fleiß dazu umzufhaffen: 
Dies gilt jedoch nicht von dem nördlichften Theile S h wer 
dens, mo Froft und Eis den Schoos der Erde beinahe ganz 
verfcpließt, und der Boden feines lohnenden Aubaus mehr 
fähig if. Uebrigens iſt gaug Schweden nur allaureiche 
lich bewaͤſſert, und mit größeren und kleineren Seen, 
Sümpfen und Moräften augefuͤllt. 





| 5 
Dewaͤſſer aͤberhaupt. — Geen, Flüffe und Kanäle, 





Die überreihe Bewaͤſſeruug Sch wedens gereicht 
in gewiffer Hinficht dem Lande mehr zum Vortheile, als 
zum Nachtheile. Außer dem Meere, welhes Schweden 
auf verfpiedenen Seiten benegt und eine Menge von größes 
zen und Heinen Buchten und Bufen, Infeln und Klippen 
(an mehreren Kuͤſtenſtrichen fehr häufig und Schreren ger 
naunt) bilder — vorzüglich der Dfifee, oder dem bal⸗ 
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tifhen Meere, das fih in dem bothniſchen 
Meerbufen tief in das Land hinein gegen Norden hin« 
auf erſtreckt — ift auch bie Menge der inläudifchen Ges 
waͤſſer fehr beträchtlich. Die Zahl der Landfeen iſt beſon⸗ 
ders anſehnlich; auch find mehrere. darunter von betraͤcht 
lihem Umfange. Vorzüglich find folgende zu bemerken: . 

ı) Der Mälar- See, im mittlern Schweden, iſt 
12 Meilen lang und 5 bis 6 (nad Einigeng) Meilen breit, 
fein Zlächenraum wird auf 18 Q. Meilen gefhägt; die 
Höhe feines Wafferfpiegeld über der Oſtſee beträgt gewoͤhn⸗ 
lich 13 Ellen; er ift mit einer großen Menge größerer und 
Hleinerer, meiß ungemein fruchtbarer Iufeln, gleichjam übers 
fäer; man zaͤhlt ihrer 1290 bis 1500; einige darunter find 
ein Paar Meilen lang, andere gang Hein. Diefer ſchoͤne 
See bilder viele Buchten; die. beträchtlichfien find: die 
Bibrk-, Praͤſt- und Granfjärde und Bladenz 
feine Ufer find mit Städten, Dörfern, Schloͤſſern und 
Meierhöfen ſehr huͤbſch beſeht. Er iſt auch fifchreich und 
fhiffbar ; durch zwei ſchnell ſtroͤmende Kandle, den Ro rd» 
firom und Südfirom, ergießt er ſich bei der Haupfs 
ſtadt Stodholm in die Dfifee. 

- 2) Der Hielmar» Gee, 4 Meilen fühweftlich von 
vorbeſchriebenem, if hber 6 Meilen lang, ı bis g Mein 
len breit und hat einen Zlächenraum von ungefähr 8g Q. Mei⸗ 
len; er liegt 40 Ellen hoch über der Ofifee, hat auch ziem⸗ 
lich viele Infeln und Klippen, iſt ſchiffbar und fifchreich, 
thut aber oft durch Ueberſchwemmungen großen Schaden. 
Er fließe durch den Zorhättafluß in den Mälarfee 
ab, ift aber auch durch den Kamen Arbogafanal 
mit demfelben verbunden. 

3) Der Wener⸗See, auch in Mittel Schweden, 
weſtwaͤrts von vorigem, benegt drei Landſchaften, und ift 
der größte See in ganz Schweden; denn feine Länge Des 
trägt 14, feine Breite 6 bis 7, und fein Flaͤchenraum etwa 
43 Quadratmeilen; fein Wafferfpiegel iſt 75 Ellen über die 
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Meeresflaͤche des Kattegat erhaben, in weichen er ſich durch 
die Goͤtha⸗Elfe ergießt; eine lange Erdzunge theilt ihn 
Mm zwei Theile, wovon der noͤrdliche der eigentliche 
Bewer: See if, and der füdlihe Dalbo⸗See heißt. 
Der ganze See iſt ſehr ſiſchreich und ſchiffbar; er enthält 
auch mehrere Iufeln, und nuimmt mehrere Zlüffe auf. Er 
fieht nicht mit dem Hielmar.» See in Verbindung; 
denn ein Bergrüden zieht ſich zwiſchen beiden Scen him, 
45) Der Wetter. See in Suͤdſchweden, benegt 4 
Landfchaften, und ift-der merfwürdigfte von den ſchwediſchen 
Seen; er if fehr tief, 15 Meilen lang, 4 Meilen breit, 
Bat einen Flaͤchenraum von 17 D. Meilen, und liegt 73 
Glen höher, als der Wener»Gee und 146 Ellen über 
der Hfifee. "Er mimmt ungefähr 40 Fluͤſſe auf und ergießt 
ſich durch den Mot al a ſtr om, der jedoch nicht fehiffbar if, 
aber es werben koͤnnte, in die Ofifee. — Das Waſſer dies 
fes ſchiffbaren Sees ift fehr heil, wird aber oft durch ſchreck⸗ 
fiche Stürme getrübt, die fich in feinem Innern erheben, 
"ann fich die ſchwefeligen und harzigen Theile auf feinem 
Brunde entwideln, und durd ihre Ausbruͤche ein donner⸗ 
ähnliches Getoͤſe verurſachen. Bei folhen Stürmen if 
Sie Schiffahrt auf dem See auch hoͤchſt gefaͤhrlich. Sam 
Tiefe nimmt ab und zu. 
n 5) Der Bejende- und — in din n⸗ 
and. 

6) Der Enara⸗See und der aemi— Iirmwi in 
Lappland find auch fehr betraͤchtlich. 

»... (Die bemerkenswertbehen der — Seen werden 
in der Topographie augefuͤhrt.) 

Die Zahl der Fluͤſſe, worunter ziemlich beträchtliche, 
iſt ſehr groß, fie find fifchreich, aber nur wenige find ſchiff⸗ 
bar, weil fig einen fihnellen Lauf, viele Klippen und zum 
Zheil fehr Hohe File haben. Ein großer Fluß wird von 
den Schweden Aelf (Eibe) und ein Bleinerer A (das alte 

. teutfche 





Gewaͤſſet überhaupt, 401i 


teuiſche Aa, Waſſer) genaunt, Aber auch die größten die⸗ 
fer Ströme find keine eigentlihen Hauprflüffe mit Fluß. 
gebieten, fondern nur große Küſteufluͤſſe. Die benier 
kenswertheſten derſelben find folgende: 

ı) Die GSoͤrha-Aelf (gorbifche Elbe), cin großer 
Fluß, iſt eigentlich der Abflug dis Wenerfees und des 
großen Wafferzugs aus Herjedalen, der Elaradelf 
ober des fogenannten großen Fluſſes, der aus dem See 
Rogen in Herjedalen fömmt, dur den See Faͤ. 
mund geht, einen Theil von Norwegen benegt und nahe 
dem er mehrere kleinere Flüffe aufgenommen hat, ber Carl, 
Rad in den Wenerfee fällt; aus welchem am füdlichen 
Endedie Soͤtha⸗Aelf bei Wenersborg austritt, in 
die auch noch aus der Waßbottn (des gedachten Sees) 
der Kanal Karlsg raben gezogen iſt. Dieſe Goͤtha⸗— 
Aelf, ein anſehnlicher Fluß, der ſich nach einem Laufe 
von ungefähr 10 Meilen bei Gothenburg in den Kat 
tegat ergießt, ift von Natur nicht ſchiffbar, denn er hat 
ſehr bedeutende Fälle, nämlich die berühmten Waſſerfaͤlle 
bei Zrollhätta (von welden in der Folge) nicht weit 
von feinem Austritte aus dem Wener: See; die Kunſt 
Bat aber diefem Uebel durch einen Kanal abgeholfen, fo 
daß num die Frachtfchiffe ungehindert atıd dem Wener 
See dis nah Gothenburg gehen koͤnnen. (Bon 
diefem Kanale fprechen wir noch weiter unten), 

-2) Der Motalafttom ift der einzige Abflug des 
Metterfees; er durchſtroͤmt in manderlei Krümmuns 
gen die Landfhaft Oſtgothland, fließt durch. verfchies 
dene Meine Seen, und fällt, nachdem er den Stänge 
fluß nebft anderen aufgenommen bat, bei Rorrföping, 
wo er einen 16 Ellen hoben Fall hat, in die große Oſtſee⸗ 
Bucht Braͤwik. Diefer Fluß iſt reich au Aalen und 
Lachſen, aber nicht ſchiffbar. 

- 3): Die Dalälf (Thalelbe oder Thalfluß) im mitt⸗ 
lem Schweden oder in Schweden an ſich im engern 


R. Sander » und Bölterbunde, Schweden. Db 
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Verſtande, entſpringt in zwei Armen im Gebirge auf der 
normwegifhen Graͤnze, durchſtroͤmt die Landfhaft Da: 
‚Larne (oderdie Thäler), fließt durch einige Seen, nimmt 
mehrere Eleinere Flüffe auf, und fällt daun auf der Graͤnze 
der Landfchaft Geſtrikland in den botbnifhen Meer- 
bufen. Es ift der größte Fluß in Schweden; er iſt aber 
wegen feiner Klippen nicht ſchiffbar; auch richtet er oft 
dur Ueberſchwemmungen großen Schaden an. 

4) Der Kymmenefluß, der and dem Pyhd 
järmwi koͤmmt und in zwei Armen in den finnifchen Meers 
bufen fällt, ift jest Graͤnzfluß zwifchen dem ſchwediſchen 
und rufjifhen Finnland. 

5) Der Kumofluß in Finnland, der Abflug 
von mehreren Seen, der in den bothnifchen Meerbufen 
faͤllt, it zwar ziemlich betraͤchtlich, aber nicht ſchiffbar. 


6) Der Uleäfluß, in Of-Bothuien, der aus 
dem See Uleaträsf kömmt und bei Uleaborg in 
den boshnifchen Meerbufen fällt, hat 7 Wafferfälle. 


7) Der Kemifluß, ein großer und zum Theil 
ſchiffbarer Kuͤſtenfluß, entſpringt in Lappland auf der 
ruſſiſchen Graͤnze, bildet den See Kemijaͤrwi, hat 
mehrere Waſſerfaͤlle, und ergießt ſich in den bothniſchen 
Meerbuſen. 


8) Der Tornea⸗, Luleär, Pitea» uud 
umeaflu$ find ziemlich beträchtliche Küftenflüffe, die 
aus den Gebirgen von Zappland kommen und in dem 
nördlichen Theil des bothniſchen Meerbufens fließen. 

9) Der Ängermannfluß if der größte Fluß in 
dem nördliden Schweden; er entfpringt in zwei Are 
men in dem Gränggebirge gegen Norwegen, if wegen 
feiner Wafferfälle nur zum Theile fhiffbar, hat aber ei» 
nen ziemlich guten Lachsfang. Er fällt bei Herndfand 
in den borhnifchen Meerbufen, 
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Die hbrigen bemerkenswerthen Fluͤſſe werden in der 
Zopographie bei den Landfchaften angegeben, zu welchen 
fie gehören. 

Die vorzüglisften Kandle find, außer dem bereits 
genannten Arboga-Kanale, dem Karlsgraben 
und einigen Pleineren, befonders folgende zwei: 

1) Der Erollhärtas Kanal, ein fehr merkwür— 
diges Runfiwerf, wurde angelegt, weil (wie oben gedacht) 
die Schiffahrt auf der Gothaelbe von Wenersburg 
nah Gothenburg durch mehrere, zum Theil ſehr bes 
traͤchtliche Wafferfälle, deren Höhe zufammengenotttmen 130 
Zuß beträgt, unterbrochen wird, Schon im 17ten Jahrhun⸗ 
derte machte man Anfalten, bier durch Kunft nadsuhelfen, 
find man verwendete beträchtliche Sumtmen dazu; Aber man 
erreichte die gewuͤuſchte Abſicht nicht, und das Werk blieb 
liegen. Endlih unternahm im Jahre 1793 eine Befehl. 
ſchaft von Privatleuten die Ausführung dieſes wichtigen 
Eutwurfd und das Werk ward nad Verlauf von 6 Jabs 
ten glüdlih zu Stande gebracht; es wurde ndmlich ein 
Kanal gegraben, der ungefähr eine Biertelmeile lang ift, um 
den Schiffen eine Fahrt neben den Wafferfällen hin zu 
Öffnen, der durch Felſen und einen Meinen See geht, ze 
&u6 breit, 9 Zuß tief ift und 3 Hauptſchleuſen bat, "Das 
ganze Werk koſtete 358,988 Rthlr. Am igten Auguſt des 
Jahres 1800 fuhr das erfie Schiff durch denfelben, *) 


2 Der : beiliegende Plan von Teolihätta erflärt das 
Uebeige. Da der Kaum eine weitläufigere Schilderung 
hier nicht erlaubt, fo müffen wir deshalb die Lefer auf, 
Stiödldebrand’s mit Anfichten verfchönette Descrip- 
tion du Canal de Trollhätta (wopon auch eine teutfche 
Ueberfegung vorhanden if) und auf die neueren Keifes 
beſchreibungen, vorgüglih auf Leuz's Bemerkungen, 
11.351. S, 289 u, f. und Arndt's Reife J. Thl. ©. 279 
u. f. verweiſen, wo fie erwuͤnſchte Befriedigung finden 
werden, | 


PIW 
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2). Der Strömsholms- Kanal in der fand. 
(haft Weftmanland,- bei dem Schloffe Ström% 
bolm, ift von weit geringerer Wichtigkeit; er iſt ange» 
legt worden, um den Eifenmwerken diefer Gegend einen 
Ieichtern Transport zu verfihaffen. ‚Er geht mittel des 
Kolbädfluffes aus dem See Bark in Dalarne 
in den Mälarfee, auf welchem dann die Waaren nach 
Stodholm fommen. Er hat 25 Schlenfen und ift im 
Jahre 1777 angefangen, wegen des dazwifchen gekomme⸗ 

‚nen. Kriegs aber erſt im &ahre 1795. vollendet worden. 
Das ganze Werk koſtete 143,293 Rthlr. 
—Woas noch weiter von den fhwedifhen Gewäffern zu 
bemerken iſt, wird bei der Befchreibung der einzelnen 
Zandfchaften dieſes Reichs angemerkt, 


6. 
Raturprodukte. 





Trot ber nördlichen Lage, Trog des rauhen Klima's, 
Trop des großen Theils unmwirtäbaren Bodens, Zrog der 
Berge, Zelfen, Sümpfe, Seen und Wälder, welche bei« 
nahe das ganze. Land bededen, iſt doh Schwedens. 
Produkten Reichthum gar nicht unbeträchtli, und die Ein- 
wohner haben nicht nur beinahe Alles, was zum Unterhalte, 
zur Bequemlichkeit, zur Verfhönerung des Lebens gebil» 
deter Nationen gehört, fondern fie haben auch no einen 
Ueberfiuß an verfchiedenen Naturgütern, den fie Anderen 
iderlaffen koͤnnen, um das ihnen Fehlende dagegen eins 
äutaufchen, 

Davon wird uns folgende Ueberſicht der Raturpto« 
dukte Schwedens überzeugen. 
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1) Die Mineralien machen einen Haupttheil des 
ſchwediſchen Naturreichthums aus; deun man findet bier 
zum Theil in großer Menge und von vorzüglicher Güte 
mebrerlei Metalle, Stein», Erdarten u. ſ. w. — Der 
größte mineralifhe Reichtuum Schwedens befieht. in 
Kupfer und Eifen,, beide Arten von. Metallen finden ſich 
bier nicht nur in fehr großer Menge, fondern aud von ganz 
vorzüglicher Güte; das Kupfervon Fahlun (wovon un« 
ten) ift ſilberhaltig. Das ſchwediſche Eifen wird für das 
befie in der ganzen Welt gehalten, und ift zu allen Arten 
von Arbeiten brauchbar. - Man finder daffelbe zum .Zheil 
in ungebeueren Maffen *) und beinahe in allen ſchwediſchen 
Landſchaften. Die ergiebigfteu Eifenbergmwerfe find die von 
Danemora in der Landfhoft Uplaud. Minder haͤu⸗ 
fig find andere Metalle, ald Silber, das vorzüglich in der 
Landfhaft Welmannland-bridt; Gold wird in der 
Landſchaft Smäland gegraben, doch nur in geringer 
Menge; Blei hat befonders Finnland, doc ift das Erz 
sur in Fleinen Stüden. Ferner bat Schweden Schwefel 
und Vitriol, befonders in der Landfhaft Nerike; Alaun 
in verfhiedenen Gegenden; Steinkohlen hat vorzüglich 
die Landfhaft Schonen. Schiefer giebt es in mehreren 
Gegenden und in Menge; ſo auch Marmor, Granit, 
Zopffteine, Porphyr, Probier Schleif⸗, Mühl: und 
Sandſteine, Asbeſt, Kalkſteine (beſonders auf den Inſeln 
Sottland und Heland), Mergel, verſchiedene Quarz. 
arten, auh.Magnerfieine, Talk, Galmei, Spiesglas, 
Queckſilber, ſchwarze Kreide, Amethyſte, mancherlei 
Perrefafte u: (Apr Salz wird nur in geringer Quan⸗ 
fitdt aus dem Meerwaſſer gefosten; alles Uebrige muß 
eingeführt werden. — Die Mineralquellen find fehr zahle 
reich; denn man Abner ihrer bis auf 360. Zu den ber 
rů hmieſtes gehören die Bäder zu Medeni, die Quelle 








53.8. * Zaberg, von welchem oben. : 
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zu Loca u. ſ. w. Dan findet ihrer beinahe in jeder 
Provinz. y 
2) An Pflanzen jeder Art, hauptſaͤchlich nugbaren, 
it Schweden qud nicht arm; man zählt 1690 hier ein» 
beimifcher Pflanzenarten, von welchen wir hier aber nur die 
nusbarften und merfwirdigften aufzählen können. *) — 
Bon Getraidearten finder man bier Walzen, Roggen, 
Gerfte, Buhmwaizen und Hafer; mehrerlei Arten von Hüls 
fenfrüchten , befonderd Erbfen ; Kartoffeln find jegt ſehr 
häufig; allerlei Küchenfräuter und Gartengewächfe in meh⸗ 
reren Gegenden, vorzüglich Kohl und Rüben; Hanf, 
Flache, Hopfen und Tabak mehr ald vormals, Obſt von 
verfchiedenen Arien haben nur die wärmeren füdlichen,. bie 
und da auch die mitileren Landfchaften; dafür haben beſon⸗ 
ders die nördlichen Landfchaften einen großen Reichtbum 
von eßbaren Beeren, ald Preiffel-, Heidel-, Aler-, Moos» 
"beeren u, f.w. Es giebt auch verfchiedene Farbepflangen, 
beſonders Flechten oder Moofe; das Reunthiermoos wird 
auch zu Brod gebraucht; desgleichen werden die Wurzeln 
der Sumpffalle (Calla palustris) ald Brodfrucht gegef- 
‚fen, ob fie gleich für ungefund gehalten wird, Die Arz- 
neifränter **) und andere wildwachfende Pflanzen, die auf 
‚mancherlei Weiſe benugt werden können, und die über» 
haupt dem nordifhen Klima angehören, find bier eben» 
falls zahlreih. — An Waldungen aber befigt Schwe« 
den einen fehr großen und. wichtigen Reichthum; die 
Waͤlder nehmen einen beträchtlichen Raum des ganzen 
Landes, haupfiſaͤchlich des nördlichen Theils und von 


) Da Norwegen und die nördlichen Theile Auf 
lands, die wir ſchon befchrieben haben, ungefähr dies 
felben Natutprodufte haben, wie Schweden, fo koͤn⸗ 
nen wir uns bier ſchon, da der Raum ſich ohnehin fe 
{ehr verengt, mit einer fürzern Anzeige begnügen. 


"”) Linne zählt 200 Arien ſchwediſcher Arzneilräuter. 


Katurprodufie. 407 


Finnland ein; fie beſtehen aber meift nur aus Nadels 
hoͤlzern, befonders Tannen, Fichten, Kiefern und Fähren ; 
die Birken und Erlen find ebenfalls häufig; Eichen .und 
Buchen wachſen nur im den füdlicheren Landfchaften ; fer— 
ner giebt es Weiden, Linden, Efhen, Uimen, Abornbäume, 
Wachholdern und maucherlei audere Geſtraͤuche. — An 
mancherlei Futterfräutern fehlt es nicht, und in vielen Ges» 
genden giebt es trefflihen Wirswachs. 


3) Bon Thieren giebt es hier eine große Menge 
und von mancherlei Arten. *) Die zahmen Hausthiere 
find: Pferde, doch nicht in großer Meuge, meiſt den nors 
wegifchen Ähnlich, befonders in Rordland; die Land« 
fhaft Schonen hat hauptfächlih große Pferde; die 
oͤlaͤndiſchen Klepper find wegen ihrer Kleinheit bekannt. 
— Die Zahl des Rindvichs wird nach einer ungefähren 
Berechnung -auf = Millionen Stud gefhägt; es ift von 
der gemeinen Art, meift Fein; nur in Schonen ift die 
Kaffe größer. — Die fhwedifhen Schaafe find von klei⸗ 
ner Art und haben grobe Wolle; man hat die Raffe jedoch 
in einigen Gegenden, befonders auf der Inſel Gott⸗ 
"Sand, zu veredeln geſucht; die Zahl aller Schaafe in 
Schweden wird zu ungefähr 3 Millionen angefchlagen. 
— Die Zahl der Siegen bat fich in neueren Zeiten gar 
fehr vermindert; in einigen Gegenden find diefe nuͤtzlichen 
Thiere beinahe ganz ausgeftorben; im anderen find fie, 
jedoch nur in verhaͤltnißmaͤßig geringer Menge vorhanden ; 
die Zufel Deland hat befonders große Ziegen. — Weit 
häufiger find die zahmen Schweine; wilde giebt ed ‚hier 
nicht. — Zahme Rennthiere haben die Lappen — 
Hunde, hauptſaͤchlich als Wächter und zur Jagd. In 
Oſtbothnien wird ein zur Eichhörnchen: Jagd abgerich- 
teter Hund am Werthe einer milchenden Kuh gleich geach- 


*) £Linne zählte 1400 Arten berfelben. 


* 
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tet. — Zahme und wilde a find ebenfalls siemlich 
zahlreich. 

Bon wilden vierfuͤßigen Thieren firdet man in Dies 
fem Lande: Hirſche und Rebe, doc im geringer Zahl, 
mebr noch Hafen, und im hoben Norden Elenne und wilde 
Reunthiere, ferner viele Bären, Wölfe, Vielfraße, Luchfe, 
Fuͤchſe, Marder, Fifchottern, Eichhoͤrnchen, Dachſe, Her- 
meline u. ſ. w. — Die Lemminge thun oft großen 
Schaden, — Bon fäugenden Seeshieren find befonders 
die u zu bemerken, die an einigen Küften Br 
werden, 


\ 


Zahmes Geflügel giebt es von allen Arten, doch 
nit in allen Gegenden, und nicht befonders häufig; defto 
jahlreicher ift das wilde Geflügel, hauptſaͤchlich die Waſſer⸗ 
voͤgel, befonders in deu nördlichen Gegenden, wo bafjelbe 
in außerordentlicher Menge gefangen wird. Hieher gehoͤ⸗ 
ren vorzüglich Die Auerhühner, Birkhuͤhner, Schneebühner, 
Hofelhühner ; ferner die vielen Zugvoͤgel, wilde Enten und 
wilde Gaͤnſe, Schnepfin, Lumbe u, ſ. w. Kurz, beinahe 
alle Arten von Zug» und Waſſervoͤgelp, welche man in 
Norwegen und anderen nordifchen Ländern findet, — 
Der Gingvögel find bier fehr wenige, und thre Seltenhrit 
erhöht die melaucholiſche Monotonie der düflern Wälder; 
zu bemerken it bier jedoch die mordifche Nachtigall (Mo- 
tacilla suecica), von den Finnen wegen ihrer melo» 
difhen Stimme die Hundertzüngige (Sata: 
Kielinen) genannt; fie niftet gern in Heinen Weiden« 
uud Erlengebüfchen,, nahe am Waffer ; das Weibchen ifl 
grau, das Männchen bat auf der Bruft einen breiten 
azurblauen, glänzenden Ring; fie nähren fih von In- 
fetten. — Bon Raubvögeln find befonders die Fallen zu 
bemerken, die ehemals sorgen der Jagd mit deufelben 
oder der Falkenbeize fehr geihägt und geſucht wurden, die 
aber jegt außer Mode gelommen if. 
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Bon Sifhen giebt es hier alle Arten, welche im 
den nordifchen Gewäffern zu Haufe find, und zwar meift 
in reichem Weberfluffe, als nämlih: Häringe und die Ab, 
art derfelben, welche Strömlinge genannt. wird; Stock— 
fifhe, Kabliaus, Längen» oder Langfifche, Dorfihe, Schnaͤ⸗ 
peln, Rochen, Weißſiſche, Hechte, Lachſe, Welſe, Heils 
butten, Mafrelen, Barfche, Zarthe, Alpen» und andere 
Forellen, Yale, Zlundern, Schollen u. ſ. w. u. f. wm. 
Auch fehlt ed nicht an Krebfen, Hummern, Auftern, Miess 
muſchelu, welche Perlen euthalten, die jedoch felten von 
Werthe find, und anderen Schalthieren. . 

Bon Inſekten haben wir hier bloß die nüglichen 
Bienen, die jedoch nicht häufig und nur in den fhdlichen 
Zheilen von Schweden gefunden werden, und die ſchaͤd⸗ 
lichen Fliegen zu bemerken, die beſonders in den fumpfigen, 
nördlichen Gegenden eine beinahe unausftehliche Plage der 
NMenſchen und Thiere find. Zwei befondere Arten von 
Breiafen plagen die Reuntdiere. — Schlangen giebt es 
nicht viele. 

Uebrigens hat Schweden diefelben Arten von Ans 
phibien, Jaſekten und Gewürmen, wie die ougränpenden 
Läuder Norwegen und Rußland, 





j Te | 
Einwohner berhaupt. Ihre Zahl. — Berfchichenheit ber \ 
Volksſtaͤmme nnd Sprachen, — Die Schweden insbes 
ſondere; ibe Charafter , ihre Befonderbeiten, — Die 
heutigen Sinnen, — } 
Die heutigen Bewohner von Schweden find Voͤl— 

Ber von zwei gang verſchiedenen Sicmmen, die fi aud 
foufi noch durch mancherlei Verſchiedenheilen von einander 
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auszeichnen, ob fie gleich jetzt unter Einem Regenten ſte⸗ 
ben, und ſich jetzt beinahe alle zu einer und derſelben Res 
ligion befennen. 

Die Zahl der fämmtlichen Bewohner von S ch we— 
dem ift der erſte Gegenfland, den wir bier zu betrachten 
haben und diefer iſt im Verhaͤltniſſe der Größe des Landes 
gar nicht betraͤchtlich. Wenn wir aber bedenken, daß dies 
fe8 Land fo hoch im Norden liegt, wo der ciferne Froſt 
thront, der ſich defpotifh einem weitern Aubauc wider 
fegt; mwenn wir erwägen, daß Schweden ein rauhes, 
waldbedecktes und mit zahlreihen Seen, „ Sümpfen uud 
Moräften überzogened Gebirgeland ift, und daß chen des— 
wegen bei weitem nicht die Hälfte feiner Oberflaͤche einiz 
ges ergiebigen Anbaues fähig if, fo werden wir und nicht 
mehr wundern, daß die Brodlferung mit dem Arcale des 
Landes in gar feinem richtigen VBerhältniffe lebe. Jedoch 
ift es wahr, daß auch audere Urfahen zur Eutwidelung 
des Landes mitgewirft haben, befonders Kriege, auch die 
Pockenpeſt u. f. w., und da Schweden, bei aller Un» 
günfligkeit feines natürlichen Zuftandes, doch weit mehr 
Menfchen, als es jegt hat, Einige fagen doppelt fo viele, 
ernähren könne. Hier mögen alfo auch andere Urfachen 
mitwirken, die wir dem Staatsfundigen zu erforfchen 
überlaffen ; denn es dürften hier wohl auch Gtaatsfehler 
mit unterlaufen. 

- Genug, dab Schweden ein Land ift, das wide 
nur mehrere Menfchen ernähren kann, ald es jegt ums 
ſchließt, fondern auch der Geſundheit und Fortpflanzung 
des Menfchengefchlechts fo zuträglich ift, daß fih, wenn 
. nicht entgegenwirkende Umftäude eintreten, die Volks⸗ 
menge alljährlih vermehrte, wie folgende tabellarifche 
Ueberfiht beweift, *) 


Auszugsweiſe entlehnt aus Eatteau’s Gemälde und 
Rühs Befhreibung von Schweden. 
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Im Jahre, ‚sählte Schweden 


vr — — .. 2,229,661 Seelen. 
1760 . 2,383,113 
1769 « . . . 2,571,800 
1772 . . . . 2,584,201 
1775». . . . .2,640,177 
1780 2er 2,769,628 
1785 . , . 5 2,82 1,669 
1790 . 2.804,512 
1795 -» ee . 3045,617 
1800 s . . . 3,181,130 
1804 4) 37270 000 


Folglich hat die Volksmenge von Schweden in den 
letzten zo Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts um 85 1,469 
Seelen zugenommen; demnach koͤmmt in! Durchſchnitte auf 
jedes Duinquennium eine Vermehrung von 84,147, und 
auf jedes Jahr eine von 17,029 Seelen. Die Zunahme 
von den Jahren 1795 bis 1800 beträgt 135,513, und die 
von 1800 bis 1804 wenigftend 88,870 Seelen. Man fann 
alfo im Durchfchnitte die jährliche Vermehrung (in Fries 
denszeiten) zu etwa 18,000 Seelen, und folglich die To⸗ 
talfumme der Volfsmenge von Schweden im Jahre 
1807 in runder Zahl zu 3,300,000 Seelen annehmen. 


1er 


Wenn man nun den Flähenraum von Schweden 
in runder Zahl zu 14,000 Quadratmeilen rechnet, fo kom: 
men aufjede geogr. D.Meile 235? Einwohner. — Aber 
dies gilt nur von dem Durchſchnitte; denn einige Landfchafs 
ten find fehr gut, andere wieder fehr ſchwach bevölfert. So 
zaͤhlt man 4.9. auf einer ſchwediſchen Q. Meile: **) 


) Es iſt nieht gewiß, ob dies gerade das J. 1804 iſt; denn 
es iſt die Angabe obne Jahrzahl In Haffel’s Ueberſicht, 
die im 3. 1805 erfehien, und vermutblich die neuefle, 


“r) Nach der von Rühs mitgetheilten Zabelle. 
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In Maimdhuslän. 0» 3551 Seelen. 
— Göteborgsldnn - .. 2778 
— Sfaralän. — — 1785 
— Stodholmslän . ; . 1605 
— Upfalalän: . ., ; 1560 
— Weferdsldn. 2. - 20.019583 
— Eroneborgslän > : 1095 
— A boldn .. . . . 823 
— Wafaldı »- . i i 360 
— Ruopioldn - . : “288 
— Herudfandlän. . R 151 
— Uleäborglän . i . 112 
— Umedlän-. ——— 36 
Die Lappmarken oder das ſchwediſche Lapp⸗ 
land find der rauheſte und daher auch am wenigſten be⸗ 
voͤlterte Theil des ganzen Reichs. 
Man rechnet im Durchſchnitte das Verhaͤltniß der 
Zodesfäle zu den Geburten wie 3: 4. Von 4ı big 42 
Meufhen ſtirbt jährlih Einer. Bon 27 Perfonen zaͤhlt 
man ı0 Berheirathete. Jährlich verlieren 15 bis 1600 
. Perfonen männlichen und 5 bis 600 weiblichen Geſchlechts 
ihr Leben dur Unglüdsfäle, Die Zahl der Auswan« 
derer wird auf 900 Köpfe jährlich berechnet, wogegen un⸗ 
gefähr eben fo viele Fremde einwandern. — Bon: der 
ganzen Volksmenge Schwedens lebt nur ungefähr ein 
Eilftel (etwa 300,000 Seelen,) in den Städien, und der - 
Kefl (3 Mifionen,) wohnt auf dem Lande, *) 


- 


8 Seit dem J. 1746 iſt in Schweden eine fönigl, Kom⸗ 
miffion bes Tabellenwerks eingefest, welche bie 
Bevoͤlkerungstabellen einfammelt und entwirft, u. f. w. 
Der gelehrte Wargentin hat ſebt ſchaͤtzbare Berech, 
nungen darüber bekannt gemacht. Auch Eanzler bat 
in feinen Memoires Bruchflüde und ae davon 
mitgeiheilt, 
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Für die Verhinderung der Entodlferung find ſchon 
gute Maßregeln- getroffen, wenn auch für-die Beförderung 
der Zunahme eben fo geforgt wird; und feine ungüuſti⸗ 
gen Umſtaͤnde eintreten, fo faun Schweden dem Zeit 
punkte entgegen fehen, wo feine Vollsmeuge mit der Aus» 
dehnung feines bewohnbaren Staatögebietd in dem sh 
rigen Verhaͤltuiſſe fiehen wird. 

Wir fommen nun zu den Bewohnern Schwedens, 
die, wie gedaht, aus Voͤlkern von zwei verfchiedenen 
Stämmen beſtehen, ndmlid Schweden nnd Finnen, 
zu welchen legteren, ald ein Nebenzweig, auch die Lap⸗ 
pen gehören. 

Die Schweden, welde die zahlreihfie und herr» 
fhende Nation diefes Landes bilden, find ein Zweig tes 
germanifch » feltifhen Volkerſtammes und nahe 
Berwandte der Norweger und Dänen, wie nicht nur ihre 
Sprache, fondern auch ihr phyſiſcher und moralifher Cha⸗ 
rafter beweifen, — Die Finuen hingegen, die fih eben. 
fo durch Sprache, al3 dur Leibesgeſtalt und fittlihen Chas 
rafter von den Schweden auffallend unterfcheiden, ge» 
hören zu dem finnifhen Volksſtamme, deffen Zweige 
fih auch über einen Theil des nördlihen-Rußlands in- 

Europa und Afien ausbreiten, wo r wahrfcheinlich 
Ureinwohner find. | 

Diefe beiden Voͤlkerſchaften wollen wir nun, jede nach 

ihren hervorſtechendſten Eigenheiten beſonders betrachten. 


ı) Die Schweden. 


‚Die Schweden haben, welches auch ihre Abſtam⸗ 
mung beurfundet, eme ſchoͤne, gefällige, regelmäßige Leis 
besgeftalt, eine weiße Hautfarbe und mehrentheils blon» 
des Haar, und ihr Körper ift, wie das kalte Klima es mit 
fih bringt, dauerhaft, abgehärtet, Fraftvol. Ihr Wuchs 
ift meift ſchlank und von der gewöhnlichen Mittelgröße und 
drüber. Die Hanptzüge ihres Charakters find: Butinle 
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thigfeit, Falter Eruſt mit Hang zur Froͤhlichkeit gemiſcht, 
Mäßigfeit, Arbeitfamleit, Freiheits⸗ und Vaterlandstieber 
Gefelligfeit und Gafifreiheit, Muth und Zapferkeit. — 
„Unter den Landleuten, die ferne von größern Städten 
„teen, herrfcht *) eine liebenswuͤrdige Einfalt in der Le— 
„bensweife, eine ungeheuchelte Frömmigfeit, die in dem 

„Herzen wohnt und fih in Handlungen zeigt, und ein 
dur Fleiß, anfidudige Freiheit und Mäßigfeit erzcugs 
„ser Wohlitand, der die Quelle aller nn und ges 
„ſelligen Zugenden iſt.“ 


Catteau fagt: **) | 

„Bwifchen den Felſen, Wäldern und Gebirgen. mo» 
„mit Schweden angefüllt if, wohnen faufte, friedfers 

„tige Menſchen; Diebſtahl, Raub, Mord, alle grobe Las 
„fer find fehr felten unter ihnen; felbft im Kriege find fie 
„nich blutdürftig. — Der Reifende, der ihre ftillen 
„Wohnungen befucht, gollt willig ihrer Dienftfertigfeit, 
„Mneigennügigfeit und Gaflfreiheit herzliche Achtung und 
„Dank. Bon Natur erufihaft, kennen und fhägen fie 
„doch die koͤſtlichen Bande der Gefelligkelt, ein ganz ein« 
„faches Aeußeres verbirgt bei ihnen eine fharfe Urtheilds 
„kraft, einen feinen und gefhmeidigen Geiſt. — Es giebt 
„ganze Landſchaften, wo nod die wahren patriarchaliſchen 
„Sitten herrſchen. Welche Reinheit, welche Unfhuld, 
„welche Unbefangenheit!“ 

Mit .diefer Schilderung ſtimmen ie Berichte aller 
unbefangenen Reiſebeſchreiber und alderer Beobachter 
überein; aber leider breitet ſich das Sittenverderbniß der 
Städte immer weiter aus und bedroht aud die Sitten« 
einfalt der biederen Landleute, und wo Luxus und Ueppige 
Leit nicht hinreihen, da thus der Brauntwein das Sei⸗ 


| ) Ruͤhe, Befchreibung von Schweden. ©. ı7. 
**) S. 258 u. f. der teutſchen Ausgabe von Sprengel, 
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nige zur Bermehrung des. Menfchenelends;. denn das 
Branntweintriufen ift nicht nur das höchfte ſinuliche Vera 
gnügen des großen Haufens, fondern ift auch Lieblings- 
neigung eines großen Theils des Mittelſtandes. 

„Iſt ſich aber darüber zu wundern, daß das rohe 
„Vergnügen des Branntweintrinfens die Stelle des ge= 
„ſellſchaftlichen Lebensgenuffes bei den Armen vertritt, 
‚Die im Winter in ihren Hütten, in fich ſelbſt zuſam⸗ 
„mengezogen durd die Kälte, mit niedergebeugtem Gen 
„Achte, um dem fchneidenden Winde auszuweichen, ein» 
„Tom da figen? Befonderd wenn man bedenft, daß die 
„Rahrungemittel diefer Leute beinahe allein aus ſteinhar⸗ 
„tem Roggenbrod, das nur alle Zahr einmal für eine 
„ganze Familie gebaden wird *), und aus gefalzenen 
„Fiſchen beſteheu.“ **) 

Dennoch hat dieſes unſelige Geitraͤnke in Shwes 
den bisher nicht fo viel Unheil in der Sittlichfeit auge» 
richtet, ald in einigen anderen Ländern; größer noch 
möchte der Schaden feyn, den es der Gefundheit und 
dem Leben der niederen Volksklaſſen zufuͤgt.**) — 


.*) Auch unter dem Mittelftande und felbft in der Hauptffadt 
ift es Sitte, das Brod für ein ganzes Jahr in Vorrath, 
und zwar gewöhnlich in Form vongroßen Ringen zu bafs 
ten, die dann auf dem Dachboden an Stangen aufaes 
hängt werden, weswegen die Tentfchen in Stodholm 
diefe Brode Stangenreuter nennen. 


⸗) So fagt Miß Wollfionecraft in ihren Natur» und 
©ittengemälden ıc. I. ©. 30 u. 31. 


“) Hr. Lenz fagt (in feinen Reifebemerfungen, I. ©. 164 
u. 165.) „Bei dem vielen Branntweinteinfen und der 
„faftlofen Koft, ift aber auch der fchwedifche Landınann 
„in der. Regel fo mager, faftlos und ausgetrodner, 
„und ‚beide ©efchlechter haben gemeiniglich fo. langge⸗ 
„errte, hagere, haͤßliche Oeſichter, daß man diefe lan» 
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uUebrigens hat der Schwede ſehr große Aehnlichkeit 
mit dem Rorweger. Er hat auch, fo wie dieſer, viele 
natuͤrliche Anlagen zu allerlei Kunſtfertigkeiten. Ueber— 
haupt fehlt es den Schweden nicht at trefflichen Gei⸗ 
ſtesfaͤhigkeiten und Talenten, wie ſchon Die große Zahl 
der Gelehrten und Kuͤnſtler aus allen Faͤchern, die ſich 
ruhmooll ausgezeichnet haben, beweiſt. Daß man aber 
bei den Schweden vicht fo bäufig jenes gentalifche 
Feuer, jene Lebhaftigkeit des Geiſtes, jenen fprudelnden 
Dig, jene gluͤhende Einbildungskraft, als bei den Eultis 
pirten Bewohnern waͤrmerer Länder findet, daran ifl 
bloß das Clima Schuld; dagegen ift ihnen Scharffiun, 
reife Urtheilskraft und tiefer Forfchungsgeift rigen. 


In Ruͤckſicht der Aufklärung fit Schweden im 
Ganzen genommen, Trotz des blühenden Zuſtandes der 
Wiſſenſchaften und Künfte, Trotz der feinen Kultur der Bes 
wohner ‚größerer Städte und der höheren Stände, welche 
gewiffermaßen franzöfifche Sittenverfeinerung angenommen 
haben, nicht auf der hohen Stufe, wie man erwarten 
ſollte; denn die niederen Volksklaſſen leben nod in großer 
Unmiffenheit, woran die Erziehung Schuld if; doch find 
fie fhon weit von der Rohheit anderer nordifcher Voͤlker⸗ 


fhaften entfernt. 
Die 


„gen, gefpenfterartigen, mwandelnden Knochengerippe 
„nicht ohne einen mitleidigen Schauder anfehen. Aber 
„weinen mödhte man, wenn man die Fleinen Kinder in 
„den verfchiedenften Provinzen ficht; wie fie fo ſchwaͤch⸗ 
„lich, frech und elend find, beiihrer Koft, Warmhaltung, 
„verdorbener Schlaffanımer » und Stubenluft, und bei 
„dem Branntweine, den fie fhon mit der Muttermilch, 
„ja zuweilen am Fage ihrer Geburt, befommen.” — 
Andte Reifende fheinen jeboch der Allgemeinheit diefer 
Schilderung zu wiberfprechen, wie z. B. Arndt u. ſ. w. 


— N — 
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—Die gewoͤhnlichſten Nahrungsmittel der drmeren 
Volksklaſſe und der meiſten Landleute find: das gedachte 
alte uud fleinharte Brod, das gewöhnlich nur die Dide 
eines Kuchens bat, und das die Bauern den weihen Brods 
worzieben, weswegen fie eö auch an Stangen um den Feuers 
heerd dörren und raͤucheru; denn es muß krachen und fprins 
gen, wenn man es ißt, ſonſt ſchmeckt es den ſchwediſchen 
Bauern nicht, Ein befferesd Brod diefer Art wird im reie 
«deren Häufern gebaden, *) Berner ißt der Baier ges 
woͤhnlich fauern, widerlichen Käfe, Butter und Mil, 
Grüze, gedörrte und gefalzene Fiſche, auch Fleifh, je 
machdem es die Gelegenheit und Umfiände erlauben. Ve⸗ 
getabilifhe Nahrungsmittel find in einem großen Theile 
von Schweden feltener. (Bon der Lebeusart der hoͤ⸗ 
heren Staͤnde, fo wie von anderen Sitten und Gebraͤu⸗ 
Gender Schweden, ſprechen wir im naͤchſten Abfchnitte,) 
Wodurd ih die Schweden, vorzüglich die Baus 
ern, noch befonderd auszeichnen, dies iſt die barbarifche 
Härte, mit welcher fie ihre Pferde behandeln. 


2) Die Finnen — 


Die Finnen, die, wie gedacht, zu einem beſonde⸗ 
ren Bolfsftamme gehören, bewohnen theils die nach thnen 
benannte fhwedifhe Landfhaft Finnland, welche den 
aoͤſtlichen Theil des heutigen ſchwediſchen Reihe ausmacht, 
wovon aber auch ein Theil (das Öouvernement Wiborg 
oder Finnland) zu Rußland gehört, theils in gerins 
gerer Zahl andere ſchwediſche Landſchaften, theils auch 
mehrere ruſſiſche Gouveruements.“) — Die Finnen, 
die ſich ſelbſtt Suamolainen, d. h. Sumpfbewohner, 
nennen, unterſcheiden ſich ziemlich merklich von dem 


— Lenz, Bemerkungen, J. ©. 164, ER RE OR 


e) M.f die Befchreibumg von Rußland im zten Bde. der 
Länder» und VBölferfuupe, | 


R. Länder» n, Bollerkunde. Schweden. Ee 
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Schwedens fie haben nur eine mittelmaͤßige Leibes— 
größe, aber einen dauerhaften Körperbau ; ihre Phifioguos 
mie zeichnet fich befonders durch ein flaches Geficht mit ein 
gefallenen Baden, gelbliche Befihtsfarbe, dunkelgraue 
Augen, dünnen Bart und braungelbes Haar aus; diefe 
Bildung hat ſich aber bei den fhwedifhen Finnen, die 
fih zum Theil auh mit Schweden vermifht haben, 
dur die Kultur schon veredelt, ift jedoch immer nod 
fenntlih genug. — Sie find, was ihren moralifchen 
Charafter betrifft, ernfihaft, unermuͤdet, arbeitfam, zu 
allen Befhmwerlichfeiten abgehättet, unerfchroden , tapfer, 
ſtandhaft, aber auch fehr eigenfinuig und larıföpfig; dabei 
dienfifertig und gaftfrei; man wirft ihnen aber auch Rad 
fucht und Unreinlichfeit vor. Die Bewohner der inneren 
Geaenden unterſcheiden fi durch Uneigenuhgigkeit uud 
Medlichkeit *) von den Küftenbewohnern, welche man der 
Eigeunügigfeit und Betrügerei beſchuldigt. Es fehlt ihnen 
nicht an Geiflesanlagen; eine befonderd ausgezeichnete 
Neigung haben fie zur Poefie und Mufif, **) Ihre Sprade 


*, Skföldebrand (Voyage au Cap Nord, pag. 2ı) er⸗ 
zählt, daß ein finnifcher Bauer darüber brummte, weil 
er von ibm für den Fuhrlohn eine Banknote erhielt, 
weldhe etwas mehr betrug, als der beflimmte Lohn. 


“+, Zur Probe ein finnifches Liedeben von einer finnifchen 
Baͤurin gedichtet und von Skjoldebrand in feiner 
Keifrbefchreibung mitgetheilte: 

Jos mun tuttuni tulißsi, | 
Ennen näh tyni näkyisst, 
Sillen sunta suika jailsin 
Olis sun suden wenelsä 
Sillen kättä häppä jaibin 
dospa kärmä kämmen pääßsäl 
Olisko tuuli mielelißä! 
Ahawainen hielcliGä, 

Sanan toisi, sanan weisi, 
Sanan luan Inkuttäißki, 
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iſt wahrfiheinlich eine Hauptfprache, denn fie unterfcheider 
fih von allen anderen, und if ziemlich wohlflingend,. obs 
glei bart; ihre Ausfprace has befondere Eigenheiten. 
Man zählt im eigentliden Finnland drei Haupidialefie 
derfelben. 


Als die Finnen von den Schweden überwältigt 
and zum Ehriftenthume gebracht wurden, waren fie noch 
Bone Wilde, lebten ohne Oberbäupter und Anführer, naͤhr⸗ 
sen ſich von der Jagd, der Fifcherei, der Viehzucht, trier 
ben etwas. Aderbau und kannten auch ſchon einige me— 
chaniſche Kuͤnſte; die Weiber behandelten fie hart und 
tyranniſch, und ihre Religion war ein grober Fetifchen« 
dien, fo wie man ihn noch zum Theil bei einigen finui 
fhen Völkerfhaften in Rußland findet, 


Dur die Schweden haben die Finnen in dem 
tingentlihen FZinnlande fon einen etwas höheren 


KRahden tahkaan wälillä 
Enonämbä 'heitän herkurruat 
Paisit papillan unohdan, 
Ennen hun heit än hertaisenis, 
Kesan kestytel dyäni 

Talwen taiwulel dwäni. 

D. b.: „Ad, wenn doch mein Beliebter kaͤme; von 
„der wohl Bekannte erfcgiene! Wie flüge mein Kup 
„feinem Munde entgegen, und wenn diefer auch von 
„Wolfsblut eröffe) Wie würde ih ibm drücken die 
„Hand, und wenn auch eine Schlange fie umſchlaͤnge! 
,‚Wärum bat der Hauch des Windes feinen Geiſt, 
„warum bat er feine Sprache, zu bringen dem Ges 
„lebten meine Oedanken und mir die feinigen, und 
„die Worte auszutanfchen zwifchen zwei Liebenden 
nHerzen? Den Zifch des Pfarrperen würde ich ver⸗ 
„ſchmaähen, feiner Tochter Vutz würde ich verwerfen, | 
„eher als den Belichten verlaffen, den id im Sommer 
‚ta feffeln uud im Winter zu zähmen ſtrebte.“ 
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Grad der Kultur erhalten, ald ihre Stammsverwandten 
in den Öflicheren Gegenden ; ja fie haben zum heil ſchon 
Auffallende Fortſchritte gemacht und gelehrte Männer aus 
ibier Mitte geliefert, die fi in der literariſchen Welt 
Ruhm erworben haben, 

Nichis deſto weniger nnterfcheiden ih die Finnen 
noch immer durch einzelne Sitten, Gebräude und Meir 
nungen von. den Schweden, wovon wir in der Folge 
och fprechen werden; fo wie fih auch die Lappen, des 
ren Schilderung bei Lappland vorkoͤmmt, vor dem 
Binnen wieder auszeichnen. 

Auch darf nicht vergeffen werden, daß die Verſchie⸗ 
denheit des Klima’d und der Lebensweife und andere Ne⸗ 
Benumflände, in den einzelnen Laudfhaften G hm es 
dens auch den phpfifchen und ſittlichen Eharafter der 
Einwohner verfhiedentlih modifiziren, wie dies überall 
der Soll if. 





8. 


Sitten und Gebräude. — Nabrung, Kleidung, Wohnung 
— und Vergnügungen be Schweden und Finnen, 





Im Ganzen haben zwar die Sitten und Gebräude, 
fo wie die ganze Lebensweife der Schweden und Zins 
nen die Lappen nicht mitgerechnet,) jegt viele Achne 
lichkeit unter fi; dies ift auch gang natürli; den die 
Sſchweden waren ja die Lehrmeifter in der Kultur der 
Kinnen, die auch wilig ſchwediſche Sitten annahmen, 
aber dabei doch einige von ihren alten Gebraͤuchen, die 
noch hervorſtechen, bribehielten,, von weichen der Raum 
uns bier nur eine allgemeine Anzeige erlaubt. 
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Bon den Rahrungsmitteln der gemeinen Schweden 
haben wir ſchon gefproden; die Finnen leben meiſtens 
etwas befier, indem fie mehr Fleiſch, Wildprät und Ge⸗ 
flügel haben; auc find die Lebenemittel in Finnland 
wohlfeiler; doch ift die Kocherei ganz einfach, aber zum 
Theile ſchmackhaft. 


Schweden und Finnen lichen das Vergnügen 
der Tafel, und wer es vermag, thut fi in Effeu und 
Srinfen gätlih. Bei dem Mitteldande und den Reichen, 
ſo wie auch immer fteigend bei den Höheren find Gaſte⸗ 
reiem häufig; wer faun, fchmaufe. Der zunehmende 
Luxrus bat die Gaftfrelpeit der Schweden benüge, um 
unter ihrem Dedmantel Ueppigfeit und Schwelgerei eins 
zuführen, und prunfende Gaſtmaͤler ald Ehrendezeugungen 
gu einem heiligen Gebrauche zu maden. 


Eine befondere nordifge Sitte *) ift es, daß in allen 
guten Häufern, von dem wohlhabenden Bürger und Kaufe 
mann, bis zum hoͤchſten Adel hinauf, Branutewein, ger 
meiner, reiner Kornbranntwein zum Voreſſen, das aus 
dünnem kracherigem Brodfuhen (Rnädebröd), uebſt 
Butter, Kaͤſe, Lachs oder Sardellen, aud wohl Poͤlel⸗ 
fleiſch u. dgl. beſteht, gereicht wird, und auf einem Sei⸗ 
tentiſche aufgetiſcht iſt, wo man, ehe man ſich wirklich zu 
Ziſche fept, ſtehend von gedachten Speiſen genießt, und 
einen Schluck Schnaps dazu trinkt, um .... ſich die Eß⸗ 
luſt zu ſchaͤrfen. In angefehenen Haͤuſern trinken Frauen⸗ 
zimmer zu dieſem Voreſſen ein Glaͤschen Muderamwein 5 
doch iſt dies wicht gewoͤhnlich **); denn man giebt felbft 


*, Dan finder fie in Holland, Dänemark, Norm 
gen, Rußland u. f.w, doch nicht immer allgemein. 


. er) Dies läßt fi ſchon daraus ſchließen, daß Miß Wolls 
ftonecraft, die doch in angefehenen Häufern in 
Schweden fpeife, gar nichtg davon fagt, fondern bloß 
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Kindern Branntewein, und die vornehmſten Herren neh⸗ 
men ohne Scheu ein Glaͤschen davon zu ſich. Dieſes Bor, 
effen und der Branntewein, darf in feinem honetten Haufe 
fehlen. *) — Wann nun die Sefellfchaft ſich auf dieſe 
Weiſe zum Schmaufe vorbereitet bat, fo wird fie gebeten, 
fib zu Tiſche za fegen, und num geht die Schmauferei 
erſt an, 

Zuerſt koͤmmt wieder ein Voreffen, meifl von geſalze⸗ 
nen Fiſchen und PVöfelfleifh, und dam erfcheint erfi die 
Suppe, die gewöhnlich das zweite oder au wohl das 
dritte Gericht if, Hierauf folgt in langer, endlofer Reihe 
ein ganzes Heer von Schüffeln mit Zifhen, Zleifh, Ge— 
fluͤgel u. ſ. w. Dies dauert oft zwei Stunden laug, waͤh⸗ 
rend welder Zeit das Deffert von Backwerk, Dbft, befons 
ders Erdbeeren, Rahm u. ſ. w. auf dem Tiſche ſteht, um 
von den Dituften der warmen Speifen durchdrungen zu wer⸗ 
den. — Kaffee folge nun unmittelbar, fließt aber Punſch, 
 enalifh Bier, Thee, Kuchen, geräucherten Lachs u. ſ. w. 
nicht and. — Bei dem Rachteffen iſt die Zahl der Speis 
fen nicht minder beträhtlid. — Die Berichte werden 
bei Tiſche der Reihe nach berumgegebrn, und es wäre ein 
Verſtoß aegen die Lebensart, wenn man ſich etwas von einer 
andern Schüffel erbitten wollte, ehe die Reihe an dieſelbe 
koͤmmt. Die Speifen werden alle zerfehnitten aufgetragen. 


des Branntiveins gedenkt, und dabei verfichert, daß 
fetbft, während die Berichte fchon aufgetragen find, Her» 
ren und Frauenzimmer an einen Nebentifch geben, und 
Butterbrod, Kaͤſe und gefalzene Fifche efien, und ein 
Olas Brannıwein dazu trinfen, um ſich noch mehr 
Appellt zu machen, oder ihn wieder zu weden. 


*) Uno von Teoil (Erzbifchof von Upfala) rübmt (in 
feiner Reife nah Xeland) diefe vaterländifche Sitte, 
als ſehr paſſend. Diefes Voreſſen fehlt felbft bei der 
koͤnigl. Tafel nicht. 
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ME Wollſtonecraft (aus deren Briefen dieſe 
Schilderung eutlehnt if) *), fagt feruer: 


„Die Zafelnder Schweden fomohl, als ihre Koms 
„plimente, feinen eine Karikatur der Franzofen zu ſeyn. 
„Die Gerichte befeben bier, wie die frauzöfifchen, aus eis 
„nem mannichfaltigen, den natürlichen Geſchmack der Speis 
„fen zerſtoͤrendem Gemiſche, jedoch ohne denfelben Wohlges 
„ſchmack zu haben. Gewürz und Zuder thun die S dh we⸗ 
„den au Alles, ſelbſt ans Brod; und der einzige Grund, 
„den id zur Erfldrung ihrer Vorliebe für flarfgewärgte 
„Speifen finden fann , ift der befändige Genuß geſalzener 
„Nahrungsmittel. Die Noth zwingt fie, ſich mit einem 
„Borrathe getrodneter Fiſche und Pöfelfleifches auf den 
„langen Winter zu verfehen, und im Sommer muß ihnen 
„bann der Geſchmack des frifchen Fleiſches und der friſchen 
„Kirche ſchaal vorkommen. Dazu koͤmmt dann noch der 
„beftändige Genuß geiftiger Getraͤuke.“ 


Branntwein ift nächft dem Waffer das gemeinfte Ge» 
tränfe in Schweden, befonders der unteren Volksklaſ⸗ 
fen; denn Bier if} auf dem Lande felten zu haben; ob man 
glei für Aermere ein leichtes, dünnes Halbbier hat; dies 
fee fehlt jedoch feibit oft in den meiften Wirthshaͤuſern an 
den Voſtſtraßen, oder iſt ſauer. — Man braut jedoch auch 
guies und wirklich vortreffliches Bier in Schweden, bes 
fondersin Stodholm, defien Del(Stodholmisfs 
Del und Dubbelte Del, nach dem Englifhen Ale) 


0) Natur, und Gittengemälde, 135. S.26u.f. Verali⸗ 
eben mit den Nachrichten anderer Keifebefchreiber. Ein 
Srauenzimmer verdient hier vor allen anderen Berichts 
gebern angehört zu werden. Dabei ift noch zu bemer⸗ 
fen, daß die gute Miß W. nicht in großen, vornehmen 
oder adelichen Häufern, fondern bei Kaufleuten ſpeißte. 
Ibre Schilderung paßt ai auf den wohlhabenden 


Mittelſtand. 
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unter die beffen Gattungen von Bier auf der Welt gehört, 
und darum fogar auh nah England verführt wird; 
dennoch aber wohlfeil it. — Die Keicheren trinken in 
Schweden, befonders in der Haupiſtadt und in den 
größeren Handelepidgen, auch viel Wein; der gewoͤhn⸗ 
lichſte it der Bourdeauswein. 

Die Kleidung der gemeinen Sh wedrn iſt vom 
der norwegifchen wenig verfhieden. Die Finuen zeiche 
nen fi bauptfächlich dadurch aus, daß fie im Winter um 
der Wärme willen ein Hemd über ihre anderen Kleider 
anziehen; auch tragın fie weite Iederne Roͤcke. Ucber⸗ 
haupt fuhr man fih in Shweden möglihft gegen die 
ſtrenge Kälte zu verwahren, obgleich die Einwohner gegen 
Diefelbe abgehaͤrtet find, und fie fehr gut ertragen fönnen. — 
Die Städter und Städterinnen Bleiden fi nad teutfcher 
oder fraugdfifcher Art. 

Um, den unntgen Kleider» Aufwand zu vermindern, 
führte K. Sufiav I. im $. 1777 eine Nationaltracht 
ein, welche der altfpanifchen Tracht ähnlich war, nun aber 
ſo ganz wieder verfhwunden ift, daß man nur noch in der 
Kleidung der koͤnigl. Pagen eine Spur davon findet, *) — 
Diefe Nationaltracht war für die Männer folgende: Rod, 
Weſte, weite Beinkleider, Schuhe mit Bändern, ein Güre 
tel, ein runder Hut und ein Mantel; die Farbe gemöhns 
lich ſchwarz; an Sallartagen blaue Atlaskleider mit weißen 
Auffhlägen, und mir Spigen befegt; Unterfutter, Weſte, 
Saum des Manıels, Knöpfe, Kuopflöcher, Gürtel und 
Bänder feuerfarbie. Die Frauenzimmer trugen ein ſchwar⸗ 
es englisches Kleid mit bauſchigen Flordrmeln ; die aber, 
welche bei Hofe erfchienen, trugen weiße Flordrmel, und 
au Gallatagen weiße Atlaskleider mit farbigen Bäudern 
und Bürtil. **) | 


“) Carr's Keife, I. ©, 170 
"», Catteau, ©. 260. 
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Die Wohnungen der ſchwediſchen Landleute find 
größten Theils armfelige hoͤlzerne Hütten, die meiſteus 
einzeln, zerfireut in Thaͤlern und auf Zelfen ſtehen; denn 
die Dörfer find felten; 'man kann oft Tage lang reifen, . 
Bis man ein Dörfchen trifft, das aus ein Paar Hütten 
beftebt; denn wenn es dreißig derfelben bat, fo ift es 
ſchou ein großes Dorf. Eine ſchwediſche Bauerhuͤtte if 
gewöhnlich, fo wie aud die norwegiſchen, nach Art der ges 
meinen ruffifhen Bauerhaͤuſer von der Länge nach über 
einander gelegten Baumfiämmen erbaut, und auswendig 
meiſtens roth angeftrichen, welches nit übel zu dem Grün 
der Bäume und des Graſes aus ſieht. Im Innern ſieht es 
aber noch weit ſchlimmer aus. In den meiften Bauer⸗ 
hütten if die Wohnflube zugleich Küche, Keller, Schlafe 
Fammer und wohl auch Stall für das Zedervieh, und 
fiebt fo elend, ſchmutig, ſchwarzgeraͤuchert und abfcheulich 
aus, duß ein Fremder fih faum hinein wagt. Dabei hat 
Diefe Kerferhöhle, denn fo verdient fie eher genannt zu 
werden, als Sıube, feine audere Deffaung zum Zufluffe 
der frifchen Luft, als den Schornſtein; denn die Fenſter 
find immer zugenagelt, Der Feuerheerd verfieht gewoͤhn⸗ 
lich die Stelle des Ofens. Man denke ſich nun, wie ver⸗ 
peſtet die Luft in einer ſolchen Stube ſeyn muß, wo ge⸗ 
waſchen, gekocht, getrockuet u. ſ. w. wird, und md noch 
überdies im Winter unerträglich ftarf eingeheizt wird! — 
Nach demfelben Mapftabe ift das Hausgeräthe befhaffen ; 
nur haben die ſchwediſchen Bauern meiftend Zederbetten. — 
Auf dem Lande find allein die Kirhen von Stein erbaut; 
fie haben zur Zierde Kleine Thürmchen, aber feine Glos 
Wenthuͤrme, fondern die Glode hängt (wie in Rußland) 
gewoͤhnlich nahe bei der Kirche, unter einem rothangeſtri⸗ 
chenen, mit einem Dache verſehenen, hölzernen Gerüjte. *) — 


*) Diefe kurze Schilderung iſt aus Hrn. Direftor Lenz 
Keifebemierfungen, I. ©. 200, 211, 212 4. ſ. w., we 
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Auch in den Staͤdten ſind die Haͤuſer meiſtens von Holz, 
doch weit beſſer, obgleich altmodiſch gebaut. Die mei⸗ 
ſten ſteinernen Gebäude finder man vorzuͤglich in Stock⸗ 
holm, Gotheuburg und wenigen anderen Städten. 


Die Haͤuſer der finniſchen Bauern find eben⸗ 
falls von Holz und "auf ähnliche Weife gebaut; nur wird 
die Stube dur einen Dfen nebeizt, der gewöhnlich au eis 
ner Ede eingemauert ift; ſtatt des Rauchfaugs wird zu⸗ 
weilen ein Loch in der Dede vffen gelaffen; in vielen 
Häufern aber wird ed dem Rauche Überlaffen, zu melden 
Deffnungen, die fih etwa vorfinden, in den Zhlren oder 
Fenſtern er binauszieheu will; darum find diefe Stuben 
auch wahre Rauchlammern, und dußerft ſchwarz und ſchmu⸗ 
Big; fie werden dies aber noch mehr durch die Kienfpäne, 
die man in den langen Winternädten flatt der — 
oder Lampen breunt. 


Zu den eigenthümlichen Gebraͤuchen der Fiunen 
gehoͤrt auch ihre Art zu baden, welche voͤllig der ruſſiſchen 
gleih fommt. *) Im den Badefuben find an den Waͤu⸗ 
den treppenweis über einander fleinerne Bänfe angebracht, 
auf welde die Badenden ſich nackt legen; nicht nur wird 
die euge Stube dur den Dfen bis auf 56 bis 64 Brad 
nad) Reaumur’d Thermometer geheizt, fondern auch im« 
merfort wird dur Aufgießen von Waffer auf glühende 
Steine eine fhredlicher heißer Qualm hervorgebracht, der 
die Badenden ganz in Schweiß bringt, deren Körper daun 
mit lauem Waffer gewafchen, gerieben und fanft mit Bir« 
kenzweigen geſchlagen wird, Die ganze Bedienung bleibt 


auch ein trauriges Bild von dem elenden Zuſtande der 
ſchwediſchen Bauern entworfen wird, 


) M. f. Laͤnder und Mölferkunde, II. B. 


Sitten und Gebräuche, 427 


Ben Weibern überlaffen. *) Gleich den Ruffen mwälzen 
fih die Finnen nah dem Bade im Winter im Schnee, 
im Sommer im Grafe herum **), 

- Die Fiunen find auch große Liebhaber von Muſik, 
Seſang und Tanz. Ihre muſikaliſchen Inſtrumeute find 
drei Arten von kleinen Harſen, von welchen die ge⸗ 
woͤhnlichſte Kandela heißt. Ihre Lieblingemelodie beißt 
Ruua; wenn fie zum Beitvertreib ihre Nationallieder 
abſingen, fo figen gewöhnlich zwei gegen einander über, 
die fi Einer dem Andern die Hände halten und ſich wech⸗ 
felsweife nad) dem Zafte gleihfam ſchaukelnd anf und 
abziehen. Ihr Tanz iſt ganz einfach. 

Diefhwedifhen Laudleute find nit befon-' 
dere Liebhaber von Mufit, Gefang und Tanz, aber deſto 
mehr vom Kartenfpiel, das in ganz Schweden ſehr 
ſtark gefpielt wird, 

Zu öffenslihen Vergnügungen find befonders zwei 
Zage im Jahre beſtimmt, ndmlih am erfien Mai und 
am Johaunistage. 

Am erfien Mai (eine Zeit, die in Schweden nod 
nicht die ſchoͤne genennt werden fann) werden auf den 
Feldern Zeuer angezündet, um die man fih verfammelt ; 
diefe Feuer follen wahrfcheinlich bie wohlchätige Sonnen. 
wärme andeuten, die nah dem Winter die Natur aufs 
neue belebt, Dabei wird dann auch gezecht und geſchmauſet. 


2) Eine Abbildung eines finnifhen Bades finder man ie 
Acerbi's Reife. 


*») Zn Rufland ſchreibt man diefen Bädern dem dauer, 
haften Befundpeitszuftand der gemeinen Ruffen, aber 
and die frähe Neife und das frühe Dinwelfen der 
Mädchen und Weiber zu. In Schweden glaubt man, 
daß fie beiden Finnen die frühe Abnahme der Kräfte 
and ein ſchwaͤchliches Alter zur Folge haben, Gaͤbs, 
Schweden, ©, 100.) 
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Zröblier wird das Johannis feſt begangen,’ das 
in die fchönere Jahrszeit füllt, wo die Naiur ſchon aus 
dem Winterfhlafe erwacht und auch das menfhliche Herz 
fanftern Eindrüden wieder geöffnet if. Geſellſchaften 
serfummeln ſich (don am Abeude vor dem Feſte; die 
Wohnungen werden mit grünen Zweigen geſchmückt; 
Jüuglinge und Mädchen pflanzen einen Maſeubaum und 
tanzen um demelben bis zu Eude der furzeu Racht. Dan 
legt man fi auf einige Stunden zur Ruhe und geht in 
die Morgenkirche. Der übrige Tag wird uuter allerlei Luſt⸗ 
barfeiten hingebracht, die jedoch nicht fo rauſchend und leb⸗ 
haft find, als im den ſüdlichen Ländern unfe 5 Erdtheils *). 

Zu Stodholm wird diefe Zeit auf eine eigene 
Art-gefeiert. Die königliche Familie zieht am Johannis- 
tage in deu Park hinaus, mo fie den Reſt des Monats 
unter Zelten zubringt. Die Befagung der Haupiſtadt 
zieht auch hinaus, und bezieht ein Lager nabe bei den kö— 
niglihen Zelten. In den Reihen diefed Lagers find mit 
allerlei Zierrathen geſchmückte Pfähle eingeſchlagen, bei 
deren jedem eine Biertonne liegt, die auf ein gegebenes 
Beiden Adends um 6 oder 7 Uhr für die Soldaten augen 
fiochen wird, von welchen jeder dann auch eine Tabakda 
pfeife, ein Brod, zwei Hdringe und Etwas au Geld era 
bält, Nun fängt die Muſik au zu fpielen, und die Sol⸗ 
daten trinken, tanzen uud fpringen nach Herzensluſt. Auf 
jeder Tonne figt eın Soldat ald Bachus oder fonft in eine 
fomifche Figur verfleider, welcher die Geſundheiten aus⸗ 
bringt. Das Lager ift dann aud mit einer Menge Mens 
ſchen augefüllt, welche fih an der Puftigfeit der Soldaten 
ergögen, die jedoch, fobald der Zapfenfireih erfchallt, ſo⸗ 
gleih wieder zur gewöhnlihen Drduung zurbdfchren 
“ müflen **). — 


*2) Eatteau, ©. 260 u. f. 
“ er) Acerbäilteutfche Heberf.) S. 48 uf. 
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Da der enge Raum hier feine ausführlicheren Schile 
derungen erlaubt, fo müffen wir und begnügen, bier noch 
anzumerden, daß die Bırgnügungen der Statibewohuer 
und böberen Stände deuen dieſer Klaſſen in Teutſchland 
und in anderen fulrivirten Laͤndern ganz aͤhnlich ſud. — 





9 


Sehensart und Befchäftigungen, — Aderbau, — Obſt und 
Gartenbau. — Viehzucht. — Waldbenutzung. — 
Zagd und Fiſcherel. 





Im Ganzen genommenfind die Schweden thätigg 
arbeitfame. induftriöfe Leure, und treiben alle Arten von . 
einfachen und Kunftaewerben, die unter civilifirten Völkern 
uͤblich find; wenn fie aber die natürlichen Vortheile und 
Reichthuͤmer ihres Vaterlandes nicht gang fo zu ihrem eigen 
wen NRugen verwenden wie es doch ſeyn fönnte und ſeyn 
ſollte, fo iſt doch hieran nicht ſowohl Mangel an Verſtand, 
an gutem Willen und an Fleiße Schuld, als maucherlei 
SKebenumfände, die dem Gewerbsfleiße große Hinderniffe 
in den Weg legen. | 

Der fhwedifhe Landmann iſt thaͤtig und arbeitfam, 
raſtlos und unermüdet in feinen fhweren Gejchäften, wenn 
nicht dußerer Drud ihn niederbeugt, wo er dann zum fors 
genbrechenden Branntwein feine Zuflucht nimmt und dadurch 
feinen Zufand noch mehr verfhlimmert. Au die Weibss 
perfonen auf dem Lande find fehr. arbeitfam, und verriche 
ten alle Arbeiten der Männer, ja fie reiten und fahren wie 
diefe, und ſcheuen auch die ſchwerſte Auftreugung nicht. 

Der Ackerbau, die Hauptbefchäftigung der'S ch w es 
den und Finnen, wirdin Schweden immer blühen» 


v 
® 
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der, ob fc ihm gleich fehr mächtige Hinderniffe eutgegen⸗ 
fegen, unter welche vorzüglich auch der fleinige, zum Theil 
fehr unfrucpibare, fumpfige und von allzu vielen Gewäffern 
durchfchnittene Boden und mande andere politifche Um— 
fände gehören, die nur allmählich. ganz befeitigt werden 
fönnen. Biele einzelne Landſtrecken des Reichs find unge 
mein gut und fleißig angebaut und daher auch fehr ergie: 
big; da ſich num ſolche wohl angebaute Gegenden uidt 
eben immer in den von Natur fruchtbarfien Gegenden vor: 
finden, fo folgt unmwiderforehlich daraus, daß bier nigt 
Klima und Boden allein dem Anbaue entgegenwirken, for 
dern, wie gedacht, auch andere Nebenumftände, Denn, 
wenn es einem fleifigen Landmanne gelang , wie dies in 
neueren Zeiten wirklich gefchah, am nördlichen Ende des 
borhnifchen Meerbuſens, in einer wenig fruchtbaren Ge» 
gend, unter einer fo hohen nördlichen Breite, wo der Som: 
mer fo dußerft furz und der Winter fo lang und firenge 
ift, die ſchoͤnſten Bartengewächfe zu ziehen — warum foll» 
ten füdliche, von der Natur minder fiefmütterlih behan» 
delte, Landfireden nicht noch mehr jedes Anbaus fähig 
feypn? — Beweiſe dafür find in mehreren Landſchaften ger 
nug vorhanden, wo einſichtsvolle Landwirthe auch minder 
danfbaren Boden durch anhaltenden Fleiß jehr ergiebig an 
allen Pflanzen> Produkten gemacht haben, deren Gedeis 
ben das nördliche Klima zulaͤßt; fogar Berge find urbar 
gemacht worden, die man fonft für gänzlich unfähig aller 
Kultur hielt, ‘Aber unter den moralifhen und politifchen 
Hinderniffen, die fih der Allgemeinheit diefer Berbefjerun- 
gen entgegen thürmen, find mehrere, die nicht fo leicht 
und nicht fo ſchnell wegzurdumen- find. Hieher rechnen 
aufmerffame Beobachter *) befonders folgende Umfdnde 


*) Es iſt hinreichend, went wir hier von Ausländern (der 
Inlaͤnder nicht zu gedenfen, die jedoch nicht fo laut ſpre⸗ 
hendürfen) einen Go ge, einen @attean, einen eng, 
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Die fo fehr uͤberhand nehmende Neigung zum Brannte 
wein, *) die außer dem übrigen Uufuge, den fie fiifter, 
auch die Bauern träge und gleihgültig gegen alle Verbeſ⸗ 
ferungeu macht; die Zerſtuͤckelung der Güter in manden 
Landſchaften, (in einigen fol fie wirklich vortheilhaft ſepu) z 
die Abgaben und Steuern, die nicht fowohl durch ihre 
Stärke, als dur ihre Mannichfaltigfeit und Hebungsart 
dem Landmanne läfig find; die Frohnen, beſonders die 
gegwungenen Pferdelieferungen zum Öffentlichen Fuhrwe⸗ 
fen, durch welche nicht nur der Aderbau ſehr gehindert, 
fondern der Bauer auch oft Iüderlid wird, **) und meh⸗ 
rere aͤhnliche Mißbraͤuche, deren Abfchaffung man hoffe 
nungsvoll entgegen fiebt, da die Regierung fhon mehrere 
weiſe Berordnungen bat ergehen laffen, deren Zweck es ift, 
zum Anbau wüſter Gegenden aufjzumuntern, ***) und 
überhaupt den Feldbau mehr zu beleben. Der Bauer if 
zwar in ganz Schweden für feine Perfon fo frei, wie 
der Edelmanu; das Feudalſyſtem und die Leibeigenfhaft 
haben bier nie das Menfcenelend vermehrt; und doch 
klagt man bier über Bedrüdungen, welche dad Empor 
kommen des Aderbaus hindern. 7) 


einen Schmidt, einen Arndt, auch den anonhmen 
VBerfaffer der Reiſe über den Sund (Tübingen, 1803) 
nennen, um dem nachfolgenden Angaben Glaubiwürdigs 
feit zu verfchaffen, 

*) Dan fchreibt die in neueren Zeiten fo viel ſtaͤrker ge⸗ 
worbdene Meigung zum Brauntwein dem von K. Bu 
ft av III. gegebenen Verbote des Kaffers zu. 

*2) Bon der Einrichtung des Öffentlichen Fuhrweſens in 
Schweden, fpredhen wir noch weiter unten. 

es.) Durch fönigl, Edifte find NeubruchsLändereien auf 
ewig von allen Abgaben frei geſprochen. 

4) Zu ben Hinderniffen der Berbefferung des Ackerbaues rech⸗ 
nen Andere auch einen Mangel an arbeitſamen Händen, 
und die große Entfernung vieles anfehnlichen Bauschöfe 
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Eine befondere, fehr beliebte Art, waldiges und bufite 
ges Land urbar zu machen, iſt das fogenaunte Swedjen, 
das darin beſteht, daß man (wie in Rußland) die Baͤu— 
me, Sträucher und Gebüfhe, auf einer Strede, die man 
zum Anbau auserfehen hat, ſaͤmmilich niederhaut, fie dann 
liegen läßt, bis fie ganz dürre find, und nachher mit Feuer 
wegbrennt, fo daß der neue Ader durch die Aiche gedüngt 
wird; auf diefe Weife wird der Boden des Aubans fähig, 
aber meiftend nicht auf lange Zeit; dann laͤßt man ihn wies 
der liegen. Dadurch wird den Waldungen, die doch einen 
Haunptreihthum des Landes ausmachen, ein großer Scha= 
den zugefügt, wenn man nicht mit Borbedacht nur ſolche 
Stellen ausmwählt, auf melden bloß Frippeliged Holz und 
unnüges Geſtruͤppe waͤchſt. Die Regierung hat daher au 
dieſes Swedjen durh Verordnungen einzuſchraͤuken 
geſucht, die aber nicht uͤberall und nicht gehoͤrig befolgt 
werden. — 

Die Land» oder Bauergüter (Hemman), deren 
man in ganz Schweden 80,205 zählt, werden abgerheilt 
in Krongüter (EronesHemman), die allein von dem 
Könige abhängen und verpachtet werden, in Freigüter 
(Braelfe- Hemman), welche Edelleuten, nur felten 
Bürgern gehören, und den Grundſteuern nicht unterwors 
fen find, und Steuergüter (Sfatte- Hemman), von 
welden die gewöhnlichen Steuern entrichtet werden müffen, 
die Grundherrſchaft geböre, wen fie wolle, dem Könige, 
oder Adelihen, oder Bürgerlichen. 


De 


von den Drten, wo fie ihre Produkte leicht und aut abe 
-fegen fönnen; weswegen die Eigenthümer oder Pater 
folder Höfe nicht fo viel Fleiß auf die Vermebrung ibe 
ver Erzeugniffe verwenden (Schmidt's Keife durch 
einige ſchwediſche Provinzen, ©, 5 f.) 
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Der Betraidebau wird zwar von allen Theilen 
des Feldbaus am fleibigſten, doch wicht überall mit gehd« 
tiger Sorgfalt betrieben, auch iſt er nicht immer ergiebig 
genug, und liefert nicht die für die Confumtion des gan— 
jen Landes erforderlihe Quantitaͤt Getraide; deun wenn 
fhon eine Landfhaft in guten Jahren mehr Getraide ers 
jeugt, als fie für ſich felbji bedarf, und folglich den Uebers 
ſchuß ihren Nachbaren überlaffen faun, fo giebt es in 
Schweden doh auch wieder Laudfchaften, die nicht hin⸗ 
reichend Getraide zum eigenen Verbrauche hervorbringen. — 
Die getraidereichfien Laudſchaften find Upland, Wefls 
mannland, Sddermannland, Nerife, Ofe 
und Weſtgothlaud, der füdlice Theil von Dals— 
land, Gottland, Shoneu und einige Theile von 
Finnland, furz, die füdfichen und mittleren Landfchafs 
ten. Dan rechnet gewöhnlich, dag die Aerndte die Aus 
faat 5 bis 6, höchfiens zfältig wieder giebt, und dag im 
Durchſchnitte unter 10 Jahren immer eines ein Fehljahr 
if, zwei nur farge, zwei mittelmäßige und zwei reichliche 
Aerndten geben. Da nun über dieſes die Branntweins 
brennerei jährlih ungefähr 700,009 Zonnen (jede zu 
8 Sceffeln) Getraide, meiftend Roggen, wegnimmt, fo 
iſt es ganz natürlih, dab Schweden immer einer Ges 
traidezufuhr bedarf, die in einem gewöhnlichen Jahre auf 
etwa 500,000 Tonnen berechnet wird, welches Deficit haupt⸗ 
fählih durd die ſtarke Branntwein: Confümtion entſteht. 
Uebrigens fdägt man den Ertrag einer guten Aerndte in 
Schweden auf 600,000 Tonnen Betraide. — Den 
Mangel an Getraide ſucht man in mehreren Gegenden 
durch zerrievene Fichtenrinde oder auch durch gepulveried 
Rennthiermoos zu erfegen, die man unter das Brodmehl 
mifcht, — Um Hungersnoth zu vermeiden, welde Aus, 
mweilen Schweden bedroht, bar die Regierung feit dem - 
Sabre 1756 Kornmagazine anlegen laſſen. — Der if 
Schweden jept immer mehr zunehmende Karıuffeis 


M. Länder uVölfertunde, Schweden, Ef 
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bau wird nun zum Erfage des Mangeld an Getraide 
das Seinige beitragen. *) | 


Der Flachs- und Hanfbaw wird in jegigen Zeiten 
auch weit färfer, als chemals betrieben; dennod werden 
jährlich no ungefähr 100,000 Liespfund (20,000 Eentn.) 
Flachs und 125,000 Liespfund (25,000 Eentn.) Hanf eine 
geführt. Dies it auch der Fall mit dem Tabaf, der zwar 
‘ Häufig genug, befonders in der Nähe der Städte, gebaut 
wird, aber wegen des ftarken Verbrauchs in dieſem Lande 

beträgt die jährliche Einfuhr doch noch 10 bis 15,000 
Centner. 


Die Obſtkultur iſt noch ziemlich vernachlaͤſſigt; 
deun wenn ſchon das Klima in den noͤrdlichen Landſchaften 
dieſes Reichs das Gedeihen der Fruchtbaͤume erfhwert und‘ 
zum Theil ganz hindert, fo Fönnte doch in den füdlicheren 
Gegenden befonderd das gemeine Obſt häufiger gewonnen 
werden. Kirſchen, Aepfel, Birnen, fehr ſchmackhafte Ber⸗ 
gamottenbirnen, auch Pflaumen wachſen bier ohne Mühe in 
freier Luft, und Fönnten die Maffe der gefunden und ange⸗ 
nehmen Rahrungsmittel beträchtlich vermehren, wenn man 
fich die Mühe geben wollte, fie häufiger zu pflauzen, ja wenn 
die Landleute wur die deshalb ergangene Verprdnung befol⸗ 
gen, und Fruchtbaͤume um ihre Hätten her ziehen wollten ; 
aber feldft in den Gegenden, wo Baumfrüchte der gewoͤhn⸗ 
lichen Arten fehr gut fortlommen würden, find fie zum 


*) Da man bekanntlich ous allerlei Baumfruͤchten, Beeren, 
Runkelrüben u.f. w., ja auch aus Kartoffeln, Brannt» 
wein bereiten kann, fo ift es auffallend, dag man nit 
nur inSchweden, fondern auch in anderen getraider 
armen Ländern, nicht zu ſolchen Surrogaten feine Zur 
fluht nimme, wie dies doch felbft in einigen getraiderei⸗ 
ben Ländern geſchiebt! — Wie viel Getraide koͤunte 
dann erfpart werden! — | 
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Theil noch felten; *) doch giebt e8 auch hie und da, be⸗ 
fonders auf dei Gütern reicher Bauern und einfichtsvoller 
©utsbefiger, ziemlich anfebniiche Obfgärten, und man be. 
müht fich immer mehr die Obſtkultur zu verbeffern. Die 
‚feineren Obftarten, die mir Mühe und Sorgfalt von Kunſt. 
gärtuern, befonders beider Hauptſtadt gezogen werden, 
find minder fhmadhaft und wäfferiger, als dNeſelde Ar⸗ 
ten in den waͤrmeren Laͤndern. 


Der Gartenbau befindet fih ungefähr in RR 
ben Umfldnden. Hopfen bautjeder Bauer um feinen Hof 
ber und das Land erzeugt hinreichend davon zum eigenen 
Verbrauche; ouch werden Hüuͤlſenfruͤchte gebaut, doch nicht 
in befonderer Menge, da fie nicht unter die gewöhnlichen 
Speifen der Bauern gehören ; aber andere eigentliche Bars 
‚ tengewädfe, Zugemüfe und Küchenfräuter werden, au 
gleihem Grunde, weil die Bauern diefe Speifen weniger 
lieben, als die zum Trinfen reigenden gefalzenen Fifche, 
Poͤkelfleiſch u. f. w. fehr wenig angebaut. Doch finder 
man auch fehr (höne Gärten bei Vornehmen und Reichen, 
befonders in der Nähe der Haupiſtadt und anf großen Büs 
tern; ja auch wohlhabende Laudleute halten Gärten, und 
bei mieheeren der reichften findet man ſogar Gewaͤchshaͤuſer; 
aber im Ganzen genommen ift der Gartenbau oder der 
Bemtfcbau insbefondere, aus dem angefährten Grunde, 
bei dem größern Theile der Landlenre noch fehr vermade 
laͤſſigt. Kohl und Rüben werden noch am häufigften nes 
baus. Man fieht aber auch hlerin jebt einer Verbeſſerung 


*2) Hr. Direktor * erzählt (In feinen Reiſebemerkungen, 
JI. ©. 392), daß, als er von dem Berge Kinnefulle 
zurückkehrte, wo er Meine Kirfchen um wohlfeilen Preiß 
eingefauft habe, er durch die Verfchenfung derfelben uns 
ter Bauernfinder, dieſen eine außerordentliche Freude 

machte, indem diefe Kirfchben (ſo wie überhaupt ales 
Obſt) für fie eine hoͤchſt ſeltene Naͤſcherei waren, 


'8fe 
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entgegen, um die fih viele Patrioten fo fehr bemäben, fo 
wie um die Emporbebung der LZandöfonomie-überhaupt, 
wozu die hie und da errichteten patriotifh-Öfonomifhen 
Geſellſchaften, befonders die aͤlteſtesund auſehnlichſte ders 
felben , die Fönigliche patrivsifche Gefellfhaft gu Stock⸗ 
bolım, das ihrige eifrigft beitragen. 

Die Vrehzucht überhaupt wird in mehreren Lande 
fhaften, ais in Shonen, Smaland, Hallaud, 
Di und Weſtgothland, Södermannland, 
Korrland und Finuland ziemlich flarf, aber im 
Ganzen genommen nicht mit der gehörigen Sorgfalt, auch 
nicht (0 fehr im Großen berrieben, als es das Land und 
die Umftdude erlaubien. Man hat fhöne, natuͤrliche und 
kuͤnſtliche Wieſen, aber wegen des furzen Sommers ges 
beu fie jöhrlid nur eime Hebraͤrndte. Man fuͤttert Kuͤhe 
und Schweine auch mit Kieferrinde. Die Rindviehzucht 
iſt ziemlich betraͤchtlich, obſchon mehr Pferde, als Dibien 
zum Aderbau gebraucht werden; auch ift in mehreren 
Landfchaften die Weide, befonders in den Gebirgen, vor» 
trefflih, und in einigen Gegenden wird eine Art von 
fhweizerifcher Alpen » oder Senuwirthſchaft getrieben. — 
Die Pferdezucht iſt ebenfalls anſehnlich, wird aber nicht 
mit gehöriger Aufmerkſamkeit berieben, obgleib mehrere 
Gtutereien vorbanden find; das Poſtführweſen thut ihr 
gropen Schaden, Die Pferde find in den meiſten Pros 
vinzen, außer Norrland Flein, aber flink und dauers 
haft. Pferde für die Kavallerie werden nicht hinreichend 
gezogen. — Renutbiere halten die Lappen und 
jest auch einige finniſche und ſchwediſche Bauern im den 
nördlichen Landihaften. — Die Schaafzucht ift ebene, 
- falls anſehnlich, doch koͤnnte fie es noch weit mehr feyn; 
man bat zwar in neweren Zeiten Verſuche gemacht, die 
ſchwediſche Kaffe durch ſpaniſche Schaafe zu verbeſſern, fie 
find aber, mein aus Maugel au gehoͤriger Sorgfalt, nicht 
gelungen. Beſſer geht es jeps mis den eiderſtaͤdtiſchen 
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und islaͤndiſchen Schaafen, die man nah Schweden ver» 
pflanzt hat. Es in auch eine Schule zum Unterrichte für 
Sihäfer angelegt worden. Aber alle diefe Anſtalten bar 
ben noch nicht gar Vieles bewirft, denn man rechnet den 
jährlichen Betrag der gewonnenen feineren Molle, old die 
gemeine ſchwediſche if, nur auf 100,000 biß ı 30,000 Pfund, 
Die deften Schäfereien find auf föniglichen Pachthoͤfen. — 
Die Ziegenzucht wird nur noch in wenigen Gegenden was 
ſtark betrieben. Die Berfuche, die man mit der Zudt ans 
gorifcher Biegen gemacht hat, find nicht gelnngen. Die 
Schweinezucht iſt ziemlich ſtark.) — Die Bienenzucht iſt 
lange nicht mehr fo blühend, wie vor Seiten, doch wird fie 
noch in verſchiedenen Landſchaften mit einigem Fleiße beiries 
ben. Die Berfuche mit der Seidenwürmerzucht, die man In 
der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts anftellte, fiad, 
wie leicht zu erachten, alle verunglückt. 

Im Banzeu genommen reicht die Viehzucht in S ch we⸗ 
den fuͤr die Bedürfuiffe des Landes nicht hin; denn es bes 
darf noch einer jährlichen ziemlich ſtarken Zufuhr von ani⸗ 
maliſchen Produkten, als naͤmlich Kaͤſe, Talg, Seife, Le⸗ 
der, Felle, Wolle u. ſ. w. — Ein großer Vorwurf für 
die ſchwediſche Staatsoͤkonomie! 


Die Waldbenügung nähre ſehr viele Menſchen, 
und liefert viele Produfte, ſowohl zum eigenen Berbraud im 
Lande, ald auch zur Ausfuhr, nämlich: Rinden, Baſt, 
Kohlen, Afche, Kienruß, Hotrafche, Pech, Theer, Brenn, 
und Bauholz in Bretern, Balken, Staugen u. ſ. m. Der 
Verbrauch des Holzes iſt bier außerordentlich. groß; denn 


*) Außer der Kieferrinde, womit die Schweine oft Monate 
lang gefüttert werden, giebt man denfelben auch, wie 
Hr. Wende (Reife, 11. ©. 277 u,f.) an mehreren Or⸗ 
ten geſehen zu haben verſichert, friſchen Pferdekoth, 
worauf man etwas Kleien oder Schrot ſtreut, und dann 
mit warmen Waffer einen Brei daraus macht. 
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nicht nur werden die Stuben hier aus Liebe zur Wärme 
ganz außerordentlich geheizt, fondern au die Menge der 
Holzkohlen, die in den Hüttenwerfen verbraudt werden, 
ift ungebeuer. Die Birfenriude wird fkart der Zieneln zum 
Dahdeden gebraucht; aus der fein zerriebenen Rinde der 
Kiefern wird (wie gedacht) mit einem Zufage von Mehl 
giemlich auted Brod gebaden, das in manden Gegenden 
nicht bloß im Falle der Noth, fondern auch in befferen 
Zeiten gegefjen wird; noch häufiger dient dDiefe Rinde zum 
Viehfutter. Der frifhe Splint ift bei den Landleuten eine 
Lederfpeife. Brennholz darf nicht aus dem Lande geführt 
werden; aber Bauholz in Bretern, Bohlen, Maften, Lats 
ten, Sparren, Balfen und allerlei hölzernen Geraͤthſchaf⸗ 
ten, fo auch Afche, Pottafche, Pech, Zheer, Kieuruß mas» 
hen beträdilihe Ausfuhrartitel aus. — Die Holjvers 
ſchwendung ift bier fehr groß, man bedenke nur das ſchaͤd⸗ 
liche Swedjen; aud war die Forſtwirthſchaft bisher 
fo nadhläffig, daß man Zrog der ungeheuern Wälder, wel⸗ 
che die Hälfte von Schweden’s Dberfläche bededen, 
doch ſchon In einigen Gegenden einen Holzmangel zu fühe 
len anfängt; denn jeder Bauer geht mit den Waldungen 
um, wie er will, und benügt fie fo gut er kann. Erſt in 
neueren Zeiten bat man einige, jedoch nicht hinreichende, 
Vorkehrungen getroffen, um diefem Unfuge etwas zu fleuern, 

Die Jagd, die in den füdlichen Theilen Schwe— 
dens ziemlich unbedeutend if, indem das Hochwild beis 
nabe gaͤnzlich ausgerottet it, fo daß es (außer den koͤni⸗ 
glihen Gehaͤgen) nur noch Hafen giebt, gebört in den 
mittleren, befonders bergigen Gegenden, wo fih ſchon 
Bären, Wölfe, Elenntöiere und vielerlei Arten Geflügel, 
befonders aud wilde Enten und Gänfe, zumeilen einfin« 
den, zu deu Nebenbefchdftigungen der Gcbirgsbauern, wel⸗ 
den dieſelbe an Fleifh und Pelpwerk einen nicht fehr bee 
trächrlichen Gewinn abwirft ; aber in den nördlicheren Ge⸗ 
geuden, in deu Landfhaften Rorrland und Lappland, 
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auch in Finnland if fie ein mehr ergiebiger Nabrungs« 
zweig, und zum Theil auch eine Hauptbefchäftigung mans 
her Einwohner wegen des Geflügeld, das man bier in 
größter Mannichfaltigkeit und Menge finder, und wegen 
der verfhiedenen Arten von. Pelzihieren, die fih in den 
rauhen Wildniffen von Nord s Schweden aufhalten. 

In mehreren Bezirfen von Norrland werden jöhrs 
lich in unglaubliher Menge Auer», Birk, Schnee, Ha» 
felpühner und anderes wildes Geflügel theils mit Schlin⸗ 
gen gefangen, theils gefhoflen, und in das füdliche 
Schweden, bauptfählih nad Stockholhm gebradt. 
Elenne werden meift in Gruben gefangen; aber man fiellt 
ihnen fo fehr nad, daß ihre Zahl immer mehr abnimmt. 
Hafen giebt ed in außerordentlichem Meberfluffe. Man 
fängt auch wilde Rennthiere und erlegt eine Menge Pelz⸗ 
thiere, als Baͤren, Woͤlfe, Marder, Vielfraße, Biber, 
Fiſchottern, Eihhörnden, Hermeline u. ſ. w. — Edel⸗ 
falten giebt es auch in einigen Gebirgsgegenden, und um 
diefelben einzufangen, kamen Tyroler und Wallonen 
noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hieher; feit 
aber die Liebhaberei der Falkenbeize abgekommen iſt, lom⸗ 
men keine Falkeufaͤnger mehr nach Schweden. 

Bon der Jagd der Lappen forehen wir bei Lapp⸗ 
Land; hiernurnod Einiges vonder Jagd der Finnen. 9 

Das Wild nimmt in Finnland immer mehr ab, 
weil die Finnen foeifrige Nimrode find, daß fie gar feine 
Ruͤckficht auf die Schonung der. ihnen doch fo nuͤtzlichen 
Thiere nehmen, und ſich dadurch dieſe Nahrungs quelle end⸗ 
lich ganz verſtopfen werden. Es giebt in diefem Lande tin» 
gefähr alle die Arten von Wild, die Überhaupt in dieſem 
adrdlihen Himmelsfiriche gefunden werden: wir fprechen 
aber nur von der Jagd einiger derſelben. Die 3 innen 


*) Borzüglih mach Aeerbi’s Reife, ventfche Uederſetzautz 
7 218 9. f. 
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bedienen fih zur Erlegung der, wegen ihres Pelzwerks fo 
gefhägten Eichhoͤruchen, ſtumpfer Pfeile, damit das Thier 
getödtet und der Balg doch nıcht verlegt werde. Der Bo- 
gen der Finmen ifi fehr ſchwer; fie fielen ihn gegen den 
Bauch, wenn fie abdruͤcken wollen, und doch treffen fie genan. 
Ueberhaupt achten fie das Feuergewehr nit fehr zur Jagd. 
See geben daher audy am liebſten mit Lauzen auf die Baͤ⸗ 
reujagd, die ungefähr einen Zug von der Spige ein Quer 
hol; haben, damit die Lanze nicht weiter bindurd gebt. 
Muthig fordert der Finne mir diefer Lanze bewaffnet, den 
Baͤren zum Kampfe auf, und lärmt fo lange vor feiner 
Hoͤhle, dis er erzürut herauskoͤmmt, um auf den fühuen 
Ausforderer loszuſtürzen, der ihm trogig mit zurüͤckgezo⸗ 
gener Yanze entgegen gebt, bis cr ihm nahe genug iſt, um 
dem Bären, der ſich auf die Hinterfüße geftellt bat, ge» 
ſchickt das Eifen bis an das Querholz in die Bruſt zu drußs 
Pen; mit der Stange hält er nun das vor Schmerz wis 
thend gewordene Thier von fih ab, wud fiöße es endlich, 
wenn es fih genug verblutet bat, rüdlings auf die Erde 
hin; dann ruft er feine Freunde herbei, und ſchleppt mis 
ihrer Beihilfe den erlegten Feind unter frohem Jubel nach 
feiner Wohnung bin, wo gewöhnlich bei ſolchen Gelegen⸗ 
beiten ein Feſt gefeiert wird, *) 

Mit gleicher Unerfhrodenheit geben die finnifchen 
Küſtenbewohner auf den Seehund- oder Robbenfang aus, 
der oft fehr einträglih, aber auch mit großen Gefahren 
verfnüpft if; denn er beginnt in dem Zeitpunkte, wo das 
Meer anfängt aufzutbauen und vol Zreibeis if; in einem 
armfeligen Boote wagen ſich jedes Mal vier bis fünf Fin 
nen mit Flinten bemaffuet, zwiſchen die (dwimmenden Eide 
maffen ; die ihnen jeden Augenblick den Zod drohen, um 
die Seehunde, die fih auf dem Eife befinden, im Schlafe 
zu überrafhen und zu erſchießen. Sie bleiben oft einen 


) M. f. die Abbildung finnifcher Bärenjäger auf Taf. 14. 
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ganzen Monat auf einer folchen Fahrt aus, mudmähren 
fich inzwiſchen von dem Zleifche der erlegten Robben, von 
welden fie. den Ihran und die Hdute mit nach Haufe 
bringen, 

Die Fiſcherei iſt fuͤr Shweben eine noch reiche 
licher fließende Nahrungs quelle als die Jagd; aber auch bei 
dieſer ließen ſich noch mauche vortheilhafte Verbeſſerungen 
anbringen. Richt nur ſehr viele Menſchen naͤhren ſich im 
dieſem ganzen Lande haupifählih von dem Fiſchfauge, 
befonders an den Küflen und auf den Scheeren *); fous 
dern auch Fiſche find, wie wir ſchon gefeben haben, vie 
beliebtefte und gewoͤhnlichſte Speiſe. Ale Gewaͤſſer dien 
ſes Reiche find reich an allerlei Fifchen und anderen Waſ⸗ 
firbewohnern; beinahe alle Arten derſelben finden fich bier; 
die vorzuͤglichſten find ſchon oben unter den Produkten aufe 
gezähls worden, Diejenigen Fifhgattungen, die in beſon⸗ 
ders großer Menge gefangen werden, und daber auch im 
den Handel fommen, find: Häringe, deren Fang befon« 
derd an der Weftlüfte, von Gotbenburg aus getriec« 
ben, fehr ergichig ift, indem er jährlich gegen 400,000 
Tonnen (jede. zu 1000 Stüd Häringen) und am Werthe 
etwa 900,000 Rtihlr. befrägt, wovon der größte Theil aus⸗ 
geführt wird. Die Strömlinge find eine befoudere 
Art Fleiner Häringe, von welchen an den Küften der Oſtſee 
‚jährlich etwa ı20, big 150,000 Tonnen **) gefangen und 
groͤßten Theils, fowohl frifch, als geräuchert und gefalzen 
im Lande verzehrt werden, — Der Lachsfang iſt bes 
fonders ſtark in den oſtbothniſchen Flüffen, auch zu Halm« 
Rad, Elftarleby, Norkiöping uw. Außer 
dem was frifh oder geraͤuchert verzehrt wird, gewinnt 


Die Zahl der fogenannten Scheerenleute, bie bloß 


von der Fifcherei leben, ‚beläuft ſich (uach Ruͤh⸗) gen 
gen 18,000 Seelen. 


en) Zuneld ſpricht von 150, bis 200,000 Tonnen. 
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man 20, bis 25,000 Zonnen gefalgenen Lachs. — Die 
Fifeherei wird von den Schweden ungefähr auf diefelbe 
Art betrieben, wie in anderen Ländern; nur fagt man, 
daß fie das Einpöfeln nicht fo gut verfiehen, als die Hol. 
länder — Male und Hechte werden, wie dies auch 
auderwaͤrts der Brand ift, in Flüffen uud Seen bei Fackel⸗ 
fchein mit Aalgabeln gefangen. — Die Finnen haben 
zwei befondere Arten im Winter zu fifchen ; die erfte bes 
fieht darin, daß fie zwei Löcher in das Eid hauen, und 
mit vieler Mühe unter dem Eife von einem Loche zum an⸗ 
dern mittelft einer Stange ein Neg hinziehen, worin fe 
Fiſche erbafhen. Die audere Artift weit feltfamer ; wenn 
fie nämlich unter dem durchſichtigen Eife einen Fiſch er⸗ 
blicken, den fie zu haben wänfchen, fo ſchlagen fie mit ei» 
nem hölzernen Hammer gerade auf diejenige Stelle des 
Eifes, wo ſich der Fiſch unter demfelben befindet; das Eis 
wird erſchuͤttert und bricht, der durch den Schlag berdubte 
Such koͤmmt in die Höhe, und wird dann ohne Müpe 
ergriffen. *) 

Alle vorgenannten Befhäftigungen, fo mie verſchie⸗ 
dene Kunfigeiverbe, treibt auch der Bauer neben dem 
Aderbau und der Viehzucht, wenn es anders feine Lage 
uud die Mmfdnde erlauben. 





. 10. 


“nk Kunfigewerbe und Handwerfe. Kunfifleif, m... 
in Fabriken und Manufafturen, 





Die Schweden haben überhaupt viele Anlagen zu 
mechanifhen Künften, und treiben beinahe alle Arten von 


” Acerbi, ©, 218, 
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dunſtgewerben mit vieler Geſchicklichkeit. In den meiften 
yaushaltungen in Schweden wird gewöhnlich alles, 
3rod, Lichter und Bier zum eigenen Verbrauche felbft 
verfertigt. Die Landleute, die auf einzelnen Gütern oder 
Höfen ferne von den Städten Ichen, werden noch weiter 
zenoͤthigt, neben der Verfertigung ihrer gewöhnlichen 
Haug und Adergeräthe, aud ihre eigenen Weber, Schneis 
der und Schuſter zu feyn. Manche verfertigen auch allers 
lei Holzwaaren, in welchen Arbeiten fih die Finnen 
auszeichnen, die damit Handel treiben; andere ſchwediſche 
Baueru fhmieden aus Sumpfeifenflein mancherlei Eifene 
waaren, befonders Nägel und dergleichen, die fie an ihre 
Nachbaren verfaufen, — Die Bauern, die allzumweit von 
Städten eatfernt wohnen, fo daß fie ohne großen Berluft 
nur ein oder zwei Mal des Zahres dahin fommen und das 
Bendehigte einkaufen Eönnen, behelfen fih inzwiſchen mit 
eigenem Machwerk, das nun gut genug ſeyn muß, fo plump 
es auch iſt; doch giebt es auch munter den fhmedifchen 
Bauern, fo wie unter den norwegifhen, mande gefhidte 
Künfiler. — Die erfien eigentlichen Handwerker, welde 
Schweden hatte, waren Teutſche, welche auch den 
teutfcpen Handwerks. und Innungszwang mit dahin brach⸗ 
ten, der jedoch vermöge der neuen Zunftordnung jegtnicht 
mehr fo drüdend if, wie er urfprünglih war, — Im}. 
1795 zöhlte man Überhaupt in ganz Schweden *), auf 
dem Lande lebende und fih von Handwerken nährende 
49,225 Menfchen, 
In den ſaͤmmtlichen Städten aber 
33,061 Meiſter. 
15,782 Gefellen. f 63949 — 
7,106 Lehrburſche. | 

Unter den fihwedifchen Handwerkern, felbf auf dem 
Laude, gicht es manche fehr geſchickte Meiſter. Die Ars 


| Küubs, ©. 33 n f. 
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beiten der Profeffioniften ſind theuer. Au Fabriken 
und Manufafturen fehlt ed zwar Schweden auf 
nicht, da aber die meiften, diejenigen ausnenommen, wel— 
che zur Beredlung der Metalle dieuen, großen Theils robe 
Produkte verarbeirltt, die and Dem Anslande eingeführt 
werden müffen da beiden langen Winterndchten die meifte 
A:beit bei Echt gethan werden muß, und da der Arbeits» 
lohn theuer ift, weil die Arbeiter bei der fharfen,, Falten 
Luft in diefem Klima, aud einer nabrhafteren, fräftigeren 
Koſt bedürfen, fo kann das Manufakturweſen in S hm es 
den wohl nie' zu dem Flore gebracht werden, daß es mit 
dem Kunfifleiße begünſtigterer Laͤnder rivalifiren Fann. *) 
Die (hwedifchen Manufakturen (wir ſprechen bier nicht 
von den Fabriken, welche Mineralprodufte veredelu; denn 
von diefen wird weiter unten befonders gehandelt), find 


“nicht fehr alt; die erfien wurden au Anfange des ı 7ten Jahr» 


* 


hunderts errichtet; unter der Regierung des Koͤuigs Karl 
XI. vermehrten fie fich auſehulich und blühten ſchoͤn auf; aber 
während der langen blutigen Kriege unter Karl XIL, mel» 
de Schweden entoölferten, giengen fie faſt alle wieder 
ein. Als die Ruhe wieder bergeficht war, beganıı man 
auch in der erften Hälfte ders vorigen Jahrhunderts die 
Fabriken mwicder emporzubeben und neue zu erfchaffen; aber 
man uͤbertrieb es, man wollte felbft der Hatur Zwang an» 
thun, und tın falten Norden Produkte ergeugen, die nur 
der warme Süden dem menſchlichen Fleiße gewährt; man 
that mancheriet Mißgriffe und wandte große Summen auf 
das Manufafturwefen; aber dag große Werf gericth end« 
lich durd mancderlei’ Zufälle in Stoden. Jonas Als 
ſtromer, ein in Schweden berühmter Name, **) machte, 


*) Eatteau, ©. 195 u. f. 


*) Seine Büfte ſteht auf der Boͤrſe zn Stodholm. Er 
hatte den Nordfiernorden erhalten, und war geadele mer; 
den. Manche rühmen diefen merfwürdigen Mann als 
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als er im %. 1724 von feinen Handelsreiſen (er war Kaufs 
manıı) zurückgekehrt war, den Anfaug Manufafturen au— 
zulegen. Sem Eifer elektriſtrie nicht nur viele Speku— 
kamen, die feine Zheiluehmer wurden, fondern aud die 
Kegierung und den Reichirtag; flatt zuerfi die Landwerth⸗ 
ſchaft emporzuheben, wollie mau gleich, als mit einem 
Zauberſchlage alle Manufafiuren erfhaffen die Schwe— 
den fehlten; man machte grope und zum Theil fhöne 
Anftalten; man verfhwendete Geld und Ehreubezeuguns 
gen; aber es ließ ſich wicht Alles erzwingen; Deunoc ward 
viel geiban, und weun fhon nidı immer zwedmäßig, fo 
feimte doch auch mauhe ſchöne Frucht für die Zukunft, 
Als aber im J. 1755 eine audere Partei an das Gtaatte 
ruder fam, da ward dad ganze Prachtgebaͤude, auf das fo 
viele Koften verwendet wurden, wieder zertrüͤnmmert. Doch 
find noch Trümmer übrig geblieben, die ſich allmählich 
wieder emporgeboden,, und dem Lande wirklichen Bora 
theil gebracht haben. 

Der jepige Zuſtand des Fobrikweſens in Schweden 
ift folgender: Die Zahl der Fabrikanten belief fih im J. 
1795 auf 248ı, und die der Zabrifarbeitgr auf 21,410 
Köpfe; *) außerdem war noch die Zahl der Spinner und 
Spinneriunen auf dem Lande, 25532, Die jepigen Ma⸗ 
nufakturen und Fabrifen find: **) | 


einen verdienfivollen Patrioten, Andere bloß als einen . 
ſchlauen Spekulanten, der ſich auf diefe Weite bereihern 
wollte; bleibende Denkmäler zeugen jedoch für feine Bere 
dienfle, und, im nur Eines zu erwähnen, die ſchwedi⸗ 
fhe Scaafjucht danfı ihm ihre ganze Berbeffeeung. 
(Arnde’g Keife, I. ©. 197 u. f. wo das Nähere hier⸗ 
hber zu erfehen ift.) 0 

*), Dhne die Bergarbeiter, und die Arbeiter in Gifenwer» 

ken und Eifenfabrifen. (Nübs, ©. 3ı. 

“) Nah den Tabellen vom 3. 1795. (Rühs, ©. 32, 
verglichen mit Gatteau.) | 
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Seidenfabrifen, deren 64 zufammen find, mit 

912 Arbeitern, welde im J. 1795 für den Werth von 
258,393 Rthlr. Warren lieferten, die. aber gering un) 
iheuer find. *) 

Seidenbandfabrifen — 20 on der Zabl, mit 
187 Arbeitern, lieferten im genanuten Jahre für 40,424 
Rihlr. Waaren, welche gut find. 

Seidenfirumpffabrifen — 18, Arbeiter 127, 
Waaren für 22,680 Rthlr. 

Tuchfabriken — 96, Arbeiter 3606, Waaren für 
438,284 Rıflr. *) — Diefe Fabriken liefern fehr fhöne 
feine Tücher, aus fpauifcher und portugiefifcher Wolle, mit 
ſchwediſcher vermifcht,, die fehr gefhägt und fogar ausge> 
führe werden. Die gröberen Tücher find verhältnigmäßig 
nicht gutiund doch theuer; auch ift ihr Abfag unbedeutend. 
Gemeines, grobes Tuh für die Bauern und auch für 
die Armen, wird auf dem Lande verfertigt. ***) 

Zeuch- und Stoffabrifen — 31, Arbeiter 
841, Waaren, 72,152 Rthlr. 

Leinwands und Baummwollenfabrifen — 
30, Arbeiter 523, Waaren, 48,986 Rthlr. 

Lein- und Baummwollenuffrumpffabrifen 
— 51, Arbeiter 1253, Waaren 31,432 Rthlr. " 

Segel: und Zelttuhfabrifen — 10, Arbei» 
ter 839, Waaren, 51,290 Rthlr. Ä 

In Oſtgothhland, Norrland und — 
wird ſehr viele Leinwand von den Bauern fabrizirt. 

Kattun-und Leinwanddruckereien — ıa, 
Arbeiter 146, Waaren, 129,930 Rihlr. 


9 So ſagt Catteau, ©. 198. 


296 attea u (S. 200) ſchaͤtzt den Betrag der Sudfabrifa- 
tion jährlich auf 500,000 Rıpir. 


er) Calteau a. a. O. 
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ucker fabriken — 27, Arbeiter 184, Waaren, 
5 Rthlr. | 
abafsfabrifen— 95, Arbeiter 988, Waaren, 
4 Rihlr. 
Seifen fiedereien — 9, Arbeiter 47, Waaren, 
o Rthlr. 
Porzellanfabrif, nur eine, mit 44 Arbeitern, 
te für 21,726 Thaler Waare. Das fchwedifche Pora 
iſt eben fo wie die Produfte einer einzigen vorhan= 
Fayencefabrik, minder ſchoͤn, als das in an⸗ 
: Zändern fabrizirte. 
Die Papiermühlen find ziemlich zahlreih, doch 
in fie bei weitem nicht Papier genug für den Vers 
ch im Lande. | 
Ferner giebt es Glashütten, Stärke» und Puderfa« 
eu, ©ärbereien, — eine gute Gaffianfabrif ift zu 
odbolm, und in Schonen werden feine Hande 
de gemacht — Zabaföpfeifen«, Spiellartenfabrifen _ 


w. | 

Der Geldwerth aller von diefen und den vorgenanne 

ı Manufakturen gelieferten Zabrifate betrug im 3.1795 

Summe von 1,947,543 Rthlrg., oder in tunder Zahl 
gefähr zwei Millionen Reichöthaler, mworunter aber die 
wanfiedereien, die Holzfabrifate u, f. w. nicht mit bes 
iffen find, 

Bon allen obengenannten Fadrifaten werden nur we⸗ 
‚ge und in geringen Quantitäten ausgeführt ; ja die.meis 
en Fabriken liefern nicht ‚Waaren genug für das Land, 
ie wir in dem ndächffolgenden Abſchnitte aus den Ver⸗ 
eichuiffen der Ausfuhr und Einfuhr erfehen werden. 

Ferner find unter den fchwedifchen Fabrifaten auch die 
verfhiedenen Holzwaaren und bölzerne Geraͤthſchaften 
richt zu vergeffen, die von den Bauern in Weſtgoth⸗ 
land, Shdermannland, Norrland und Finn— 
Land verfertige werden; ſo auch die Schiffe, die auf vers 


* 
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ſchiedenen Schiffswerften auf den Kauf gebaut werden, 
—u. ſ. w. Einige Fabrifate zeichnen fih durch eine vors 

zuglide Qualität aus, audere aber nicht; fo find z. B. die 

in Schweden verfertigten. Glaswaaren von geringer 

Güte; nur in Finnland if ih neueren Zeiten eine 

Glasfabrik angelegte worden, welche feine Waaren liefert, 

Wichliger als die vorgenannten Manufafturen , find 

bier die verfchiedenen, zur Beredlung und Verarbeitung 

der Metalle errichteten Auftalten und übrigen Mineral» 

fabriken, melde lauter inländifhe rohe Stoffe verarbeiten. 

Der Bergbauifi in Schweden noch immer eine 

- Hauptquelle des Nationalvermögend , ob er gleich nicht 
suche jo ergiebig iſt, wie vor Zeiten; doc leben jegt noch 
gegen 50,000 Menfchen (Weiber und Kinder mir eingerech⸗ 
ner), und wenn man die Eifenarbeiter bei Schmelz: und 
Srammerhütten, deren Zahl fih auf nahe an 18,000 be⸗ 
läuft, mitzaͤhlt, 68,000 Menfchen von demfelben. *). Dies 
fer Bergbau ift aber, fo viel man weiß, auch nicht ſehr 
alt; denn er erfiredt fih wohl nicht über das 13te Fahre 
hundert hinaus, in weldem die erfien- VBerordmungen in 
Betreff defjelden erfhienen. Schweden hatte aber das 
mals nocd feinen großen VBortheil davon; denn da man 
in diefem Lande zwar dad rohe Erz — man grub Anfangs 
sur nah Eiſen — zu Tage fördern fonnte, aber e3 wicht 
zu fchmelzen verfiaud, fo mußte man es roh ausſühren, 
und zwar nach Luͤbeck, welches damals diefen vortheil— 
haften Handel in Händen hatte, und von wo dann das 
gewonnene und nun verarbeitete Eifen zum Theil wieder 
nah Schweden zurüdfan. Diefes dauerte bis in die 
erfte Hälfte des 16ien Jahrdunders, wo der neue König 

| Gufa» 


*) Im 3. 1795 Berg und Hüttenleute, nebſt Fa⸗ 
milien . j a r } ö 49,057 
Eifenarbeiter und Eigenthümer von Eifenwerfen 17,861 
(Mach Rühs, ©. sı.) 
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Suſtav Waſa diefer Schande und diefem Verluſte ein 


Ende machte; indem er Schmelghütten und Eiſenhaͤmmer 
in feinem Lande errichten ließ, wobei die Teutſchen 
Lchrmeifter der Schweden wurden; aber da fi nun 
das Kuuſttaleut diefer Lehrlinge trefflih eutwickelie, fü 


pervollfommuceten fie die erfien Anlagen und übertrafen . 


bald ihre Meifter. Bon diefem Zeitpunkte au, bob ſich 


das Bergwerksweſen in Schweden immer mehr in die 


Höhe und wurde immer weiter getrieben. Sein Beſtand 
iſt jeht folgender: | 

Eine Goldgrube zu Aedelfors für Lönigliche 
Rechnung, trägt die Koſten nicht, -und brachte vom 9, ı 790 
bis 1795 nur 44 Mark 10 Loth Gold ein. 

Die Gilbergruben zu Sala (die anderen find — 
deutend) liefern jährlich im Durchſchuitte 2730 Darf 
Silber. 

Die 27 —— (die vorzuͤglichſte iſt die zu 
Fahlun) liefern im Durhfchnitte jJaͤhrlich über 30,000 
Geutuer, (75456 Schiffspfund,. 14 Liespfund uud 14 ord, 
Pfuude,) worunter ungefähr ein Drittel Garkupfer. Gin 
Zheil wird in fünf Meſſinghütten mit Gallmei zu 
Meffingbieh und Meſſingdraht verarbeitet, wovon vor⸗ 
mals jährlidy 8000 bis 20,000 Ceutner geliefert Wurden; 


diefe Zabrifation hat aber feit der frauzoͤſiſchen Revolution 


ſehr gelitten. *) 

Die fehr zahlreichen Eifenberamwerfe liefern jährlich 
ungefähr e Mill. Centner (500,000 Schiffspfund) geſchmol⸗ 
jenes Eiſen, aus welchem etwan1,440, o0o Centner 
(360,000 Schiffs fund) Stangeneifen geſchmiedet wird, 
und etwa 200,100 Centner (50,000 Schiffspfund) wer⸗ 
den in den verſchiedenen Eiſenfabriken zu Aukern, Schaue 
felu, Nägeln, Blech u. ſ. w. verarbeitet. Die. Huͤtten⸗ 
werke arbeiten sheild nah walloniſcher (Fatalonifger), 


*) Nah Rühs, ©. 27, 
N, Bänder » und Volkerkunde. Schweden. G 


J 
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theils nach feuffcher Art; diefe fparen Holz und Kohlen, 
jene liefern befferes Eifen. In 19 Sobrifen wird Stahl 
verfertigt. Merfwürdig find die Stahl» und Gufcifen 

fobrifen zu Eskillſtuna, die Ankerſchmieden zu Soͤ— 
derfors, die Kanonenr, Bomben» und Grauatengieße— 
reien zu Staßjde, Dier, Zinufpong und Stods 
holm, die Zlinten » und Klingenfabriten zu Norfös 
ping, Jönköping und Stodholm. Zahlrei find 
auch die Blechhaͤmmer, Draibzichereien, Nägel» und ans 
dere Eifenwaarenfabrifen, 


Um zu verhindern, daß das Eifen und die Eiſenwaa⸗ 
ren, die am Wrrthe fieben Achtel der fänmtlihen Ausfuhr 
von Schweden ausmachen, nicht zu fehr im Preife ber» 
abfinfen, und um zu dem Eude die Inhaber von Eifene 
: werfen, die in Verlegenheit find, zu unterflügen, ift im J. 
1747 zu Stodholm ein fogenantes Eifenfomtoir 
errichtet worden, welches den Eifenfabrifanten im nöthts 
gen Falle Geld vorfhießt, und überhaupt die Eifenwerte 
moͤglichſt unterſtützt. 


Jeder Fabrikant bezeichnet das von ihm fabrizirte 
Eiſen mit ſeinem eigenen Staͤmpel, auch muß es vor der 
Ausfuhr von dazu verordneten beeidigten Leuten befichtigt 
und abermald gefämpelt werden. 


Außer den genannten Metallen wird auch Blei, viel 
- Schwefel, Bitriol, Braunroth gewonnen; die Stein», 
Granit» und Marmor, fo wie die Steinkohlenbrüche, 
find wichtig. Befonderd merkwürdig find die Porphyr⸗ 
brüche, und die erft feit dem 3. 1788 angelegte Porphyr⸗ 
fpleiferei.bei Elfdalin Dalarne. *) 


Der Nlaunfiedereien find in Allem fieben,, welche zu⸗ 
ſammen jährlih 5 bis 6000 Tonnen Alaun liefern, — 


#) Arndt’4 Reife, II. ©. 262 f. 


Kunftgewerbe und Handwerke. 451 


Salpeter wird meiſt von Landleuten geſotten; der Betrag 
der ſaͤmmtlichen Erzeugung deſſelben belaͤuft ſich jaͤhrlich 
auf 7000 Ceutuer (35,000 Liespfund). — Salz wird 
an einigen Orten, beſonders auf der Inſel Nortgalt 
in Bohuslaͤn, aus Meerwaſſer, aber in ſehr geringer 
Quantität gefotten. 


Außer den nenannten Mineralfabrifen hat sh we⸗ 
den auch ſehr geſchickte Gold» und Sitberarbeiter, Stahl⸗ 
arbeiter, Uhrmacher, Juwelirer und Steinſchneider, welche 
mit den beſten Kuͤnſtlern anderer Laͤnder wetteifern. 


Vor Zeiten waren die ſchwediſchen Berawerke ein 
Leben der Geiſtlichkeit, die fie aber vernachlaͤſfigte; die 
Krone übernahm dann diefelben, frat fie aber nachher wies 
der an Geſellſchaften von Privatperfonen ab, melde das 
von 3 Procent entridten, wenn die Grube auf einem Freis 
gute liegt, befinden fie fih aber auf einem Schatzgute, fo 
muͤſſen 10 Procent jährlid bezahlt werden, Nur die 
Goldgrube zu Aedelfors wird noch auf königliche Ko— 
flen gebaut, weil fie Niemand will, da fie, wie gedacht, 
nicht ein Mal den Koftenaufwand erirägt. *) 


Dad gefammte fhwedifche Bergweſen fteht unter dem 
Fönigl. Berg» Kollegium, das auch zugleich das Dbers 
Berggericht ift, und die Aufficht über die Berghauptmanns 
fhaften führt, in deren zwoͤlfe ganz Schweden abges 
theilt ift, und deren jede ein Berggericht bat, dag aus 
dem Berghauptmann und Bergmeifter, nebft Beifigern 
aus den Berabeamten, beſteht. — Mehrere Verbefferuns _ 
gen im Bergweſen find . in neueren Zeiten vorgenom⸗ 
men worden — | 


2) Eattrau, ©, ı77, 
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11. 


Handel und Schiffahrt. — Innere Kommunikation. — Mün— 
jen, Maafe und Gewichte, *) 


⸗ 





Schweden liegt ziemlich bequem für den Handel, 
befonders mit dem nördlichen Europa, und das Meer, das 
feine Küsten beſpuͤlt, beguͤnſtigt wicht nur den Kußenbantel, 
fondern auch den Küftenhandel zwifchen den einzelne 
Landſchaften, und Schweden gebörtjegt, Trotz manden 
Hinderniffen, die hier dem weitern Aufblühen noch entge= 
gen wirken, zu den-blühenderen Hondelsfiaaten in Europa, 


Der Junenhaudel diefes Landes iſt jedoch nicht 
fo beträchtlich, als er ſeyn Pönnte, wenn dafjelbe nach dem 
Berhältuiffe feiner Groͤße bevölkert wäre; wegender ſchwa⸗ 
chen Bevölkerung liegen aber die Drifchaften und einzelnen 
Höfe meift fo fehr von einander entfernt, daß jede Haus 
delöverbindung zwifchen ihnen gar fehr erfchwert wird; ja 
der Iunenhaudel würde noch weit mehr darunter leiden 
müffen, wenn nicht das Land eine fo große Küflenfirede 
hätte, wodurd die Verbindung, wenigficus zwifchen den 
om Meere gelegenen, zablreihen Ortſchaften gar ſehr 
erleichtert wird ; auch tragen die (oben genannten) Kandle 
uud die fhönen Landflraßen, auch die Schlittenbahn im 
Winter, Bieles zu der Erleichterung der innern Kommus 
nifation bei, Noch ein weit größerer Bortheil wuͤrde aber 
erreicht, wenn man den Hielmar» mit dem Weners 
See, und auf diefe Weiſe den bothniſchen Meerbufen 


2) Vorzüglich nach Eanzler, Catteau und Rübs be» 
arbeitet, und mit den einzelnen Motizen der Reifebe» 
ſchreiber verglichen, 
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mit ben Kattegat verbinden fönnte. *%) — Ein ans» 
deres Hilfsmittel zur Beförderung des Innenhandels find 
die Jahrmärfte, die an Orten gehalten werden, die ınan 
Köpingar oder Haupipläge nennt, und welche von dreis 
erlei Art find, nämlich entweder folde, die freie Marfte 
fieden find, deren Bewohner felbft Handelsverkehr treie 
ben, oder Orte, an weldyen die Kaufleute gewiffer Stände 
allein Handel zu treiben berechtigt find, oder Handeld« 
pläse, auf welden der Handel Jedermann freiftcht, wie 
z. B. auf den Tanfchplägen der Lappen, in den Berg» 
werks⸗Diſtrikten u. f.w. — Nachtheilig für deu Innens 
handel, noch mehr aber für die Landwirthfchaft, iſt die 
ſchwediſche Pot» Einrichtung; Briefe werden zwar, wie 
in Teusfhland, dur reitende Poſten beforgt; aber 
ordindre fahrende Pofter, Poſtwaͤgen, zu beftimmten Zei⸗ 
sen abgeheude und anfommende Fuhren, fehlen hier ganz, 
und die Ertrapoften find zwar für den Reifenden fehr vor» 
Aheilhaft eingerichtet, da fie wohlfeil find **), und ein ein⸗ 
zelner Reifender auch mit einem einzelnen Pferde fahren 
Bann, da diefe Fahrt meift fehr geſchwinde geht, die Trink“ 
gelder aͤußerſt niedrig find, und da hierüber eine firenge _ 
Polizei geubt wird; aber der Landmann wird dadurch 
fehr gedrückt, denn die Pferde müffen für jenen geringen 
Preis, oft Zagreifen weit, von den Kronsbauern auf die 
Stationen geliefert werden, wo fie oft Tage lang harren 
muͤſſen, und am Ende halbtodt nach Haufezurüdgebracht 


“) Teutfhe Seographen, 3.8. Buͤſching und Fabri, 
fprechen von diefer bloß gewünfchten, aber wohl nicht 
ausfübrbaren Verbindung als wirklich vollbracht; fie 
ift es aber zu Schweden’s Machtheil nicht, und wird 
es wahrfcheintich auch nicht werden. (Catteau, ©. 
215. Rühs ©. ı0.) 


"*, Man bezahlt für ein Pferd auf die (ſchwebiſche) Meile 
nur ı2 Schilling ſchwediſch (in Reichsſchuldenzetteln.) 


t 
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werden. Wann ein Bauer viele Feldgefhäfte hat, fo 
ſchickt er gewöhnlich einen Kleinen Jungen ald FZubrmann, 
oder wohl au eine Magd; folde Jungen und Mädchen 
Fönnen fehr gut mit dem Fuhrwerke umgeben; doch dür— 
fen die Keifenden auf Verlangen auch ſelbſt die Zügel 
führen. — Die meiften Waaren, die zu Lande geben 
müſſen, werden im Winter auf Schlitten verführt. 


Der Außenbandelder Schweden iſt wegen 
der bequemen Lage am Meere wichtig, ja ungleich wichtis 
ger, als der Innenhandel. Er wird bis auf eine unbe» 
deutende Kleinigfeit beinahe ganz zur Sce geführt ; daher 
denn auch die Schiffahrt hier fehr lebhaft und aufgebrei» 
terift; denn die Schweden, die fehr gute, geſcheckte 
Seeleute find, befhiffen beinahe alle Meere, vorzüglich 
die Oſt- und Nordfee , fie fahren nah Nordamerifa , bes 
fhiffen dad Mitselmeer und machen Haudelsreiſen nad) 
Sinn. Im J. 1795 betrug die Zahl aller ſchwediſchen 
Seeleute mit ihren Familien 20,128 Geelen. Im J. 
1805 zählte man 1003 Kauffahrteififfe zum Außenhan— 
del. zufammen von 64,711, ,Kaften. — Zum Beſten der 
Schiffahrt find zwei Naviaationsfhulen, dic eine 
zu Stodbolm uud die andere zu Karlskrona, und 
für invalide oder gebrechliche Seeleute und dürftige Schif⸗ 
fersmwirtwen in 38 Seehaͤven und Stapelftädten,, foges 
nannıe Seemanushäuſer angelegt. Zu Stod 
bolm iſt eine Affefuranz»Sefelfhaft. Yu bemerken ift 
ferner auch die Taucher: Gefellfhaft, welche unter koͤnigl. 
Genehmigung auf allen Küften geſchickte Taucher unterhaͤlt, 
welche die Güter verfunfener oder geſtrandeter Schiffe 
gegen beſtimmte Procente aus den Fluten reiten und in 
Sicherheit bringen. 


Die Waaren, welche Schweden ausführt, find am 
beften aus folgendem Berzeichniffe, nach einem zehnjährie 
geu Durchſchnitte von den 3. 1792 bis 1801 zu erfehen, 
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nah welchem jährlih folgende Waaren in beigefegten 

Duautirdten ausgeführt wurden. *) | 

Alaun (vorzüglih nach Frankreich) 3000 Sciffpfund, 
Ballen . 20.20. 5.2400 Stud. 
Brei 2 0.0... 165,000 Zwoͤlfter. 
Fichtenfparren » . » 40 000 Stück. 


&: 
SL Rotten . : 0... 150,009 — 
we Panfen . >... 0... 600 Bwölfter. 
Segelftangen . . 270 Stüd,; 
Berfchiedene Holjiwoaren, für 5000 Rıhlr. 
Bandeifen Bi 7700 Sciffpfund, 
Bolzeneifen — “184007 — 
Bundeifen j . * 12,000 — 
Eifenfabrifate für . . 20,000 Rthlr. 
re 4. 5900 Schiffpfund. 
Stangeneifen . . . 338,000 — 
Vierkantiges Eifen . . 700 — 
Nägel für . : ; . 44,500 Rthlr. 
Stahl . 5500 — 
Bettzeuch 4500 Ellen. 
Drell.. > er 109,500 — 
Leinwand . ‚20,000 — 
— grobe, · Li, — 
— verſchiedene Sorten, für 14,600 Mthlr. 
Seeaeltuh . , ö ; 1100 Ellen. 
Seidenzeuge für, . , ; 6100 Rthlr. 
Butter ü : R : 1300 Liespfund. 
Käfe ; i ; & 200 — 
Sped . . i j 340 — 
al . .» ; . R 840 — 
Salzflifp . r R ; 850 Tonnen. 
Häringe, gefalgene r . 210,000 — 
—  geräudere . . 4500: — 


*) Entlehnt aus Ruͤhs Beſchreibung von Schweden, S. g5. 
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Häringäbran .  .7 235,700 Ohm. 
Sa; . i j i . 13,000 Tonnen. 


Hanf. FE » :4000 £itespfund, 
Hafer .. j . : : 4000 Zpnnen. 
Waizen —  gu00 — 
Roggen . . N. . 6150 — 
Ph. -. . „ » 22,300 — 
aber 09% 138000 — 
Pulver . — #5 . .... 2100 Entr, 
Braunroth - . } s ö 2100 Tonuen. 


Salt . ; ; ; ö 150 — 

Bitriol , A ’ : . 3000 Piespfund. 

Biegeln eo ‘ : 116,000 Städ. 

Steinwaaren für .. ; ., . 7000 Rıhlr. 

Kaffee : i } r 27,500 Pfund. 

Dilindifhe Waaren fir . - . 350,000 Kıplr. 
Anm, Hiebei iſt nicht zu überſehen, daß bier mehrere 
Waaren fleben, die erft eingeführt werden müffen, ehr 

fie wieder ausgeführt werden können. | 


| Die vorzuͤglichſten Ein fuhrarti Pelfind: 


Salz, vorzüglih aus Sardinien, Portugal, Spas 
wien, Frankreich, Liverpool u. f. w. jährlih für etwa 
300,000 Kıhlr. 

Getraide, vorzüglich aus Rußland, Preußen und 
dem ehemaligen Polen, jährlich für ungefähr a Million 
Thaler. | 

Edle Südfrüchte und Gewürze — für Zuk⸗ 
ter allein jaͤhrlich ungeflir 250,000 Rıhlr. (Nach Andern 
für 366,000 RXthlr. und für Kaffee 225,000 Rihlr.) 

Apothelermaaren für 250,000- Rthlr. 

Sarbematerialien für 250,000 Rihlr. 


Zabaf, verfhiedener Sorten, für 300,000 Rthlr. 
(Nah Anderen nur für 112,000 Rthlr.) 
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Rohde Stoffe zur Berarbeitung für die ſchwedi⸗ 
fchen Fubriken, ald Seide, Baummolle, Wolle u. f. w. 
für 1,800, 000 Kıhlr. 


Fabrikwaaren, (da die fhmedifchen Zabriten 
jegt ziemlich blühen,) nur für 200,000 Rihlr. 


Biktualien und Getränfe für 500,000 Rthlr., 
darunter (im J. 1801) fpanifcher Wein 241 Ohm, 55 Kane 
nen ; Kranzöfifcher Wein 1281 Ohm, 53 Kaunen, nnd 
Branntwein 2786 Ohm, 43 Kannen. 


Allerlei Waaren für 350,000 Rthlr. 


Sonach beträgt jährlich *) 

die Ausfuhr ungefähr: -  . - 6,000,000 Kıhlr. 
‚Die Einfuhr - 2. 0 5,500,000. Rthlr. 
Bilanz zum Vortheile Schwedens 500,000 Kıplr.. 


Nicht immer ift wohl diefer Vortheil auf der Seite 
Schwedens; denn was durch Schleihhandel in das 
Land koͤmmt, if hier nicht in Anfchlag gebracht; auch if 
d.r Bortheil des Handels nur in guten Jahren für Schw en 
den; denn wenn Miswachs eintritt, fo wird die Einfuhr 
an Getraide fo beträchtlich, daß dann die Ausfuhr derfels 
ben nicht dad Gleichgewicht halten kann; immer aber iff 
der Handel, fon fo wie er jegt ſteht, dem Keiche zuträg« 
lich, da er vielen Menfhen Brod giebt, und wenigitend 
verhindert, daß Schweden nicht verarıne, da ihm fo Bies 
les fehlt, was bei civilifirten Nationen zu den Nothwen⸗ 
digfeiten des Lebens gehört, und es folglih nur dur 
einen gut eingerichteten: Handel großem Verluſte bei dem - 
Eintaufchen der fehlenden Bedürfuiffe ausweichen kann. 


) Rab Kühe, ©. 36. — Eatteau (S. 25) rechnet 
Schwedens jaͤhrlichen Verluſt im Handel auf ı25, 
bis 200,000 Kıplr. An älteren Seiten war der VerInft 
bessäcptliher. (DM. f. Eanzler’s Mimeoires ), 


! 
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Nach den Tabellen vom $. 1795 belief fi die Zahl 
der Großhändler in Schweden auf 1226, der Details 
händler auf 7179 und der übrigen zum Handelsftande ge 
hörigen Perfonen auf 9797, zufammen alfo 18,202 Köpfe. — 
Es iſt in Shweden and eine ofindifhe Ham 
delsgeſellſchaft, die im J. 1806 neu errichtet und 
priviiegirt wurde; fie handelt nah Sina, wohin jährlid 
2 bis 53 große Kauffahrteifchiffe abgeben. Die Zevantis 
fhe und weſtindiſche Kompagmie, fo wie Die 
Grönlaudfahrers. Befelifhaft, erifiiren nicht 
mehr. 


Allee was den ſchwediſchen Handel angeht, ſteht un. 
ter dem königl. Kommerz» Kollegium, das aud 
das oberflie Handeldgericht if. — Zu Stodbolm iſt 
eine Reich sSbank, die aber nicht ſowohl zur Begünfi» 
gung des Handels, ald.zur Kegulirung der Staatefinans 
zen dient. — Auch zu Stodbolm, weldhesder Haupt« 
fig des ſchwediſchen Handels if, und deſſen Handel (nad) 
Canzler) ,’; des ganzen ſchwediſchen Handels ausmacht, 
erfcheiit feit dem 9. 1800 eine zwedmäßig eingerichtete 
Handelszeitung. Raͤchſt der Hauptſtadt it Gothen⸗ 
burg! die wichtigſte Handelsſtadt, auf welde fodann 
Norköping, Gefle, Abo, Landstrona, Karl 
trona, Uddewalla, Carlshamn, Narfirand 
u, f. w. folgen. 


Münzen, Maaße und Gewichte. | 
Man regue in Schweden nah Reichsthalern, 
Schilingen und Deren. 
ı Rthlr = 48 Schill. (= ı Thlr. 10 Er. 10 Pfenn. 
ſaͤchſ.) 
ı Schilling = ı2 Deren (= 8iz Pfenn. fächf.) 
ı der. (= 33; Pfeun. ſaͤchſ.) 
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Ausgemüngte Geldforten find: 
In Golde: 

Dukaten, jeder zu ı Rihlr. 46 Schilling. 

Su Silber: 

Reichsthaler zu 48 Schilling. — Doppel, 
Hlatten zu 32, halbe Platten zu g, und Stüde 
von 4 und 2 Scillingen. 

In Kupfer: 
Doppeltflanten, zus Rundfiüden (=; Schill.) 
Slanten, zu 3 Rundſtücken (= Schilling.) 
Rundfüde= ,, Schilling oder ein Der. 

Man finder bier auch zwei verfchiedeue Rechnungs⸗ 
arten nach einem eingebildeten Muͤnzfuße, nämlich nach 
Silbermünze (fo rechnet man befonders im füdlichen 
Schweden) und nah Kupfermünze (im noͤrdli— 
hen Schweden und in Sinnlan?d,) Rach dieſer | 
Rechnung iſt 


ı Thaler S. M. 28 Schällingenz oder 
6 — — = ı Rthlr. Spec. 

ı Thaler Kupf. M. = 2: Schill. 

8s— —  zı hl. Speec. Fu 


Außer der Meinen Scheidemünge, deren ganzen Vor⸗ 
rath man auf eine halbe Million berechnet, kurſirt in 
Schweden fehr wenig klingendes Geld, fondern meis 
ſtens Papiergeld, ndmlih Banfzettel und Reihefhulden« 
jettel, deren fir ungefähr 15 Millionen Reichsthaler in 
Umlauf find. Man hat deren von ı2, 16, 24 Schilliu— 
gen bis zu 1000 Rthlrn. 


Die Maaße find: 


ı Elle = 2 Ruf oder : — 263,2 Par. Linien. 

ı Faden (Famn) = 3 Klafter. 

ı Meile = 18,000 Ellen. (Folglih gehen 1058 
ſchwed. Meilen auf » Brad des Arquators), 
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ı Tonneland = 14,000 Quadrat Ellen. 

ı,Kappland = 437,5 Ellen. 

ı Laſt = ı2 Tonnen. 

ı Tonne = 2 Spänne (= 8310 franz. Kubifzoll,) 
‚ı Spann = 4 Fierding. 

ı Fierding = 4 Kappar oder 7 Kannen. 

ı Dhm — 4 Anfare. 

ı Anfar = ı5 Rannen (= 1980 Kubifjol). 


Gewicht. 

Dan hat verſchiedene Arten von Pfunden, das ge 
woͤhnliche ſchwediſche Pfund if = 4246 Örammen nen 
franzöftfgen Gewichts. 

Schiffpfund = zo Kiespfund. 

ı Kiespfund — 20 Pfund. - 

Die Juftirang der Maaße und Gewichte it dem Land» 
meffer- Komtoirgzu Stockholm Übertragen, wels 
ches auch die Vermeffung des ganzen Landes u, f. w. beforgt. 

i 


12. 
Künfte, Wiffenfchaften und Erziehungsmwefen, 





Zroß der nordifchen Kälte, Trog der mannichfaltigen 
Hinderniffe, die fich hier jedem Geiſtesaufſchwunge entgegen 
au fegen ſcheinen, ſtehen doch Künfte und Wiffenfchaften in 
Schweden im fhönften Flere, und auf dem ſchwediſchen 
Yarnaffe thronen ausgezeichnete Gelehrte und Kuͤnſtler aus 
beinahe allen Fächern. Befonders verdient baden ſich meh» 
rere ſchwediſche Gelehrte um die Naturwiſſenſchaften ger 
macht. — Wer kennt nicht den unfterblichen Linne, (nad 
feinem lateinifhen Namen Linnaeus genannt)? deſſen 
zahlreiche Nachfolger und Schhler diefes große Feld noch 
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weiter mis gluͤcklichſtem Erfolge angebaut haben. Auch 
die Phnfif, Mathematik, Oekonomie, Gefhichte und Geogra⸗ 
phie haben den Schweden fehr Vieles zu danken. Di: 
lehrreichen und gebaltvollen Keifebefchreibungen,, mit wels 
hen ſchwediſche Schriftfieller, z. B. ein Sparrmann, 
Thunderg, Skjoͤldebrand u. ſ. w. u. f. w. uns befchenft 
haben, find gewiß unferen Lefern befannt. — Zwar fuls 
tiviren die Schweden, ihrem foliden Geſchmacke gemäß, 
mehr die erufleren, als die ſchoͤnen Wiffenfhaften, aber 
auch diefe werden wicht vernachlaͤſſigt. Schade nur, da 
der Mangel an fahrenden Poſten den Shwedifhen Gelehr⸗ 
ten die Mittheilung unter fich felbft, fo wie der Maugel res 
gelmäßig.abgehender Pafesboote, ihnen die Kommunifas. 
tion mit dem übrigen gelehrten Europa, befonders mit 
Seutfhland, fo fehr erſchwert, wodurd cin ſehr 
fühlbarer Rachtheil entſteht. 

Für die ſchoͤnen und bildenden Künſte iſt in neueren 
Zeiten ſehr gut geſorgt worden. Zu Stockholm iſt 
eine im J. 1735 errichtete, aber im J. 1773 neusrganiſirte 
Malere und Bildhauer» Akademie, und eine im 
J. 1771 geſtiftete koͤnigl. muſikaliſqche Akademie, 
mit welcher eine Singſchule verbunden if. In der 
Hauptſtadt iſt auch eine Oper. 

Die ſchwediſche Akademie if im J.1786 von 
K. Guſt av HI. für die [hönen Redekuͤnſte geſtiftet wors 
den; fie beſchäftigt ſich mit der weitern Erfolirung der 
ſchwediſchen Sprache, Beredfamkeit und Dichtkünſt. 

Kerner iſt eine königl. Akademie der Literatur, 
Geſchichte und Alterthümer vorhanden, die im J. 
1755 unter dem Namen einer Akademie für die 
ſchönen Wiffeufhaften gefifter worden. — Die 
fönigl. Alademie der Wiffenfhaften zu Stods 
bolm, welche fhöne Sammlungen befigt, if im J. 
1739 gegründet worden, Die fönigl. Sefellfhaft der 
Wifſenſchaften zu Upfala if in ber erfien Halfıe 
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des vorigen Jahrhunderts aus einer Prival- Verbindung 
von Gelchrten entftanden. 

Der Hauptfig der Kuͤnſte und Wiffenfchaften in 
Schweden ift zu Stodholm, und dann in den drei 
Univerfitätsftädten Upfala, Lund und. Abo, an die 
fen Orten muß man alle gelehrten und Kunft- Anflalten 
Schweden’s, Bibliothefen, Naturalien- und andere 
Samminugen , botanifche Gärten und GSternwarten fu: 
chen; auch find dafelbft die größten Buchhandlungen und 
Buchdrucereien, Der legteren zähle man in Shwe 
den überhaupt nur 39, Die Preßfreiheit ift gefeglich ge— 
gründet. 

Für die gelehrte Erziehung if in Schweden 
beffer, als für die gemeine geforgt. Das ganze Erzie— 
hungsweſen ficht unter der Aufficht des fogenannten Kane 
lerd- Kollegium, das aus den Kauzlern der Univere 
ſitaͤten und einigen andern Mitgliedern zufammengefegt if. 
Sede Stadt, welche der Sig eines Bifhofs ii, bat ein 
Gymnaſium. In den anderen Städten find Zrivial: und 
auf dem Lande Kirchfpielsfcpulen ; aber nicht nur hat nicht 
jedes Kirchfpiel eine eigene Schule, fondern in manchen 
Gegenden find viele Höfe’ oft mehrere Meilen, ja Zagrei» 
fen weit von den Schulen entfernt, wo man alfo eigent⸗ 
liche Poften anlegen müßte, um die Kinder zu dem öffente 
lichen Unterrichte zu bringen, Diefen Mangel erfegen ges 
wiffermaßen die wandernden Schullehrer, die im Lande 
umberzieben, um die Jugend zu unterweifen ; da dies aber 
. meift unmwiffende, rohe oder luͤderliche Geſellen find, und 
da fie doch auch nicht allzulange auf einem Bauerhofe 
verweilen dürfen, fo ift dadurch auch) nicht viel gewounen. 9 
In gegenwärtigen Seiten hat man jedoch angefaugen mehr 
aufden Unterricht der Kinder des gemeinen Volles Rückſicht 


MM. f. was die neueften Heifebefchreiber über den Suftand 
des ſchwediſchen Schulwefens auf beim Lande ſagen. 
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zu nehmen, und mehrere Menfchenfreunde haben ſich zu 
dieſem Zwecke vereinigt. Befonders verdient bier die @ee 
feltfhaft für Slauben und Chriſtenthum zu 
Stodbolm, und die Erziehungs: Gefellfhaft 
zu Upfala, wo aud ein Schullehrer,- Seminar 
if, erwähnt zu werden. 





13. 
Keligionszuftand. 





Das Chriſtenthum if im eilften, und die luthe— 
riſche Kirhen- Reformation im ı6ten Jahrhunderte im 
Schweden eingeführt worden, wo demnach jegt die 
evangelifh» lutheriſche Religion die herr— 
fhende ift, die lange Zeit feine andere neben ſich duldete, 
bi8 auf dem Reichstage vom 3.1778 die Duldung anderer 
Religfonsparteien, unter gewiffen Einfhränfungen befchlofe 
fen wurde, nämlich dag Hicdht» Zutheraner zu feinen Neme 
tern und Würden gelangen Fönnen, daß fie feine Proſelyten 
machen dürfen, daß Feine Klöfer in Schweden erridhs 
tet werden, und feine Religions: Uebungen, 3. B. Pro— 
jeffionen , Öffentlich gehalten werden dürfen u, f. w. 

Die herrſchende Kirche hat einen Erzbiſchof, naͤmllch 
den von Upfala, und 13 Biſchoͤfe, nämlich: von 
Strengnds, Weſteras, Karlſtadt, Linföping, 
Kalmar, Werid, Stara, Gothenburg, Lund, 
Wisby, Hernöfand, Abo und Borgo; welde zur 
fommen. (ohne Stockhohm) 196 Probfleien unter ſich 
begreifen. Schweden if folglich in kirchlicher Hinfiche 
in 14 bifböflihe Kirchfprengel oder Stifter abgrtheilt. — 
Jedem Biſchof ift ein Domkapitel oder vielmehr Konfifio« 
rium beigeordnet, das bloß Kirchliche und Schul, Angele⸗ 
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geuheiten beſorgt. Jede Probfiei, welche wieder mehrere 
Kirchfpiele in fich faßt, ficht unter einem Probſte. Die 
Pfarrer oder Paſtoren mörffen bisweilen mehrere Kirchfriele 
verfeben, uud halten fih dann Adjunfte, die meift ein 
Pärglihes Einfommen haben: bei andern großen Kir» 
fpielen find Cominiftri (Diakonen) dem Oberpfarrer beis 
gefet, die nicht von ihm ernannt, und folglich auch befjer 
befoldet werden. Die Pfarrer eruenut theild der König, 
iheils die Ortsherrſchaft, meiftend aber wird der Hfarrer 
von der Gemeinde felbft aus drei, ihr von dem Koufifto- 
rium vorgefchlagenen, Kandidaten erwaͤhlt. Go ernennt 
der Bifhof auf den Vorfchlag der Pfarrer der Probftei den 
Probſt, und der König ernennt den Biſchof aus drei ihm 
vom Konſiſtorium ‚vorgefhlagenen Kandidaten, und auf 
diefelbe Ars wird der Erzbifhof auf den Vorſchlag der 
fämmslicyen Stifter von dem Könige ernannt. Ein Bir 
{hof hat gewöhnlich 6 bis 10,000 Rthlr. jährlicher Ein» 
Fünfte, und wohl auch drüber. Es giebt auch Pfarren, 
die 3 bis 5000 Rihlr. jährl. Einfünfte beziehen; eine von 
1500 Kihlr. wird fchon für fehr mittelmäßig gehalten. 
Die Eominißri ſtud meift geringer befoldet; ein Adjunft 
bat aber, außer der freien Station nur 30 big 50, hoͤch⸗ 
fiens 100 Rthlr. jährliden Gehalt, und muß oft fein gan⸗ 
zes Leben dabei zubringen, *) Die Zahl der Pfarreicn 
beläuft fih in ganz Schweden aufungefähr 1400. — 
Die ſchwediſche Geiftlichfeit it noch ziemlich ſtreng orıhodor. 


Außer der berrfchenden Kirche findet manin Shwes 
den auch einige Mebenzweige des Proteftantiemus; 
Herrubuter oder Glieder der Brüdergemeinde, S we» 
denborgianer und fogenaunte Skewiker, eine we» 
nig zablreihe Separatiften » Sekte, die fih auf der Juſel 
Wermdd niedergelaffen hat. 

Die 
NArndt's Reiſe, J. S. 135 | 
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Die Katholiken haben eine Kapelle zu Stock⸗ 
Holm, fie find aber nicht zahlreih; auch die Refors 
mirten. haben zu Stodholm einen Prediger. Die 
Ruffen balten ihren Gortesdienft auf dem Stadthayfe 
zu Sıodholm; in Karelien, in ſchwediſch Zinn 
land, find aud zwei griechiſche Gemeinden. — Die 
Juden haben in der Hauptfladt eine Synagoge ; Einige 
wohnen auch zu Gothenburg; im Ganzen belduft 
fi ipre Zahl aber kaum auf einige Hundert, 





Gtantsverfaffung. — AA, Hoffteat, Bunerrten, 
Bl, Stände, _ 





Das Königreich Schweden if eine in der jegigen 
Königsfamilie erbliche, aber durch Reichsſtaͤude beſchraͤnkte 
Monarchie. Vor dem 3. 1772 war die Gewalt des Kö⸗ 
nige gar fehr eingefchränkt, feit der damaligen Staats « 
Revolution, wo auch eine etwas veränderte Konftitution 
angenommen wurde, bat fie fih anfehnli erweitert, — 


Die Reihsgrundgefege, welche die Rechte und Pfliche 
ten des Königs beſtimmen, find die neue. Konftitution oder 
Regierungsform vom zıflen Auguft 1772, die Fönigliche 
Berfiherung vom 23ſten Januar 1779, und die fogenaunte 
Bereinigungs» und Sicherheitd-Afte vom 3. April 1789, 
Bermöge derfelden beruft der König nach eigenem Gut⸗ 
achten die Reichsſtaͤnde, wo, und wann er will, auf ei« 
nen Reichstag zufammen ; diefe Reichsftände, die aus Den 
putirten des Adels, der Geiftlichfeit, der Städte und der 

befiehen (fie muͤſſen alle evangelifch ge 


R rander⸗ u, Valterkunde. Schweden. 85 
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Religion ſeyn), dürfen jegt auf den Reichstagen nur 
ſolche Begenftände verhandeln, welde der König ihnen 
vorlegt, doch können fie ihm ihre Beſchwerden und Anfus 
chen vortragen. Die Stände haben das Recht, Gefege 
abzufchaffen und zu geben, aber nur unter Beiſtimmung 
des Königs. Was durch die Mehrheit der Stimmen von 
den Ständen ausgemacht und von dem Könige genehmigt 
if, heiße -ein Reichsſtags⸗Beſchluß. — De 
Reichstag hat auch die Gewalt, wenn die fönigliche Fa» 
milie in männlicher Linie ausftirbt, eine andere auf den 
Thron zu erheben, 


Der König muß proteflantifch » Intherifher Religion 
feyn ; mit dem ıgien Jahre wird er volljährig. Der Erze 
bifhof’ von Upfala falbt und Prönt ihn; vor der Hul⸗ 
digung muß er die (oben erwähnte) Pönigliche Verficherung 
abiegen. Es liegt ihm ob, das Reich nah den ſchwedi⸗ 
fhen Geſetzen zu regieren ; übrigens hater das Recht, ohne 
die Reihsftände darum zu befragen, Krieg anzufangen, 
Frieden zu fließen, Bündniffe einzugehen, Verbrecher gu 

beguadigen und alle Aemter gu beſetzen. 


Der Titel des jegigen Königs if: „Guſt av 
„Adolph, der Schweden, Gothen und Wenden 
„König, Großherzog von Finnland, Erbevon 
„Rormwegen, Herzog zu Schleswig, Holfteim, 
„Stormarn und Ditmarfen, Brafvon DL 
„DBenburg und Delmenhorf.“ 


Das Reichswappen if ein gevierter Schild; im 
erfien und vierten Quartiere find drei goldene Kronen iu 
blauem Zelde, im andern und dritten ein rother igefrönter 
Löwe im Sprunge über drei Ströme, in goldenem Zelbe. 
Su dem Mittelfchilde befindet fih das ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
nifche, und in dem Herzſchildchen das oldenburgsdelmen» 
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horſtiſche Wappen. Zwei goldene Löwen halten den 
Schild, den eine Koͤnigskroue bededi. ! 


Der ältefte Sohn des Rönigs führt den Titel Kr on» 
prinz und die anderen heißen Erbpringen; fie tra⸗ 
gen die Namen von Landſchaften, ohne aber irgend ein 
Recht über diefelben zu haben. 


Der Hoffiaat des Königs und ber Königin iſt 
glänzend und zahlreich; an der Spige deffelben ſteht der 
Reichsmarſchall; dann folgt der Oberkaͤmmerer, die Kants 
merberren u. ſ. w. Der Hofflaat hat feinen eigenen Ge⸗ 
richtshof, deffen Präfident der Reichsmarſchall if. 


Der Ritterorden find viere, diedrei erfieren wur⸗ 
den im 3. 1748: von König Friedrich erneuert und 
der vierte ik im 3.1772 von König Guſt a v UL noch 
dazu gefliftet worden. Es find: 


1) Der Serapbinen»Drden, der vorzuůglichſte 
von allen, der nur fuͤrſtlichen Perſonen und den böchften 
Siaatsbeamten ertheilt wird. Das Drdenszeichen iſt ein 
zweifpigigeö, weiß emaillirtes Kreuz; in der Mitte ifl 
auf einem runden Schilde das ſchwediſche Wappen mit 
den Buchladen I. H. S. Aus den vier Eden des Kreu⸗ 
zes ſpriugen vier goldene Seraphinenkoͤpfe mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln und vier Patriarchalkreuze vor. Diefer Or⸗ 
den’ bat die Aufficht über alle Hofpisdier und andere milde 
Anftalten des Reichs. 


2) Der Shwerdt-Drden if militaͤriſch und dloß 
zur Belohnung kriegeriſcher Verdienſte beſtimmt. Das 
Ordens zeichen iſt ein weiß emaillirtes zweiſpitziges St. 
Andreaskreuz, in deſſen Mitte eine azurne Kngel mit den 
drei nordiſchen Kronen, und ein ſchraͤges Schwerdt; auch 
an den Spitzen des Kreutzes ſind Kronen und Schwerdter 
Die Deviſe it: Pro PATRIA, 
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3) Der Rordfiern»Drden, von König Fried» 
rich zur Belohnung des bürgerlichen Verdieuſtes beſtimmt, 
wird an Eivilbeamte vertheilt. Das Drdenszeichen ift 
ein weiß emaillirtes, zweiſpitziges griechifched Kreuz, auf 
deſſen vier Erden ſpringen vier Kronen hervor, und oben 
ift die Königskrone; in der Mitte eine azurne Kugel mit 
dem fuͤufeckigen, weißen Polarfiern und der Umſchrift: 
Nescit Occasum, 


4) Der Wafa» Orden iftvon König Guftav IH. 
bald nach feinem Regierungs-Antritte, zur Belohnung für 
Berdienfte im Fache der Juduſtrie, der Landwirthfchaft uud 
des Handels geftiftet worden. Das Drdenszeichen ift eine 
goldene Garbe, von einem goldenen Bande umgeben, mit 
frangöfifcher Umſchrift: Gustave III. Fondateur. — 
Der König. iſt isn und en aller diefer 
Orden. 


Der ſchwediſche Adel iſt noch nicht ſehr alt. Er m 
in drei Klaſſen abgerheilt; in die erfte gehören die Grafen 
und Freiherren, in die zweite die Ritter, nämlich die Nach⸗ 
kommen von ehemaligen Reichsräthen und von Komthuren 
des Schwerdt» und Rordfiern» Ordens, und in die dritte 
die Knappen oder der hbrige niedrige Adel. Die Zahl als 
ler adelihen Perſonen belief ich im Jahre 1795 auf 11,934 
Seelen. Der Adel kann in Schweden nicht gekauft wer« 
den; der König ertheilt ihn nach Gutduͤnken; es find je⸗ 
doch Feine fo große Vorrechte damit verbunden, als in 
manchen anderen Ländern, 
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Staats » Regierung und Verwaltung. — Suftiswefen, 
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| Die Regierung und Verwaltung des ſchwediſchen 
Staats iſt jeht (wie wir oben geſehen haben) ganz in den. 
Händen des Königs, Bon den vormaligen fünf hoben 
Reich swürden find nur noch die des Reihsdrofis 
(Dbder»Auffeher der Juſtiz), des Reihsmarfhalls 
und des Reihskanzlers übrig; letztere iſt aber gegen« 
‚wärtig nicht befegt. — Alle Staats: Angelegenheiten wer 
den von der Pönigliden Kanzlei beforge, an deren 
Spige der Kanzlei» Präfident und der Hoffanzler fichen, — 
Bier Staatsſekretaͤre find die Oberen der verſchiedenen 
Departemente; fie tragen die Gefchäfte dem Könige im 
Conſeil vor. — Das Kabinet des Königs für die aus» 
wärsige Korrefpotideng, das Bureau des Kanzlei-Präfiden- 
"ten und das Reichs » Archiv find mit der Pönigl. Kanzlei 
verbunden. — Das Rammerfollegium hat die 
allgemeine Reichs. Dekonomie; das Staatsfompipir 
die Einnahme und Ausgabe der Staasseinfünfte zu beſor⸗ 
gen, und das Rammergericht ſchlichtet Streitigkeiten, 
welche die Staats-Einnahme betreffen, und revidirt alle 
Rechnungen. — Diefe nebft dem Bergwerko- dem 
Kommerz. und dem Kriegd- Kollegium werden 
die Fönigl. und Reihstollegia genant. — Jede 
Provinz hat einen Statthalter (Landhofdin 6), unter 
welchem die Unter-Beamien’in den dazu gehörigen Vog⸗ 
teien ſtehen. 


Das. Juſtizwe fen Hin Schweden gu einge 
richtet. Dieſes Reich hat fein eigenes Geſetzbuch, das im 
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Jahre 1734 vollendet wurde, und nach welchem allein ge- 
richtet werden darf; zur Aufklärung ſchwieriger Stellen 
in demfelben, und zur immer weitern Bervolllommnung 
der Befepgebung if eine Geſetz Tommiſſion errich⸗ 
ter, deren Praͤſident der Reichsdroſt if, der es auch, in 
Abwefenheit des Königs, von dem oberften @erichtöhofe, 
des Königs hoͤchſter Gerichtsſtuhl genannt, if; 
unter demfelben ſtehen vier Hofgeridhte, deren jwei ım 
eigentlihen Schweden und zweiinginnland find, — 
Die Untergerichte auf dem Lande find das Haͤrrads ge⸗ 
richt, als die erfte Infanz, und das Zagmannsger 
richt, als die zweite. — Zu den Städten bilder das 
Kaͤmmereigericht dieerfie und dad Rathhaus ge⸗ 
richt die zweite Inflanz. Bor das Bergwerksge⸗ 
sicht gehoͤren Bergwerks⸗ und vor das Hallgericht 
Handeldfahen. Das Militär, die Geiſtlichkeit und die 
Aerzte haben als ſolche ihre eigenen Gerichte, und bie 
Hofdienerfhaft lebt unter den Burggeridten — 
Der Juſtiz-Kanzler führt die Aufficht über das ges 
ſammte Juſtizweſen. | 


— HESS 


16. 
Finanzen. = Ariegsmacht zu Lande und gu Waſſer. 





Shweden’s Finanzen find noch etwas zerrüttet 
wie fi fchon aus der obigen Angabe von dem Papier. 
gelde ſchließen Iäße. Die Staatsfhulden wurden 
no vor dem igigen Kriege zu ‚ungefäpr 14 Millionen 
Xthlr. angefchlegen. | 
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‚Die fämmtlichen Staats» Einkünfte beliefen 
fih jährlich auf ungefähr ſechs Willionen Reichs— 
tbaler. *) | 


Sie fließen hauptfählih aus der Grundfieuer,, die 
von ben Bauerhöfen entrichtet wird, den Domänen» und 
Beraverts Einkünften, dem Zehuten der Priefterfieuer, 
der Topfſteuer, den Zöllen, den Pofteinkünften, der 
Bratutwein · Abgabe und mehreren auderen Steuern und 
Wgaben, deren Zabl leider fo groß ift, dag das Finanz: 
wien dadurch verwidelt und auch die Hebung für den 
Ihterthan druͤckend wird, Er 


Die Staats. Ausgabe mag wohl in Friedens» 
gäiten der Einnahme das Bleichgewicht halten ; ein Ueber» 
fhuf der legtern bleibt nicht, da die: Ziuſen der Staats. 
ſhuden auch davon abgezogen werden muͤſſen. Ä 


‚De Behand der ſchwediſchen Kriegsmadt war 
im Jahre 1806 folgender : u 


a) Landmadt. ieh 
Königliche Leibtrabauten . . 128 Mann, 
Infanterie . 4464,000 — 
Artillerie % 000 83600 — 


Pionniers . . ee. .100 — 
Kavallerie . i A i 8,000 — 
Zufammen 56,828 — 
jdoch ohne die Offiziere, ’ Bon diefen find ber nur 22,217 
Ban wirklich fiehende Truppen, welhe geworbene 
Suannt werden, immer unter deu Waffen find, und den 
Gmifonsdienft verfehen; die übrigen 94,611 Mann ud 
fpenannte eingesheilte Truppen, die auch angeworben 
fa), aber Auf dem Lande umher zerſtreut liegen, mo fie 


) Rüps, ©, 77. 
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von den Bauern erhalten werden muͤſſen; fie vrrſammeln 
fich jaͤhrlich, und werden dann drei Wochen lang in 
den Waffen geübt. — Gegenwaͤrtig im Kriege mit 
Kusland, Danemark und Fraukreich beläuft fich die 

Armee gegen 100,000 Maun. | 


Der Sthdgießereien find fechfe, der Munitionsgieße, 
reien eben fo viele, der Gewehrfabrilen viele, und der 


Yulvermüßlen ſechſe. J 
b) Die Seemadt beſteht aus 


(a) Der großen Krieg 8«F Lotte, deren Station 
zu Karlskrona if; fie. zähle (fo viel man weiß) nur 
ı2 Linienfhiffe und 8 Sregatten. 


(b) Der Scheerenflotte, dic zwiſchen den Klipe 
pen und Inſelu an der Küfte gebraucht wird; fie beſteht 
jet ons etwa 200 größeren und fleineren, platten Bahr» 
zeugen, die in 5 Escadern vertheilt find, deren Stationen 
(außer kleineren Abtyeilungen) Sweaborg, Abo, 
Stockholm, Spthen burg und bisher auch Strals 
fund waren. 


Das ganze Seewefen fieße unter einem Kollegium, das 
den Namen bat: Verwaltung der-Seegefhäfe. 


Zwei Kadeittenſchulen find zur Bildung junger Offi⸗ 
ziere errichtet; auch exiſtirt ſeit dem Jahre 1796 eine koͤ⸗ 
nigliche Akademie der Kriegsmwiffenfhaft., 
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nirge andere Nachrichten forgfältig benügi worden. 


Länder » m. Vollerkunde. Schweden Ti 








2 Daß 


nigreich Schweden. 





Zweite Abtheilung 
er Teen 


'Zopograpbie 
hreibung der einzelnen Landfchaften, der Städte und ande⸗ 


rer bemerfenswersben Ortſchaften und Gegenden vor 
Schweben, *) \ 





18 Königreih Schweden beſteht, nach der alten, 
“ nicht mebr pohitifch » gültigen Eintheilung, aus den 
"großen Landfchaften, Schweden an ſich, Got h⸗ 
d, Norrland, Finnlandund Lappland, welche 


⸗ 


Die beſte, obgleich etwas unaemöhnlich grordnete. und 
neuefte Topograpbievon Schweden batHr. Prof. Ruhe 
zu Greifswalde in feiner für die Büͤſchinoſche Erdbe— 
fhreibung bearbeiteten Beſchreibung von Schweden 
(Hamburg, 1807) geliefert, Sie it hier zwar ale Leitfaden 
gebraucht, doch iſt dabei eine minder ungewöhnliche Ord⸗ 
nung befolat, auch find die beſten der neueren Reiſebeſchrel⸗ 
buirgen und andere Nachrichten forgfältig benugi worden. 
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wieber-mehrere kleinere Landſchaften und Bezirke unter fi 
begreifen. In kirchlicher Hinfiht it Schweden jetzt (wie 
wir ſchon angemerkt haben) in 14Stifter oder biſchoͤfl Kir: 
fpiele, in politifher und adminiftrativer Hinſicht aber in 30 
mit Einſchluß von Drotningholm, Statthalterfcaften 

oder fogenannte Lehen (Höfdingeddmen oder Län) 
abgetheilt. 

Bei der hier folgenden fopographifchen Befcpreibung 
Schwedens befolgen wir fowohl die alte, gemeine Ein« 
tbeilung in Landfchaften, ald auch die eigentlich politiſche 
Abtheilung in Lehen oder Statthalterfhaften. 


A. Schweden an ſich, 
oder Schweden im engern Verſtande, liegt im mittfern 
Theile des fhwedifhen Reichs, aufder Weftfeite des bothnie 
ſchen Meerbufens, und begreift die Landſchaften U pland, 
Södermanland, Rerike, u und 
Dalarıc, 


IL, Die gandfhaft Upland 

liegt auf einer Art von Halbinfel, welche der Mälarfee 
zum Theile bildet, an dem Eingange des bothnifchen Meer: 
bufens, zwiſchen den Landfhaften®eftrifland, Wef- 
moanland und Södermanland. — Der Flaͤchen⸗ 
raum beträgt 112 (ſchwed.) Du, Meilen, auf welchen 230,000 
Menfchen leben. Das Land ift meift flach und niedrig, da 
bei aber fruchtbar, und befonders reich an trefflichem Eifen. 
Außer dem Mälar find bier noch die Seen Temnar, 
Dunnemora, Skewik, Fpſing u.f.w.zu bemer: 
Zen. Die Provinz enthält 26 Gerihtsbezirfe(Hdrader) 
und 6 Seebezirke (Skepslager, d.h. Sciffslaser), und 
begreift folgende Stasthalterfcaften : 

1. Die Oberftattbalterfchaft Sto Ah olmflad,welde 
Bloß aus der Hauptftadt, ihrem Gebiete und den umlie— 
genden Ortſchaften deſteht, wobei zu bemerken, daß ein 
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leinerer Theil derſelben eigentlich zu der Landſchaft Sit. 
ermannland gehört, 
Wir beſchreiben alſo hier zuerſt 


1) Stodholm, *) | 
ie Hauptftadt des ſchwediſchen Reichs, koͤnigliche Refidenz, 
Big der hoͤchſten Reichskollegien und Mittelpunkt des 
chwediſchen Handels, liegt unter dem 35° 36’ 15” der 
?änge von Ferro, und 59° 20° 51" N. Breite meift auf 
Snfeln und Haldinfeln im Ausfluffe des Maͤlarſees in eine 
Bucht der Oſtſee, 5 Meilen von dem offenen Meere, Eine 
ben fo angenehme, maleriſch-ſchoͤne, reizende, als bequeme, 
n mehr als einer Hinficht vortheilhafte und fichere, ob- 
gleich nicht ganz gefunde, Lage **). Die Stadt it im Gan⸗ 
en genommen aber auch fehr groß, auſehnlich, fchön, 
‚olfreih und vol von manderlei Merkwürdigkeiten. — 
Der Flaͤchenraum, den die Stadt einnimmt, beträgt unges. 
hr 6 geogr. Du. Meilen, wovon aber die Wafferfläche 
in Fuͤuftel einnimmt; der Umfang der Stadt beträgt 30.000 
Ellen oder Z Meilen, die Länge, von Norden nach Süden 
ine flarke halbe Meile, und die Breite, von Often nach 
Werten Über 14 Viertelsmeilen. — Die Stadt hat 598 
Haupt = und Nebengaffen, die meift fehr gut gepflaftert 
ind; einige find fehr lang, aber verhältuißmdßig fehr 
chmal; denn feine it über 22 Ellen breit; die Zapl der 
Häufer beläuft fi) auf etwa 6000, die größten Theils von 
Bad, oder Werkſteinen ziemlich gut gebaut find ; der öffent: 
ichen Gebdude und Palldfte nicht zu gedenken ‚ die wir 
yierunten noch erwähnen werden, Die Zahl der Einwop« 


*) M.f. den beiliegenden Plan. Die vollſtaͤndigſte und neuefte 
Beſchreibung diefer Hauptfladt if die van E ler 8, ing Teut⸗ 
ſche überfegt von Besten, die hier auch benfigt worden 
iſt. 


DM. ſ. die beiliegende Auſicht vom Meete Her, - 
3i12 
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ner betraͤgt etwa 80, ooo, doch bald mehr, bald weniger. — 
Bon 24 Perfonen ſiirbi hier jaͤhrlich eike. — Der Kirchen 
Sind 22, darunter eine finniſche, eine teutſch-lutheriſche 
und eine franzöfifch » reformirte Kirche. Die Karboliten 
und Griechen baben jede für fi eine Kapelle im Stadt» 
haufe auf dem Südermalm; in demfelben Stadıtheile 
baben.die teutfhen und holländifhen Reformirten einem 
Berfaal ; die Spnagoge der Zuden iff in der eigentlis 
hen Stadt. — Die Stadt überhaupt beſteht aus 
folgenden, durch Waſſer getrennten Theilen. 

a. Stodbolm an ſich, oder die eigentliche 
Stadt, nimmt eine ziemlich große Inſel mitten im Mär 
lar ein, welche »urd die prächtige fieinerne Schloßbrücke 
mit dem Norrmalm, durd) eine fofbare Schleufe mit 
dem Südermalm, unddurd eine andere fleinerne Brücke 
mit der Infel Ritterhohm zuſammenhaͤngt. Diefe Ju—⸗ 
fel theilt den Ausflug des Mälars in den Nord» und Güs 
derfirom ab. — In diefer eigentlichen Stadt haben wir zu 
bemerken: Das koͤnigl. Reſidenzſchloß. Es liege imnordöfls 
lichen Theile der Infel, am Waffer, gegen der feinen Heis 
liggeifinfel über, wo die Schloßbrüde Über diefelbe 
fin den Normalm geht. Es ift im J. 1697 bis auf eis 
nen Flügel abgebrannt, fodann aber fhöner , und zwar 
im italienifchen Gefdymade, wieder erbaut worden. Es iſt 
ganz von Steinen, und zwar der Unterſtock von Granit, 
die oberen Stodiwerfe aber von Baditeinen erbauet, die 
mit Studo überlegt und bellgelb angeftrihen find. Dieſes 
fehr elegante Gebäude iſt cin großes Viereck, von 4 Siock- 
werfen, 3 hoben, deren jedes ein Entreiol hat, und einen 
Pleinern. Die Borderjeite, welche drei und zwanzig ſchoͤ⸗ 
ne Fenſter bat, iſi mit zehn doriſchen Saͤulen gezirrt, 
welche eben fo viele ſoniſche Karyatiden tragen, und daruͤ⸗ 
ber befinden fih zehn Prlafter, dad Dad ift italianifch. 
An beiden Enden des Haupt» Einganges negen Norden fies 
hen zwei Kömwen von Bronze. Der Reihsfaal, zur Bere 
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fammlung der Reichsſtaͤnde eingerichtet, ein impoſanter 
Anblick — und die berrliche, trefflich geſchmückte Schloßka— 
pelle nedmen auf der Suͤdſeite die Hälfte det ganzen Haupte 
gebäudes ein. — Die Staatszimmer find im dritten 
Stodwerfe; eine Treppe unter Arkaden von Porphyr führe 
dahin. Die Zimmer des Königs find (hen und praͤchtig 
ausgeſchmückt; die Zimmer der Königin ‚find fehr elegant, 
yaben aber die Ausſicht auf einen Hof. Ueberhaupt iſt 
das ganze Schloß, das fo gerdumig ift, daß die geſammte 
Hdniglibe Familie darin wohnen kann, fehr geſchmackooll 
yeforirt. Unter den Gälen ift auch der des ehemaligen 
Ranzfeis Kollegrums zu bemerken, der mit den Portraits 
iller Keichskanzler und Kanzlei: Präfidenten ausgeziert iſt; 
'r dient jetzt zum Verſammlungsſaale, ſomohl der ſchwedi⸗ 
chen Akademie, als der Akademie der Literatur, Geſchichte 
ind Alterthuͤmer. — Im noͤrdlichen Fluͤgel iſt das Keichsard 
hiv, die koͤnigl. Bibliothek, die im großen Brande ım J. 
1697 beinahe ganz zerſtoͤrt wurde, und jetzt wieder aus un⸗ 
zefaͤhr 30,000 Bänden beſteht, und das koͤnigl. Muſeum, das 
ine vortreffliche Autiquitaͤten⸗ Sammlung (tn derſelben 
eichnet ſich beſonders ein End ym ion aus) und eine nicht 
ninder wichtige Gemälde». Sammlung enthält. Der oͤſtli⸗ 
he Flügel it mit einer Art Terraffe umgeben, die mit 
Bäumen bepflanzt ift und einen angenehmen Spazierplag 
ildet. Das Schloß hat überhaupt eine ſchoͤne Ausficht, 
a es hoch iſt, und etwas erhaben liegt, fo daß es über 
ille Hänfer in der Stadt hervorragt. — Auf dem Plage 
wifchen-dem Schloffe und der großen oder Rikolai— 
irche, einem alten, gothiſchen Gebäude, haben die Bür« 
er Stockh o him's im J 1806 zum Beweife ihrer Dank⸗ 
arkeit die Starke des Königs Guſtavs III. aufrichten 
aſſen. — Ferner ſind in der eigentlichen Stadt zu bemerken: 
Die teutſche Gertrudenfirdhe mit einem 111 Ellen 
oben Thurm; das Ritterbausg und das neue athr 
ı a u ſtehen anf dem Ritterhausumar!ic, des mit der Dianüe 
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Koͤnigs G umſt a v I. (Wafa) geziert iſt; die Boͤr ſe am 
großen Markte; die Ban? mit einem Muͤnzkabinette, am 
Eiſenmarkte; das Münzhaus, worin das Bergfolle 
gium feinen Sitz und fein merkwuͤrdiges Mineralien⸗Kabi⸗ 
net hat; das Poſth aus, und nebft mehreren ſchoͤnen Pri« 
patgebäuden,der Pal haſt des Dberfkarthbalterd.— 

| b, Klein: Stod@boTm liegt auf der kleinen Heis 
TiggeiftinfelcHelge- And sho Im) mitten im Norr⸗ 
ſtroͤm, gwifchen der eigentlichen Stadt und dem Norder⸗ 
malm; fiber dieſe Inſel führt, gerade von dem königlichen 
Schloffe aus, die neue prächtige, von gehauenem Granit er» 
baute ‚ 320 Elfen lange und 32 Ellen breite Schloß» 
brücke, die im. 1787 angefangen und im 9, 1805 volle 
endet worden. — In Klein: Stodholm ift, außer den 
koͤnial. Marftällen weiter nichts zu bemerken, | 
©. Ritterbolm (ehemals Srämunfcholm), 
Bebaute Inſel im Maͤlarſee, weftwärts von der eigentlichen 
‚Stadt, von welcher fie nur durch einen fchmalen Kanal 
‚getrennt wird, mit derfelben aber durch eine fteinerne 
Bruͤcke zuſammenhaͤngt. - Hier iſt zu bemerken; Die alte 
gothifheRitrerbolmsfirche, wo mehrere Könige und 
Große des Reichs begraben liegen, und wo auch die Wap⸗ 
penſchilde der verſtorbenen Seraphinenritter aufgehängt 
werden, — Das Kung shus (Koͤnigshaus) hat dieſen Na⸗ 
"men erhalten, weil es nad dem erwähnten Schloßbrande 
"bis zum J 1754 den Königen zur Wohnung diente ; jept 
iſt in demfiiben und in anderen Gebäuden der 2 verſchie⸗ 

dener koͤnigl. Kollegien. 

d. Dr admiralitätd- vder Shiffsbolm, 
eine Inſel oſtwaͤrts von der eigentltchen Stadt, hängt durch 
eine Bruͤcke mit dem Blaſtiholm und dem Normalm zuſam⸗ 
men, und enthält das Kanzleigebaͤude und das Zeughaus der 
‘Ad miralität, die Wohnung der Beamten, die Maga⸗ 
zine, die Shoppen fir Kanonenböte u. f. w. Hier if 
auch die Station einer Abrheilung der Kriegsſtotte. — Es 
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vohnen auf diefer Inſel nicht mehr ald etwa 20 Fami⸗ 
ten. — Mit derfelben hängt durch eine Britde das mit 
Bäumen bepflanzte Inſelchen KaftellhHolm zufammen, 
auf welchem ein kleines Seelazareth und ein Fort erbaut 
iſt, mit zwölf Kanonen, um die ein» und auslaufenden 
Schiffe zu begrüßen. — Weiter gegen DOften liegt Be d- 
bolm oder Pedinfel. 
e. Der Kung shohm (die Königsinfel), eine große 
Inſel, die durd einen nicht fehr breiten Kanal von dem 
feſten Lande getrennt ift, und durch zwei Brücfen mit dem 
Norrmalm zuſammenhaͤngt, weſtwaͤrts von den bereits 
genannten Juſeln; auf derfelben find außer den Einwoh⸗ 
nerähäufern, die Ulrita = Eleonporenfirde und 
ein Marftplag. 
£. Der Rorrmalm (d. h. die noͤrdliche Vorſtadt), 
der noͤrdliche und jetzt groͤßte Stadttheil, liegt auf einer 
Halbinſel am Maͤlar, und iſt ſehr anſehnlich. Unter ſei⸗— 
nen ſechs Marftplägen zeichnet ſich beſonders der & ſt a v⸗ 
Adolphsplatz aus, welcher dieſen Namen von der ſchoͤ⸗ 
nen Bildſaͤule des Königs Guſtav Adolph zu Pferde 
bat, die auf demfelben errichtet worden, und für den 
ſchoͤnſten öffentlihen Platz in Stodholm gehalten wird, 
Ferner find zu bemerken die fchöne, moderne Adolph= 
Eriedrihs- Kirche mit dem herrlichen Altarſtücke und 
dem Dentmalauf Descartes, die gothiſche St. Kla⸗ 
renkirche, die St.Fakob skirche, der Pallaft derPrin⸗ 
zeffinAibertine, dad Drangeriehaus im koͤnigl. 
Garten, jegt mit alsen Waffen, Kriegsrüftungen, Trophäen 
u. dergl. angefüllt; die beiden Gefundbrunnen: Norrs 
malind» Sauerbrunn und Sabbatsbergs— 
brunn. — In dem jegt zu dieſem Stadttheile gehöris 
‚gen vormaligen fönigl.Borwerkslande Ladugdrdslane 
der it ein großer Markt nebft folgenden Gebäuden zu be⸗ 
merken: Die fchöne adjtedige Eleonorentirde, der 
Artilleriehof mit dem Beughaufe, der Artilleriefirche 
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und anderen Gebäuden;dieXronbädereiydastabe 
ratorium, das ehemalige Schloß Friedrichshof, 
das jetzt eine Kaferne der Leibgarde if, — Der St. Bla» 
fitbo lm, vormals eine Jaſel, iſt jegteine Landfpige am 
Dftende des Normalmsd, von welcher eine Brüde auf den 
rer führt. 

. Südermalm, (d.h. die üdlige Vorſtadt,) der 
—* Theil der ganzen Stadt, liegt auf einer. großen 
Sufel, der größten von den zu Stodholm gehörigen 
Inſeln, welche aber nicht ganz bebaut iſt; auf der Nord» 
feite wird diefe Inſel durch den Su derfiro m des Mälars 
von der eigentlichen Stadt getrennt, mit welcher fie durd 
die koſtbare Schleufe, durch welche der genannte Strom 
ſchiffbar gemacht iſt, zuſammenhaͤngt; auf der Südfeite 
umgiebt fie der fogenannte Buſen des Maͤlars und 
der Hammarbo⸗See, und vermittelſt zweier Brücken 
haͤngt ſie mit dem feſten Lande zuſammen. Dieſer Stadt⸗ 
heil hat zwei Kirchen, naͤmlich die St.Katharin en⸗ 
kirche, von deren Thurme man eine ungemein ſchoͤne Aus⸗ 
ſicht über die ganze Stadt hat, und die Marienkirche. 
Außer dem gerdumigen viereckten Markte ift bier auch noch 
ein anderer Öffentlicher Pla. Auch ift bier das Gtadts 
haus, die Eifenwage und das große Schiffswerft zu bemer⸗ 
Ten, Die Straßen find meift gerade und ziemlich huͤbſch 
bebaut: aber zum Theil ſehr abhängig, weil der Boden, 
auf welchem diefer Stadttheil Liegt, beraig ift, fo daß ein 
Tbeil derHäufer ſich terraffinartig allmählich von dem Waſ⸗ 
fer an erhebt. — In diefem Stadttheile wohnen beinahe 
lauter gemeine Leute, weil die Vornehmen und Reichen 
den Norrmalm vorziehen, — Auf dem Längholm, eis 
ner durch eine Brüde mit dem Südermalm verbundenen 
Inſel liegt das Spinnbaus ; auch wird bier von allen den 
Mälar beranfichiffenden Fahrzeugen Zoll bezahlt, 

Dies ift die Ueberſicht der vorzuüglichſten äußeren Merk⸗ 
wuüuͤrdigkeiten Srockh olm's nach den einzelnen Stadttheilen. 


- 
I 
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Wir haben noch Folgendes von diefer Stadf zu bemerken : 
Ihre Berfaffungift folgende: Sie ſteht in Hins 
t der bürgerlichen Angelegenheiten unter einem koͤnig⸗ 
en Dbers und, einemünter- Statthalter, und 
em Magiftrate, der ans 4 Bürgermeiftern und 20 
thsherren beſteht. Die Bürgerfchäft wird durch ihre 50 
teften repräfentirt, Bier Ufer» oder Kaͤmmereigerichte 
fehen die Juſtizpflege in erfter Inſtanz; von denfelben 
d an den gefammten Rath, und von diefem in wichtis 
en Fällen an das Hofgericht appcllirt. — An der Spige 
Polizei ſteht ein Polizeimeifter, welcher mehrere Unter⸗ 
ame und Polizeidiener, dann die Stadtwache von 150 
Inn Gemeinen und die Brandwade von etwa „00 
nn, die zugleih als Nachtwaͤchter die Stunden rufen, 
er fich bat, Die Polizei ift überhaupt ziemlich gut ein⸗ 
ichtet, auch find die Feueranfialten vortrefllich. Eine 
andverfiherungsanftalt ift feir dem Jahre 1745 errichtet. ' 
it dem 3. 1749 iſt die nächtliche Beleuchtung der. Stadt 
gefuüͤhrt. Außerdem Schuldihurme (Sillfiuyayfind - 
b vier Gefängniffe in diefer Hauptſtadt. Das Zucht⸗ 
» Spinnhaus iſt fehr aut eingeüchtet. — — In kirch⸗ 
er Hinſicht ſteht Stodholm unter zwei Konfiftorien, 
nlich dem Hof- Konfiftorium, das fiber die Hof» und 
litaͤr-BGemeinden die Auffiht har - und dem Stadt: Kons 
rium, zu welchem ı 5 Paflorate gehören, welche 14 Kirch» 
reinden ausmachen. Das Präfidium führt der jedesma⸗ 
Paſtor ander Nikolaikirche. — In militärifcher Hinficht 
u bemerken, daB Stockhohm zwar keine Feftung if, 
y aber gewöhnlich eine Befagung von 000 Maun, meis 
s von der Leibgarde hat; auch ſind die Bürger in Kom- 
nien getbeilt, um im nöthigen Falle die Baden in der 
adt zu verfehen. 
Bon mildenAnftalten haben wir in dieſer Haupte 
t zu bemerfen.: Das große Pöniglihe Lazareth auf 
ı. Kungsholm, das große Gebaͤrhaus, mit der Heb⸗ 
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ammenſchule und dem Hebammenkomtoir auf dem Norm 
‚malm, und das kleinere Accouhirbauns; das Pol: 
Fenimpfhbaus; das große Danmwiflshofpital 
mit dem venerifchen Lazareth und dem Irrenhauſe, auf 
‚dem Suͤdermalm; das Wittwenbaus; das Ser: 
mannhaus für invalide Seefahrer ; die beiden Ar: 
beitsbäufer auf dem Norrmalm und dem Süder— 
malm; das Guſtau s⸗-JInſtitut zur Unterflügung ar 
‚mer Familen; das große Kinderhaus fur Waifen 
und Fündlinge ,. und das Kinderhaus der Frei: 
mäurer, beide auf dem Norrmalm. 

Von Kunſt- undliterarifhbenAnfialten fir 
den wir bier: Die fönigl. AFademie der Wiffenfcpaften, 
‚mitibrer Bibliothek, ihrem Naturalientobinet, ihrer Stern: 
warte und ihrem botanifhen Garten. — Die koͤnigliche 
Akademie der Literatur, Geſchichte und Alterthüümer. — 

Diefhwedifhe Akademie. — Die Maler- um 
Bildhauer-Afademie mit einer trefflihen Samm- 
lung von Stathen, Gemälden und Kupferflihen. — Die 
Lönigl. mufitalif.de Afademie. — Die palrio 
tiſche Geſel liſchaft. — Die Eönigl. Bibliothel 
und das koͤnigl. Mu ſe um im Schloſſe (wovon oben.) — 
Die ſeit a go5 dem oͤffentlichen Gebrauche gewidmete Bi’ 
biiorhet des Herrn Hofkanzlers von Engeſt r oͤ m. — 
Die Modellkammer iſt ſeht merkwuͤrdig. Der Buch⸗ 
handlungen (die aber nicht gu den bluͤhendſten gehören) find 
:eilfe; eben fo viel zählt man Buchdrudereien und eine Ro 
tendruckerei. — Es erfhheinen hier drei politifche Zeitun- 
»gen, eine Handelszeitung und ein tägliches Jutelligenzblatt. 
m Krop aller diefer Anſtalten ſcheint Doch der Gefchmad 
san der. Literatur nicht fehr.unter dem hiefigen Publikum ver 
breitet zu ſeyn. 
BonöffentlihenErziehungs- und Schu [Ans 
"falten findet man hier außer neun Zrivialfchmlen 
„bloß zwei Freiſchulen, eine teutſche Realſchule, fünf Spur 
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agsſchulen, eine Zeichnungsſchule, eine Militaͤrſchule und 
ine Nabigationsſchüle. Für junge Aerzte und Chirurgen 
verden bei einem Profeſſor Vorleſungen in dem auatomi⸗ 
hen Theater des großen Lazareths, und uͤber die Kraͤuter⸗ 
inde in dem botanifchen Garten; auch Über Naturkunde 
on dem Sekretaͤr der Arndemie der Wiſſenſchaften gehalten, 
Unter den gefellfhaftlihen Berantigungen diefer 
auptſtadt Reben billig die Öffentlichen Schaufpiele oben 
. Es find’Bier zwei ziemlich gute Theater. Das Opern⸗ 
us auf dem Guſtav-Adolphosplatze, iſt im J. 1782 eröff- 
ı worden ; der jegige König hat aber die Foffpielige Oper, 
ieder aufgehoben. Das dramatifhe Theater if 
ohl eingerichtet; es werden auf demſelben meift Stüde 
fgeführt, die auß dem Teutfchen überſetzt find; doch fehle 
auch niht an Driginalfhaufpielen. — Der Klubb 
er die Societät, welche.ein ſchoͤnes und gut ausgeſchmuck⸗ 
; Haus auf dem Norrmalm befigt, und aus > bis 300 
eilnehmern beſteht, ift ungefähr wie die ähnlichen geſell⸗ 
aftlihen Anſtalten in großen Städten, und wirklich gut 
gerichter; eswerden in. undausländifche Zeitfchriften; 
h werden zuweilen Konzerte und Bälle gehalten, umd 
die leiblichen Bedürfniffe forget ein dabei angeftellter 
hickter Speifewirtd. — BÄLTe werden auch bei Hofe, 
den Miniftern-und von Privatperfonen ‚gegeben ; be⸗ 
ders zeichnen fich die Nffembleen auf der Boͤrſe durch 
Zahl der Perfonen und Glauz aus. Minder bedeu⸗ 
ve Zanzgefellfchaften find die, welche mehrere Male in 
Woche in der Gallerie des großen koͤnigl. Gartens auf 
Rorrmalm. gegen dem Theater über, der dem Publi⸗ 
geöffnet if, fi verfammeln. Ein anderer oͤffentlicher 
ten, der Hopfengarten (Humlegard) genannt, 
etwas hoͤher binaufwärts, — Der fogenannteThier- 
tem auf der Dftfeite des Norrmalms, ift ein befon« 
angenehmer Spadierplatz; auch findet man hier 
thshaͤuſer und Schenken; ; ein Theil deſſelben dient 
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dem Militär gur Muflerung und zu Friegerifchen Ueber 
gen ; mit digfem Thiergarten hängt, vermitielft einer Bruͤch 
die anmuthige Waldemars: Infel zufammen. Hir 
ber werden viele Luſtpartien angeftellt; auch And in di 
‚fer Gegend mehrere ſchoͤne Luſthaͤuſer und Gärten. - 
Die Stodbolmer find überdies grobe Liebhaber von dın 
Vergnügen und die Reichen, vorzüglich aus dem Kur 
mannsſtande, treiben dabei einen fehr übertrichenen Luzu! 
Der Poͤbel iſt vorzitglich der Spielſucht und dem TZrurh 
ergeben; auch herrſcht hier, wie in allen großen Städte, 
‚viel Sittenverderbniß, befonders in Betreff des weiblihe 
Geſchlechts. Webrigens leben hier die gebildeten Stänt 
-ungefähr auf deimfelben Fuße, wie in anderen Haupt: nd 
Reſidenzſtaͤdten; die Stockholmer find fehr gefellig und je 
gorfommend freundidaftlih; auch in den Zirkeln d 
großen Welt verläuanet fich die Herzlichfeit und Biederie 
wit, die einen fo ſchoͤnen Zug in dem National⸗Charalie 
der Schweden ausmacht. — Die Gafihöfe find hi 
nicht fo bequem und gut eingerichtet, auch fpeißt man \ 
denfelben ange nicht fo gut, als in mehreren ander“ 
großen Städten. *) x. 
x Die Bewohner diefer Hauptftadt find dabei fehr e 
triebſam, haben guten Erwerb. von dem Hofe, dem 
‚den hobeu Reichskollegien, und befonders auch von denät 
‚briten, dem Handel und der Schifffahrt. — Dan full 
dier Künftler und Handmerker von allen Arten, und darum 
ter auch fehr geſchickte Meifter; im 3. 1797 zählte ma 
bier 1248 Handwerksmeiſter und 5371 Befehlen und Lat 
‚Uinge- Bon Fabriken und Manufatturen find hier vorjii 
lich folgende: 38 Seidenfabrifen, 16 Seidenbandfabrilt- 
«9 Sirumpffabriken, zı Tuchfabriken, 22 Baummel— 
gud Leinwandfabriten und Katiundrudereien, 19 Zur 


®) Mar dem vollgultigen Urtheile des Herrn Meermit 
on Dalem; 
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ibriken, ı Porcelanfabrif, 16 Zuderraffinerieen und ı2 
abaksfabriken. Der ganze Betrag der Fabrikate derſel⸗ 
en macht jährlich ungefähr 1,400,000 Kthlr, aus · 

Der Handel diefer Hauptfiadt iſt auch fehr lebhaft; 
rmaht mehr ald den dritten Theil des gefammten ſchwedi⸗ 
hen Handels aus, Man zähle hier 161 Großhaͤndler, 19 
Räfler und eine beträchtliche Menge andrer Kaufleute und 
raͤmer. Im J. 1804 hatte die Stadt 255 Schiffe, zus 
ımmen von 21,193 Laften, mit nahe ati 3000 Geeleus 
ın. Im J. 1808 find_bier 567 Schiffe ein⸗ und 598 
Schiffe ausgelaufen. Der Haven iſt gut und fiber, aber 
ıe Einfahrt. ift etwas beſchwerlich. (Was von dem 
bwediſchen Handel überhaupt gefagt worden iſt, gilt im 
)urchſchnitte aud von Stockholm insbefondere.) 

Die Umgebungen diefer Hauptſtadt find hübſch und 
ngenehm. Hier find vorzüglich folgende koͤnigl. Luft 
hiöffer zu bemerfenz | | 


1) Karlberg, koͤnigl. Schloß an einem Arme des 
Rälar, eine halbe Stunde weftwärtd von Sto dhoim, 
i feit. dem J. 1792 zu einer Land» und See » Kadetten» 
Hademie mit 120 Zöglingen, von welchen aber nur 40 
uf Fönigl, Koſten unterhalten werden, eingerichtet. 


2) Haga, Fönigl. Luftfhloß und Sommeraufenthale 
es Königs, in einer Gegend, die im Sommer und im 
yerbite bezaubernd ſchoͤn ift, in einem romantıfchen Thale 
3 eınem Landſee eiwa eine Stunde nordwärts von der 
stadt. Das Schloß ift ein Pleined, von außen einfaches, 
ber im Innern gefhmadvoll und prächtig verziertes Ge⸗ 
äude. Der Garten iſt ſchoͤn und die Orangerie vortreffe 
ch. Im J. 1786 wurde bier der Grund zu.einem großen, 
rachtvollen Schloffe gelegt; es iſt aber nicht zu Stande‘ 
kommen. I | | . 

3) Ulrifsdal, Mönigl. Luſtſchloß, gewöhnlicher 
Sommer» Aufenthalt der Königin » Witwe, 3 Meilen 
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von Stockholhm an der Edsbucht. Das Schloß ift zien 
lich groß, aber nicht beſonders ſchoͤn; es liegt am einca 
See. 
4) Drottuingholmcd.h. Königin » Infel), de 
vorzüglichfte koͤnigl. Luſtſchloß und der gewoͤhnlichſte Som- 
mer-Aufenthalt des Hofes, auf der Nordfpige der Zur 
Lofoͤ im Mälar, eine Meile von Stodholm, wohn 
jegt eine ſchoͤne, gerade Dammſtraße führt; das Schloß it 
groß, von ſchoͤner Bauart, vortrefflich. ausgeziert, worzug 
lich mit herrlichen · Gemaͤlden, und euthaͤlt mandperki 
Merkwuͤrdigkeiten, eine Bibliothek, ein Naturalien:, 
Mineralien» und Medaillen : Kabinet u. ſ.w. Die Bir 
ten find ſchoͤn. Es ift hier auch eine Bade » Anflait, cin 
Opernhaus, ein in finefifhem Geſchmacke erbautes Lufr 
haus, welthem daher der Name Ehina oderGina kei: 
gelegt wurde; ein hoher gothifcher Thurm mit einem Tele 
graph auf einem Berge u, dergl. Die Gebdude um dat 
Schloß her, bilden zufammen eine artige fleine Stadt, 
Im Sommer ift ed bier fehr lebhaft. *) 


5) Swartfjd, ein koͤnigl. Luſtſchloß, 3 Meilen 
weflih von Stodholm; auf der Infel Swartijk 
landet, welche die volfreichfie im Mälar iſt; das Echiof 
iſt ein ziemlich anfehnlihes Gebäude. Der in englifgem 
Geſchmacke ongelegte Park hat reizende Partieen. Die 
vorzüglichftie Merfwürdigkeit ift die marınorne Gruppe, 
welche den König Guſtav Adolph und feinen Kan; 
ler Arel Drenftierna darſtellt. 


2. Stodholms-Ldn — theild am Meere, theils 
Iandeinwärts , in der Nähe der Haupıfiadt. — Größe: 


*) Diefes Schloß, mit Iugehör und umliegenden Drtfchaften 
bildet zwar ein befonderes Län, gewöhnlich aber wird «4 
iu Sıodpolmslän gerechnet. 
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60 ſchwed. Du. Meilen. Volksmenge: 97,000 Seeln.— 
Zu bemerfen: 


ı) Warbolm, anfehnlicher Markiflecken von etwa 
530 Seelen, auf der Juſel Ward, 3 Meilen von 
Stodholm, bat vier durd Buchten gebildete Häven 
und eine Peine, aber flarke Feftung auf einer Zelfeninfel 
gegenüber. 


2) Zeerritarbes, feſtes Kaſtell auf der Inſel 
Wermdd, : M. von Waxholm. — Skewik, Hof auf 
derfeldben Infel, wo eine bereits erwähnte Sekte — 
Sitz hat. 


3) Sandhamn, Seehafen auf eiger kleinen Rn 


Anmerkung. Die hier genannten Infeln gehören gu den 
upländifhen Scheeren oder Kelfeninfeldhen, welche 
an dieſer Küfteliegen, zwar der Schifffahrt gefährlich find, 
aber auch das Land gegen feindliche Anfälle deden. Sie 
find meift von Fifchern bewohnt. Nah Stock hol m gehen 
vier Zugänge durch diefe Scheeren, nämlich der Sund bei 
Warholm, das Drdjup bei Frederitsborg, der 

- Balfund, der nur noch für Meine Fahrzeuge ſchiffbar ift, 
und die Durchfahrt bei Södraſtäket; diefe Zugänge 
find befeftigt, und werden bei Racht duch Feuerbaken keunt⸗ 
Lich gemacht. — Diegrößten und bemerfenswertheften Ins 
feln der upländifchen Schrerenfind: Bräsd — Singh 
— Bjdsrtd — Wäthbs— — Radmaunsö — Yrla— 
Süd, und Nordgüfire. 


4) Norrtelge, fleine Seeſtadt, 7% Meilen von 
Stodholm, mit etwa goo Einwohnern, welche einigen 
Handel, mehr aber Handwerfe, Fiſcherei und Aderbau 
treiben; auch ift hier eine Zu « und eine Gewehrfabrif. 


5) Wira, von K. Guſtav Adolph — 
und Klingenfabrik im Kirchſpiele Rbala. 


6) Oeſt h am m ar, kleine alte Seeſtadt, 19, RM von 
Stodholm, mit einem Haven für kleine Schiffe, und 
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mit 800 Einwohnern, welhe Handel, Handwerfe, Fi 
ſcherei und Schifffahrt treiben. 


7) Neu-⸗Griſſelhamm, Poſtkomtoir und Wirths— 
haus am Meere, 11 M. von Stockholm; von hier geht 
die gewöhnliche Ueberfahrt nah Finnland, auch iſt hiet 


‘ein Telegraph errichtet. 


8) Oeregrund, kleine Seeſtadt, 15 M. von 
Stodholm, mit einem guten befeſtigten Haven, und 
etwa 700 Einwohnern, welche fih zum Theil von der 
Schifffahrt und Fiſcherei nähren, auch ſehr geichicfte See: 
leute find, 

9) Sigtuna, Meine Landfiadt am Mälar, in der 


ſchwediſchen Geſchichte ald Odin’ 9 Refidenz berühmt, bat 


nr etwa 521 Einwohner, welde meift Ackerbau und Fi: 
ſcherei treiben. 


10) Söderfelge (eigentlih in Süderman: 
land, und zwar inSödertörn, einem bergigen Be: 
zırfe am Meere gelegen, aber zu Stodholms- Län ge 
hörig), altes Städten auf einer Landenge am Meere 3; 
M. von Sıodbolm, bat ein Lazareıh und ı2 Einwohner, 
melde Handel und Stadtgewerbe treiben; auch ifi bier ı 
Sirumpffabrit, ı Baummollfpinnerei, ı Tabafefpinnerei 
und 2 Ziegelbrennereien, E$ wird jetzt hier ein Kanal aus 
dem Mälar in das Meer gegraben. — Dalard, Zieden 
von mehr als 100 Häufern am Meere mit einem guten, 
duch eine Schanze vertheidigten Haven, 


3. Upfala=2än, der weſtliche Theil der Landſchaft 
Uvland (von welchem auch ein Sırih zu Weſteräs— 
X an gehört), bat einen Flähenraum von 52 fhwed. Qu 
M. und eine Volksmenge von nahe an 82,000 Seelen, 
Hier find zu bemerken: 


ı) Upfala (35° ı7 30”. und sg ze" N.Br.),de 
HSaupiſtadt, alte, berühmte, ziemlich regeimäpig und gut 
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gebaute Stadt, in einer weiten fruchtbaren Ebene, amı Mei- 
nen Fluſſe Fyriſaͤ, der fie in zwei Theile theilt, M. von 
Storholm ; fie hat ungefähr eine Stunde im Umfreife; 
aber die Zahl der Einwohner beläuft fi im Ganzen nur 
auf hoͤchſtens 4500 Seelen. Die zweiHaupstheile der Stadt 
find die eigentliche und ältere Stadt (vormals Des 
ſter⸗Aros) auf der Offfeite des Zluffes, und der Fier- 
ding (Viertel), der weſtliche, neuere und kleinere Stadt: 
theil. Weber den Fluß, defien Ufer mit Steinen eingefaßt 
find, führen zwei ſteinerne Brüden ; auf einer Juſel in 
demſelben liegt eine der hiefigen Univerfitdt gehörige Muͤhle. 
— Dieſe Univerſitaͤt, welche die groͤßte Merkwuͤrdigkeit 
der Stadt iſt, wurde im J. 1476 geſtiftet; ihr Profanzler 
ift immer der hiefige Erzbifchof; der Profefforen find jetzt 
24, der Adjunkte 14, ohne die Sprach- und Exercitienmei— 
fter, und die Zahl der Studierenden belduft fich gewoͤhnlich 
auf 8 bis 900; fie find nach den Stiftern oder biſchoͤflichen 
Sprengeln, aus welchen fie gebürtig find in Landsmann: 
fhaften oder, wie man bier fagt, in Nationen abgetheilt, 
deren jede einen Profeſſor zum Inſpektor hat; jedoch iſt der 
ſeutſche Burſchenton hier fremde; die Stipendien für Stus 
irende find ziemlich anfehnlih und zahlreich; Überhaupt 
ft die Univerfität gut eingerichtet, und bat. fehr gelchrte 
Männer hervorgebracht; bier lehrte auch der unfterbliche 
inne. Dieakademifhen Gebäude liegenimXierdin 8, 
um heile fogleih neben der Domkirche; zu bemerken find 
ter: Das akademiſche Konfiftorium, in welchem der akade⸗ 
nifche Senat feine Sigungen hält, und wo auch das aus 
igefaͤhr 11,000 Stücken beftehende foftbare Münzkabiner 
er Univerfität verwahrtwird. Die Saͤle find mit fhönen 
uıd merkwürdigen Gemälden gegiert. *) Das atademifche 
krankenhgus oder Klinikum iſt ſehr gut eingerichtet, ſo wie 
uch dag anatomiſche Theater. Die Mineralienfammlung 


*) Di. f. Kendi’s Reife i. 6, y6 m fü | ve 
MR. Landere m. Vollerkunde. Gchweden. gt 
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iſt ungemein anſehnlich; in-demfelben Gebaͤude iſt das 
chemiſche Laboratorium. Die nach ihrem Stifter, dem gr% 
Ben Könige Guſt av Adolph fogenannte Guſtav ſſche 
Akademie, ein ſtattliches Gebäude, enthält nebſt zwei 
Hörfälen, die ſchoͤne Univerfitätsbibliothef, die außer den 
Handſchriften, worunter große Seltenbeiten, über 50,000 
Baͤnde aus allenFaͤchern in ſich fchließt,und zu freiem Gebrau— 
che täglich geöffnet wird. Hinter der Bibliothek iſt die Reit 
bahn, Zerner iſt hier ein Tanzſaal und ein Fechtboden. Bes 
fonders zu. bemerken if der neue botanifde Garten, 
zu welchem, flatt des alten, inder Stadt gelegenen, 8.6 v 
fi av III. den Schloßgarten nebft einemStüdedes anftoßen 
den Feldes der Univerfität geſchenkt und in demfelben zu Eh⸗ 
zen Linne's ein prachtvolles Pantheon hat aufführen laß 
fen, das 80,000 Rthlr. gekoſtet hat, und erfi im Jahre 1805 
ganz fertig geworden ift ; indiefem £refflichen Gebäude, dem 
jedoch manche Bequemlichfeit und zweckmaͤßigere Einrichtung 
‚feble,ift die Wohnung des Profeffors und Demonftratorg, der 
Naturgeſchichte, die Lehrfäle, das Gewähshaus, und das 
fehr reiche und große Raturalienfabinet ; der ganze mohlein- 
gerichtete Garten ifl ungefähr 4 Morgen groß, und enthält 
außer dem Pantheon, noch mehrereandere Gebäude. *) Ja 
dem oͤſtlichen Stadttheile ift die Sternwarte der Univerfitdt. 
Es iſt bier auch eine gelehrte Geſellſchaft, die 
ein ſchoͤnes Naturalienkabinet beſitzt, außer welchem es bier 
auch noch bemerkenswerthe Privatſammlungen giebt. Em 
Buchhaͤndler hält eine Leſegeſellſchaft. Es erſcheint bier 
eine gelehrte Zeitung und ein Intelligenzblatt. — Das 
merfwürdigfte Gebäude der Stadı ift die ſtattliche und bes 
fonders ſchoͤn gelegene erzbifhöflihe Domkirche: fie Bars 
pieredige Tbürme, ift mit-Kupfer gededt, 574 Ellen bod, 
und innen 180 Ellen lang und 76 breit. Das Innere if 


*) Cine ausführlichere Befchreibung findet manin Yen dis 
Reife am angef. Orte, 


/ 
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ſchoͤn verziert; nur fcheint der Altar etwas zu plump; aus 
Ber der fhönen Orgel find befonders dir Kapellen zu bemers 
Pen, in welchen man die Denkmdier der hier begrabenen 
Könige und anderer großer und berühmter Männer ſieht, 
nebſt anderen Merkwürdigkeiten *); auch iſt bier Linne’g 
Grabmal, eine porphyrne Ppramide mir des virewigten 
Brufibild auf derfelben, und unten die einfache, edle Zus 
frıft: LINNAEO. BOTANICORVM.PRINCIPI.AMICL, 
AC.DISCIPVLI.MDCCXCVII. — In diefer Kirche were 
den die Könige gefalbt und gekrönt. Bei derfeiben if eine 
Domſchule, und außer derfelben find hier noch zwei Kirchen, 
— Das alte Schloß auf einem Sandhuͤgel, dag feit dem 
Brande vom J. 1702 wieder hergeſtellt worden ift, diene 
jegt dem Statthalter diefes-L dns zur Wohnung. — Die 
Einwohner der Stadt nähren fich meift von der Univerfitdt, 
treiben Aderbau, einen geringen Handel und überhaupt 
wenig Stadtgewerbe. — Alt (Gamla- )Upfala, jegt 
nur ein Dorf, ı M. nordwärts von voriger Stadt, ches 
mals eine Hauptfiadt und vor dem J 1273 der Sqh des 
Erzbifhofs, deflen Domkirche auch bier ſtand. — Die 
Morafleine, eine Meile füdöfilich von Upfala, findalte 
Dentfieine, wo vormals die Könige inftallirt wurden. - 


.2) Skokloſter, vormaliges Kloſter, jetzt adeliches 
Schloß und Landgut, 54 M von Stockholm; das Schloß 
ſt ein altes, oder anſehuliches, großes, viereckiges Gebaͤude 
on 3 Stockwerken, mit einem Thurm an jeder Ede uhd 
inem Hofe in der Mitte; es werden in diefem Schloſſe 
nancherlei Merkwuͤrdigkeiten und Seltenheiten, beſonders 
on Waffen aufbewahrt *3 auch ift darin eine Bibliothek 


®) Ansführlichere Schilderungen biefer Merkwürdigkeiten 
geben Meermann und Arndt in ihren Reifen, 

**) Eine nähere Vefchreibung dieſer Merkwuͤrdigkeiten 
finder man in Meermann's Reifen, I, B. 


tz 
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yon ungefähr 14,000 Bänden, worunter fih viele ſchaͤſ⸗ 
bare Handfchriften befinden, 


3) Enföping, Feine, uralte Landfiadt nit unge 
faͤhr 1500 Einwohnern, in einer fehr fruchtbaren Gegend, 
nicht weit vom Mälar, 8 M. von Stodholm; feit dem 
Brande vom J. 1798 ift fie huͤbſcher wieder gebaut worden, 
— un der Nähe if die durch den Aberglauben berühmt ges 
wordene St. Siegfriedsgu elle. 


4) Defterbp *), Dorf oder Flecken, etwa 4 M. nord 
wärtd von Upſala, an einem See, mit etwa 7 bis g0o Ser 
fen, mit Eifen- und Sainhämmern, einer Ragelfhmiedeund 
Schmelzöfen ;es werden hier jährlich 3 bis 6000 Schiffpfund 
Stangeneifeu fabrigirt. Die Wohnung des-Eigenihümers 
diefer@ifenwerke iſt ein ſtattliches Gebaͤude mit einem Dom; 
auch iſt ein huͤbſcher Garten mit einer Orangerie dabei **) — 
Eine halbe Stunde von diefem Dorfe liegen die reichen, 
ergiebigen und. großen Eifengruben von Dann emora, 
die wichtigſten in ganz Schweden; man zaͤhlt ihrer im Gan⸗ 
gen 72, wovon aber nur 22 gebaut werden, welche zuſam⸗ 
men jährlidd 100 bis 120,000 Schiffspfund Erz liefern, 
die von 15 big 70 Procent Eifen geben; auch finder mas 
zuweilen etwas Silber, Kupfer und Blei darunter; bit 
Gruben find ſchon 6o bis go Klafter und drüber tief, und 
teiden oft vom eindringenden Waſſer; der gewöhnlider 
Grubenarbeiter find ungefähr 400, melde alle in den um: 
liegenden Ortſchaften wohnen; denn bei den Gruben felb? 
find nur wenige Gebäude; in dem Haufe des Director 
wird Verggericht gehalten. Die Nugung diefer Gruben id 


Warum fehlt der’ Name diefes Orts bei Büfhini 
und Rübs? — Fabei hat ihn. 
e*) M. f. die Nachrichten von Gog e in feiner zweiten Reiſe 
Meermann und Carr. 
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gegen beſtimmte Prozente Privatperſonen in Erbpachtübere 
laſſen; der Theilhaber find dreizehen. 


5) Löffta; Eiſengewerksort, 2; M. noͤrdlich von 
Dannamora, mit der größten und eintraͤglichſten Eifenfabrif 
in Schweden, welche dem Baron De Geer gehoͤrt; es 

find dabei 4 Eiſenhaͤmmer, die zufammen jaͤhrlich 8 bis 
9000 Schiffspfund Stangeneifen liefern ; zu dem ganzen 
‚ , Sabrifwefen gehören gegen 2000 Arbeiter, welde bei 
dem Werfe in hölzernen Häufern wohnen, die drei 
Saſſen ausmahen und zufammen einen Kadtähnlichen Ort 
Bilden. Die Kirheiftneu. Das herrſchaftliche Schloß ift 
ein hübfches, großes, guteingerichtetes ſteinernes Gebäude, 


- 6 Elfkarleby, Dorfund föniglicher Hof, au 
Marktplatz, 24 Meilen von Gefle, an der Mündung des 
Zhalfluffes (Daldif), der fih bier in drei Arme theilt und 
Sehr merfwürdige Katarafte bilder; es ift bier ein ſtarker 
Zahsfang und in der Nähe auf einer Infel im Fluſſe ein 
Eifenwerl. — 

7) Söderfors, Landgut und Eiſenwerk auf einer 
Inſel im Thalfluffe, die größten Theild zur Landfchaft 
Geſtrikland gehoͤrt; esift Hier die eimfige Ankerſchmiede 
in ganz Schweden, welche gegen 600 Arbeiter befhäftigt. 
AIn dem birbfhen Haufe des Eigenthümers if ein bemer- 
*enswerthes Naturalienfabinet. 
Anm. Ein Meiner Theil der Landfhaft Upland gehört 
. zu Wefteräs-Län, das wir bei Weftmannland 
'e befchreiben. | 


N 
N. I. Södermanland. 


- Die Landfhaft Södermand oder Süderman⸗ 
Iand (im gemeinen Leben Sörmland) liegt zwiſchen 
upland, Wefimanland, Nerike, Oftgoth> 
Iand und dem Meere, und hat einen Zlähenraum von 78 
ſchwed. Qu. M. auf welden 133,000 Menſchen leben. Dos 


; 
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Land ift ziemlich bergig und uneben; nur Meine Flüßchen: 
der Torshaͤlla, der Noföping,derfrofa u. f.m, 
bewäff:rn das Land. Der Mälar: und Hielmarfee 
liegen anf den Gränzen der Landſchaft, innerhalb derfelben 
find die Seen Bofven oder Bogen, in welchem Welſe 
gefangen werden, der Laͤnghalf undderdingar. Der 
Boden ift fehr fruchtbar und ergiebig, auch wohl augebaut, 
Es fehlt auch nicht an Holz, Mineralien und Fifhen. — 
Dieſe Provinz begreift jegt nur ein Län oder Statthalter 
fbaft, da der Öftlihe Theil von Südermannland, welder 
Soͤdertoͤrn genannt wird, zu Stodhbolms:Län ge 
ſchlagen ift; wir befchreiben alfo bier nur 








4. Nyköpings-Län, eine Statthalterfhhaft, die 
Rekarhe, den nordweſtlichen Tceil von Südermanland, 
und Suͤdermanland anfich, oder den mittlern und frdlichen 
Theil diefer Landfchaft begreift, und auf einem Flaͤchen⸗ 
raume von 66 fhwed. Du, Meilen gegen 97,000 Einwohner 
enthält, Zu bemerken find hier: 


ı) Nyföping, die Hauptfladt, eine. alte, ziemlich 
hübſche und gewerbfame See » und Handelsfladt, an dem 
gleihnamigen Zluffe, der fie in zwei Arine theilt, und 
bier in einen Pleinen, 4 Meilen tiefen Bufen der Oſtſee fällt, 
21 M. füdwefl, von Stodholm; in der Mitte der Stadt 
iſt der mit fleinernen Häufern umgebene Marftplag ; fit 
bat einen Haven, deffen Einfahrt jedoch verſchlaͤmmt if, 
eine Schiffbruͤcke (hölzernen Havendamm), einen Ladeplag, 
zwei Kirchen außer der Hofpitalfirde, ein Lazareth, eis 
altes verfallenes Schloß, eine Meſſing-, eine Papier:, 
eine Stärfenfabrif, und ungefähr 2400 Einwohner, welche 
zum Theil Handel treiben, der jedoch vormals anfehnlicher 
gewefen ift, als jegt. Die Stadt hat 6 eigene Schiffe, 
Die hiefige Buchdruderei giebt eige Zeitung aus, 


2) irofa, Fleine, ſchlechtgebaute und wenig gewerb⸗ 
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une Seeſtadt, 4 M. nordöfl. von Nykoͤping, hat einen 
sten Haven, aber nur 500 Einwohner. 


g’Mariefred, Landſtaͤdtchen von z00 Einwohnern, 
n einer Bucht des Mälarfeeds, 6 M. von Stodholm, 
M. von Nyköping, mit einem Armenhauſe. — Kal⸗ 
udd, Siegelbrennerei.— Gripsbolm, fönigl, Schloß 
uf zwei verbundenen Infeln imMälar, iftalt, ingotbis 
em Geſchmacke erbaut, groß, bat viele fhöne Gemälde, 
a Sheater, und einen Park. Dabei ift auch eine große 
ranutweinbrennerei. 

4) Etrengnä$, alte, Peine, unanfehnliche Lande 
idt, mit etwa 1200 Einwohnern, auf einer Landfpige 
n Mälar, 9 M. von Nyföping, 6M. von Siockholm; 
der Sitz eines Biſchofs, deſſen Domkirche ein anſehn— 
hes, großes, von rothen Backſteinen erbautes Gebaͤude 
it einem viereckigen hohen Thurme, mit Kupfer gedeckt if; 
derſelben ift das Grabmal K Karls IX; ferner iſt bier 
ı Gumnaftum mit einer kleinen Bibliothek, und eine 
ine Buchdruderei. ei 


5) Zorshälla, altes, jegt ziemlich gut gebautes 
ndftädechen am gleichnamigen Zluffe, „z M. vom Miälar, 
PM. von Nyföping, bat nur hoͤchſtens 550 Einwohner, 
(che einigen Speditionshandel treiben, 

6) Eskilstuna, Heine Zabrifftodt am Torshällas 
‚fe, 9 M. von Nykoͤping, beftebt aus 4 Theilen und 
t 1500 Einwohner, melde allerlei Metallarbeiten ver⸗ 
tigen. — Ju der Nähe iſt die anfehnlihe Eifenfabrik 
nafor®. 

7) Malmköping, im J. 1783 regelmäßig ange 
ter Zleden , ungefähr in der Mitte diefer Landſchaft, 
M. von RNykoͤping. Die hieſige Militärafademie iſt 
eder eingegangen. | Ä GE: 

8) Eritsberg, Rittergut mit einem ſchoͤnen Schloſſe 
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und einem dazugehörigen Eifenwerfe iu der Nähe, — 
Staffid, Kanonengießerei, — Näfwequarn, kur 
pferwerk. Aferd, Anfel im See Yngar, mit einem 
ſchoͤnen Schloffe und einer großen Ziegelbrennere, — 


1, Nerike. 

Die Fleine LandfhaftNerike (d. h. Nieder » Rei) 
liegt zwifchen Weſtmanland, Wärmeland, Weſt⸗ und Oſt⸗ 
Bothland und Shdermanland, hat einen Zlächenraum von 
40 Du. Meilen und eine Volksmenge von 54,000 Seelen. 
Sie ift ganz von Bergen umgeben, im Innern aber eben, 
Die vorzüglichten Fiüffe find der Derebro und der At— 
terfa, die beide in den Hielmarfee fließen. Dir 
Boden ift meiſt fruchtbar und ergiebig an Getraide. Wid- 
tiger find noch die Mineralprodufte von vielerlei Arten; 
auch die Viehzucht, Jagd und Fifcherei find eintraͤglich. — 
Dieſe Landſchaft gehört zu folgender Stadthalterſchaft: 


5. Oerebro⸗-Laͤn, eine Statthalterſchaft, welche 
außer der ganzen Provinz Rerike, noch den weſtlichen 
heil von Weftmanland und einen Pleinen Theil von 
Wärmeland in fih begreift, bat einen Flaͤchenr aum 
von g6 ſchwed Du. Meilen und.eine Volksmenge won mehr 
als 95,000 Seelen. — Hier find zu bemerken: 


1) Derebro, die Hauntfladt, alte und Fleine, aber 
bübfch gebaute und lebhafte Stadt, sı M. von Siockbholm, 
am Einfluffeder Smwartälf in den Hielmarfee, an 
- welchem der Haven Skeb dd angebracht ift. Der genannte 
Fluß theilt die Stadt in zwei Theile, die zufammen über 
g00 Häufer und gooo Einwohner haben, welde zum Theil 
betraͤchtlichen Handel, auch Schifffahrt und Fiſcherei trei⸗ 
ben. — Das alte ſtattliche Schloß, ein Viereck mit einem 
dunfeln Hofe in der Mitte und einem runden, abgeflumpf- 
gen Thurme an jeder Ede, bat auch einen fhlechten Garten, 
liegt mitten im Waſſer, fo daß man auf einer Brüde in 
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dafſelbe koͤmmt, und iſt jetzt die Wohnung des Statthal⸗ 
ters (Land s höfding) dieſes Laͤns. Vor dem Schloſſe 
iſt ein artiger Spazierplatz. Ferner iſt bier ein Hoſpital, 
ein Lazareth, eine lateiniſche Schule, ein huͤbſches Aſſem⸗ 
blee- und Tauzhaus, eine Gewehrfabrik, eine Buchdracke⸗ 
rei, welche ein Wochenblatt herausgiebt, und einige une 
bedeutende Manufafturen. Der Marftplog ift ſchoͤn. — 
Snaflunda, 2 Meile von diefer Stadt, Heiner Dre 
mit verfchiedenen Mühlwerken und einer Eifenfchmiede, 
— Dplta, 12 M. von Derebro, anfehnlihe Schwefel 
fabri, — Zoop, a M: von Derebro, große Potta⸗ 
fchefiederei | 


2) Askerfund, Meine, gut gebaute Landfiadt am 
nördlichen Ende des Werterfeed, 7 M. ſuͤdl. von Derebro, 
hat gso Einwohner, die einigen Handel und Schifffahrt auf 
dem See treiben. | 


5) GarpIptta, Meiner Ort mit Bleche ind Eifen- 
fabrifen, und einer ergiebigen Alaunfiederei, 


\ 


g) Linde oder Lindes, fleine Bergfladt von 700 


Einwohnern, 5 M. noͤrdl. von Derebro (eigentlih, fo wie_ 


die nachfolgenden Ortſchafteu zu Weſtmanland gehoͤ⸗ 
rig), liegt anf einem Sandhügel zwifchen zwei Landfeen und 
bat wenig Gewerbfamfeit. — We dewäg, huͤbſcher, Fleie 
ner Dit von goo Einmphnern, 1, M. von Linde, mit eis 
"ner auſehnlichen, künſtlich eingerichteten Eiſen⸗ und Side 
fobrit, welche 200 Arbeiter hat; das große Arbeitshaus ift 
ein prächtiges Gebäude ; der jaͤhrliche Abſatz von Eifen- und 
Stablwaaren belaͤuft fih auf 50,000 Rthlr. — Quarn⸗ 
bada, nahe dabei, auch eine Eifen- und Metallfabrif, 


5) Nora, kleine Bergſtadt, 4 M. nordweſtlich von 
‚Derebro, ift regelmäßig gebaut und bat goa Einwohner, 
die ſich von allerlei ſtaͤdtiſchen Gewerben naͤhren, 


6) Ljusnarsberg. oder Neufupferberg, 


— 


ai — mit Kupfer⸗ und Eifengruben, — 68 llefors, 
Kir chpiel, in welchem ein eingegangenes Silberbergweri 
und: noch vorhandene Eiſen- und Siablwerke. In dieſer 
Gerjend wohnen finniſche Koloniſten. 


7) Grythytta, großes Dorf, im deſſen Kirchſpiele 
der berühmte Geſundbrunnen Lola, in der Mitte zweier 
Se en, mit einem Schlammbade. 


IV. We kmanlond. 


Die Landfhaft Weftmanland, melde biefen Ras 
men bat, weil fie wefllih von Upland liegt, ift von dei 
Lradfchaften SGeftrifland, Dalarne, Wärme» 
J:and, Rerife ud Südermanland umgeben, bat 
einen Flaͤchenraum von 92 Du. M. und eine Volksmenge 
8 0n 110,000 Seelen. Der weſtliche Theil diefer LZandfchaft 
i ft meift bergig, der Öflliche aber eben und fehr fruchtbar. Au 
Bewäfferung fehlt es nicht, der Seen und Zlüßchen find 
Ijier viele. Das Land iſt vorzüglich reih an Holz, Wies⸗ 
wachs, Fifhen und Mineralien. — Der weftlihe Theil 
Deffelben gehört zu Derebro»2dn, der Öftlihe bilder 
nachfolgende Statthalterfcaft : 


6. Wefterad: Län, Statthalterfchaft, welche den 
oͤſtlichen Theil von Weſtmanland und den Pleinen 
weftlihen Theil des nördlihen Upland unter fih be 
greift, hat einen Flaͤchenraum von 64 ſchwed. Du. M. 
und nahe an 87,000 Einwohner. Zu bemerken find hier: 


2») Wefteras (34° 8'422. u. 59° 35° zı R. 
Br.), die alte, ziemlich anfehnliche und bübfche, gewerbfame 
und wohlhabende Hauptſtadt, in einem Thale an der Schwar⸗ 
taelf, über welche 3 Brüden führen, und n eldhe ſich hier in 
dem Mälarfee ergießt, ı8 Meilen nordwehlih von Stock⸗ 
holm; fieift ziemlich huͤbſch gebaut und der Sig eines Bi- 
ſchofs, der beträchtliche Einkünfte hat, und deflen Doms 
Kirche ein flatılihes, langes, nicht fehr hohes, mit Kupfer 
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jedecktes und mit einem viercdigen Thurme, deffen Epige 
einen ſchoͤnen Obelisk bildet, geziertes Gebäude if; ih der« 
felben ift vorzüglich das Grabmal zu bemerken, welches K. 
Guſtav III. dem unglädiichen, von feinem Bruder ent 
thronten und vergifteten Könige Er ich XIV., flatt der 
ſpoͤttiſchen Tafel, die vorher fein Grab bezeichnete, errich» 
ten ließ; es it ein f[höner marmorner Sarkophag. — Das 
alte Schloß, ein freifiehendes, weißes, vierediges Gebäude, 
aber ohne Thuͤrme, und mit einem geringen Garten, wird 

jegt von dem Statthalter bewohnt. Die Stadt hat auch‘ 
ein gutes, ſtarkbeſuchtes Gymnaſtum mit einer Pleinen Bis 

bliochek, ein Hofpital und Lazareth, eine Pleine Buchdrucke⸗ 

rei, aber feine Fabrifen. Die Einwohner, deren Zahl ſich 

auf etwa 3500 Seelen beläuft, nähren fi meift vom Hans 

del und der Schifffahrt auf dem Mälarfee; fie haben dazu 

24 Fahrzeuge; auch bilder die Mündung des Fluffes, mit⸗ 
telft einer Landzunge eine Art von Haven, wo die Schiffe 

an einem hölzernen Damme oder Kai anlegen. — Sfuls 

tung, wichtige Meffingfabrit, ı M. von Weſteras. — 

Engs$, Inſel und Kirfpiel im Mälarfee, mit einem 

ſchoͤnen Schloſſe. 


2) Sala oder Salberg, alte, kleine, unanſehn⸗ 
liche, aber merkwuͤrdige Bergſtadt an einem Flüßchen in 
einer Ebene, 5M. von Weſteras, 13 von Stockholm; fie 
bildet beinahe ein Viereck, in der Mitte ift der große Marfts 
plag mit dem Rathhaufe, weldes und die Kirche die einzigen 
ſteinernen Gebäude in der Stadt find, Die Straßen find 
regelmäßig und gerade, aber die Häufer find meift 
ſchlecht gebaut, und alle von Holz; es ift hier ein kleines 
Hofpital, zwei Armenfaffen, und in dem J. 1806 iſt auch 
ein Taubftummen + Inflitut angelegt worden. Die Einwoh⸗ 
ner diefer Stadt, mit Einfluß der um diefelbe her wohnen⸗ 
den und in ihre Gerichisbarkeit gehörigen Leute, etwa 
2200 Seelen, nähren fih vom Aderbau, von Handwer⸗ 
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fern, und von ber benachbarten Silbergrube, die in 
- geringer Entfernung weftwärts von der Stadt liegt; fie if 


150 big 160 Baden tief; ihre Ergiebigkeit hat in neueren 


Seiten fehr abgenommen, fo daß man ſchon duvon fprad, 
den ganzen Bau liegen zu laſſen. Der Ertrag ift jept jaͤhr⸗ 
Ich im Durchſchnitte ungefähr 2500 Mark Silber. Die 
Grube wird auf Koften von Privatleuten betrieben ; der 
König erhält bloß den Zehnten; das Ganze ift in 200 
Kuxe oder Loofe vertheilt, von welchen 160 zur Stadt ge⸗ 
hören. Bei derfelben befindet fi das Haus des Aufſe⸗ 
hers und ein ifolirter Thurm mit einer Glocke. Das Hüte 
tenwerk liegt auf einer andern Seite, eine halbe Meile noͤrd⸗ 
lich von der Stadt an einem Bade, mit Pochwerk, 
Schmelze, Zreibhaus, u.f.w.; auch iff eine Kirche und 
mehrere Häufer dabei. Der Arbeiter bei der Grube und 
- dem Hüttenwerfe, die in der Gegend umher zerfireut woh⸗ 
nen, find ungefähr 400) — Eine Meile von dieſer Stadt 
ift der Gefundbrunnen Saͤter, im Kirchfpiele Kola, 
welcher geruͤhmt, aber nicht fort befucht wird; er gehört 
der Univerfitäs Upfala, 


3) Strömshor m, hübfches koͤnigl. Schloß, ik 
einer unmuthigen Lage, auf einer vom Kolbäffluffe umge⸗ 
benen Inſel; es if von Backſteinen erbaut; die Vorbderfeite 
iſt mit zwei viereckigen, vorfpringenden Ihhrmen, und eis _ 
ner leichten achteckigen Kuppel in. der Mitte des Daches 
geziert. Das Junere iſt fchr gut und bequem eingerichtet. 
Um das Schloß her ift ein herrlicher Part mit vielen wun⸗ 
derfchönen Eichen. **) Bei dem Schloffe iſt eine anfehnliche 
Stuterei. —Hier ift auh das Sktroͤmbolm sflußwerk 
zu bemerken, oder der Kanal mit a5 Schleuſen, der zwi⸗ 


2) Ausfuͤbtlichere Nachrichten findet man inMeermann’s, 
Arnde’s und Schmidts Reifen, 


or, Eope's Zweite Reife, ©. 159 f. s 


— 
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hen dem See Bart in Dalarne und dem Mälare 
ee angelegt ift, um den Transport der Eifenwaaren zit 
rleichtern.) | 


4) Rorberg, anſehnliches Kirhdorfan der Graͤnze 
on Dalarne, berühmt wegen der in der Nähe liegenden 
refflichen Eifengruben, die alle zu Zage liegen, und deren 
nan bier herum 27 zerfireut zählt, von welchen aber nur 
echfe bearbeitet werden. Die Kure oder Antheile gehöre 
neift den Bauern der Nachbarſchaft, welche auch das Erz 
um Theil ſelbſt ſchmelzen. Es werden im Durchſchnitte 
aͤhrlich gegen 38,000 Fuhren Erz gewonnen. Bei Nor⸗ 
anmsja iſt ein merkwuͤrdiges Kunſtwerk zur Bewältigung 
es Waffers in den Gruben. **) — Beidem benachbarten 
mfehnlihen Dorfe Skinneſkatteberg find die Ku⸗ 
fergreuben Riddarhytta. F 


5) Koͤping, Meines, altes, elendes und ſchlechtge⸗ 
autes Landtſtaͤdchen —Meilen von Weſteras, an einem 
leinen Fluſſe, der den Ort in zwei Theile theilt, von wel⸗ 
pen der weſtliche die alte und der oͤſtliche die'nene 
5 ade genannt wird, und welde durch zwei Brüden mit 
inander verbunden find. Auf diefem Fluſſe welder in deu 
Rdlar fällt, wird Eifen in Meinen Schiffen nad Stods 
olm geführt, welcher Transport der vorzüglichfte Erwerbs⸗ 
weig der hiefigenEinwohner it, deren Zapl fih auf unges 
ihr 2600 Seelen beläuft. Man zählt der Fahrzeuge 18, 
ie mit gedachtem Transporte befhäftigt find. Es tft bier 
uch eine. Tabaksfpiunerei.. — Eine Viertelmeile von der 
5tads liegt der in der Fabelgefhichte berühmte Grabhügel - 
Itrökoͤhög oder Ddinhög, von weldem der Abere 


*2) M. f. oben $.4, 


) M. f. Schmidts Keife, S. 64 u. f., wo and eine 
Abbildung der Mänsgeube beigelegt ifl. u 


502 Schweden. 


glaube allerlei Wunderdinge zu erzaͤhlen weiß; befonders 
fol hier ein großer Schag liegen... *) 


6) Arboga, Fleine Landfladt, 7 Meilen von We⸗ 
ſteras, auch an einem Zluffe, Namens Stora (der große), 
der in den Mälar fällt, und deflen Schifffahrt den hiefigen 
Handel belebt ; diefeStadt iſt huͤbſcher, als die vorgenannte; 
fie hat 2 Kirchen, ein Waiſenhaus und etwas über 1600 
Einwohner , welde Aderbau, allerlei Kädtifhe Gewerbe, 
Handel und Schifffahrt nah Stockholm mit 24 Fahrzeu⸗ 
gen treiben; es iſt hier ferner eine geringe Zuchfabrit und 
aus Mafer werden allerlei ſchoͤne Zifiplerarbeiten, befonders 
marmoraͤhnliche Tifhblätter, verfertiget, Das hiefige Beir 
(Del), fo wie die hiefigen Braͤzeln (Kringel), find im 
ganz Schweden berühmt. — Eine Biertelmeile oſtwaͤrts 
- von der&tadt,ift der nach ihr benannte Arbogagraben, 
ein Kanal, welcher 14 Meilen lang ift, 9 Schleufen hat, und 
den Hielmarfce mit dem Mälar verbindet. — 


V. Dalarne oder das Thalland. 

DieLandfhaft Dalarne (d.b. die Thaͤler, mins 
der richtig Daletarlien genannt), oder das ſchwediſche 
Ehalland, bat diefen Namen von der gebirgigen Bes 
fhaffenheit, und liegt zwiſchen den Landſchaften Gefirife 
fand, Helfingland Herjedalen Weiimanland, 
Waͤrmeland und dem Königreihe Norwegen. Dies 
fes Thalland bat eine Länge von etwa 20 Meilen, iſt 
15 Meilen breit und umichließt einen Zlächenraum von «gg 
QDuadratmeilen, auf welchen: acgen 174,000 Menichen les 
ben. Es beflebt aus zwei geräumigen Haupt: und mehre⸗ 
ren Nöbenthälern, welche auf der Norbe-, Weſt und Dfle 
feite von boben Geberg⸗«rücken eingeſchloſſen, und vor 
mehreren Baden und Zluffen reihlih durchſchnitten fiad, 


5) Arndti's Reife, I. S.15ı u, fü 
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Das Land ift hoch gelegen ; fein Abhang geht nach Oſten; 
's ift nicht nur bergig, fondern auch fehr waldig, und mit 
Haiden und Seen angefült. Das Klima ift alt; die 
NBinter find raub und lang. — Der Haupefluß iſt die 
D alelf oder derihalfluß, der aus zwei Zweigen, dem 
öftlihen und weſtlichen Zhalfluffe, fihbildetz 
beide ventfpringen in den Öebirgen, auf der norwegifchen 
Sränze, nehmen mehrere Meine Bergflüffe auf, vereinis 
gen fih bei dem Dorfe Diuras, und der vereinigte 
Fluß fällt bei Elfkarleby, wo er die berühmten Fälle 
bildet, in den bothniſchen Meerbufen. Unter den vielen 
Seen find die vorzüglihften: der Siljan. — Der See 
KR ud oderRunn, nicht weit von Falun, ifi 12 Meilen 
lang‘ und 3 Meilen breit. — Der Wismann, die 
Eren Rorr und Shderbarf uf. mw. — Der Bo— 
den diefed Landes ift theils ſteinig, theils fumpfig, theils 
moorig , thonig, fandig und bie und da fehr fruchtbar, 
weswegen auch der Ackerbau in mehreren Gegenden ſehr 
ſtark betrieben wird; auch der Kartoffelbau iſt jetzt fehr 
in Aufnahme; in einigen Gegenden ſieht man unver» 
gleichlih ſchoͤne Wiefen ; die Viehzucht ift jedoch für die 
Konfumtion des Landes nicht hinreihend; den größten 
Reichthum deffelben machen die Waldungen und Berg« 
werke aus, Die fogenannten Dalfarlar (Thalkerle), 
find ein fraftvoller, großer, wobhlgebauter, fchlanfer Schlag 
von biederen, derben, abgehärteten, arbeitfamen Menfchen, 
die fih noch durch ihren glühenden Patriotifm, ihre 
Kühnpeit, ihre Tapferkeit und ihre Gitteneinfalt aus. 
zeichnen. Sie fprehen auch einen befo:dern Dialekt, 
der fehr nahe mit der altgermanifchen Sprache verwandt 
iſt; und haben nod) ihre eigene Nationaltracht. — Auch 
Finnen, die als Koloniſten eingewandert ſind, wohnen 
in einigen Gegenden des Thallandes, und nähren 
fih meift von der Viehzucht, Jagd und Waldbenupung ; 2 
Saeden treiben fie nur wenig, 


— 
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Diefe Landfchaft wird im gemeinen Leben nad): dem 
Laufe des Tpalfluffes in das oͤſt biche und weſtliche 
—ballamd abgerheilt ;die ganze Provinz macht aber eine 
eigene Statthalterſchaft aus, melde den Ramen führt : 

7. Zafuldn oder Stora:Kopparberg, und 


3 Gerichtsbezirke mit 7 Vogteien unter F begreift, wo 
wir zu bemerken haben: 


ı) Falun, die Hanptadt diefer Landfhaft und 
Sig des Statthalters, auch merfwürdige Bergftadf, 25 
Meilen nördli von Stockholm, in einem weiten, aber 
nicht fruchtbaren Thale, zwifchen den beiden Seen Warpa 


und Runn, diedurd einen Kleinen Fluß mit einander zus 


fammenhängen, welcher durch die Stadt läuft und fie in 
zwei Theile zerfchneidet ; die ganze Stadt hat wegen des 
Kupferraudes und Dampfes von dem nahen Hüttenwerke, 


der befländig über ihr liegt, ein duͤſteres Aufehen, auch 


find die Häufer davon braun gefärbt ; feitdem Brande vom 
Jahre 1761 iſt dieſelbe ziemlich regelmäßig mit geraden 
und breiten Straßen wieder erbaut worden ; diefe find bei— 
nahe durchgehende mit Schladen gepflaftert; auch bat man 
angefangen, mit Schlacken zu bauen; die anfehnlichte 


‚und längfte Straße, die Flußgaffe genannt, Iduft auf 


der Mieite des Beinen Fluſſes, uber welchen verſchiedene 
Beine hölzerne Brüden führen, und hat mehrere hübfche, 
auch fieinerue Häufer; auf diefer Seite ift der Markt 
platz mit dem hübfchen Rathhauſe, in welchem auch büb— 
ſche Zimmer fuͤr Fremde eingerichtet find ; ferner das Haus 
des Stattbalterd , das Hofpitul und das Bergmagazin; 
der andere Theil der Stadt beficht aus ſchlechten hölzernen 
Häufern. Die Stadt hat zwei ziemlich huͤbſche Kirchen, 
ein Lazareth und ungefähr 6000 Einwohner, welche ſich 
theils von der benachbarten Kupfergrube nähren , tbeils 


Ackerbau, Fabrifen und Handel treiben und iiberhaupt fehr 


betriebfam find; der Fabriken find eilfe, worunter auf 
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eine Baumwollenſpinnerei, Bapier-, Tuch, Leinwande⸗, Tas. 
bafepfeifen: und 2 Scheidewafferfabrifen ; dic hiefige Bude 
druckerei giebt ein Intelligenzblatt aus. — Das hier ges 
räuderte Schweinfleiſch iſt in ganz Schweden berüpine.*) 
Beſonders merkwürdig iſt das nahe gelegene, ‚ große 
Kupferbergmwert; die ®rube wirdin einer Tiefe von 
ı 80 Zaden bearbeitet, und iſt nis mehr fo ergiebig, wie 
ehemals; fie liefert jetzt im Durchſchnitte jaͤhrlich noch 4 bis 
5000 Schiffe pfund Kupfer, für 2 bis 300 Dukaten Gold, 
4 bis 500 Mark Silber, 100 bis 150 Schiffspfund Blei, 
gegen 800 Zonnen Bitriol, 1000 Tonnen Brauner, 
25 bis go Schiffspfund Schwefel und eo Sch’fepfund 
Ermentkupfer. *) Das Kupfer muß, ehe es brauchbar 
wird, einem vierfahrn Schmelzprézeſſe unterworfen. wer⸗ 
den. Das Werk wird von einer Geſellſchaft betrieben und 
beſchaͤftigt 4 bis 500 Menſchen. Das Maſchinenweſen if 
fehr ſeheuswerth. — Norr, Krongut mit einem Mine» 
ralbrunnen, — Sfala, Dorf, merfwürdig wegen der 
&cdeuer, in welder Sufav I, droſch, als er vor den 
Dänen fi verbergen mußte, und wo König Guſtav III, F 
zur VBerewiauug dieſer Brgebenpeit im J. 1786 ein eine 
faches porphprnes Denkmal errichten ließ, ***) — Drndg, 
Edelhof, auf welchem Guſſtav Wafa bei feiner Flucht 
uͤbernachtete, und wo das Zimmer, in welchem er ſchlief, 
noch mit mancherlei Reliquien von ihm und allerlei anderen 
Dingen zu ſeinem Andenken geziert, aufbewahrt wird. }). 


) &d’s nordifche Blätter, 38 Heft, ©. 251. 

**) Nach Arudt's Keife, 11.8. ©. 215 f. vergl. mit 
Rüh's Beſchreib von Schweden, ©. zoe. i 

yo, Eckls nordifhe Blätter, 38 Heft, ©. 230 u, f., wo 
Beſchreibung und Abbildung davon zu feben iſt. 


9) Ed (am angef. Drie ©.240 u. f.) giebt eine ausführe- | 
lipe Beſareibung diefer Merkwürdigkeiten. 


&, Zander » u. Volterkunde. Schweden. J 81 
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— Lofaͤs, Silberbergwerk, das jegt ſehr herabgelom⸗ 
men ift. — Stjernfund, Eiſenbergwerk. 


22) &i theroder Säfer, feines, aber ziemlich huͤb⸗ 

ſches Laudſtaͤdchen, in einer fehr ſchoͤnen Gegend an -einem 
Bache, der nicht weit: davon aus dem See Ljuftern 
koͤmmt, hat 90 Häufer und 5 bis 600 Einwohner, welche 
' &derbau, Handwerfe und:einigen Handel treiben; auch 
werden hier verfchiedene Eiſenwaaren verfertigt. — 8* is De 
berg, merkwüͤrdiges Eiſenbergwerk. — Tu na, anſehn— 
liches Kirchſpiel mit eingegangenen Silberwerken und einer 
noch befiehenden Braunrosbfabril, — Hu sby, ehema⸗ 
— Kloſter, jetzt große Pulverfabrik. 

9) Hebemora, Landſtaͤdtchen in einer romanti⸗ 
fer Geaend an dem Thalfluffe und an dem See Hofra, 
iſt ziemlich Aut gebaut und hat 900 Einwohner, welche Aders 
bau, Haudwerke und Handel treiben. —Guarpenberg, 
Kupferbergwerf und Kupferfabrif, — Aweftad, hüb- 
ſcher, ſtadtaͤhnlicher Faͤbrikort (oder ſogenaunte Bruck⸗ 
ft adt, doch ohne Stadigerechtigfeit) in einer romantiſchen 
Gegend am Thalfluffe , auf det Gränze des Thallandes, 
Bat 140 Häufer und 700 Einwohner, melde bloß von dem 
hiefigen größen Kupferwerfe, in weldem das Kupfer von 
Zalun theils vollends gereinigt, theild zu allerlei Waaren 
verarbeitet wird, Icben; “uch ift bier cine Eifenfabrif, 
Diefer Drt brannte im J. ıg03 beinahe ganz ab; iff aber 
feither wieder aufgebaut worden. — Lodvika, fehr 
große Eifenfabrif, 

a) Elfdal, Kirchſpiel und Feiner Fabrifort, mahe 
an dem oͤſtlichen Thalfluſſe, in einer rauhen Gegend des 
noͤrdlichen Thallandes, 14 Meilen nordweflih von Fab: 
lun; fehr merfwärdig wegen des im Jahr 1738 angeleg- 
ten Porphyrwerkes und Schleiferei, das 5 bis 600 Men: 
ſchen beſchaͤftigt und fehr ſchoͤne Arbeiten liefert; die ſehens— 


werthe Mafchinerie ift von der Erfindung des Herrn H ag: 


1« 
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ſtroͤms, Direktors der Fabrik. Sie liefert jaͤhrlich für 
mehr als 6000 Rthlr. Waaren. *) — Ju dem Kirchſpiele 
Or ſa find große und eintraͤgliche Schleiffteinbrüche, 

be | 


B. Das gothiſche Reich. 

Das gothifhe Reich (Goͤthland), das feis 
nen Namen von den Gothen hat, die cd chmals fich. 
zu eigen machten und bewohnten, ‚und das in dltern Zei⸗ 
ten- ein befonderss Königreih war, aber ſchon im J. 
1152 mit Schweden verbunden wurde, nimmt den, 
ganzen füdlichen Theil, und ein Stud des mittleren Theils 
von Schweden (auf der Weſtſeite des bothniſchen Meer⸗ 
buſens) ein, iſt auf drei Seiten von Meeren amfloffen 
und begreift folgende —— | 


1. Dfs Sorhlant 


Die Landfhaft Oft» SGothland in Sub- Sören 
den, zwifchen dem baftifchen Meere und dem. Werterfee, 
und zwifchen den Landfhaften. Südermanland, 
Nerife, Smaland und Kalmarldn. Der Flächen⸗ 
raum beträgt 200 ſchwediſche Duadratmeilen “und die: 
Bolfsmenge gegen 160,000 Seelen, dieia 5Staͤdten und 
5489 Höfen wohnen: Das Land ift theils flach, theils 
bergig; der höchfte Berg ift der Amberg bei Wadſtena.n 
Das baltifhe Meer bilder hier die Buchten Brawit unde 
Slaͤtbak. Die bemerkenswertheſten Zlüffe find; dey 
Motala, der einzige, aber nicht fdiffhare Ausflug des - 
Wetterſees, der bei Norrköping mit.einem 16 Ellen; 
hohen Fall fi in die Bucht Bram ikſſtuͤrzt; der S wart⸗ 
oder Miolby⸗, auch Nobro fluß verbindet die Seen; 
Sam und Kor mis einander; im ‚den. ichlern ergießt 


; 4 
Eine ausfuͤhrlichere Rachticht don’ dieſem metwihtigen i 
Werke giebt Arnd ® U. B. ©. 62 uf. 1 rer] 
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fih auch der Stängfluß. — Der MWerterfee bildet 
die Gränze gegen Weſtgothlaud; außer deinfelben find 
folgende Seen zu bemerken: der Boe, der Ror, der 
Taͤter, der Afund, der Som un. ſ. w. Diefe Getväfler 

find meift fiſchreich. Der Boden des Landes ift im Durch⸗ 
f&nitte genommen, fruchtbar und aud gut angebaut ; er 
bringt viel Betraide und andere nugbare Pflanzen hervor; 
das Land bat ſchoͤne Waldungen und guten Wieswach, 
auch iſt die Viehzucht anſehnlich. — Bon Mineralien bat 
es vorzüglich Eiſen. — Diefe Landſchaft bilder jegt ganz 
die Statthalterſchaft. | 

8. Linföpings- Län, welches aı Gerichtöbegirke 
and folgende bemerfenswerthe Drifchaften enthält: 

1) Linköping, die Haupefladt, fehr alte und kleine, 
aber huͤbſche Stadt in einer febr ſchoͤnen ebenen Gegend, 
22 Meilen von Stockhohm, nicht weit vom See Kor, 
om Zluffe Stang, liber welchen eine ſchoͤne fteinerne Brüde 
fuhrt; iſt der Sig eines Biſchofs und eines Statibalters; 
fie hat außer der alten Domkirche noch zwei andere Kirchen, 
ferner ein Gymnaſium mit einer guten Bibliothef und eis 
nem feinen Münz: und Raturalienfabinetie, ein altes gros 
bes Schloß, einige kleine Fabriken, eine Buchdruckerei, 
welche eine Seitung berausgiebt, und gegen 2500 Einwoh- 
ner, die zum Theil auch ziemlichen Handel treiben. — 
Atwidaberg, Kupferwerk und Hammer. 


2)Norrköping, ziemlich anfebnliche, alte‘ Han- 
deld» und Stapelfiadt, in einer virtoresfen Lage an dem 
Motalafluffe, der fie in zwei Theile zerfchneider, 5 Meilen 
vom Meere, 6 von Linföping und ı9 von Stockholm, 
iſt ziemlich gur gebaut, har 4 Markwlaͤtze, z Lirchen, eime 
Bürgerfchule, -ı Freiſchule, ı teutſche Schule, ı Pleined 
Eräuleinfift, ein Armenhaus, ı Arbeitshaus. 1 Waifens 
haus, 2 Spirubaus, ı. Lazareth für Vegeriſche, ı Schaus 
ſpielhaus u. ſ. w. Der Einwohner. ſind ungeföpr y000Q, 
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welche fich theils von Handwerkern und Kabrifen, theils von 
dem ziemlich lebhaften Handel und der Schifffabrt, auch von 
dem wichtigen Lachsfange u.f.w.ndhren. Die Fabriken find 
zadlreich und wichtig; darunter find michtere Zuchfabriten, 
welche 1400 Menſchen befdäftigen *) und das befte ſchwe—⸗ 
diſche Tuch liefern, Leinwandfabrifen, 3 Zuderraffinerien, 

ı berühmte Schnupftabaßsiabrit, ı Meſſingfabrik auf einer 


Insel im Motalaz ferner Kattundrudereien, Färbereien, 


Staͤhl⸗, Eifens, Seife, Bleiweiß» und andere Fabriken, 
Iu der hiefigen Buchdruderei erfheint eine Zeitung. — 


Es find bier auch 2 Sciffswerftie. — Der Haven der i 


Stadt liegt an der Mündung des Fluffes ; jährlich laufen 
gegen 40 Zahrzeuge bier ein; die Einwohner ſelbſt haben 
28 eigene Schiffe. — Das alte Schloß JZobannise 
Dorg ift abgetragen. — Himmelftalund, Gefund« 
Brunnen und £uflort ganz nahe beider Stadt. — Raͤdga, 
alte Segeltuchfabtik. — Guſum, Mefling- und Stede 
nadelfabrit. — Kungsſund, Kirfpiel, in welchem 
eine anſehnliche Marmorfabrif. 


3) Soͤder koͤping, alte, Meine, fehr herabgekom⸗ 
mene Handelsfadt, an dem Einfluffe eines Küſteuflüß—⸗ 
chens in die Bude Slätbaden, 2 Meilen ſuͤdwaͤrts 
von Norrköping, bat 2 Kirchen, aber kaum noch 
gegen 700 Einwohner, welche fi meift vom Handel 
nähren. — In der Nähe der Stadt quillt die befobte 
Regnildsquelle, bei welcher eine Badeanſtalt. 

Anmerf, In den oſtaothiſchen Scheeren (an dieſer 
Küfte) ſind zu bemerken: die gefährliche Durchfahrt Bar 
reſund; das Inſelchen Kettelkösmit einem Zollhauſe; 
dieHäradgklippe mit einem Leuchttburme, u. ſ. w. 


4) Skeninge, altes Landfiädtchen in einer fruchte 
baren Gegend, am Fluͤßchen Skena, x Meilen weftlich von 


)y Core's zweite Reiſe nach Schweden, ©. 105: 


r 
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Linkoͤping; es hat nur etwa gegen goo Einwohner, welche 
Ackerbau und Kramhandel treiben; auch ſind hier einige 
kleine Fabriken. Im Julius wird hier jaͤhrlich ein gro— 
Ber Viehmarkt gehalten, 


5) Badftena, Feine, alte Landſtadt in einer an» 
genehmen Gegend am Metterfer , y Meilen weſtlich von 
Lintöping, if merkwürdig wegen feines alten, von 
K. Guſtav J. img, 1545 erbauten, etwas ſonderbaren 
Sıloffes mit 4 runden Zhürmen, das etwas verfallen, 
und worin jegt eine Seinwandfabriß if. Die Stadt bat 
ferner 2 Kirchen, in deren einer Guſtav Wafa nebfl 
anderen Pöniglichen Perſonen begraben liegt; ein oltes 
Klofter, ein Lazareth, und gegen 1500 Einwohner, 


6) Medemwi, Gefundbrunnen, ſtadtaͤhnlicher Kur- 
und Badeort, der berühmteſte in Schweden, in einer roman» 
fifchen Gegend am Werterfee, 7 Meilen von Linföping, 
befieht aus ungefähr Jo Häufern , bat 5 Mineralguchen, 
gute Anflalten zur Bequemlichkeit der jabireihen Bad- und 
Brunnengäfte, auh ein Lazareth und Badehaug für Arme. 


7) Finnfpängim Bergwerkebezirke an der Nord: 
feite des Sees Kor, Stüdgieferei und Eifenfabrit, mit ci» 


sem Schloffe und großen Darf, 


N. Smäland. 

Die Landfhaft Smaͤhand, welde zwiſchen der Oft 
fee und den Landſchaften Oſtgothland, We got h⸗ 
land, Halland, Schonen und Blekingen, liegt, 
bat einen Flaͤchenraum von 260 Au. Meilen, und eine 
Volksmenge von 310,000 Seelen. Das Land iſt ziemlich 
bergig, und nur der kleinere Theil iſt eben; der kegelfoͤr— 
mige Hunsberg, ein iſolirter Berg, iſt einer der hoͤchſten 
des Landes. Die vorzuͤg ichſten Flüſſe find der Nif ſa, 
der Laga, der Aemu. ſ. w. Außer dem Wetterſee 
und dem angraͤnzenden Som, fd die Geen: Bolm: 
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mit der Juſel Boimso; Vidoͤſter; Mödel und der 
fogenannte Heilige See. — Der Boden iſt in mehres 
ren Gegenden fruchtbar und wohlangebaut. Au einigen 
Gegenden wird die Bienenzucht gut befrieben. : Kupfer und 
Eifen find die vorzüglihften Mineralprodufte. — Diefe 
Landſchaft begreift 24 Gerichtsbezirfe uud iſt (mit, Einfchluß 
der Infel Deland) in folgende drei Statthalterſchaften 
abgetheilt z 


9. Jönkoͤp i ugs⸗ * welches den nordweſtlichen | 
Theil der Laudfhaft Smaland begreift, hat einen Flaͤ⸗ 
henraum von 98 Qu. Meilen und cine Bevoͤlkerung von 
etwa 115,000 Seclen, die in 3 Städten und 4029 Höfen 
leben. Zu bemerken find bier; | | 


ı) Joͤnkoͤping, die alte, unanfehnliche Hauptſtadt 
dieſes Laͤns, und der ganzen Landſchaft Sm aland, in 
einer niedrigen, fumpfigen Gegend am füdlichen Ende des 
Werterfees,. 37 Meilen ſuͤdweſtlich von Stodholm, hat 
Stapelgerechtigfeit, und if der Sitz des Hofgerichts von 
ganz Gothland und des Statthalters; fie iſt feit dem legrert 
Brande beffer und regelmäßiger wieder gebauf worden; 
fie hat 3 Kirchen, 2 Heine Borftädte, und über 4000 Einwoh⸗ 
ner, die einige Stadtgewerbe und geringen Handel treiben, 
auch find bier einige Peine Fabrifen; von dem alten 
Schloſſe find nur noch die Wälle übrig. — In der. Nähe 
find zwei Mineralquellen. — Hus quaru, Gemwehrfas 
brif, eine halbe Meile von Zönköping. — Fünf Viertel 
meilen von der Stadt liegt der Eifenberg Zaberg.' - 


2) Wifingsdurg, vormaliges, im J. 1118 abge 
brannicd Schloß, auf der fehönen, fruchtbaren, eine Meile 
langen und eine halbe Meile breiten Inſel Wifine s 
im Wetterſee, gegen Greuma über; jegt ein kleiner 
Dit mir einem Gymnaſium, zu welhem eine Bibliotheb 
nnd ein botanifcher Garten ehöten, nnd ciner Trivials 


I 
| 
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ſchule. Die Zahl der Einwohner der Juſel beladutt fih anf 
900; fie naͤhren fih meift von dem Sarten- und Obſibau. 


| 3) Brenna. geringes Städtchen am WWetterfee, 3 
Meilen. nördl. von Joͤnkoͤpinga, beſteht nur aus einer 
Gaſſe, und hat nicht viel über 700 Einwohner, die zum Theil 
ſtarken Biehhandel treiben. 


4) Efeijd geringes, altes Städtchen, 6 Meilen 
vſtſuͤdoͤſtlich von Joͤnkoͤping, mit ungefähr 900 Einmoh- 
nern, welche allerlei Stadtgewerbe treiben. — Aedels - 
fors Goldbergwerk, 3 M. von Efefjd, das mehr koſtet, 

als es gewöhnlich einbringt; denn im Durchfchnitte liefert 

ed jährlich nur für 400 Dufaten Gold. Das Pochwerk iſt 

ſehr künftlich eingerichtet. — Ju glamala, ein Eifen» 

bergwerk. — Friedrichsberg, eine vielverfprechende 

x - neue Kupfergrube, — Hörle und Carlsfors, Eifen- 
werfe amt LZagafluffe. 


\ ı0) Werid- oder&ronoberg$- ean — begreift 
den ſuͤdweſtlichen Theil der Landſchaft Smaland, und 
bat einen Flaͤchenraum von 8o fhwed. Qu. Meilen, auf 


welden gegen 88,000 Renſchen in einer Stadt und 2842 
Höfen leben. 


1) Werid, die alte, Pleine Hauptſtadt, zn beiden 
"Geiten eines Flüßchens , ‚nicht weit vom beiligen ‘See 
(HelsaG;5), 44 Meilen von Stodholm; Sig eines 
Bifchofs; iſt feit dem Brande vom J. 1798 beſſer wieder 
erbaut, hat eine fchlecht gebaute Domfirche, ein Gymna⸗ 
fium mit einer Bibliothek, eine Meine Buchdruderei und 
etwa 1400 Einwohner, welde zum Theil ziemlichen Hans 
del treiben. — Faͤllerne, Gefundbrummen, eine balde 
* Meile vonder Stadt. — Hufeby, Sıhagießerei, 2, M. 
von Weris, 
2) Kronoberg, vormaliges feſtes Schloß, jegt ein 
Krongut auf einer Meinen Juſel im heiligen See, Siß 
des Statthalters dieſes Laͤns. 
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rı. Calmar⸗Laͤn, welches den oͤſtlichen Theil von 
Swmaland, längs der Küfte bin, nebſt der Inſel Der 
land begreift, bat einen Flaͤchenraum von 95 Du. Meiten, 
auf welden gegen 130,000 Menſchen in 3 Städten und 
3485 Höfen leben. 


(a) Indem zu Smaland gehörigen Küfenfrige 
find zu bemerfen: 


1) Calmar, die Pleine, alte Hanptfladt, eine be 
feſtigte und ziemlich anfebnliche Stapelftadt, auf einer durch 
eine Brüde mit dem feften Lande verbundenen Meinen Ins 
fel, an der bei der Stadt nur eine flarfe Melle breiten 
Merrenge Calmar-Sund, welche Smaland vonder 
Inſel Deiand trennt, 44 M. füdl. von Stockholm; fie 
ift der Sig eines Biſchofs und eines Statthalters, ift mit 
Waͤllen umgeben, die aber etwas verfallen find, bat eine 
ovale Geſtalt uud iſt ziemlich regelmäßig gebaut; Die 
Straßen durchſchneiden fib in rechten Winfeln; die Zahl 
der Häufer beläuft ih auf 450, und die der Einwohner auf 
ungefäbr 4500. Dir Domkirche ſteht auf dem Markte und ift 
ein ſtatiliches Gebäude; aud das Rathhaus iſt gut gebaut; 
es ift bier ferner ı Gpmnafium, ı Meine Buchdrüderet, 
ı Schiffswerft und einige Bleine Fabrifen ; der Handel ift 
ziemlich lebhaft, wenn ſchon der Haven immer ſchlechter 
wird; die Einwohner halten etwa zo Schiffe. — Eine 
Feine baldeStunde weitlich von derStadt auf einer Anhöhe, 
liegt ein altes, großes, aber unregelmäßig gebautes Schloß, 


berühmt wegen der darin gefchloffenen Calmarſchen 
Union *); esift in neuern Zeiten zu einer dranntweins 


Brennerei eingerichtet worden. ")— Laͤwaͤrts, Alauns 
wert, 12M. von Calmar — Wärmands, ſchoͤues, 
großes Rittergut mit einer Seifenfiederei, Delmähle und 


”) M. ſ. oben ©, 7. ü 
20) Eoge’es zweite Reife, S. 94 


s“ 
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Siegelbrenneret — Mönfteras, Feiner Markifieden 
am Calmars-Sunde. — 


2) Wimmerbp, altes, geringes Landftädtdhen, ı7 
M. nordweitl. von Calmar, hat nur hoͤchſtens 750 Einwoh— 
ner, welche Ackerbau, Kram-, Biktualien - und Viehhandel 
treiben. 

3) Weſterwik, lebhafte Stapel» und Seeſtadt, 
an der gleihramigen Bucht, 18 M. nördL von Galmar, ifi 
regelmäßig gebaut, hat 2 Marftpläge, ı Hofpital 2 Tuch⸗ 
fabriken, ı Eifenwage.und etwa 2700 Einwohner, welde 
beträchtlichen Handel treiben; der Haven ifi gut; man 
kommt durch den Spardfund in denfelben, an welchem 
das Zollhaus ſteht. — Gammalb y, ein. Marftplap, 
© M. landeinwärt, — Dfweru m, Sifenwert und 
Gtüdgieferci, 


(b) Die Juſel Deland, 
welche fonft aud) als eine für ſich beſtehende Provinz ange 
ſehen wird, liegt unter dem 57° RN. Br. an der Küfte von 
Smaland, if von Norden nah Süden 13; Meilen 
lang, aber nur Z bis 13 M. breit; der Zlähenraum wird 
auf 14 Du. M. gelhägt, auf welchen 22,000 Menfcher 
leben. Der Boden ift theils eben, theils bügelig; der fan- 
dige Bergrüden Landborg läuft um die ganze Inſel ber; 
nur die Küftenftrihe und einige Streden im Innern ba 
ben guten, fruchtbaren Boden; im Innern beficht er mei 
aus rothem Kalffieine, Der nördiiche Zhell der Juſel ik 
waldig und hat gute Steinbrüche; der füdliche it arın ax 
Holz, aber tauglicher zum Aderbau und zur Vichzudt. 
Der Setraidebau ift gering; Weberkarden werden für die 
Ausfuhr gepflanzt; die Rindoich- und Schaafzucht iſt ziem: 
lich wichtig; die Pleinen öldndifchen Klepper find bekannt; 
die Zifcherei iſt auch eintraͤglich; am wichtigffen find die 
Mineralprodufte, nämlich Alaun, Kalk, fogenannter De» 
laudsftein und andere Steinarten. — Die Juſel ik 
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in 6 Gerichtsbezitke abgetheilt; hat aber Feine Stadt, Yu 
bomerfen find; 


ı) Borgholm, altes, nit ausgebauteg Schloß, 
mit einem koͤnigl. Hofe, einem Haven und einem Poſtkom— 
fir, euf der Wefifüfle der Infel, 3 Meilen von Calmar, 
E3 wird hier. auch ein Jahrmarkt gehalten. 


2) Moͤckleby, Kirhfpiel mit Alaunſchieferbruͤchen. 


3) Oräsgärd,Källahbamn, Offundwids, 
bamn und Böda, Feine Sechäven auf der Oſtkuͤſte. — 
Bei dem Infelhen Kaͤrholm iff auch ein guter Haven, 


4) Jungfru, unbewohntes Juſelchen im Ealmart- . 
Sunde, ı Meile von der Weſtkuͤſte von Deland; fie bee 
ſteht aus einem ſchauerlichen Felfengebirge, deffen hoͤchſte 
Spitze, Blaͤkulle genannt, beiden aberglaͤubiſchen Leu— 
ten in Schweden daſſelbe iſt, was der Blocksberg in Teutſch⸗ 
land. — | 


IN. Die Infel Gottland. 


Die InſelGottlhand im baltiſchen Meere, zwiſchen 
Kurland und Süͤdſchweden, zwiſchen dem 57 und sn. 
Br.,9 Meilen nordöftlich von der Infel Deland, iſt 16 M. 
lang, 2 bis 7 Meilen breit, und hat einen Flaͤchenraum 
von 26 fihwed. Du. Meilen, auf welchem gegen 32,000 
Menschen leben. Dieſe Infel iſt ziemlich hoch und bergig; 
der hoͤchſte Berg, der Thorsberg, iſt jedoch nur 70 
bis go Ellen hoch. Unter den Fluͤſſen iſt der © o t hu m⸗ 
flhusß, der auf der Oſtſeite ſich ergießt, der betraͤchtlichſte, 
iſt aber ſehr ſeicht; der Seen giebt es mehrere; ſie ſind 
aber alle klein. — Der Boden iſt, im Durchſchnitte genom⸗ 
men, ziemlich fruchtbar und ergiebig an Getraide und art 
deren nugbaren Pflanzen; an Waldungen fehlt es nicht, 
uud der Wieswachs ifi:fehr gut; daher iſt au die Vieh- 
sucht anſehnlich, beſonders die Schaafjuhtz es giebt hier 
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zahme und wAßbe Pferde; die Hafen find das einzige Wild; 
deſto sahlreicher find die Fiſche; auch fängt man Seehund: 
in Menge. Die wichtigeren Mineralprodufte find: Kalt, 
guter Sandftein, Schleifs und andere Steine, und Mar, 
mor. — Diefe Infel begreift 19 Gerichisbezirfe und bildet 
eine Statthalterfhaft, welche den Namen hat: 


12. Wisbi- Län, oder auch Gottlaud s-Laͤn, 
welches nur eine einzige Stadı enthält, 


| ı) Wisby, alte Hauptfladt, eine Stapelftadt, auf 

der Weftfüfte der Infel, 25 Meilen füdöfl. von Stod⸗ 
holm; fieifi der Sig eines Bifchofs ‚vor Zeiten war fie weit 
anfehnlicher und gewerbfamer, als jegt; fie if altmodiih 
gebaut, hat enge®affen und wenig ausgezeichnete Gebäude; 
die Domkicche iſt jegt noch die einzige Kırde der Statt, 
und die Zrivialfchule vertritt die Stelle eines Gymmaftums, 
Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf ungefähr 3800 
Seelen ; fie nähren ſich von allerlei Stadtgewerben, Fabri- 
‚ Een und Handel; die Fabriken find außer der Marmor 
(&leiferei von geringer Bedeutung; der Handel iſt nod 
ziemlich beträchtlich ; der hiefige Haven iſt Plein, aber gut; 
die Einwohner habın 50 eigene Fahrzeuge, — Das alte 
berühmte Schloß Wis borg bei der Stadt, iſt zerſtoͤrt, 
— KRumallofer, fönigl, Hof und Gig des Statthal- 
ters, 2 Meilen von Wisby. 


| 2 Slitehamn, der größte und befte Haven ber 

Inſel, an deren Oſtküſte, 5 Meilen Öfl. von Wiſby; ber 
Haven wird von dem Fort Karlsfvdrd auf dem Juſel⸗ 
hen Enebolm, das an deffen Eingange liegt, beſchützt. — 
Kappelsbamn, guter Haven am nördlichen Ende der 
Inſel, 7 Meilen von Wisby; 


3), Klintehamn, vormals befefligt gewefener Ho 
. ven auf der Weſtluͤſte. 





* 
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Anm, Unter den Meinen Inſeln und Inſelchen, welche um. 
diefe größere Inſel berliegen, find vorzüglich zu beinerfen; 
(1) Faroͤld h. Schafinfel) an der Nordfpisr von Gott⸗ 
Iand, bilder ein Kicchfpiel und hat viele Sechunde und 
Eidergänfe, 
(2) Sandd, auf ber Offeite, bat guten Serhundes 
fang. | 
(3) Die Karls⸗FIn ſelu oder Stora»Garisd, 
Große.) und Lilla⸗Carlod ( Kleine» Karls. Jafel) 
liegen an der Weſtküͤſte. 


IV. Weltv Borhland. | 
DieLandfhaft Weflgothland, mir Einfluß von . 
Bohus und Dalslamd, liegt zwiſchen der Nordfee nebſt 
dem Kattegar und den Landfhaften Wärınelamd, 
Nerike, Oſt Gothlaud, Smaland ud Halland, 
bat einen Flähenraum von 236 Qu. Meilen und eine 
Volksmenge von mehr ald 400,000 Seelen, 


A) Das eigentlihe Weſtgothland. 

Diefe Landſchaft liegt zwiſchen Bohus, Da 18 lanh, 
Waͤrme band, von welchem fie durhden Wener:See 
getrennt wird, Nerike, Oſt Gothland, wo der 
Wetter. See die Ördnze macht, Smalend und 
Halland; uur ein kleiner Theil ſtoͤßt an das Meer. Der 
Slädhenraum beträgt 158 Qu. Mellen, und die Volks⸗ 
menge beläuft fih auf 270,000 Seelen. — Es ift ein 
ziemlich hoch gelegenes zum Theile bergiges und wohl be⸗ 
wäffertes, Land. Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe ind: Die Goͤ⸗ 
tha- Elf mit den KandleuKarlsgrabenund Trohl⸗ 


bätta-Kanal; der Sewafluß, der Lida und der 


Tida oder Tia. Außer den anſtoßenden großen Seen 
Wener und Wetter ſind hier noch mehrere kleinere. 
Unter den Bergen find der Kinnekulle, der HYunne 
berg u. a. zu bemerken. Der Boden iſt im Durchſchnitte 
genommen fruchtbat und beſoaders ergiebig au Getraide 
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Die Fiſcherei iſt beträchtlih. Von Minerdlien giebt x+ 
bier vorzüglich Eifen. — Diefe Landfhaft iſt unter med: 
rere Sialthalterſchaften vertheilt. 


B) Dal oder Dalsland, 
DieſeLandſchaft, welche das weitgotbifhe Th alland 
bildet, liege zwiſchen Norwegen und den Landfchaften 
Waͤrmeland, Wefigotbland, wo der Wener: 
See zum Theil die Gränze bildet, und Bohus, ift fo 
Qu. Meilen groß und enthält 44,000 Einwohner, Der Bos 
den ift theils bergig, theild eben, überhaupt gut bewaͤſſert 
und ziemlich fruchtbar, befonderd ar Roggen ; die Waldun: 
gen find groß und zahlreich, und der Wieswachs iſt vortreff: 
lich, weswegen auch die Viehzucht anfehnlich iſt; die Fiſche— 
rei ift ebenfalls betraͤchtlich; von Mineralprodukten find 

bauptfächlih Kupfer und Eifen zu bemerken, 


0) Bohus. 

ie Landſchaft Bo Hu 8, vormals auch die Wick ge 
nannt, liegt zwiſchen der Nordſee, dem füdlihen No rwe⸗ 
gen, von welchem fie durch den Swineſund getrennt 
wird, und den Laudſchaflen Dals land und Weſt goth—⸗ 
land, und hat einen Flaͤchenraum von 38 Qu. Meilen, auf 
welchen 92,000 Menfchen leben, Das Land iſt theils ber: 
gig und waldig, sheils eben, und wohl bewäflere. Die 
vorzüglichften Flüffe find: die Görcaclf, der Duisr 
firöm, der Krokſtasfluß. Der Boden if ziemlich 
fruchtbar und ergiebig at Getraide, Wieswachs und Holz; 
det wichtigfte Erwerbszweig ift der Häringsfang. Auf der 
Anfel Nordgalt wird Salz aus Sceewaffer geſotten. 


Borgenannte drei Landfchaften.bilden sufanımen fol 
gende drei Statibalterfchaften ı 

15. GöStheborgs-Lan begreift den füdrmefflichen 
Theil von Weſtgoth laud und die ganze Landfehaft Bo 
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hu 8, hateinen Flaͤchenraum von 42 Du. Meilen, und eut⸗ 
hält argen 117,000 Einwohner in 5 S:ädten und 0891 
Höfen. Zu bemerken find: 
(a) In dem hieher gehörigen Speie von Weſtgoth— 
land. | 
Görheborg oder Gothenbur 8 (29° 18° gg 
8, 47° ae! N. Br), befeſtigte Hauptſtadt, wichtige Sees 
und Stapelſtadt, an der Göthaelf, welche hier den Sevma 
und den Mölndaliirdm aufnimmt, anderthalb Dieilen 
vom Meere, 54 Meilen von Stockholm; fieiider Sig 
eines Biſchofs und eines Stattbalters; zwar ifi fie nur von 
mittelmäßiger Größe, in Form eines Halbzirkels um eine 
Bucht des Fluſſes ber ; die Straßen find gerade und breit, 
und die Häufer größten Theils © bis 3 Stodwerfe hoch, 
feit dem legten Brande alle von Stein *); ein großer und 
wei fleinere Kandle, aus dem Mölndalfirome abgeleitet, 
durchfchneiden. die Straßen: und- erleichtern das Ein- und 
Ausfchiffen der Waaren; über diefelben führen 24 hölzerne 
Brüden meiſt mit eifernen Oeländern verfehen. Dir Stadt 
bat mehrere giemlid große, durch Gärten dir Stadıbewohe 
ner verfhönerte Vorſtaͤdte, die vorzüglichfte heißt Maft- 
hugget, unter den Übrigen zeichnen ſich Haͤſthaͤgen, 
Majorne und dad neue Werft aus. Außer der Doms 
kirche iſt bier nur noch eine teutſche Kirche und die Garnis 
ſonskirche; ferner feitı 778 eine koͤnigl. Geſellſchaft der Wife 
feufchaften, ein Gpmaafium mit einer Bibliorhef und einem 
Naturalienfabinette , eine Zeivialfchule , eine teutſche 
Schule, eine Induftriefhnle, eine Freifchule, zwei Buch 
druckereien, deren jede eine Zeitung ausgiedt, eine kleine 
Buchhandlung , ein Theater , ein Lazareth, ein Kranken⸗ 
haus für Venerifche, ein Airmendaus, zwei Waifenhäufer, 
ein Borrenpaus, ein Arbeitshaus und ein Seemannshaus 


*) In wolf Jahren, von 1793 bis 1804 haben * fünf 
‚große Feuersbruͤnſte gewͤthet. | 
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für invalide Seeleute. — Die Zahl der Einwohner be 
trägt efiva 14,000, worunter etwa zo Juden *); fie naͤh⸗ 
ren fih meift von dem Handel und der Schiffuhrt; außer 
den Thranfiedereien find, bier 3 Zuderraffinerieen, ı Se 
geltuchfabrif und ı große Ziegelbrennerei; die übrigen Gas 
Briten find nicht von Bedeutung; deflo wichtiger ifl der 
Handel, der bis nah Dflindien geht; denn hier hat aud 
die oflindifche Gefellfchaft ihren Sig und ihre Magasine ; 
es ſind hier 4 Schiffswerfte ; der Haven iſt gut und gerdus 
mig; ungefähr goo Schiffe laufen jährlich in denfelben ein 
und eben fo viele aus; die Kaufmannſchaft, zu welcher 
überhaupt 202 Kaufleute gehören, befigt 140 eigene Schiffe, 
Die Fiſcherei ift auch fehr wichtig; die in der Gegend ge 
fangenen Häringe werden größten Theils bier eingeſalzen 
und verſchickt. — Die Stadt iſt mit Mauern und Wäl- 
[en umgeben ; außerhalb liegen die zwei befefligten Thuͤrme 
Sothbenlömwe und-Krome, und weiter ferwfärte die 
Feſtung KTeuelfsburg anfzwei Klippen im Fluſſe, die 
den Zugang zuder Stadt vertheidigen. — Diefe Stadt ifl 
zuerfi von8. Kart IX. im 3.1607 auf der in der Mün- 
dung der Göthaelf gelegenen Juſel Hifingen, nachder 

abervon K.G uſtav Adolph an ihrerjegigen Stelle er⸗ 
baut worden. — Altlöddfe, Dorf, 4 M. oberhalb 
Kotbenburg, war vormals eine Stadt. — Kanfd, Ju— 
felcben in den dußerfien Scheeren mit einer Quaranıdacs 
Anftalt. — Wingd, Klippe an der Mündung dar Goͤ⸗ 
thacit, mit einer Feuerbale. 


(b) In der Landid afı Bopu 6; 


ı) Strömftad, ganz zwiſchen Felfen am Meere er» 
baute, kleine Sees und Glapeljiadt, am Swineſand au 
der norwegiſchen Granze, 20 M. adrol. von: Öpihenburg, 
hat einen guten Haven, aber nur etwa 1500 Einwohner, 


*) Rad Arudt (IL &.38) 16 bis 19000 Einwohner. 


4 


———— — Prane — 
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velche vorzuglih Hummern⸗ und Auſternfang, und einen 
iemlich betraͤchtlichen Handel treiben. 

2) Uddemwalla, alte See und Stapelftadt in einer 
inmuthigen Zage, an einem Meerbufen, und am Fuße 
:iniger fleilen Felfen, am Ende eines kleinen fruchtbaren 
Thales, 10 M, nördl. von Gothenburg, hat einen guten 
Haven, Iuftige breite Straßen, ein Armenpaus, eine 
Zucerraffinerie, eine große Seilerbahn und etwa 3000 
Einwohner, welche betraͤchtlichen Handel treiben ; auch ſind 
in der Nähe Häringsfolzereien und Thranfiedereien. — 
Im Sommer des 3. 1806 iſt diefe Stadt ganz abge: 
braun, — Guſtavsberg, 14 M. von der Stadt, .. 
eine Stiftung zur Erziehung armer Kinder, 

3) Kongelf (oderKongshall), altes, fehr hers 
abgefommenes, jest dorfähnliches Städtchen, an dem. rech⸗ 
ten Ufer der Sothaelf, 2M. von Gothenburg; es if eine 
Stapelfiadst, deren Einwohner jest noch neben dem Gartens 
und Aderbau und der Fifcherei , einigen Handel treiben, 
Der ganze Ort befteht jegt nurnod aus einer Reihe höls 
zerner Hütten. *) Bor Zeiten war hier ein Königshof. — 
Bohus, altes, vormals feſtes, jetzt jerfallenes Schloß, 
bei Kongelf auf einem Felfeninfelhen in der Gothaelf, 
12 M, von Gothenburg ; von -demfelben hat die ganze 
Zandfchaft den Namen. . | 

4) Marftrand, feſte See» und Stapelftadt, auf 
der Oftfeite einer Zelfeninfel, ı M. vom feflen Lande, 5M. 
nördl.von Gothenburg, hat einen guten, gerdumigen Ha« 
ven, der aber einen gefährlichen Eingang bat, welcher durch 
zwei Batterieen vertheidigt wird; Die Zahl der Häufer be= 
laͤft fih auf ungefähr 160, und die der Einwohner auf 

1290 ; fie treiben ſtarke Fifcherei und beträchtlichen Handelz 
fie befigen auch 10 cigene Fahrzeuge: Zwiſchen bier und 
Gothenburg iß eine Telegraphen-Korreſpondenz errichtet, 


*Goze’s zweite Reife, S; 47, 
gt, Länder » m, Völkerkunde Schweden Mm 
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Die Stadt wird auch durch die bei derfelben auf einer An» 
höhe, ungefähr in der Mitte der Infel im %. 168% ers 
baute, ſtarke Feſtung Karlsſtein vertheidigt, deren 
Thurm ein Leuchtthurm mit6 Brennfpiegeln iſt. — Die bes 
nachbarten Infelhen werden zur Viehweide benugf: 


Anm. An der Küfte von Bohus liegen viele größers 
und kleinere Infelhen und Klippen oder Scheeren, von 
welden zu bemerfen find: 

(1) Das Paternofter, einegefährliche Klippenreife 
wit einer Feuerbake. | 

(2) Zjden, eine ziemlich große Inſel, nordwärts von 
Marſtrand, macht einen Gerichtsbrzirt aus, 

(3) Druf, große Infelndrdlich von voriger, hat trefflis 
che Biehweide und flarfen Hopfenban; ſie iſt in Gerichts» 
bezirke abgetheilt. 

(4) Sald, Juſelchen mit einem Leuchtthurme. 

(5) Die Koſter-Inſeln nicht weit von Stroͤmſtad, 
haben viele Hafelftaudengebufche und guten Aufternfang. 

14. Elfsborgs- oder Wenerborgs-Län, 
begreift den ſuͤdweſtlichen Theil der Landfhaft Weſt got h⸗ 
land und die ganze Landfchaft Dalslaud, und hat ei— 
nen Flächenraum von 118 ſchwed. Qu. Meilen, auf mele 
dem 155 000 Menſchen in 5 Städten und 4266 Höfen 
leben. Zu bemerken find: 

(a) Iu dem fhdweftlichen Theile von Weſtgothland. 

1) Wenersborg, die Hauptfladt und Sitz des 
Statthalters, Peine, aber lebhafte und hubfche Stadt, am 
füdlihen Ende des Wenerfees und an defjen Bucht Waß—⸗ 
boten, aus welder der Karlsgraben in die Goͤthaelf führt, 
folglih auf 3 Seiten mit Waſſer umgeben; 11 M. von 
Gotheuburg; 48 M. von Stockholm; der Marftplag if 
groß; das vorzüglichfie Gebäude der Stadt ift das Haus 
des Stattbalters, die Zabl der Einwohner beläuft fih auf 
ungefähr 1500; fie uähren fih baupıfählid vom Handel 
und Waatentrausport nach Gothenburg; auch ift- hier cine 
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roße Kronbäderei und ein Proviantmagazin, und bei der 
Stadt eine Ziegelbrennerei. — Kollerdd, Eifenwerf, 

3) Trollhaͤtta, anfehnliches Dorf oder Flecken, 
on mehr als 300 Einwohnern, mit einer Schiffsdode, 
inem Werft, Schmiedewerffidtten, Mahl⸗ und Saͤgemuͤh⸗ 
en u. ſ. w. ‚an der Gpthaelf, die hier die berühmten Waſ— 
erfälle bildet, und an dem merfwürdigen Zrollhdita- Kanal, 
urd welchen der Fluß ſchiffbar gemacht tınd die Verbin- 
ung zwifchen dem Wenerſee und der Nordfee hergefiellt 
ſt.*) Die häufigen Befuche der Reifenden, welche hieher 
ommen, um die Wunder der Natur und Kunft hier vers 
inigt zu fehen, und noch mehr, die Kanalſchifffahrt machen 
iefen romantifch gelegenen Dre nahrhaft und Ichhaft. 

3) Alingsaͤs, Kleine Land» und Fabrikſtadt am 
Eintritte ded Fluffes Säflor in den Ste Mjdrn, 8 Mei- 
en füdlich von Wenersborg, merkwürdig als Geburtsort 
)e8 patriofifhpen Kaufmannd Jouas Alfirömer, der 
n dem erfien Viertel des vorigen Jahrhunderts nit nur 
ier anfehnlihe Manufakturen aulegte, fondern auch das 
Fabrifwefen in ganz Schweden emporzuheben fuhte.**) Es 
ind noch jegt hier ziemlich wichtige Zu » und Strumpffas 
rifen und eine Tabafspfeifenfabrit, Die Zahl der Ein- 
vohner beläuft fih gegen i200 Seelen. — Hier ifl aud 
)ie ſchoͤne Alftrömerfhe Straße zu bemerken, die ein Sohn 
)e8 vorgendunten Kaufmanns von hier nah Gothenburg 
uf feine Koften angelegt bat. — Deftad, Rittergut mit 
inem Waiſenhauſe. — Floda, großes Eifenwerf. 

4) Boraͤs, Meine, aber huͤbſche Landftadt, am Fluſſe 
Wiska, 12 M. füdönl. von Wenersborg, hat eioo Eins 
vohner, welche meift vom Handel leben; auch find hier 
inige kleine Fabrifen und Zärbereien. 

(b) In der Landfdaft Da 18 land: 
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Amal, Landſtaͤdtchen am Wenerſee, 11 M. nördl. 
von Wenersborg, hat goo Einwohner, welche ziemlich be: 
traͤchtlichen Handel treiben. — Billingfors, aufehm 
lide Stahl» und. Eifenfabrif, 

is. Sfaraborgs.» oder Marieſtads-Laͤn, 
begreift dem obern oder nördlichen Theil von Weſt g ot h⸗ 
land, liegt zwifchen dem Werner « und dem Wetier: See, 
und hat einen Flähenraum von 76 Du. M., auf welchem 
ungefähr 136,000 Menſchen in 6 Stadien und 4627 Hoͤ⸗ 
fen feben, 

1) Sfara,die Hauptſtadt, Sig eines Biſchofs vor⸗ 
mals ſehr große Stadt, mitten im Lande, 12 M. oͤſtlich 
von Wenersborg und 36 M. füdmeftlid von Stodholn; 
fie iſt jegt nur Mein; zu bemerken ifi die alte Domfirde; 
auch if bier ein Oymaafıtın mit einer Bibliothek und eis 
nem botanifchen Garten, eine Thierarzneiſchule mit einem 
Viehlazareth und eine kleine Buchdruderei. Die Einwoh— 
ner, deren man midıt volle 800 zählt, nähren ſich von 
a: rbau, Handwerken und Kramhandel, — Brunsba, 
M. von der Stadt, Fönigl. Hof und Wohnung des Bis 

ſwoſs von Skara. — Dagsnas, ı M. von Skara, 
Landfitz mit einem ſchoͤnen Park, einer Bibliothek und einem 
Antiquisdtenfabinette. — Hoientorp, 1, M. von 
Skara, königl, Hof, weldher dem gedachten Kaufmann 
Alfirömer als Erblehen überlaffen worden if, um hier 
einen Verſuch mit fpanifcher Schaafzucht zu machen, der 
aber nicht gelang. _ 

2) Hio, altes Städtchen am Wetterfee, 5 M. oͤſtl. 
von Skara, hat nur etwa 450 Einwohner, die ſich meift 
von der Fiſcherei und Kramdandel naͤhren. 


3) Stöfde, altes, kleines Landſtaͤdtchen, 4 Meilen 
fuböftl. von Sfara, mit 600 Einwohnern, welche vorzüg- 
lid) Zabafsbau und einigen Handel treiben, 


4) Falkoͤping, altes, kleines Landſtaͤdichen in ei» 
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ner fehr fruchtbaren Gegend, 3M. füdl. von Skara, bat 
nur 500 Einwohner, welche Ackerbau und Kramhandel 
treiben. 

5) Lidköping, alte, Meine, ziemlich gut gebaute 
Sandfladt, eine halbe Meile vom Kenerfee, in welchen 
fich dag Flüßchen Lida ergießt, das durd die Stadt läuft, 
und diefelbe in die Alt» und Neuftadt abtheilt, weiche durch 
eine hoͤlzerne Bruͤcke mit einander verbunden werden; die 
Neuſtadt iſt der größere und ſchoͤnere, recht huͤbſch gebaute 
Theil der Stadt, in welchem auch der anfehnlie, vieredkte, 
große Marfiplag, in deffen Mitte das hölzerne Rathhaus 
ſteht, das ein thurmartiged Dachwetk hat.*) Es iſt hier 
auch ein kleines Waifenhaus. Die Einwohner, die ſich auf 
etwa 1600 Seelen belaufen, treiben Ackerbau und Krams 
auch Biktualienhandel, — Led, altes Schloß auf dem 
Jnſelchen Kallund soͤ im Wenerſee. 

6) Marieſtad, kleine, Femlich gut gebaute Land⸗ 
ſtadt am Wenerſee, in welchen ſich bier der Lida ergießt, 
MR. noͤrdl. von Skara; fie hat nit über 2000 Einwoh⸗ 
ner, treibt aber beträchtlichen Handel. Es if hier auch 
ein Lazareth. Bei der Stadt ift ein Erlenwäldchen zum 
Spazierengehen eingerichtet. — Marieholm, Pönigl. 
But auf einem Inſelchen, dit beider Stadt, mit einem 
langen, niedrigen Haufe, in welchem der Statthalter von 
Staraborgsflin wohnt. — Hofmwa, Marktflecken am 
Wenerſee, mit einem Zollhauſe und Poflfomtoir, 


v. Warmeland. 

Die Landfhaft Waͤrmland oder Wärmeland, 
liegt in einem Bogen um den WWenerfee , zwifchen Nors 
megen und den Landfhaften Dalarne, Nerike, 
—Weſtgothland und Dalsland, und hat einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 150 Nu, Meilen. 63 it ein Gebirgsland, 
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dag gegen Nordweſten und Nordoften von hohen Bergrücken 
eingeſchloſſen iſt. Es ift auch wohlbewäffert ; die vorzügfich» 
fien Slüffe find:. der Bofluß oder Silfhälla, der 
Frok, oder Norrsfluß,weldebeldeaug Norwegen 
berüberfommen; die Klara= Elf, oder der große Fluß, 
entjpringt in Herjedalen, und die Letelf oder der 
Swartfiu$,der bei feinem Austritte aus dem Ser Ska: 
ner den Namen Buffpangelf erhält, alle diefe und 
mehrere kleinere Fluͤſſe ergießen fi in den Wener-Gee, 
außer welchem dtefes Land noch mehrere andere, aber weit 
Bleinere Seen bat, als z8. Skager, Fryk, Slasfiol 
u.f mw. Das Land ift ſehr waldig, auch reih an Mineras 
lien. Die vorzüglihften find Eifen und Dachſchiefer. 
Die Einwohner, deren man 140,000 zählt, nähren fi 
meift von der Waldbenugung und den Bergwerfen. Unter 
denfelben find auch finnifhe Koloniften , die man im dites 
ren 3 ıten hieher berufen hat, um nad) ihrer Art, die Wälder 
in Betraidedder zu verwandeln, die aber eben deshalb nach⸗ 
mals verfolgt und hart gedrückt worden find ; fie find aud 
nicht mehr zahlreih. — Diefe Landfchaft bildet, außer 
einem Pleinen, zu Derebro=Läm gefchlagenen Striche 
Landes, die Statthalterfhaft. 


16. Karlſtadt-Laͤn, welde einen Flaͤchenraum 
von 136 Du. Meilen und eine Bevölkerung von 136,009 
Menfhen bat, die in z Städten and 1744 Höfen leben. 
Die Statthalterfchaft begreift 11 Gerichtsbezirke und = 
Bergwerksdiſtrikte. 


1) Karlſtadt (Carlſt ady, die Hauptſtadt, Sig 
eines Biſchofs und des Statthalters; fie iſt vonK.Karl 
IX. auf der Inſel Ting walla in dem Ausfluß der 
Klara&lfinden Wenerſee erbaut worden; die Lage 
ift angenehm ; fie liegt 36 M. weſtwaͤrts von Stodholm; 
die Stadt ifl nit groß, und hat hoͤchſtens 2000 Einwoh⸗ 
per; aber fie ift lebhaft, gewerbfam und ziemlich hübſch; 
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die Straßen find breit und gerade; die beſten Häufer find 
längs dem Zluffe hin erbaut, und meift mit bellgrauem 
Schiefer gedeckt; der Marft ift groß und regelmäßig; zu 
den anfehnligfien Gebäuden gehören die [höne Domkirche 
mit einer fühngewölbten Kuppel, ift von einem feutfchen 
Meiſter Ramens Haller erbaut, uud im Jahre 1730 
vollendet worden; der bifhöfliche Palaft, das Stadthaus 
uud dad Gpmaafium, mit einer Sternwarte and einem Nas 
turalienfabinette; auch ift bier ein Affeınbleebaus und eine 
Aderbaugefellfhaft; eine Meine Buchdruderei ift ebenfalls 
vorhanden. Die Einwohner freiben einen anfehnlichen 
Handel mit allerlei Landesproduften, befonders mit Eifer 
und Holz, und haben eigene Schiffe auf dem Wenerfee, 
Die hieſige Pehrsmeſſe zu Anfange des Julius ift lebhaft und 
berübint ; brinabe alle Bewohner der ganzen Landſchaft ver= 
fammeln fih auf derfelben. — Kathbarineberg, großes 
Eiſenwerk und Raͤgelfabtik an der Klaraelf, wo aud cin 
Lachsfang if. 

2) Philippſtadt, FeineBergfladt, HM, nordöffe 
lich von Carlſtadt, Tiegt fehr romantiſch an einem rafchen 
Zlußchen, zwifchen zwei Heinen Seen, in einer fehr gebirs 
gigen, felfigen und eifenreichen Gegend ; fie hat eine hüb- 
fche fieinerne Kirche und ein Lazareth, die 60 Buͤrgershaͤu⸗ 
fer (mehr dürfen ihrer nicht feyn) find alle von Holz, aber 
bubfh, und liegen zerſtreut von einander,. wie in einem 
Dorfe. Die Einwohner, deren ungefahr 550 find, nähren 
fih von den nahen, fehr ergiebigen Eifenbergmwerfen, 

3) Ehrifinehbamn, Peine, aberhübfche und Ich, 
hafte Landfiadt, an einem Meinen Zluffe, der fich bier im 
den Wenerfee ergießt, 4 M. oͤſtl. von Karlfladt; fie iſt 
regelmäßig gebaut; länge dem Fluffe hin, über welchen 
zweidrüden führen, find RXeihen von Bdumen gepflanzt z 
zu beiden Seiten deffelben, fo wie auf dem fchönen Markt⸗ 
plage, Reden ſtattliche Häufer, meift mit Schiefer gededt; 
es iſt hier auch ein Affemblechaus, Die Einwohner, deren 
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etwas über 2000 find, treiben anfehnlihen Handel, befon« 
ders mit Eifen, und haben Schiffe aufdem Wenerſee. Der 
biefige Faſtenmarkt ift eine der größten und lebhaftefien 
Mefien in Schweden. Im Jahre 1304 ift diefe Stadt 
durch eine Feuersbrunft fehr hart mitgenommen worden. — 
Oeſtlich vor der Stadt liegt ein Eleiner Geſundbrunnen. — 
EarlsdaloderNya:-Elfhytta, großesEiſengußwerk. 
| 4) Das Frykt hal, ein Gerichtsbezirk und reigendeg 

Thal an der Frokself; es iſt fruchtbar und wohl ans» 
gebaut. — Eine Viertelmeile von Sund, wo die Kirch: 
fpielsfirde liegt, ift eine Anhöhe, Dmbergsheder 
genannt, wo um Michaelid acht Tage lang der größte 
Marft in diefem Lande gehalten wird; denn auf demfelber 
kommen oft 20 bis 30,000 Menſchen zufammen, — Fryk⸗ 
fi ad, Riederlagsort für Eifenwaaren, am füdlichen Ende 
des Sees Fryk. — Munkforß, großer Eifenhammer 
bei einem gleidynamigen hoben Wafferfalle in der Kla— 
raelf, in einer fehr fhöuen Gegend. — Eda, mit eis 
ner Meinen Befagung verfehene- TRUE: 2 Meilen von 
der norwegiſchen Graͤnze. 


IV. Schonen. 

Die Landſchaft Schonen(Skaͤne), die vor Zeiten 
ihre eigenen Könige hatte, und nachher eine geraume Zeit 
lang zu Dänemark gehörte, big fie nebſt Hal land und 
Blefingen im Zahre 1658 auf ewig an Schweden 
abgetreten wurde, macht den füdlichfien Theillvon Schwer 
den aus, bilder eine auf drei Seiten vom Meere umge 
bene Halbinfel, die durch den Sund von der dänifchen 
Juſel Seeland getrennt wird, und ſtoͤßt gegen Norden 
und Nordoften an die Landfdiaften Halland, Smäs» 
Iand und Blefingen. Sie bat einen Flähenraum 
von yo Au, M. EB if ein ſchoͤnes, gefundes, meiſt flas 
bes und fehr fruchtbares Land; das Klima iſt mild und 
gemäßigt, Die vorzüglichften Flüſſe find: der Rönne, 
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der Käfling und der Helgafluß. Die Seen find 
nicht zahlreich und nicht groß. Der Boden ift fehr er: 
giebig an Getraide; die Viehzucht ift fehr. anfehnlich; 
von Mineralien findet man vorzüglich Mlaunfchiefer, Stein: 
Fohlen, Kalt, Marmor und manderlei nugbare Steins 
arten, — Die Einwohner, deren Zahl ſich auf 260,000 
Seelen beläuft, zeichnen ſich durch den befondern Dialekt 
den fie fprechen, fo wie durch Charafter und Gitten von 
den übrigen Schweden aus. — Diefe Landfchaft , welde 
23 Gerichtsbezirke in fich begreift, iſt in folgende zwei 
Statihalterfhaften abgerheilt. 


7) Ehriffiansftad3län, der nordöflliche Theil 
von Schomen, hat einen Flächenraum von 50 Au. M,, 
und eine Volksmenge voh 117,000 Menſchen, die in g 
Städten und 3084 Höfen wohnen. Zu bemerken find : 
ı) Chriſtiansſt ad, die Hauptſtadt, Sig desStatt- 
halters, befeſtigte Handelsſtadt an der Helge: Aa, welche 
fie auf drei Seiten unigiebt, und über welche eine ſtatt— 
liche Brücke fuͤhrt, 2 M. oberhalb ihres Eintritts ins 
Meer, und 58 M. füdwefllih von Stodholm; diefe 
Stadt iſt im Jahre 1614 von K. EhriffianIV. von 
Dänemark gngelegt worden; die Befeſtigung ift nicht vol⸗ 
Tender. °) Die Häufer find zwar von Gteinen oder von 
Fachwerk, aber'meift Mein und ſchlecht; die anfehnlichfien 
Gebäude find die Staͤdtkirche und die Kaferne, es ift hier 
au ein Irrenhaus; die Einwohner, deren Zahl fih auf 
etwa 2300 Seelen beläuft, ‘treiben einen: wenig beträcht- 
liben Handel mit Landesproduften, und haben 7 eigene 
Schiffe; der Haven der Stadt ifk bei Abus, einem 
Dorfe, das vor Zeiten eine Stadt war, und jegt noch 
MWaarenniederlage ift; er iſt aber verfandet; doch koͤnnen 
fi die Einwohner auch des Havens von Land oͤbedienen, 
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da die Schiffe fih Hier nicht dem Lande nähern koͤnnen. — 
Die hiefigen Drangedrödchen, eine Art Peiner Zwiebacke, 
find berühmt. — Waͤ oder Wähe, großes Dorf, ;M. 
ſuͤdweſtlich von Ehrifiansftad, war vormals auch eine große 
Stadt. — Andrarum, 4 M. füdlih von Chriſtians- 
ſtad, Alaunfiederei, die vormals fehr — war, — 
Kifwik, großes Zifcherdorf. 

2) Cimbritshamn, kleineSeeſtadt, nicht weitvom 
Meere, 8M. füdlih von Ehriftianflad, hat einen ſchlech⸗ 
ten Haven und etiwa 720 Einwohner, welche Fifcherti, Tas 
. bafsbau und Kornhandel treiben. — In der Nähe ift eine 
gefährliche Sandipige , bei mwelder das Riff Sand» 
bammar, | 

5) Engelholm, Städthen am Kattegat, an der 
Kulla'» Bucht, 11 M. weſtl. von Chriſtianſtad, au der 
Mündung des Rönnefluffes, mit einem ſchlechten Haven 
und etwa 700 Einwohnern, welche Fifherei und Handel 
mit Holzwoaren treiben. — Ba fdede, anfehnlicher Flek— 
ken, 23 M. nördl. von Engelholm, an einer Bucht des 
Kattegat, mit einem guten Haven, 100 Häufern und 560 
Einwohnern, welche Handwerke, Fifherei und rem 
freiben, 


18. Malmoͤhus⸗Laͤn begreift den ſuͤdlichen un 
weftlihen Theil von Shonen, und hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 40 Q. M., auf welchem gegen 143,000 Men 
fhen in 7 Städten uud 4458 Höfen leben. 

1) Malmö e, die Hauptfladt und Sig des Statthale 
halters, eine ziemlich anfehnliche See⸗ und Handelsftadt am 
Sunde , gegen Kopenhagen über, :za M. von Stodholm; 
fie war vormals befeftigt, ihre Wälle find jegt abgetragen ; 
auch wird fie jeht beträchtlich erweitert und verfchönert ; auch 
der ſchlechte und verſchlaͤmmte Haven wird jegt fiherer und 
bequemer gemadht. Die Stadt hat zwei Vorſtaͤdte, welche 
Eid, und Oſtmaͤrn heißen; fie if unregelmäßig 
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die Häufer find aber gut gebaut, von Steinen oder 
won Fachwerk, und mit Ziegeln gedeckt; der Marftplag iſt 
ein großes laͤnglichtes Viereck mit Bäumen bepflanzt ; es iſt 
bier eine ſchwediſche und eine teutſche Kirche; eine gute 
Zrivialfhule, ein Hofpital, eine Armenfliftung und eine 
Ar menſchule; auch iſt die FRNutsgilde, eine zum Anden- 
Pen des K. Kanut II. von Dänemark geſtiftete Brüder 
ſchaft, zu bemerken, die jegt eineSeſellſchaft beider Geſchlech⸗ 
ser zus gemeinfhaftliber Unterhaltung if, Die hiefigen 
Einwohner, deren Zahl fih über 6000 Seelen beläuft, _ 
sreiben allerlei Stadtgewerbe, Fabriken und Handel; es 
find bier mehrere Tuchfabriken, Strumpfwebereien, eine 
Zuderraffinerie, eine Hutfabrif, eine Tabaksfabrik, melde 
die größte in gauz Schweden ik ; auch werden hier berühmte 
Handfchube u. f, w. verfertigt. Der Handel befteht meift in 
Getraidehandel; die Einwohner haben 32 eigene Schiffe. 
Auf der Wefifeite der Stadt liegt das feſte Schloß oder 
Kaftell, das diefelbe beherrſcht. Die Gegend um die Stadt 
ber ift fehr fruchtbar und wohl angebaut, 

2) Lund, die alte Hauptfladt vongang Schonen, 
jegt bloße Landftadt, aber der Sig eines Biſchofs und einer 
Untverfitätz fie liegt 23 M. landeinwärts von Malmoͤe, 
ift fehr herabgefommen, offen, unregelmäßig und ſchlecht 
gebaut, auch hat fie nicht volle 3000 Einwohner, die ih 
vom Aderbau, Handwerken und vorzüglich von der Univer⸗ 
fitaͤt naͤhren, welche die größte Merfwürdigkeit der Stadt ift; 
doch darf auch die große Domfirche, die größte Domkirche 
in Schweden, nicht vergeffen werden; ein altes, unregelmds 
ßiges, aber merfwürdiges Gebäude mif 2 Shhrmen; die 
dazu gehörigen Einfünfte find fehr bedeutend, Die Unis 
verfitätsgebäude liegen an einem großen, mit Bäumen bes 
fegten Plage, der an die Hauptftraße ſtoͤßt; in denfelben 

find außer den VBerfammlungszimmern, der Kanzlei, dem 
Archive, den Auditorien u. f. w., die Sibliothek von mehr 
als 20,000 Bänden, das hifforifhe Mufeum mit einem 
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Münz» und Antiquitätenkabinerte, das Naturalienkabinet, 
die phufifalifche und Mafchinen-Sammlung und auf einem 
Turme die Sternwarte; hinter den akademiſchen Gebdu- 
den liegt der gut eingerichtete botanifhe Garten; ferner 
gehören dazu-eine Kapelle, ein chemifched Laboratorium, 
ein Fechtboden u, f. w. 3 der hiefige Bifchof it Profanzler der 
im J. 1006 geflifteten Univerfitdt, welche 14 ordentliche 
Profeſſoren, 13 Adjunkte und niehrere Sprach = und Lehr» 
meifter hat; die Zahl der Studenten beläuft fi auf mehr 
als 500; die Einkünfte der Univerfitdt find ziemlich bes 
traͤchtlich; es M Hier auch eine Thierarzneifchule, eine 
phyſiographiſche Geſellſchaft und zwei Buchdrudereien. Das 
biefige Krankenhaus ifi nicht reich genug dotirt. 
| 5) Landstroma, befeftigte See» und Stapelftadt, 
am Sunde, 5 M. nördlih von Malmde;*) fie hat einen 
- guten, fihern und geräumigen Haven, deffen Einfahrt aber 
etwas beſchwerlich iſt; er wird durch eine Eitadelle beſchuͤßt; 
Ind in demſelben legt eine Abtheilung der Scheerenflotte ; 
die Stadt nimmt einen großen Raum ein, weil ein Theil 
der Häufer noch fehr gerfireut liegt; die neugebauten Haͤu⸗ 
fer find alle von Steinen, 2 bis 3 Stockwerke hoch; übrie 
geus ift bier wenig Merkwürdiges zu finden; auch belduft 
ſich die Zahl der Einwohner, die fih von allerleiStadtgemwer: 
ben, auch'von einigen nicht beträchtlichen Fabriken, beſon— 
ders Gaͤrbereien und Tabafsfabrifen und dem Handel nähe 
ren, nicht auf volle 2000; der Handel iſt nicht unbedeutend ; 
auch baben die Einwohner 5 eigene Schiffe. Die projef: 
tirte Befeftigung der Stadt ift noch nicht vollendet. In 
der Gegend umber wird ſtarker Zabaksbau getrieben. — 
Die Jaſel Hveen oder Ween, gegen Zandsfrona über, 
ı M. von diefer Stadt im Sunde, ift merkwürdig, weil 
‚bier der berühmte Aſtronom Tycho Brahe im ıöten 
Jahrhunderte feine Sternwarte ra nienburg mit gro« 
sen Koften erbaut hat, von welcher aber — noch Spu⸗ 
ren vorhanden ſind. 
*, Die Anficht des Sunde auf der Tafel 4. 
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4) Helfingborg, Seehaven und Stapelftadf am 
Sunde, der bier nur eine halbe Meile breit, weswegen 
auch von bier aus die gewoͤhnlichſte Ueberfahrt nach Dis 
nemarf if ;diefe Stadt liegt 7 Meilen nördlich von Malmde, 
65 M. ſüdweſtl. von Stockholm, ift offen, Fein, unans 
ſehnlich und hat nur 1800 Einwohner, die fid) von Stadt⸗ 
gewerden und einigem Handel, bauptfählih von den 
Durchreiſenden naͤhten; feit einigen Jahren bat man die 
Stadt zu verfhönern angefangen; auch find einige Fabris 
ken, vorzüglich eine Töpferei und eine Eifengießerei, ans 
gelege worden. Oberhalb der Stadt fieht ein alter Thurm 
mit einem Telegraphen. Der neue Haven (die Stadt hatte 
vorber nur eine Rheede) iſt noch nicht vollendet. — Die 
Gegend umher ift ſehr fhön. — Eine halbe Meile von 
der Siadt ift Ramlödfa, ein romantifch aelegenes Dorf, 
mit einem flarkbefudten Gefundbrunnen, deſſen Waffer 
eiſenhaltig ift, fi ader im Geſchmacke nicht fehr von gutem, 
reinem Quellwaſſer unterfcheidet; für die Bequemlichkeit 
der Gaͤſte find hier verfchiedene zweckmaͤßige Anſtalten ges 
troffen. — Hegandsoder Higganmefe, großes Dorf 
amMeere, mit einem Steinfohlenbergwerfe und einem zu 
deſſen Behufe nenangelegten Hafen. In der Nähe ift auch 
ein Eifengußwerf, cine Glashütte und eine Steingutfabrif, 

5) Standr, geringes Städtchen auf einer Lands 
fpige, z M. füdl, von Malmde ; die Einwohner treiben Acker⸗ 
‚bau und Fifherei. — Mit demſelben ift Falſterbo, + 
M. weiter füdlih, ein auh am Meere gelegenes geringes 
Staͤdtchen, unter dem naͤmlichen Magiftrate verbunden. Es 
iſt Hier ein Leuchtthurm, wegen eines gefährlichen Riffs im 
Meere. — Trdlleborg, Marktfleden von 150 Häus 
fern am Meere, 23 Meilen von vorigem Orte, treibt eie 
nigen Handel. Diefe drei Drifhaften haben zuſammen 
zur etwa 700 Einwohner, 

. 6) Pfad, kleine hübfche See, und Stapelſtadt, an 
der Suͤdoſtecke von Schonen, 7 M. ſuͤdoͤſtl. von Malmde, 
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bat einen Pleinen Haven, der jest verbeffert wird, und 
über 3000 Einwohner, welche ziemlich bedeutenden Han 
del treiben, auch 18 eigene Fahrzeuge haben, 


VI. HSalland. 


Die Landfhaft Halland liegt amKattegat, zwifchen 
Weſtgothland, Smaland ud Skhonen, und bat 
einer Flaͤchenraum von 45 Qu. Meilen, Esift ein theils 
bergiger und waldiger, theild ebener und bolziofer Land⸗ 
ſtrich. Die dedeutendfien Flüffe find :der Askloſterfluß, 

der Falkenbergs- oder Aethrafluß, der Niffa 
oder Halmfiadesfluß, und der Laga- oder Xas 
bolmsfluß. Die Seen find unbedeutend. Der Boden ifl 
nicht fehr ergiebig. Die Viehzucht und Fifcherei find Haupts 
gewerbe ; anden Kuͤſten wird Handel und Schifffahrt getries 
ben; es wird auch viel gefponnen und gewebt. Der Eins 
wohner zählt man in 5 Städten und 3556 Höfen gegen 
72,000. — Das Land wird in g Gerichtsbezirke abgeiheilt, 
und macht folgende Statthalterfhaft aus: 


19, Hallands. oder Halmſtadts-Laͤn: wo: 

ı) Halmflad, Hauptfladt und Sig des Statthals 
ters, Kleine, huͤbſche Stapelftadt, mit einem Schloſſe und 
einem verfchldinmten Haven an der Mündung des Niffe, 
57 M. füdwefil. von Stodholm; hat 1250 Einwohner, 
welche Zifcherei und Handel treiben. 

2) Laholm, Eleine Handels - und Fabriffiadt, an 
der Mündung des Lagafluffes, aM. füdofil. von Halm⸗ 
flad, bat 850 Einwohner, 

3) Hallenberg, Eleine, alte Seeftadt, 5 Meilen 
nordmweftl. von Halmſtad, hat einen mittelmäßigen Haven 
und treibt neben dem Aderbaue und der Fifcherei auch ziem⸗ 
lichen Handel, 

4) Warberg, Fleine, alta Stapelftadt, g Meilen 
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vordweſtl, von Halmflad, hat ein altes Schloß; einen gu⸗ 
en Haven und treibt beträchtlichen Handel. 

5) Kongsbada, geringes, ſchlechtgebautes Stas 
selfddichen, 13M. nordwefl. von Halmftad, hat nur 350 
Einwohner, welche Handel und Odifffahrt treiben, 


vi. Blefingenm 


Die Landfhaft Blefingen liegt an der Oſtſee, zwi⸗ 
hen den. Landfhaften Shonen ud Smäland, und 
‚at einen Flaͤchenraum von 85 Qu. Meilen. Es ift ein 
ergiges, wohlbewaͤſſertes Land ; die vorzüglichften Fluͤſſe 
ind der Lyckby, Rotneby und Mörrumsflußf; 
‚ie vielen Seen find alle klein. Der fruchtbare Boden ers 
eugt Getraide und Kartoffeln ; die [hönen Waldungen er» 
aͤhren viele Meuſchen; auch die Viehzucht und Fiſcherei 
ſt auſehnlich. Die Einwohner, deren man über 62,000 
ähle, zeichnen fih durh Ausiprahe und Kleidung von 
en übrigen Schweden aus; fie leben in 3 Städten und 
ogı Höfen. Das Landifting Gerichtsbezirke abgetheilt, 
nd macht folgende Stadthalterfhaft aus: 


»o.Rarlsfrona-oderBlefingend-Län, mo: 

1) Karlöfrona, die befefligte Hauptſtadt und Gig 
ed Statthalters, eine anfehnliche, fhöne Stadt, ift von 
. Karl VI. im J. 1680 auf 5 Felfeninfeln nahe am fe= 
'enZande erbaut und zumKriegshaven eingerichtet worden; 
e liegt ze M. füdlih von Stodholm und ift gut und res 
elmäßig mit breiten Straßen erbaut; die verfchiedenen 
Stadetheile hängen durch Brüden mit einander zufammen 5 
uf dem großen Markte, dem fchönften Öffentlichen Plage 
iefer Stadt, fteht das Rathhaus und die Stadtkirche; nicht 
eit davon ift die teutfche Kirche, eine geſchmackvolle Ros 
inde; aud das Palais des Stadthalters ifi ein ganz bühe | 
hes Gebäude; das Lazareıh ifi nicht zum beſten eingeriche 
$; Diegrößte Merfwürdigfeis der Stadt iſt die Durch eine 


536 Schweden. 


hohe Dauer von derfelben getrennte Admitalitaͤt mit dem 
Schiffswerfte, den Werffiätten Mir die Marine, der fe 
benswürdigen Modelllammer, dem Mufterungsfaale, der 
Seilerei, den großen Seemagazinen, den alten und neuen 
Schiffsdocken, dem Artilleriehofe, dem Arfenale u, f. w., 
alles fehr gut eingerichter. Der ſchoͤne, große und fihere 
Haven wird von mehreren Infeln gebildet und durch zwei 
Schanzen vertheidigt; bier if die Hauptflation der ſchwe— 
difhen Kriegsflotte. — Die Zahl der Einwohner diefer 
wichtigen Stadt beläuft fih auf 14,000; fie nähren ſich 
meift von der Flotte und den Beamten, und treiben einen 
nicht beträchtlichen Außenhandel; doch haben fie 35 eigene 
Fahrzeuge. — Lyckebh, großes Dorf, EM. von Karls⸗ 
krona, mit einer Segeltuchfabrik, Mühle und Schmieden. 

2) Chriſtianopel(gemeiniglich opel genannt), 
Marktflecken, 3: M. nordöftl. von Karlskrona, hat einen 
Fleinen Haven und 120 Einwohner, welde Handwerte 
und Krampandel treiben. 

3) Ronneby oder Rotneb, Marfıfleden, 2: 
Meilen nordiweftl. von Karlöfrona, an der Mündung des 
Fluſſes Rotneby, mit einem guten Haven; es find bier 
auch a Seifenfiedereien, einige Lederfabriten, ı große 
Zuderroffinenie, ı Stärfefabrit und ı Papiermühle, von 
welchen ſowohl, ald von Handwerken und Krambandel, die 
Einwohner fig naͤhren, deren Zahl jedoch ſich nicht auf 
volle 300 Seelen beläuft, — Die Grgend iſt fehr ans 
mutbig. Eine Biertelflunde von dem Drte iſt eine eiſenhal⸗ 
tige Mineralquelle mit den nöthigen Anftalten zur Bequem 
lichkeit der Badegäfte. — Der Wafferfall Djuppafors 
im romantifchen Djuppas (Ziefen») Thale ift merk⸗ 
würdig. 

4) Carlshamn, nahrhafte See⸗ und Handelsftadt 
in einem Thale an der Mündung des Myefluffes, 3 M. 
weſtl. von Karlstroma, hat einen niche großen, aber 
guten fihern Haven, der durch ein Kaſtell beſchuͤtzt wirds 
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e Stadt iſt regelmäßig gebaut, die Häufer find nur Bon 
olz, aber hübſch; ſie hat 2 Kirchen, 1 Hofpital, 2 Marfts 
üße, Zabaldr», Salpeier » und Lederfabriken, 1 Kupfer⸗ 
immer und 3600 meift wohlhabende, induſtrioͤſekinwohner, 
elche auch einen betraͤchtlichen Handel treiben und 58 eigene 
chiffe haben. — In der Naͤhe iſt eine Mineralguelle; 

5) Solwitsborg, altes Seeſtddichen in einer 
‚nen Gegend, HM. weſtlich von Karlskronma, mit ei— 
m Haven, iſt im J. 1801 abgebrannt; aber dann wieder 
ibſcher erbaut werden; es hat nur etwa 600, aber ſehr 
werbſame Einwohner; es werden hier gute Hüte und 
andſchuhe verfertigt. — Au Ende des Staͤdtchens liegen 
e Truͤmmer eines zerſtoͤrten Schloſſes. — In der Ge— 
nd find viele ſogenaunte Trollſteine, die man für 
te Denkmaͤler hält 
Anm, An der Käſte diefer Landfchaft liegen viele feine Ins 

ſelchen und Klippen oder Scharen, bei welchen zum Theil 

guter Fiſch und Sechundsfang iſt. 
C Rordrand: 

Rordland (Korrland) if der Rame, womit 
yon ſeit langen Zeiten der nördliche Theil von Sch w es 
»u benannt wird, der ehemals ein beſonderes Königreich 
Ideie, Es begreift 7 Landſchaften, die aber nur 3 Stätte 
lterſchaften ausmaden. Diefe Landſchaften und Staits 
lterſchaften find: er 

I. Geſtrikland. F 

Die Landſchaft Geſtrikland liegt am bothniſchen 
eerbuſen, zwiſchen den Landſchaften Heſſingland, 
alarne, Weſtmanlaud und Upland, iſt 38 Q. 
eilen groß, und theils bergig, theils ſumpfig, doch 
cht unfruchtbar. Die groͤßten Fluͤſſe find der Geſfle⸗ 
rom und die Dalelf. Der Seen find mehrere; dee 
fe Borg iſt der Soͤde raſsberg. Der Boden if in 
n angebauten Gegenden ziemlich ergiebig an Getraibe, 
R. Lander⸗ u. Völferbunde, Schweden. Na 
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Kartoffeln und anderen nugbaren Pflanzen; die Waldans 
gen machen jedoch den größten Reichthum des Landes aus, 
Die Viehzucht it ſtark; am Wild fehlt ed nicht, und Eifen 
ift in berrächtlicher Menge vorhanden. Die Zahl der Ein« 
wohner beläuft fih nur auf 27,000 Seelen, unter welchen 
auch noch einige finnifche Familien find. = Das ganze 
Land macht nur einen Gerichtsbezirf aus, 


NM. Helfingland. 


Diefe Landfchaft liegt nordwaͤrts von voriger, auch am 
borbnifchen Meerbufen, und jtößt gegen Norden an e del« 
pad und Jaͤmtland, und gegen Weſten an Herjedas 
len und Dalarmne; fie hat einen Flächenraum vom 140 
DM. Es it ein ziemlich bergiges, waldiges und raubes, 
doch nicht unfruchibares Land. Der Ljusna, Spagän 
und Worne find die berräctlichfien Fluͤſſe, und der 
‚Haffela und große See die vorzüglichhen Seen. "Der 
Boden bringt da, wo er fleißig angebautwird, ziemlich viel 
Getraide, auch Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Flachs u. ſ. w. 
hervor; die Viehzucht iſt ſtark; von Mineralprodukten if 
blos Eiſen zu bemerken. Die biederen, arbeitſamen Ein⸗ 
wohuner — ihre Zahl beläuft ſich auf 52,000 Seelen — 
find ein fehr anfehnlicher Menſchenſchlag. Es wohnen 
auch verarmte Lappen unter ihnen. — Die Landſchaft if 
in zwei Gerichtsbezirke abgelheilt. 


II. Herjedalen. 


Die Landſchaft Herjedalen oder Herjeadalen, 
graͤnzt an Norwegen, und liegt zwiſchen den Landſchaften 
Sämtlaud, Helſingland nd Dalarne; ihr Flaͤ— 
chenraum beträgt 98 (nach anderen Angaben 126) Q. M. 
Es iſt ein ziemlich rauhes, waldiges Gebirgsland, das 
ein langes Thal zwifchen hohen Bergen bilder; die hoͤchſten 
find der Bigelund. der Sonnfidll. — Dievorzüg 
lichſten Fluͤſſe find der Ljunga und Ljusna. Es giebt 
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venig- fruchtbare Gegenden; doch wird etwas Betraide, 
Rartoffeln, Rüben, Hopfen, Hanf u.f. w. gebaut; die Wals 
nungen find anſehnlich; die Viehzucht wird ſtark betrieben. — 
Die Zahl der. Einwohner. belduft fih nur auf 4000 Seelen» 
das Land gehört zu dem Gerichtsbezirfe von Jaͤmtland. 


Diefe drei Landfehaften bilden zufammen folgende 
Statthalterfchaft: | 


21, Öefleborg» Län, das auf einem Flächen: 
aume von 276 Q. Meilen nicht mehr als etwas über 
3,008 Einwohner hat, die in 4 Städten und 2167 Hoͤ⸗ 
mn wohnen, Zu bemerken find: 

a) In Geftrifland: 


ı) Gefle, die alte Hauptſtadt und Sig des Statt- 
alters, ziemlich anfehulihe und gewerbfame Stadt, an 
em gleichnamigen Zluffe, der die Stadt durchſtroͤmt und 
ch dann in 3 Arme, welche von 2 Juſeln gebildet werden, ' 
ı eine Bucht des bothniſchen Meerbufens ergießt, 2ı M, 
drdl, von Stodholm; die Stadt ift hübſch und hat ein 
dr gefälliges Anfehen ; die Straßen find meift regelmäßig, 
Ne aber gerade und breit; die Häufer find zwar größten 
heils gauz von Holz, aber niedlich; der Fluß theilt die 
Stade in zwei ungleiche Theile. Der Kai, der ſich in 
em noͤrdlichen Stadttheile längs dem Fluffe hinzieht, hat 
icht mur mehrere ſchoͤne Häufer und Magazine, fondern 
etet auch eine hübfche Ausficht auf das große, alte, vier» 
fige Schloß Gefleborg, in welchem der Statthalter 
ohut und die Statthalterfihaftd-Kanzlei ifl, und auf die 
eiter hin liegende Infel dar, Die Stadt hat nur eine 
ire, ferner ı Gymuafium, eine Trivialſchule, eine Bürs 
rſchule, 1 Hofpital, ı Lazareth, eine Buchdenderei, 
elche ein Wochenblatt ausgiebt; und genen 6000 Ein 
obner, weldhe Handwerke, Fifcherei und berrächtlichen 
'andel treiben; fie haben. auch 53 eigene Schiffe Der 
aven ift gut, fo auch die Kheede; der Eingang wird dur 
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die Friedrihsfhange vertheidigt. — Hillewik, 

Eiſenwerk und Gefundbrunnen, 1, M. von der Stadt. 
2) Gpfinge, große Eifenfabri, — Arnıar, Eis 

fenwert, — Thorsaͤker, ein Kirchfpiel, in welchem 

mebrere Eifengrubeit, 

Anm. Längs ver Küfte bin Liegt eine ganze Kette von Ins 

felchen und Klippen oder Scheeren, von welchen mehrere 
bewohnt find, 


b) In Helfingland: | 
5) Hudifsmwall, Feine, huͤbſche Seeſtadt an ei⸗ 
ner Bucht, 15 M. * von Gefle, mit einem ſehr 
guten Haven und 1400 Einwohnern, welche beträchtlichen 
Handel treiben und 5 eigene Schiffe haben. Im Zahre 
1798 iſt der größte Theil diefer Stadt abgebrannt, welder 
nun die huͤbſcher gebaute Neuſtadt bilder, die Altſtadt 
‚ oder der Meinere weſtliche Theil iſt alt und ſchlecht gebaur. 
4) Söderhbamm, Heine Seeſtadt an einer Buch 
10 M. noͤrdl. von Gefle, mit einem feichten Haven wı 
über 2006 Einwohnern, welche viele Leinwand verferti_.n 
und mit diefer, fo mie mit andern Landesproduften, einen 
ziemlich betraͤchtlithen Handel tteiben; fie haben 6 eigene 
Schiffe; bier it auch eine Gewehrfabrik. 
5) Nyhbamm, guter Haven im Kirchfpiel Söderafa, 
an der Ljusnabucht. Stora Tungfru, Infelden 
mit einem Haven, 


c) Zu Herjedalen: 

6) Ljusnedal, Fabrikort in einen tiefen Thale 
an der Ljusna, die bier einen Fall bilder, mit Eifengrus 
ben und einer —— einer Kirche und 150 Eins: 
wohnern. *) 


9 Eine ausführlichere ——— dieſes Orts und dee 
Gegend umber mit einer Abbildung, findet man in 
Schmidt's Reife 
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7) Wemd al, Dprf, wo der einzige Mer in * 

ſer Landſchaft iſt. 
| IV, Medelpad, 

Die Landfhaft Medelpad, welche am bothnifchen 
Meerbufen und zwifchen den Landſchaften Angermans 
Iand, Jaͤmtland und Helfingland liegt, hat einen 
Zlächenraum von 60 Q. M., und if ein meift waldiges 
und fehr bergiges Land; es ift auch wohlbewäffert; der 
JIndalsſtrom oder Ragunda; der Gimea undder 
Zjunga find die vorzüglichfien Fluͤſſe; der Seen find 
mehrere, Die Thaͤler haben ziemlich fruchtbaren und auch 
au Getraide ergiebigen Boden; der Wieswachs ift gut, 
und daher auch die Viehzucht ſtark. — Die Zahl der Ein- 
wohner belduft ih nur auf 19,000 Seelen, mworunter 
auch Finnen find; die ganze hl bildet uur eis 
nen Gexrichtsbezirk. Ä 


V. Sömtland, 


Die Landfchaft Jaͤmtland liegt zwifhen Lapp⸗ 
Tand, Norwegen, Herjedalen, Medelpad und 
Angermanland und bat einen Flähenraum von 320 
DM. Es iſt ein ziemlich rauhes, doch wohlbewäffertes 
Gebirgsland; die vorzüglichfien Zlüffe find: der Ras 
gunda oder Indalsſtrom, mweldher beträchtliche Fälle 
hat, der Gimea und derfeine Handoͤlsfluß mitels 
nem ſehr (hönen Wafferfale; der Seen find mehrere; der 
Storfjd oder große Seeift 7 M. lang und 3M. breit. — 
Der Boden iſt in mauchen Gegenden ziemlich fruchtbar und 
ergiebig, Don Mineralien findet man Sumpfeifenflein, 
Kupfer, Blei, Kalk, Zopffteine, fchöne Bergiryſtalle und 
Alaunſchiefer. — Die Einwohner, deren Zahl ſich nur 
auf 25,000 Seelen beläuft, find ſehr gutartige, harın- und 
arglofe Menfhen ‚unter melden auch ziemlich viele La ps 
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pen leben. — Die Landſchaft bildet nur einen Ge 
richtsfprengel. 


v1. Ängermanland. 


Die Landfchaft Angermanland, welche am both» 
niſchen Meerbuſen zwifhen Wefterboten, Lappland, 
Jamtland und Medelpad liegt, bat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 180 Q. M., und ift einbergiges, waldiges, ro⸗ 
mantifch · [hönes und wohlbewäffertes Land; die vorzuͤg⸗ 
lichſten Fluͤſſe ind der Angermannfluß, einer der 
groͤßeren Fluͤſſe Schwedens, der aber wegen ſeiner Faͤlle 
nicht durchgehends, ſondern nur ſtellenweiſe ſchiffbar iſt; 
der Störlögda, Lera und Gides. Die Seen ſind 
ſehr zahlreich, doch meiſt klein. Der Boden iſt in den 
Thaͤlern, längs den Fluͤſſen hin ziemlich fruchtbar, beſon⸗ 
ders in den firdlichen Gegenden. Die Waldungen find 
ein großer Reichthum des Landes. Von Mineralien fin« 
det man bloß etwas Sumpfeiſenſtein. — Die Zabl der 
Einwohner beläuft fih nur auf 40,000 Seelen ; unter den« 
felden und jegt gang mit ihnen vermifcht, wohnen Finnen; 
auch finder man bier mehrere Lappen. — Dieganze Land» 
ſchaft macht nur einen Gerichtsbezirk aus. 


Diefe drei vorgenannten Landfchaften bilden zuſam⸗ 
men folgende Statthalterfchaft : 


22. Wefnorrlands» oder Herndfand » Län, 
welches einen Flaͤchenraum von 360. Q. M. bat, auf wel» 
dem aber nur 85,000 Menfchen in 3 Städien und 2334 
Höfen leben. — Zu bemerken find: 

(a) In Ängermanland. 

ı) Herndfand, die Hauptfladt und Sig eines Bir 
(oft und des Statthalters, nahrhafte See.» und GStapels 
flodt auf der Anfel Hermd am Ausfluffe des Angermans 
fluffes in den bothnifchen Meerbufen, 50 M. nördli von 

Stockholm; fie haͤngt durch Brüden mit dem feften Lande 
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uſammen; if siemlich huͤbſch und regelmäßig gebaut, und ' 
Hat einen fehr guten Haven, ı Gymuafium, ı Trivials 
ſchule, ı Buchdruderei, und gegen 2600 Einwohner, 
welche fih von Handwerfen, der einträglihen Fiſcherei, 
ber Schiffahrt nud dem fehr lebhaften Handel nähren. — 
utanfjd, Eifenfabrif und Ziegelbrenuerei. — Gans 
doͤ, Glashütte. 

2) Braninge, Dorf mit einer. großen Eifenfabrik 
und mit 500 Einwohnern, die fih zum Zheil auh vom 
Ackerbau, der Viehzucht, Fiſcherei und Kohlendrennerei + 
naͤhren. | 

Anm, Unter den Anfeln an diefer Küfte find Hemfd 
und Wargd oder Wolf zu bemerken. 


(b) In Jaͤmtland: 

3) Defterfund, new angelegtes Städtchen auf der 
Oſtſeite des Storfjd oder großen Sees, zı M. von 
Hernöfand, hat nur ungefähr 250 Einwohner. Im Jahre 
1786 hat es Stadtgerechtigkeit und mehrere Zreiheiten ers 
halten. — rofd, Infel im großen See mit einer ver 
fallenen Schanze. — Handoͤl, Dorf am Aunfe mit 
bedeutenden Zufffteinbrücden. | 


(c) In Medelpad:: 

4) Sundsmwall, Heine, regelmäßig gebaute See⸗ 
ſtadt an einer Bucht des bothniſchen Meerbuſens, 6 M. 
ſuͤdweſtl. von Herudfand, mit einem guten Haven und etwa 
1600 Einwohnern, welde neben anderen Stadtgewerben 
auch Fifcherei und beträchtlichen Handel treiben; fie haben 
9 eigene Schiffe. Im Jahre 1803 iſt diefe Stadt beinahe 
ganz abgebrannt. — Granloholm, zur Stadt gehoͤ⸗ 
eige Eifenfabrif, — 

5) Fors ober Söderfors, Stahlfabrit, Galte 
— Logdd, Lagfors und Äwike, Eiſenfa⸗ 
briken. 
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| Anm. Auf der Anfel Alnd, in der Buche Kringere 
fjärde wird Kalk gebrochen; auch werden daſelbſt ei⸗ 
derſtädtiſche Schagfe gezogen, 


VIE Wefterbottn, 


Die Landſchaft Weſterbottu pder Wefboth» 
pien liegt am obern Ende des bochnifchen Meerbufensgs 
jwifhen Angermanfand, Lappland und O ſt⸗ 
bothbnien, und hat einen Flaͤchenraum von 466 D..M.; 
es iſt ein ziemlich rauhes, theils hügeliged und felfiges, 
doch mehr ebenes, theils moraftiges und fandiges Land, 
das jedoch laͤngs den Fluͤſſen fruchtbar ift, von welchen 
die vorzuͤglichſten find: der Umeaflug, der Sildut 
oder Sfellefte, der Pireafluß, der Zuleäfluß, 
der Kalir und der Torneäfluß, welche alle aufehn- 
liche Küftenflüffe find. — Die Einwohner, deren Zahl 
fi auf 56,000 Seelen beläuft, find theils Schweden, theilg 
auch Finnen. — Das ganze Land, das in 2 Gerichts⸗ 
bezirke und 4 Vogleien abgerheilt wird, gehört zu der fol⸗ 
genden Staubalterfhaft, 


— 23. Wefterbottns oder Umealdn begreift, 
außer vorbefchriebener LZandfchaft, Weſtboöthufen, den 
größten Theil des ſchwediſchen Lapplauds, nämlich 
Siam tlands$», Afeles, Umega 7 Pitkaz, Zulear 
ud Tornea-Lappmark, vonmelden wir in der Folge 
befonders ſprechen, und hat mit diefen 1950 2. M, Flaͤ⸗ 
chenraum, auf welchen aber nur 72,000 Menſchen in 4 
Städten und 1072 Höfen leben, — Zu bemerken find 
in Wefterbostn: 

1) Umea, die Hauptſtadt und der Sig des Statthal- 
ferd, 70 M, nördlich von Stodholm, an dem Eintritte 
des gleichnamigen Fluſſes in den borhnifchen Meerbufen ; iſt 
ein geringer, fhlecht gebauter Drt, bat zwei Haͤven und 
etwa 1000 Einwohner, welche zum Theil Handel treiben 
und ı9 eigene Schiffe haben; es ift hier auch ein Laza⸗ 
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reth. — Ratan, guter Haven, 5 Meilen nördlich von 
Umen. 

2) Piteä, Feine Seeſtadt, 25 M. noͤrdl. von Umes, 
an der Mündung des gleihnamigen Zluffes, theild auf ei» 
ner Infel im hothuiſchen Meerbufen, ıheild auf dem feften 
Lande erbaut, hat einen guten Haven und etwa 850 Eins 
wohner, welche einigen Handel treiben und nur noch 5 
eigene Schiffe haben. 

3) Luleä, Heine Seeftadt, gEM, noͤrdl. von umea, 
auf einer Halbinſel an der Muͤndung des gleichnamigen 
Fluſſes, hat einen guten Haven, 130 Haͤuſer und nur et⸗ 
wa 800 Einwohner, welche ziemlichen Handel treiben, aber 
nur noch 3 eigene Schiffe haben. — Melderfiein, 
großes Eiſenwerk, 4M. von Umea; dazu gehört auch 
Strömfund mit einem Haven und Schiffswerfte, und 
Zridericafors, eine Eifenfabrif, | 

4) TZoymeä (41? 46° 2. und 65° 50’ zo’ N, Br), 
Feine See- und Handelsftadt auf einer Halbinfel in der 
Mindung des Zorneäfluffes, gm noͤrdlichſten Ende des 
botbnifchen Meerbuſens, 40 M. nordöfll, von Umea und 
105 von Stockholm, unanfehnliher Ort, mit ungepflaſter⸗ 
ten Gaſſen, 113 hölzernen, ziemlich armſeligen und meiſt 
einſtoͤckigen Haͤuſern; doch in der Gegend, wo die Kauf⸗ 
[eute wohnen, find die Häufer hübfcher und meiſt zwei- 
ftödig, und mit 2 Kirchen, einer Stadt» und einer Lande 
Pirche, welche Icgtere auf dem Juſelchen Bjoͤrkoͤ liegt; 
die Zahl der Einwohner beläuft fi nur auf etwa 600; fie 
treiben ziemlich beträchtlichen Handel, haben aber nurgmei 
eigene Schiffe; der Haven der Stadt ift verfandet ; man 
bedient fi daher des eine Stunde davon entfernten Havens 
Reutehamn.,. Beider Stadt iſt ein Öffentlicher Spa⸗ 
siergang angelegt. — Diefe Stadt ift inder Geographie 
berühmt, theils weil eine Geſellſchaft franzoͤſiſcher Mathe⸗ 


R Ar er hi (tentſche ueberſ) S. 268, 
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matiferim Jahre 1736 von hier aus ihre Meffung eined Mer 
ridiangrads angefangen haben, welche aber in den Jahren 
1801 bis 1803 von fchwedifchen Gelehrten berichtigt worden 
it; theild weil fhon viele Keifende *) bieher famen, um 
das fonderbare Schaufpiel der in den hoͤchſten Sommertagen 
nicht untergehenden Spune zu ſehen. — Spanftein, 
Eifenwerf, 9 M. nördl. von Zornea. — Kengis, Eie 
fenwerf am Zorneafluffe, 16 M. noͤrdl. von der Stadt, bei 
einem Wafferfale in einer angenehmen Gegend. 


D, Lappland). 


Das Land, welches man nah feinen Bewohnern 
Lappland nennt, macht den nördlichften Theil von Eu⸗ 
ropa aus; der nordöftliche Strich deſſelben gehört zu Rue 
Iand, und gwar zu dem Gouvernement Arhangel; 
der nördlichfte macht unter dem Namen Finnmarfen 
einen Theil von Norwegen aus. (Diefe beiden Stüde 
von Lappland haben wir in diefem und dem vorherge⸗ 
henden Bande diefes Werks ſchon kurz befchrieben.) Der 
größere Haupttheil aber, den wir jegt bier zu befchreiben 
haben, und deffen Schilderung auch beinahe ganz auf die 
hbrigen Zheile paßt, gebört zu Schweden, und wird 
daher das ſchwediſche Lappland, oder wie die 
Schweden fagen: 


Lappmark, , 
genannt, Diefe Landfchaft macht den nördlichfien Theil 
von Schweden aus; graͤnzt gegen Oſten an das rufjifche 
Lappland, gegen Norden au Zinnmarlen oder das nor⸗ 
wegifche Lappland, genen Weften an die norwegifche Land 
ſchaft Rordland, und gegen Süden an die fchwedifchen 
Zaudſchaften Jaͤmtland, Angermanland, Welt» und Ofls 
Borhnien; folglih if es ganz vom Meere abgefchnitten 


) M. ſ. oben S. 392. Hiezu eine Abbildung. 
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Sein Flaͤchenraum wird auf 16 bis 1800 OQ. M. gefchägt. 
’8 iſt ein kaltes, rauhes, waldiges, theils bergiges, theils 
benes und ſumpfiges Land, durch welches ſich die rauhe 
dette der nordiſchen Alpen mit ihren weit verbreiteten 
leſten hinzieht. Das Klima iſt fehr kalt, der Winter lang 
ınd firenge, und der Sommer fehr kurz; der längite Tag 
auert hier in den füdlicheren Gegenden 24 Stunden und 
n den noͤrdlichſten 3 Monate; eben fo lang ift dann die 
ängfie Nacht im Winter. Die rauhe Alpenfette verflächt 
ih allmählich gegen Often hin, auf der Nordweffeite if 
ve am hoͤchſten; auf den erhabenften Gipfeln und Bergrücen 
iegt ewiger Schnee; von diefen Gebirgen firömen viele 
Bäche und Ftüffe herab; die vorzuͤglichſten derfelben find 
ie bei Wererbostn genannten, und dann noch der 
Temifluß, der fihin Of. Bothnien in den bothniſchen 
Meerbufen ergießt, wohin beinahe alle. Bewäffer La pp« 
ands laufen. Die Seen find zahlreih und mehrere 
yarunter haben einen beträchtlichen Umfang. Der Boden 
ft nur in wenigen und bloß füdlichen Gegenden fruchtbar 
ınd des Anbaues fähig, in anderen wachſeu bloß verfchier 
yene Moos» und Flechtenarten; die ungeheuern Waldungen 
befieben aus Zannen, Fichten, Erlen, Birken und Weiden 
on mehrerlei Abarten; auch findet man manche nugbare 
Pflanzgen,, Beerenfräcte, Sräfer u. ſ. w. — Nur die 
Koloniſten in diefem Lande haben Pferde, Rindvieh und 
Schaafe; bei den Lappen vertritt das nügliche Renns 
thier nebf dem Hunde die Stelle aller übrigen Hauss 
thiere.“) — Bon wilden Thieren und Wildprät giebt es: 
Woͤlfe, nur in allzu großer Menge; Bären, Bielfraße,- 
Luchſe, Fuͤchſe, Marder, Hermeline, Zifchottern,. Hafen, 
Eichhoͤrnchen u. dergl. find ebenfalls fehr zahlreih; an 
Zugvögeln und auderem wilden Geflügel hat das Land eis 


) Wir haben ſGon mehr von demfelben gefprodien. m. f. 
auch die Abbildung auf Taf. 7. 
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nen reichen Ueberfluß; an Fifchen fehlt es auch nicht. 
Müden und Fliegen in zahllofer Menge find eine fhred» 
liche Landplage. — Bon Mineralien findet man Eifen, 
Kupfer uud filberhaltiges Bleierz. i 
Die Einwohner diefes Landes find theild Lappen, 
als Hreinwohner, Ehrils fremde Koloniſten. — 

+ Die Lappen find, wie wir ſchon oben. gefehen ba» 
ben, ein finnifches Volk, das fih durch Geftalt, Eharaf 
ter und Sitten nicht fo fehr von den Finmen, ald von den 
Schweden auffallend unterfheider. Sie nennen fid 
ſelbſt Samelaz, und den Namen Lappe halten fie 
für ein Schimpfwort. — Was ihre Geftalt beirifft, fo 
zeichnen fie ſich dürch ihre braune Leibesfarbe, durch ihre 
Heine Statur, die’ felten die mittlere Menfchengröße ers 
reicht, durch ihr breites Geſicht, fpigiges Kinn, großen 
Mund und eingefallenen Baden aus; fie haben meift furze, 
ſchwarzbraune Haare, Ihr Körper-ift kraftvoll, abgehaͤr⸗ 
ger und ſehr gelenkig; fie leiden viel von Augenſchwäaͤche. 
Was ihren Charakter betrifft, ſo ſind Kleinmuth und Klein⸗ 
geifterei, beide Folgen der Unterdrüdung, Hauptzuͤge in 
demfelben; fie find von Natur gutartig und fanftmürbig, 
aber auch träge, mistrauifh und feig, im Gefühl ihrer 
Schwäche unterwürfig gegen Vornehme, uͤbermuͤthig ges 
‚gen Geringere; fie haben feine hervorſtechenden Lafter, aber 
auch feine großen Tugenden, An gefuhder Bernunft fehlt es 
ihnen nicht, ob fie gleich fehr unwiſſend, und daher auch 
abergläubifch find; auch haben fie Anlagen zu manderlei 
Kunſtgeſchicklichkeiten. Sie lieben ihr Vaterland, undfind 
in ihrer Art glücklich — Die Kleidung beider Ge 
ſchlechter if wenig von einander verfhieden ; beinahe nur 
durch mehreren Zlisterpug zeichnen fich die Weiber aus; 
beide Geſchlechter tragen Mügen, Oberroͤcke, lange Hofen 
und Stiefeln, entweder von Leder, oder von Pelzen, oder 
von grobem Tuche, je nachdem es die Witterung erfordert 
und das Vermögen es geflattet, — Die Koft ift bei die: 


Topographie. 549 


em Volke, wie leicht zu erachten, ſehr einfach; ihre Kenn 
biere, die Jagd, die Fiſcherei, die wilden Früchte und 
Wurzeln des Waldes liefern ihnen nebſt den Bächen und 
Flüſſen alle Speifen-und Getränke, deren, fie bedürfen. — 
Richt minder einfach find ihre Wohnungen und ihre Ge⸗ 
aͤthſchaften; fie wohnen theils in Selten von, grobent 
Zuche, theils in Hütten, *%) — Nach ihrer verfchiedenen 
&rbensart theilt man die Lappen in Kennthier- oder 
Berglappen und in Fiſcherlappenz jene find no⸗ 
nadifirende Hirten, die mit ihren Rennthierheerden von 
Beide zu Weide ziehen, und in beweglichen Selten woh⸗ 
ven. — Die Fiſcherlappen hingegen, welche wenig 
‚der gar feine Rennthiere befigeit, werben von der Noth 
zezwungen, (ch allein von der Fiſcherei und Jagd zu naͤhren; 
n denfelben Fall kommen die Kenn thbierlappen, 
venn fie ihre Heetden durch Seuchen oder anderes Unglück 
yerlieren , oder dur eigene Schuld derarmen. — Ein 
vohlhabender Lappe bat einige hundert Rentithiere, die 
uch zum Ziehen der Schlitten und zum Tragen der Laſten 
jebraucht werden. — Die Sitten und Gebräuche der La ps 
ven find dem. Zuſtande der Kindheit, in welchem fie ſich 
och befinden, angemefien. Ehemals waren fie Heiden oder 
yelmehe Zetifhendiener, hatten maucherlei närrifhen 
Aberglauben, und trieben als Zauberer lauſenderlei Gaus 
teleien; feit fie aber durch ſchwediſche Glaubensprediger alle 
zu Ehriften gemacht, oder wenigſtens getauft find, findet 
man jene aberglaͤubiſchen Poffen nicht meht Bei ihnen; dach 
moͤgen ihnen noch manche Meinungen und Einbildungen 
zus dem Heidenthume aufleben, = Die ſchwediſchen 2 as 
yen fiehen inter Dorffchulgen (Byaldnsmann), die 
von der Regierung Aus ihrer Mitte gewählt werden. Die 
Kichter, die eben fo wie die Prediger, für welhedie La p⸗ 
pen eine große Ehrfurcht haben, mit Naluralien * 


) nt He Mhönungen auf Sal * 


550 Schweden. 


werden, ziehen in ihren Bezirken umber, um Gericht zu 
halten; ihre Beifiger find Lappenz an ſolchen Gerichts» 
. Sagen werden auch Jahrmaͤrkte gehalten, und die Kron—⸗ 
Abgaben entrichtet, die von allen ſchwediſchen Zap 
peu zufammen genommen, jährlid nicht über 600 Rthlr. 
betrogen. j 


Die Koloniften in Lappland find theild ſchwe⸗ 
difcher, theils finniſcher Abkuuft; theild find fie ſelbſt aus 
Armuth in diefe Wuͤſten geflohen, theils haben fie ſich auf 
Beranlaffung der Regierung hieher begeben, melde gern 
diefes Land möglichft Fultiviren lafjen möchte; aber ihr 
Zweck wurde dadurch nicht erreicht ; diefe Koloniften, deren 
Zahl jedoch nur etwa 2000 beträgt, treiben mehr Jagd und 
Fiſcherei, als Ackerbau und Viehzucht, und thun den Zaps 
pen mehr Schaden, als fie dem Lande Borsheil bringen. 


Die einzelnen Theile des ſchwediſchen Zapplands 
find folgende: 


1. Sämtlandd+Lappmart, 
der ſuͤdlichſte Theil, nordwaͤrts von der Landſchaft Id mit⸗ 
Iand, von welcher fie den Namen bat, wird in die Bezirke 
Hammardal, Dfferdal, Undersalfer umd 


O wik abgetheilt. 
Zoͤlinge, Kirche mit einem Prediger. 


2. Üfele» oder Ängermanlands » Lapp« 
mark, 
nordwaͤrts von voriger, bat fehr hohe und rauhe Gebirge, 
Äfele, am Ungermanfluffe, Kirche, Pfarrhaus und 
Schule. Hier werden au Jahrmärkte gehalten. 


2. Umeä.Lappmarf, 
nordwärts von voriger, vom Fluſſe uUmes durchſtroͤmt. 
Zpydfale, Paſtorat an dem MWindelfluffe, mit 


Kirge, Pfarrhaus, Spule, Gerits» and Martipiag. 
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4. Yiteäs» Lappmarf, 
rdwärtd von voriger, am Piteäfluffe Hier find 
2 Paflorate: 

ı) Arvidsjaur, Meiner Ort und Palorat mit 520 
freuten Einwohnern, nebſt Kirhe, Markt: und Ges 
otsplatz. 

2) Arreplöve, kleiner Ort und, Pafloraf mit 730 
uwohnern, Kirche, Gerichts: und Mazftplage. — An der 
rmegifchen Graͤuze it das Bleibergwerf Naſaalpe. 


5 LZulea»Lappmarf, 

dwaͤrts von voriger, vom Luleäfluffe durchſtroͤmt, 
auch 2 Paſtorate: 

1) Gellivare, mit ı Kirche und Eiſengruben; 
n gehoͤren uͤber 1000 Menſchen. 

2) Jockmok, mit etwa 1200 Menſchen, Kirche, 
hule, Gerichts» und Marktplatz. — Routivare, 
r reichhaltiges Eiſengebirge. 


6. Tornea » Lappmarf, 
ter gegen Norden, füdwärtd von Finnmarfen, 
dem Zorneafluffe mit feinem Nebenfluffe Mu m ie 

und dem Zluffe Kal ix durchſtroͤmt, euthält 2 Paſtorate: 

ı) Enontefig (68° 50 22 N. Wr), Kirche und 
rktplatz; dazu gehören gegen 850 Menſchen. 

2) Juckasjerwi, mit 900 Seelen, und einer Kitche, 
der Gegend die Eifen- und Kupferminen: Swappas 
ra, Kiirunawara und Zunpfuwando, die 

meift ruben. 
nm. Diefe 6 Sappmarfen gehören unter die Statthalters 

haft Weſterbottnu. 

7. Kemi» oder Rufamo» Lappmarf, 

‚ärtd von voriger, auf der ruffifhen Graͤnze, erſtreckt 
am weiteften gegen Rorden,; und wird von dem großen 
mifluffe durchſtroͤmt. Diefe Lappmarf fteht unter der 
sthalterfhaft O ſt Bothnaien. Hier ſind die Paſtorate: 
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1) Rufamo, zu welchem 2200 Seelen, lauter ſinni⸗ 
ſche Koloniſten, ‚gehören; die Kirche nebſt den zugehörigen 
Gebaͤuden liegt unter 65° 53“ N. Br. 

2) Semiträft, Kirche und Kirchſpiel am gleiche 
namigen See, 

3) Sodantplä, Kirche (44° to! 2, 67° 23 3. 
Br.) und Kirchfpiel mit 1300 Geelem Ä 

... 4) Enare, Kirde und Markıplag am Südende des 
gleichnamigen Sees (44° 58 25" 8, 68° ZH ug" N. Br.); 
zu dem Kirchſpiele gehoͤren etwa 70 Familien: 
5) Uts jocki, im hoͤrdlichſten Theile des ſchwediſchen 
Lapplands, wo der laͤngſte Tag 3 Monate dauert (45° 17 
ge L. 69° zıt 52! N Br), Kirche, Pfarrbaus, Marfts 
platz und Kirchſpiel, zu welckem uur ungefähr 850 See⸗ 
len gehoͤren. | 
eksalıı 
Die Landfhaft Finnland, ſonſt cin Großfürfichs 
thum, die. ihren Namen von den Einwohnern, den Fius 
nei, bat, die das Land feld ader Suomi oder Sun 
imenitad nennen, macht denjenigen Theil des ſchwediſchen 
Reichs aus, der auf der Dfifeite des bothniſchen Meerbus 
fens, nordwaͤrts Hot dein finnifchen Bufen liegt, und gegen 
Dften an Rußland (an welches ſelbſt ein Theil dieſes Landes 
abgetreten worden ift), und gegen Rorden an Lappland graͤnzt, 
Dieſes Land iſt an ſich (ohne den dazu geſchlagenen Theil von 
Lappland) von Süden nad Norden Über 100 Heogr, 
Meilen lang und von Wellen nah Oſten 30 bis 65 Meilen 
breit; Der Flächenraunt' wird auf 2400 ſchwed. Q. Mi. bei 
rechnet. — Es ift ein mehr flaches, ſumpfiges, tiefliegens 
des, Als bergiges Land, das nur allzu ſtark bewaͤſſert iſt. 
Die meiſten Wafferzüge gehen nach Süden, auch Südoften 
und Sudweſten; weſtwaͤrts in den bothniſchen Meerbufen 
fließen nur kleine Küßenflüffe; die Hauptwaſſerzuͤge find : 
ber des Saimen, der fih durch den Fluß Woren in 
den 


4 
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ı2adogas See (in Rußland) ergießtz der des Paͤh— 
ne» Geeö, der durd den Kymenefluß in dem. 
unifhen, und der des Pphaͤ-Sees, der dur 
Fluß Kumo in den bothniſchen Mecrbufen 
Tier. Die Seen und Sümpfe find fehr zahlreich. — Der . 
den iff zwar ſehr waldig uud fumpfig, aber, Obgleich 
lange nicht hinreichend, angebaut,dod ziemlich ergiebig 
Getraide; hierifidas Swedjen oder Abbrennen der 
älder, um dann urbares Zand dadurch zu gewinnen, 
r üblich, wodurd aber die (hönen Waldungen, die eis 
ı Hauptreihihum dieſes Landes ausntachen, außeror— 
itlich befchädigt werden; es werden jest auch viele Kars 
fein und Flachs gebaut; Obſtbaͤume gedeihen nicht übers 

z der Wieswachs ift gut; die Viehzucht iſt ziemlich ans 
nlic ; es werden auch viele Pferde gezogen ; wildeTbhiere, 
runter noch Bären *), und vorzüglih nunbarıs Wild 
d wildes Geflügel giebt es in ziemlicher Mienge; befons 
3 reich find die Gewaͤſſer und Kuflen an maucherlti Fi— 
en; man fängt aub Scechunde. Bon Mineralien findet 
ın Oranit, Sandfleine, Eifen (befouders Sumpfeiſen⸗ 
in), Bleierz, Schwefel und Arſenikkies. 

Die Einwohner, deren Zahl fih jege auf ungefähre 
0,000 Seelen Belduft, find, wenige Fremdlinge ausge— 
mmen, beinahe durchgehends Finnen **), ein befondes 
„ ziemlich zahlreicher Vollsſtamm. Diefes ihr Haupte 
id iſt jedoch verhaͤltnikmaͤbig ſchlecht bewohnt; die mei— 
n Einwohner findet man auf den Kuͤſten; des Innere iſt 
inlich menſchenleer. 

Dieſes Land beſteht aus 7 Bandfeften, nämlich 
innland im engern Verflande, die Infeln Aland, 
pland, Zawaftlaud, Sawolay,Karelen und 
eferbottn, welche zuſammen in ſechsStatthalterſchaf⸗ 


*) Den finnifhen Bärenjäger flellt Taf. ı4. vor. 
**) Bonwelden oben inder allg. Einleit.gefprochen worden iſt. 
R, Lander⸗ u. Völkerkunde. Schweden. O o 
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ten vertheilt find. — In kirdlicher Hinfiht if Finn» 
1a nd in die zwei Stifter oder bifhöfliden Kirchſpreugel 
Ado und Borgo abgetheilt, 


1. Finuland an fi oder im engern Verſtande. 


Der füdweftliche Theil von Finnland im mweitern 
Verſtande, hat einen Flächenraum von 280 Du, Meilen 
und 220,000@inwohner. Daffelbe gehört jegt größten Theils 
zu folgender Statthalterfhaft. (Das Härad Sara» 
fundagehört zu Tawaftehus » Län), 


24. Ab 0-2 än, weldes den größten Theilvon Finn⸗ 
land im engern Verſtande, nebfi den Jufeln Aland und 
einem Fleinen Theile von Dfier-Bottn begreift, bat 
einen Flaͤchenraum von 236 Du. Meilen und eine Volks⸗ 
menge von ungefähr 195,000 Seelen, die in 6 Städten 
und 4980 Höfen wohnen, Zu beinerfen find: 


1) 250, finnifh: Turku (39° 57' 45" 2. 60® 
2707“ N. Br), die Hauptfladt diefer Statthalterſchaft 
ſowohl, als von ganz Finnland, iſt der Sitz eiues Biſchofs, 
des Statthalters und eines Hofgrrichts, eine ziemliche See— 

und Stapelſtadt, zwiſchen Bergen und Hügeln, an dem 
Eintritte des Meinen Küftenfluffes Kura in eine Mleine 
Bucht am füdöftlichen Eingange in den bothnifhen Meere 
bufen, 50 M. von Stockholm; der Fluß, an welchem die 
Stadt liegt, theilt fie in zwei Theile, die dur eine höls 
gerne Bruͤcke mit einander verbunden find ; der nordweſtliche 
Theil begreift z und der fidöftliche g Stadtquartiere; die 
Stadt hat drei Öffentliche Pläge, den großen Plag, der mit 
ſteinernen oͤffentlichen und Privatgebäuden befegt ift, den 
neuen Platz, mit hölzernen Gebaͤuden umgeben, morunter 
auch die Fleiſchbaͤnke find, tind den Kirchplag, mo die mit 
Schindeln gedeckte Domkirche, deren Thurm jedod mit 
Kupfer gedeckt iſt, nebſt den ſteinernen Univerſttaͤtsgebaͤu⸗ 


den ſteht, in welchen die Hoͤrſaͤle, die Bibliothek, das chemiſche 
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boratorium, das änatomifche Theater ir. ſ. w. # An 
efer Univerfirdt find 13 ordentl, Profvfforen, nebſt meh: 
ren Adjunkten u. f. w. augeſtellt, und die Zahl der Stus 
renden beläuft fih im Durchſchnitte auf ungefähr 300 5 
v bosanifihe Garten iſt nicht von Bedeinung ; die uͤbtigen 
inernen, meiſt anſehnlichen, Gebäude der Stadt find: der 
iſtizhof, das Haus des Praͤſidenten, das Haus des Statthal⸗ 
6, das Zollhaus, die Acciſe-Einnehmerei dag Rathhaus, 
d das Haus, worin die Feuerſpritzen aufbewahrt werden 3 
e uͤbrigen Gebaͤude find von Hols ; es iſt hier auch eine oko⸗ 
miſche Geſellſchaft, mit einer Bibliothek und Modellſamm⸗ 
ig, ein Lazareth und eine Kathedralſchule; von Fabrikan⸗ 
lten giebt es: @ Tabaksfabriken, i Zuckerraffinerie, 3 
eidenbandfabriken, » Wollenzeudyfabtiten, i Segeltuch 
if, 6 Lohgaͤrbereien, a Ubrenfabriten, 6 Ziegeibrende- 
en und eine Papiermühle; die Einwohner, deren Zahl 
auf nahe an 13,000 Seelen belduft, treiben aucd einer 
mlich beträchtlichen Handel und baben zo eigene Schiffe; 
find hier auch 2 Schiffswerfte ; der Haven der Stadt bat 
en gefährlichen Eingang und nur Kleine Schiffe können 
' an de hölgernert Havendamm kommen. — Ein andes 
‚ befferer Haven if bei dem Schloſſe Ab od un 8, dag 
e Biertefmeile von der Siadt duf einer Landpitze an der 
indung des Aura liegt, ein altes, fefies Kaſtell, mit eis 
n Zeughauſe umd einer Kirche, bat eine Pleine Beſaz⸗ 
ig. — Nabe bei der Stadt iſt auch eine gute Minerdl« 
le, diefuppis- oder St. Heinrichsque le— 
unfala, fehr reigende Joſel, eine halbe M.von Abo; 
2) Nadenthalcdeh Gnadenthal), Sıädichen, (vor⸗ 
ls ein Kloſter), 11 M. nordweſtlich von Abo, mit 600 
ıwohnern, welche viele Strümpfe verfertigen und einigen 
mdel treiben, . 


) Iut 3. 1803, würde der Gründfkein zu einer nenen linie 
verfitätsgebäude gelegt, ar | 
893 
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3) Ryſtad, kleine See- und Handelsſtadt an iner 
Heinen Baht, 9M. nordweftlid von Abo, hat einen gu— 
ten Haven und 1900 Einwohner,. welche uͤber 30 eigene 
Fahrzeuge beſitzen, und, beſonders mit Holzwaaren, einen 
ziemlichen Handel treiben. Dieſer Ort iſt wegen des im J. 
1721. bier zwiſchen Rußland und Schweden gefhloffenen 
Friedens in der nordiſchen Geſchichte berühnt. 

4) Raumo, Fleine Grefladt an einer Bucht, 12 M. 
nordwefll. von Abo, mit einem guten Haven und etwa 
1900 Einwohnern, welche Ackerbau und Holzhandel treiben. 

5) Björneborg,alte Gee- und Stapelitadt an der 
Mindung desKumofluſſes, 16M. nördlich von Abo, feit dem 
Brande vomJ. 1801 wieder beffer aufgebaut, hat.einen guten 
Haven, 3Meilen von der Stadt, und etwa 2400 Einwohner, 
welche Aderbau, allerlei Stadtgewerbe und Handel treiben. 

6) Tammerfors, Laudſtaͤdtchen am See Pohqaͤ— 
jaͤrwi, 20 M. nordoͤſtlich von Abo, iſt erſt im J. 1779 
erbaut worden, und hat nur etwa 600 Einwohner; hier 
wird der ſtaͤrkſte Jahrmarkt in Finnland gehalten, 


I. Aland. 


Die Landfhaft Aland(finn. Ahmwenantnda), eine 
Grafſchaft, befieht aus einer fehr zahlreichen Gruppe von 
Inſeln, Inſelchen und Klippen, von welchen mehr als acht⸗ 
zig bewohnt find; fie liegen im Eingange des bothniſchen 
Meerbufeng, zwifpen Finnland und Upland, und 
dehnerfih von dem Bufen von Abo bis auf die Entfer: 
nung von 6 Meilen von der upländifhen Küfle aus, mo 
der Eheil des Meeres zwifchen ihnen und dem feften Lande 
den Nomen Äland s haf erhält, Der Raum, den diefe 
Snfeln einnehmen, ift von Oſten nah Weften gegen 25 
M. lang, und von Güden nah Norden 15 M. breit. 
Dan berechnet ihren gefammten Zlächenraum auf 13 geogr. 

Du, Meilen, und die Zahl der Einwohner wird zu 12,000 
Seelen angegeben, Diefe Infeln find bergig, doch gar 


* 
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tunfruchtbar; ſie haben kleine Seen, aber keine Zlüffe, 
nur einen einzigen Bad); der Ackerbau und die Vieh⸗ 
t find nicht unbedeutend; es fehlt auch nicht an Wal- 
gen; Waffervögel werden auch viele, fo wie zuweilen 
hunde gefangen; aber dein Haupterwerbszweig made 
einträgliche Zifcherei aus. Die Einwohner treiben auch _ 
ifffahrt. — Diefe Infeln machen zufammen einen Ge« 
tsbezirk und acht Kirdifpiele aus. 

Die vorzüglichften diefer Anfeln find: 

ı) & land, die Hauptinfel, iff 5 Meilen Tang und 
M. breit; auf derfeiben iſt aber Feine Stadt, auch nicht 
Mal ein Flecken. Zu bemerken find jedoch: 

(1) Kaſtel hohm, altes, verfallenes Kaſtell anf einer 
zen Landſpitze auf der Dfifeite der Juſel: bier if. das 
ptpofifomtoir ; denn über dieſe Infel führt die Poſt— 
e vvn Stockholm nah Finnland. 

(2) Atter aͤs, Dorf mit einem guten Haven auf der 
itofte, ) 

2) Ederd, in Rüdficht der Größe und Lage die 
Re nad) voriger Infel auf der Weſtkuͤſte derfelben, mit 
nt Pofifomtoir und einem Telegraph. 

3) Die Inſeln Lemland, Lumparland, Kume 
je, Wardb, Brandon. ſ. w, 


; II. Tawaſtland. 

Diefe Landſchaft, welche oͤſtlich von dem eigentlichen 
nlande, zwiſchen Nyland, Sawolsz, Oſt er⸗ 
tn und Rußland liegt, hat einen Flaͤchenraum von 
Qu. M., auf welden aber nur 120,000 Menfchen 

Das Land ift theilg bergig, theils eben und voller 
. — DiefeLandfchaft gehört theils zu der nachfolgen- | 
stafthalterfhaft Tawafte dus, theild zu fpmme- 
ird-Laͤn, und ein Heiner ZheilzuKXuopio-Län. 
25. Zamafleh 8:2 dm, beſteht aus dem weſtlchen 
evon Tamafilang, cbeaſens he wefllichen Theile 
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von Nylanmd, und einem kleinen Theile von dem eigent⸗ 
lichen Finnla :d; der Flähenraum beträgt 228 Qu. M: 
und die Volksmenge gegen 177,000 Seelen, die in 3 Staͤd⸗ 
ten und etma 6700 Höfen leben. Zu bemerken find; 

(a) Indem AntheilevonTZamwofland; 

Tawaſtehus, die Hauntfladt und Gig des Statt: 
halters, eine hübſche, rigeimäßige, im J. 1778 neuge: 
baute Stadt, an Südpfiende eines großen Sees, 18 M; 
nordöfilih von Abo, mit einem feften Schloſſe und etwa 
1350 Einwohnern, welde Handwerfe und Handel frei: 
ben. Äwik, große Glashuͤtte. 

(b) In dem Antheile von Nyland; 

1) Helfingfors, See und Stapelftadt in einer 
ſchoͤnen Gegend auf einer Halbinfel am finnifhen Meer⸗ 
bufen, 15 M, ſuͤdl. von Tameftehus, hat einen fehr geräur 
migen und guten Haven, einige geringe Fabriken und über 
3000 Einwohner, welche ziemlich betrachtlichen Handel 
treiben. — Smweaborg, fiarke, vor dem Haven erfiges 
nannter Städt im 3. 1749 auf fieben Infeln erbaute Fe— 
fung, weldye den Waffenplag von Finnland bildet, und 
zugleich ein wichtiger Kriegshaven mit allen dazu gehörigen 
gen Einrichtungen ift; die Zahl der ſaͤmmtlichen Einwohner 
beläuft ih auf 3400 Köpfe, — Peruo und Sibbo, 
zwei Flecken. — Fagerwick, große Eifenfabrif, 

2) Efends$, fieine See ynd Handelsftadt, auf einer 
Landfpige am finnifhen Meerbufen, 18 M. füdmwefllich von 
Tamaftebus, hat gegen 1200 Einwohner, wel" Schifffahrt 

und Handel treiben. — Orjärmwi, Kuvferbergmwerf, 

3) Hangd, Sofffomtoir und treffliher Haven auf 
der Landzunge Hangd-1M1dd, von einem Haufen Juſel⸗ 
ben und Klippen oder Scheeren umgeben. 


v Roland 


Diefe Landfhaft Nyland liegt am finnifchen Meer: 
buſen, zwifhen dem eigentlihen Finnland, Tawaſt— 
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ınd und den ruffifhen Finnland, woder Kom— 
enefluß die Graͤnze bilder; der Flaͤchenraum beträgt 
o Qu, Meilen, und die Volksmenge auf ı 10,000 Seelen, 
as Land ift flach, wohlbewaͤſſert, vol Feiner Seen und 
mlidh fruchthar. — Diefe Landfchaft gehört jetzt theils 
der vorbefcpriebenen, theils zu der folgenden Statthal⸗ 
ſchaft. 

26. Kömmenegard- oderHeinola-Län, an 
n finniſchen Meerbuſen und der ruſſiſchen Graͤnze, be⸗ 
ft den oͤſtlichen Theil von Nyland, den ſuͤdlichen von 
amolar undeinen fieinen Theil von Zawaftland, 
d hat einen Flähenraum von 164 Du. Meilen, auf 
Ihem gegen 114,000 Menſchen in g Städten und 1534 
fen leben, Su bemerken find; 

(a) Im Antheile von Tawaſtland: 

Heinola(auch Tommolay, die feit dem $, 1778 
erbaute, zur Zeit noch Eleine Hauptftadt und Sig des 
atthalters, am Kymmenefluffe, zwiſchen zwei Seen, 32 
nordöftlic von Abo, hat nur erſt einige hundert Ein⸗ 
‚ner, welche Stadigewerbe treiben, 

(b) In dem Antheile von Roland: 

ı) Borgo, alte See» und Stapelſtadt, Sig eines 
hofs, am gleichnamigen Fluffe, an einer Bucht des 
iſchen Meerbufens, hat ein Gymnaſium, einen Haven 

gegen 2000 Einwohner, welche Weberei, Schifffahrt, 
Hondel treiben. 

2) Louiſa oder Lomwifa (Anfangs Degerbp), 
J. 1745 erbaute, und etwas befeftigte Seeftadt an einer 
bt des finnifhen Meerbufens, 29 M. öftl, von Abo, 
über 2000 Einwohner, welche Handwerke, Handel und 
ifffahrt trriben; der Haven, vor welchem die kleine Ges 
3 Swartholmauf einen Snfel liegt, hat einen ges 
liden Eingang, 

3) Kommenegärd, königl. Domdnengut an der 
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Mündung des Aymeichuiks, vormals Sitz des Gtatt- 
halters. 


V. & awolar. 

Die LandfhaftSamwolar liegt im Innern zwifchen 
Rußland und den LandfihaftenZamwafland, Kare- 
len und Diterbottn, bat einen Slähenraum von 270 
Du. M. und etwa 100,000 Einwohner. Es ift ein bers 
giges, mit Scen und anderen Gewaͤſſern angefülltes Land ; 
bier liegt auch zum Theil der See Saimen; der Boden 
ift waldig und meiſt unfruchibar; der Aderbau ift daher 
weit geringer. ald die Viebzucht. — Die Landſchaft ge 
hörst jegt theils zu der vorbefhrichenen, theils zu der hier 
nachfolgenden Stattpalterföah. 


VI. K arelen. 

Das ſchwedi ſch e Karelen liegt zwifhegR u ß⸗ 
land, Sawolar umd Oſterbotta, bat einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 250 Qu. M. und eine Volks menge von 60,000 
Seelen; das Land iſt bergig, hügelig, ſandig, waldig, 
voller Seen und Gewaͤſſer, und im Ganzen wenig frucht— 
bar; die Viehzücht iſt der beträchtlichfte Erwerbszweig der 
Einwohner. Es find hier aud zwei griechiſche Gemeinden 
von einigen Tauſend Seelen. — Die ganze Landfchaft, 
in welcher feine Stadt und fein Fleden ift, gehört zu nach— 
folgender Stalthalterſchaft: 

27. Kuopio⸗-Laͤn beſteht aus dem ganzen, fehwe» 
difden Karelen, dem nördlichen Theilevon Samolar 
und einem fleinen Theile vonZamafiland, nämlich dem 
Kirchſpiele RAutalambiz der Flaͤchenraum beträgt 456 
Du. M., und die Volksmenge gegen 138,000 Seelen, die 
in einer Stadt und etwa 4400 Höfen Ichen, 

(a) In dem Antheile von GSamolar: 

Kuopio, die kleine Hauotſtadt und Sig des Statt: 
balters, auf einer Halbinfel am SceKallawefi, 55 M 


* 
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rdoͤſtlich von 50, iſt im 3. 1776 angelegt worden, und 
t etwa 750 Einwohner. — Strdmsdal, Stangens 
nfabrit, 6 M. nordöfllih von Kuopio. — Haapa⸗ 
iemi, am See Haapamefi, 10 M. von Kuopio, 
3.1781 errichtete Kadertenfchule, Ä 


(b) Im ſchwediſchen Karelen: 


Jlomanz, Dorf mit einer lutheriſchen und gries 
iſchen Kirche, an der ruſſiſchen Graͤnze. 


VII. Oferbottm 


Die Landſchaft Offerbostn oder Oſtbothnien 
m Öegenfosevon Wefbothnie n) liegt oben am both» 
(den Meerdufen, zwifden Wefterbottn, Kemi: 
appmarf, Rußland und den finnifihen Provinzen 
arelen, Sawolar TZamaftlaud ud Finland 
ı fih. Der Flähenraum beträgt 920 Du, Meilen. Das 
ind iſt meift eben, nur im weſtlichen Theile etwas bergig. 
u den größten Zlüffen gehören hauptfähli der Ulea, 
re Kemi, der Jjou.f.m. Der Seen find ziemlich 
ele. Der Boden iſt von fehr verfchicdener Beſchaffenheit, 
eils ſandig, theils lehmig, theils ſteinig, theils ſumpfig; 
her auch nicht überall fruchtbar; die Waldungen find ſehr 
ıfchnlih ; der Wieswachs iſt gut; die Viehzucht Fark. 
ußer Kalk, einigen Steinarten und dem Sumpfeifenerze, 
ebt es hier Feine Mineralprodufte von Bedeutung. Die 
inwohner, deren Zahl fih auf 212,000 Geelen be 
uft, find fehr gutartige, biedere und arbeitfame Leute. — 
Vie Landſchaft iſt jegti. folgende zwei Statthalterfchaften 
rtheilt: 


28. Uleaborgs- e aͤn begreift den noͤrdlichen Theil 
In Oftbochrien, ncdft dem vormaligen Cajana— 
än, das den Öfllidhen Theil dE8 Landes ausmacht, und - 
nem Theilevon Kemi-Lappmarf,diemwir ſchon oben 
chrieben haben; der Slähenraum beträgt 764 Qu, M. 
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und die Volksmenge gegen 86,000 Seelen, die in 3 Städten 
und 1302 Höfen wohnen. — Zu bemerfen find: 

ı) Uleaborg, die Hauptſtadt und Sitz desStatthals 
ters, eine gewerbfame See und Stapelſtadt au der Mine 
dung des Uleafluſſes, 75 M. nördlih von xbo, mit einem 
ſchlechten Haven: fie iji nicht huͤbſch gebaut ; hat 2 öffent» 
tliche Pläge, 16 gerade und fehr lange Straßen, außer den 
2 Zollhaͤuſern noch einige andere Öffentlihe Gebäude und 
ungefähr 3300 Einwohner, melde Aderbau, allerlei läd» 
tifche Gewerbe, Schifffahrt und ſehr beträchtlichen Handel 
treiben; denn naͤchſt abo it Uleaborg die bedeutendfte 
Handelsftadt in Finnland ; auch giebt es hier mehrere reiche 
Kaufleute, Die Fabriken der Stadt beſtehen bloß in g Faͤr⸗ 
bereien, ı Tabaksfabrik, z Walfmühlen, 2 Mahlmühlen 
und 2 Sägemühlen. Es find bier auch Schiffdocken, und 
in der Nähe ift eine Mineralquelle, — Bon dem alten 
Schloſſe Uleaborg auf einer Jufel fieht man nar noch 
Ruinen. | 

2) Brabeftad, Fleine, im J. * angelegte See⸗ 
und Stapelſtadt an einer Bucht, 7 M. ſuͤdlich von Ulea⸗— 
borg, mit einem ziemlich verſchlaͤhmten Haven und etwa 
800 Einwohnern, welche Stadtgewerbe und nicht unbe⸗ 
traͤchtlichen Handel treiben; auch iſt hier eine Kattunfabrik, 
eine Seilerei und eine Pechftederei, ' 

5) Sajana oder Cajaneborg, im J. 1650 er 
bautes Landftädtchen am Strome Pyhaͤ, nicht weit vom 
Ulea-Träsk 20 M. ſuͤdoͤſtlich von Uleaborg, mit einem 
veriallenen Schloffe und gegen 300 Einwohnern, welde 
Aderbau, Viehzucht und Krambandel treiben, 

29. Wafa: Län, begreift den füdlichen Theil von 
Oſterbottn, oder das vormalige Lan Korsholm, 
nebft Theilen von Finnland an fih und von Zamwafls 
land, und bat einen Flächenraum von 372 Du, Meilen, 
auf welchem über 133,000 Menfhen in 4 Städten und 
2255 Höfen Ichen, Zu bemerken finds. 
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1) IB afa die Hauptfiadt und Sig des Statthalters 
d eines Hofgerichts, Fleine, aber bübfche See - und Sta⸗ 
ſtadt, an einer Bucht, go M. nördlich von Abo, fie if 
gelmäßig gebaut, hat 17 nad der Schnur gezogene Straf» 
n, 384’ meift hölzerne und einffödige Wohnhäufer, ı Las 
vetb, einen botanifchen Garten, ı Zrivialfchule, ı Buch» 
suderei u, f, w. Das flattliche fleinerne Hofgerichtsge⸗ 


aͤude liegt an einer Anhöhe am Guftansplage, dicht bei 


er Stadt. Man zählt gegen 2400 Einwohner, welche nes 
en allerlei ſtaͤdtiſchen Gcwerben einen bedeutenden Handel 
reiben; es find bier audp einige Fabriken, naͤmlich: 3 Loh⸗ 
järbereien, 2 Färbereien, ı Thranfiederei, ı Pechfiederei, 
ı Zuchfabrif und ı Zabafdfabrif; es merden bier auch viele 
Schiffe gebaut; da der alfe Haven eine beſchwerliche Ein- 
fahre hatte, fo ift eine Meile weiter hin eimnener angelegt‘ 
worden. — Das. Schloß Kors hohm iſt verfallen. — 
In der Nähe find auch Mineralquellen. 

2) Samlg-Earibp, (d. h. alt Carleby), Meine 
Ser» und Stapelftadt an einer Bucht, 15 M. noͤrdl. von 
Wafa, mit 1400 Einwohnern, melde Fabriken und Han« 
del treiben. Der Haven ift verfondet, 


3) Jakobsſtad, KM, weiter gegen Süden, Fleine 


See» und Stapelſtadt, mit einem guten Haven und 1000 
Einwohnern ; welche ziemlichen Handel treiben, 

4) NY» Earfebp, Meine Seeſtadt, 9 M. nördlich 
von Waſa, mit einem Haven bei der Mündung des Fluffes 
Zappa und mit goa Einwohnern, welche jiemlichen Han- 
del treiben, 

5) Kaſtoͤ, Peine, newangelegte See» und Stapel» 
ſtadt, auf einer Infel, 2 M. vom: feften Lande, 2 M. 
von Ehriftianftedt, 12 M. ſudl. von Waſa, hat einen fehr 
guten Haven und 350 Einwohner. 

6) Chriſtineſtad, im J. 1649 angelegte Sca 

und Stapelffadt an riner Bucht, 13 M. füdl, von Waſa, 
hat einen guten Haven und gegen 1200 Einwohner, welche 


% 
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nebſt anderen. Gewerben auch Schifffahrt und Händel 
treiben. 





Außerhalb Europa beſitzt Schweden noch die Ju⸗ 

ſel St Barthelemy in Weſtindien. ———— 

Anm. Bisher beſaß Schweden auch ih Teutſchland de. 

nen Theil von Bor » Pommern nebft der Inſel 

Rügen. Das Schickſal diefes Landes ift aber im ges 
genwärtigen Augenblicke noch unentſchieden. 





18. 


Siteratur der Aunde von Dänemark, Norwegen 
and Shweden, 





I, 


Verzeichniß der vorzuͤglichſten Hülfsquellen, Schrife 
ten und Nachrichten ber die genannten drei nor⸗ 
difchen Reiche. *) 

1. Die koͤniglich dänifhen Staaten. 
A. Ueberhaupt. 
(a) Syftemarifihe Werke. 
Molberg’s (L) _Danemarks og Norges Beskrivelfe au- 


(Dritte Aufl.) Kopenh. 1762. 4. — Teutfche Ueberf. der sten 
Aufl. von £.E.Bargum, Kopeuh. u. Lpj. 1750. 4. 


*) Eine möglichft veliftindige Auswahl, in welche jedoch Feine unbe 
deutende Kleinigkeiten und feine veraltete Schriften aufgenommen 
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ontoppidan’s (E.) Danske Atlas ei. forfat af Hans de 
Hofınann etc Kopenh. 1763 — 1761 VI Bde. in 4. (Ans 
gefaugene teutſche Ueberf. von J. Scheibe. Kopenh. u, 
Hamb, 1766. 4) 

Achytte (A.) Daͤnemark's und Norwegen’s Verfaffung. Aug 
"dem Dan. ır Obl. Biensb. u. 2p3.1782. 8. ar unvollendet 
geblieben) * 


Schee”'s (H. O.) Almindelige Udkaft af —— skueplats, 


eller geographisk, topographisk og hiftorisk Beskrivelle 
over Ronzeringerne Danmark, Norge og Sverige etc, 
Kjobenh. 17833. 4. Mit 1 üharie. 


Thaarup’s (5) Verfucheiner Stariflif der Dänifchen Mo⸗ 
narchie. A. d. Dän. Kopend. 1795—97. 2 Thle. 

Lange’ s(R. 2.) ſtatiſtiſche Briefe über Dänemark, Norwegen 
u. ſ. w. Altona, 1793. 8. 


Ekkard’s faldfändig Statsforteguelfe over Danmark, Norge 
gtc. Kjobenh. 1782. 12. 

Djurberg (D.) Beskilfning ? öfver Danska Riket etc. Stock. 
bolm, 1794. 8 . 

Cattsau , (T. P.) Tableau des Etats Danois ä Paris, 18024 
I11 Vol. in 8. 

Nyerup's (R.) Hiftorifch » fFatiftifche Schilderung von Dünen 

mar? und Norwegen, Aus dem Dän. Erfier Theil. Altona, 
1804. 8. (Die Fortſetzung wird erwartet.) 


% * 
2 


Holk’s Provincial Lexicon over Danmark, Kjöbenb. 1777. 8, 
Briefe über den gegenwärtigen Staat von Dünemerk (4 
‚d. gr.) Kopenh. 1758. 8. 


* * 
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Anekdoten eines reiſenden Ruſſen Über die Staatsverfaffung, 
Sitten und Gebräucheder Dänen, Lübeck, 1771. 8. 


b) Materialien» Sammlungen, 
Suhm's Sammlungen zur Dänifchen Hiflorie, 
Schlegel's (3. 9.) Sammlung zur Dan. Gefchichte 16, Kos 
peuh 1772 —76. 11. Bde. 8. 
Materialien zur Statiftif der Dän, Staaten, Fleus butg 
u, Leipz.1784. -90. III, Bde. 8. 


* * 
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Egaer's (C. U? D. v.) über Daͤuiſche Staatenkunde ic. Ko⸗ 
venhagen 1786. 8 

Baspari’s Urfunden und Materialien zur naͤbern Kennts 
nig der Geſchichte und Staatsverwaltung nordiſcher Reiche, 
Hamburg, 1786— 1790. III. Bde. 8. 

| Schleswig: Holfteinifhe Provinzialberichte. Alton 17871806, 
xx. Bde, 8. | 

Thaarup’s (F.) Materialier for det Danske Monarkies Stä- 

uflik, Kopenh. 1791— 94. IV. Hefte. ©. 
Pontoppidan’s (C.) Magazin for almeennyttige Bidrag il 

-: Kundskab om Indretninger og Forfatninger i de Kongel. 
Danske Stater. Kopenh. ı794. ur Thl. 

Authentiſche Aktenſtucke, als Beiträge zur Statiſtik der Dani 
ſchen Stadten in den letzteren fiebenziger Zabren. 1795. 8. 

Thaarup’s Archiv for Statiflik, Politik og Huusholdnings -Vis 
denskaber. Kopenhagen, 1795—1797. Il. Bde. 8. 

Deffelben Magazin for Danemarks og Norges topographiske, 
ökonomische ogfiasiliiske Beskrivelse, Kopenh. 800 - 1802. 
III. Hefte. | 


- Außerdem finden fi einzelne Beiträge zur Hunde des Dis 
nifhen Staats in mehreren Zeitfihriften, 4. B. Büſch ings 
Magazin und woͤchenil. Nachrichten, Schloöͤze r's Briefwechſel 
und Staats⸗Anzeigen, Schirady’s polıt. Journal, Stöver's 
Magazin, Heinze's Magazin, Ed’s nordiſchen WVlättern, 
dem Seurfchen Magazin, in der Minerva, den allgem. geograpf: 


Ephemeriden us f. ws 


€) Reiſebeſchreibungen. 


Diarfhall’sceigentlich H LP c) Reiſen durch Holland, Frank 
reih, Dänemark ac. X. d. Engl, Danzig, 1773 — 75: 
111. Thle. 8. } u 

PB rara al's (M.) Beinerfungen auf einer Reife durch das 
nördliche Eutopa, A. d. Engl. Lpz. 1775. gr. 8. | 

Wilfe's (J. Ny Keifen dutch Dänemarf und Norwegen ic. 
in Bernoulli’s Samml, kürzer Reiſebeſcht. VII. VIIL 
IX; X. XI. Xi. Xi. XV,) | 

Co res (W.) Reifen durch Polen, Rußland, Schweden und 
Dänemark, A. d. Engl. Zürich, 1785— 86. II: Bde. 4. 

Siw in ton's Reifen nach Norwegen, Daͤnemark und Rußland, 
A.d. Engl. Berlin, 1793. gr. 8. _ 

Hamdohr’s (von) Studien zur Kenntniß der ſchoͤnen Ratut 
ic; Pamb. 1792. 8.* 
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MB ollfioneeraft ( Mif) Natur» und Gittengemälde aus 
Schweden, Dänemarf und Norwegen. X. d. Engl. 1797. 
Lenz (CE. L.) Bemerkungen auf Reifen in Dänemarf, Schwe⸗ 

den und Frankreich. Gotha, ı800. U Thle. 8. 
MHrrermunrn’s Eenige Berichten omtrent het Noorden eh 
Nord - Ofen van Emopa. — Haug, 1804 — 1806. .1V, 
vsde,gr.B5 (Eine teutſche Leberfegung erfgeintzu Weimar.) 
Heife nber.den Sun), Tübingen, 1803. 8. | 
Earr’s (J. Reife durd Dänemark, Norwegen, Schweden, 
Rußland und Preußen. A. d. Eugl, Rudolſtadt, 1806, 


B. Einzelne Theile des daͤniſchen Staats insbefondere. 
a) Das Königreih Dänemark. *%) 


Jonge Danmärks chorografiske Beshrivelle., Kopenh. 1777. 
4. mit Ch; 
Hennina’s dfonom. Beobachtungen auf einer im Jahr 1779 
. unternomm, Keifedurch Zütland. Kopenh. u. Lpz. 1786. 8. 
Abildgaad’e Befchreibung von Steventsflint. A, d. Dän. 
Breslau, 1760. 8. — | 
Deffelben Befhreibung des Borgebirgs auf der Inſel Möen ic. 
A. d. Dän, Breslau, 1783. 8, : | 
Lettre d’un Voyageur allant au Nord etc. Kopenh. 1792. 8. 
Fragmente aus dem Tagebuche eines Fremden, mebrenrheilg 
waͤhrend deffen Aufenthalte in einigen Königl. Dän, Staa⸗ 
ten gefammelt,. Kopenh. 1800. 8: 
Doigas Tableau historique et statistigque de l’&tablissement des 
Reformes à Fridericia en Jutland. Kopenb, 1798. 8, ’ 
Di te’ sBefhreibung der Infel Fehmern. Schleswig, 1796. 8. 
Anderfen’s (3) Fußreife durch Seeland, Aus dem Engl. 
Weimar, 1807, 8. 


(a) Hauptſtadt Kopenhagen. 


Thura’s (de) Havnia hodierna, Kopenb. 1748. 4. m. 8. 

Hauber’s (E. C.) Befchreibung des Stadt Kopenhagen, zte 
Ausg. Kopenh. 1782. 8. | 

Hoik’s (H,) Kiöbnhavns Beskrivelfe, Kopenh, 1774. 8. 


*) Einsene fpesiele Drts » tnd Landbeſchteibungen⸗ bie wicht ind 
Zeutfche Üiberfepe worden find, konnten wegen Mangel au Maui 
hier nıcht aufgeführte werden, 
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sJonge (N) De Kongelige Hoved og —— Beskrirvelie, 
Kopenb. 1783. 4. Erſter Band. 

Lange (J. F.) Beſchreibung der Nefidenzftade RUDI: 
Berlin, 1786, 8. nebft Plan, 

Riegel’s Kiöbnhavns_Skilderie. Kopenp. 1787. III Shle, 8. 

( Thaarup’s ) Journal og Haandbog for Kiöbenhavnere etc, 
Kopenh. 179697. 8. 

Freie Zen über Kopenhagen in Briefen. Gotha, 
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Kiöbenhavn's Charakteriſtik. Kopenh. 1800. 8. 

Nyerup’s Kiöbenhavn’s Beslcrivelle. Kopenh. 1800. 8. 


(6) Schleswig und Holſtein. 


Buͤſching's Staatsbeſchreibung von Schleswig und Holſtein. 
Hamb. 1752. 8. 

Hanfen’s Staatsbefchreibung von Schleswig. Flensburg, 
1770 8 

E amerer’s Nahrichten von einigen merfwärdigen Gegenden 
in Schleswig und Holftein. Flensburg, 1758 u. 62. 11. Bde. 

Zopographifche Befchreibung von Schleswig. Kiel, 1772. 8. 

Zeten’s Reiſen indie Marfchländer an der Nordſee. Leipj. 
1788. 8. 

Otto's Bemerkangen Über Angeln. Schlesw. 1792. 8. 

Riemann’z Haudbuch der Schleswig Holſteiniſchen Landes 
funde. Schleswig, 1799. $. 

Prätorius Beſchreibung von Altona. Hamb. 1792. 8. 


b) Das Königreid Norwegen, 
(a) Allgemeine Beſchreibungen. 


Ramus ( Jon.) Norriges Beskıivelie. Kiöbenb, 4. 1735 
(Ein ſehr felten geiwordenes Bud.) 

Jonge’s (N.) Chorographisk Beskrivelle over Kongeriget 
Norge etc, Kopenh. 1779. 4. m. 8. 

Zing’s Reskrivelfe over Kongeriget Norge, Oerme Island 
og Väröerne lam Groenland etc, forfatted i alphabetisk 
Orden, Kopenh. 1796, 8 


* * 
” 


Pontoppidan’s Naturhifforie von Norivegen. I. d. Dän. 


Kopenh. 1754. II. Thle, (Auszug im I. Bd, der Berliner 
Samml, von N) 


—f 
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Suhn P. F) Om Oeconomien, ſaerdales Nerges, Kiobenh, 
1771. 8. 

Provinzial- Samlioger, Bergen, 1791. 8. 1Bd. og 

Topographisk Journal for Norge. Chrifiiania, -1798 | wf, 
XVIII. Hefte. 8. (Wird fortgefegt.) 


b) Einzelne Schilderungen und Abhandlungen. 


Holberg’s (E.) Befchteibung von Bergen. Aus dem Din, 
Kopenh. u. Lpz. 1753. 

Ström’s Belhreibung von Soͤnbmoͤhr; Auszug ki Beh 
noullı’s Sammlung 27 Bd. 

Pontoppidan’s (Ce J) Geographiske Oplysning til Eartet 
over det Iydlige Norge i trende Afdeelinger. Kopenhagen, 
1785. Hr. 8. 

Leem’s(Rk.) Nachrichten von den Lappen | in t Finmarfen. Aus⸗ 
zug aus dem Dän. Leipz. 1774. 8. 

Pontoppidans Finmarkske Magazins Sarılinger etc. Kos 
penbagen 1790. 8. (Die Beſchreibung von Zinmarfen daraus 
teutſch überfest in Sprengel’s neuen Beiträgen XILL, 
Theil.) 

Thaarup, Om Norges Skovvälen, Kopenh. 1792. 8. (Teutfch 
in der Minerva, 1792. Aug.) | 

Deſſelben Kort fatiftiik Oplysning om Norges Fiskerier, Kos 
penhagen, 1792. 

ö J J 


(c) Reiſebeſchreibungen. 

Kerguelen» Tremarec, Relation d’un Voyage à la mer du Nord, 
Paris, 1771. 4. 

Schöning’s Reife i Norge, Kopenhagen, 3778, II Hefte, 4, 
mit Knpf. 

Wilfe’s Reifen. (M. f. oben.) 

Fabrieius Reife nach Norwegen sc, Hamb. 1779. 8. 

(Mumfen) Tagebuch einer Reife nach dem füdlichen Narwe⸗ 
gen. Hamburg und Kiel, 1789. 8. 

De Jong’s (Corn.) Reizen naar de Kaap etc, Hanılem, 1803. 
Ill Bde. 8. (Teutſch im XVII. * der neuern Geſchichte 
der Ser⸗ und Landreiſen.) 


c) Die FaͤroͤerInſeln. 


D eb es (2,3.) Hiftorie der Faͤrber Infeln, A. dem Daͤniſchen. 
P Kopenb, 1757. 8» 


N. Sünder» u. Völkerkunde. Schweden. Sp 
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Bandt (G.) Beskrivelle ofver Färöerne, Kopenh. ı800. 8. 


(Eine aus Schlegel’ sStatiflif hberfegte Beſchreibung 
ber gärdet- Infelm udet in S 
a — fi fi in Sprengels Aus 


d) Infel Island. 


Annderfons($.) Nachrichten von Island ze. Hamburg, 

1746. gr. 8. 

Olafſen's (E.) und Povelfen’s (B.) Reiſe durch Island 
c. A.d. Dän. Kopenh. u. Lpz. 1775. 11 Böe. „ .. = 

Zroil’s (Uno von) Keife nach Island. Aus dem Schwer, 
Upfala-und Leipzig, 1779. 8. 

Dlapvius (Diaus) öfonomifche Reife durch Island. Aus d. 
Dan. Leipz- 1787. 4. m. 8, 

Eager's (E.u. D )Befchreibung von Island. Kopenh. 1738. 
g. Erfter Theil. 

Philoſophiſche Schilderung von Jsland. Yltona, 1786. 8. mit 

. Charte. 

Plum’s Reiletag’agelfer i Ingials, Hools og Troder Sogne i 
Island. Kopeup. 1808. - j 


\ 


2 ® * 
_ Rithes Islandska Laerdoms Lifte Felags. (D.b. Scheifica 
der Zsländ. gelchrien Geſellſchaft.) 1781 u. f. XII Bde, 


C. Bermifhte Schriften über einzelne Gegenflände der 
dänifhen Staatskunde. 


Lutkens tF) Oeconomiske Tanker til höjete Eftertanke. Ko 
penh. 1756—61. 9 Stücke 8. (Teutſch, Kopenp. und Leip. 
1757 u f.) 

Pluer's (C. Chr) Gedanken und Nachrichten von den Mann» 
fafturen und der Handlung ın Anfehung Danımarfs. Kopenb. 
und Leipzig. 1758. 8. 

Henning’s Essai histotfique sur les arts et sur leurs progrds 
en Danemaıc, à Copenh 1778. 8. : 

Rothe, Memoire sur l!'origine et l'organisation d&s eommittss 
sonciliateurs de Copenhague, à Copenh, 1805. 3» 
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Handbuch fuͤr alle Kaufleute und Seefahrer, welche ſich mir dem 
Dfiteehundel befpäftigen und den Sund oder die deiden Belte 
befapren 2c. A. d. Dän, von Eeffer. Kopenh. 1797. 8. 4 


2. Das Koͤnigreich Shweden, 
A, Ueberhaupt. r 


a) Spiematifhe Werke. 


N 
Siſſtoriſch · politifche und geographifche Befchreibung bes Könige 
reihe Schweden. Frkf. u. Leipz. 1708, 11 Ihle, 8. 


Tuneld’s (E.) Inledning til Geographien ofrer Swerize. Stock» 
holm, 1741. 8. (MenefteAufl. 1795 in 4 Bden,) 
Canzler's (J ©.) Nachrichten von Schweden. A. d. Franz, 
Dresden, 1778 11 Ihle, 8. 
Lag:rbring’s(S.) Sammendrag al Swea Rikes Hiforia. Stockh, 
(GMeneſte aufl.) 1790 8 — | 
Djurberg’s Geographie. Stokholm, 1776 — 80. 111 Theile, 8. 
Swea Rikes Stat för Ar 1784. Stockholm, 8, 
Cätteau, Tableau de 14 Suede, A Lausanne, 1790. II Vol. 8. 
ZTeulſch im Ik. B. von Sprengel's neuen Beitraͤgen.) 
Ruͤbs (Fr.) Schweden, nach Büſchings Erdbeſchreibung 
bearbeitet. Haub. 1807. gr,B, | 


Ver ſuch über Schwedens’s Gefchichte und dermalige Stantsoem 
waltung. Stralſund, 1788. 8. 


Blix, Sweriges Statswällninger och Hushällsanalter. Stockhu 
, 1793 — gl. III Ihie, | 


b) Materialien » Sammlungen, 


(Gadebuſch's) Materialien zur Geſchichte und Statiftiß dee 
—— Staaten, beſonders Schiordeng, Berlin, 791 ⸗92. 
11 Stde, B. 


Gröver’s hiſtoriſche Beträge 
Eck's nordifche Blättern 
u. ſ. id, 


(Hieber achöten euch zum Theil die oben bei Dänemark 
angefüseten Sainmlungen.) —— 
Ppp ⸗ 
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0) Reifebefchreibungen. 


Linne’s Reife nach Oeland und Gothland. A. d. Schwed. 
Halle, 1764. 8. m. K. 

Deffelben Reife nach Weſtgothland. A. d. Schwed. Halle. 
1765. 8. m.R. , 

Deffelben Berfuche einer Natur» Kunft» und Oekonomiehiſtorie 
von einigen ſchwed. Provinzen, Ausdem Schwed. Leipz und 
Stodholm, 1757. ° 

Härlemans (E.) Reife durch einige ſchwed. Provinzen ıc, 
Hd. Schwed. Leipz. 1751. .8. 


Baͤſch's (J. G.) Bemerkungen auf einer Reife durch einen 


Sheil Schwedens. (Im V. Bde. der Hamburger Sammlung 
von Reifebefchr.) | 
Keife eines englifchen Geiſtlichen durch Schweden. Berlin. 

1784» 8. 

Radeliffe's Reiſe nah Schweden. U. d. Engl. Nürnberg 
und Leipz. 1790. 8. | 

Eonfert’s Reife duch Schweden nad Lappland ıc. Aus d. 
Engl. Leipz. 1790. 8. m. 8. 

Corxe's Reifen, (M. f. oben.) 

Deſſelben zweite Keife nach Schweden, im Jahr 1784. — A. d. 
Engl. im VIII. Thle. von Spreng el's neuen Beiträgen. 

(H egewifch’s) Erinnerungen aus einerReife nach Suodholm, 
1795. 8 \ 

Acerbi's (J.) Reife durch Schweden, Finnland umd Lappland. 
A. d. Engl. Berlin, 1803. m. K. ——— 

hs Briefe aber Schweden ze. Halle, 1804. 8. 

Skjöldebrand, Voyage pittoresque au Cap. Nord, Stoekholm. 
1801 — 1802. IV. Vol. 4. m. K. Ausgabe opne Kupfer, . +» 
8 Teutſch. Weimar, 1805. 8, — 

Ed's (J. G.) Bemerkungen auf einer Reiſe durch einen Epeil” 
Schwedens. Leipz. 1303. 8. (M. f. auch deffen nerdl, Blätter, 
18 bis 33 Heft.) , | Er 

Shmidrs (J. W.) Reife durch einige ſchwediſche Provinzen 
ıc, Hamburg, 1801, m, 8. 

Heifen und merfmird. Nachrichten zweier Neuftanken durch 
Schweden. A,d. Fran; Leipz. 1797. 8. 

La Tocnave’s Reiſe durch Schweden. 

Meermann's, Eenige Berigten. (Wovon oben) 

Arndes(E. DM.) Reife durch Schweden im J. 1804. Berlin, 
1806, IL, Thle. 8. 
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Webers (D F.) und Mobr’ s naturhiſtoriſche Meife durch 
einen Theil Schwedens. Göttingen, 1604. 8.1.8. 


M.f. auch oben die Reiſen von Wollftonecraft, Lenz, - 
Carr, und befönders die Reife über den Sund.) 


B. ueber einzelne Theile · von Schweden. 
| ) Die Hauptfladt. 


Vägvilare genom Stockholm för är 1788. Stockh, 1788 
1790. 12. . 

(Eler’s) Stockholm. 1800—ı801. 4 Bde. 8. (Teutfcher Auszug 
‚von Gerken. Hamb. ı803. 8.) 


b) Einzelne Landſchaften. 


Tham’s (P.) Antekningar under och-i Anlegning af en Refa 
ifrän Weller. Göthland til Stockholm. Stockholm, 1797. 4 
m. Sf. 

(Biörnlund’s) Beskrifuing öfver kongl. Lufifldtten Drottning- 
holm. Stockh, 1796. 8. 

Skjöldebrand, Defcription des cataractes et du Canal de Troll» 
hätta, AStockh, 1804. 4. m, 8. 


(Eine Diengeeinzelner Beſchreibungen von Provinzen, Be⸗ 
zirken und Kirchſpielen, theils in lateiniſcher, theils in ſchwedi⸗ 
— —— find vorhanden, koͤnnen aber hier nicht aufgezählt 
werden. | 


c) Lappland. 


Schefferi (J,) Lapponia etc. Freof. 1673. 4, (Teutſch, Frkf. 
u, Seipz. 1675. 4. mit Holjfchn.) 

Regnard's Reife nach Lappland. (Teutſch in dem XVII. Bd. 
der allg. Hiftorie der Reifen.) 

Sech eller’s Keifebefchreibung von Lappland ıc. Jena, 1748. 8. 

@uthier, Journal d’an voyage au Nord etc, à Paris. 1744; 
4. ; 

Högfiedm’s VBefchreibung von Lappland, nebſt Ehren» 
malm’s Keife ac. 9. d. Schwed. Kopenhagen, 1748. 8. 
m, ı Eharte. - 

Wahlenberg (G.) Geographisk och oehonomisk Beskrifning 
—* — - Lappmask ote. Stockholm. 3804. 4. mit 
1 arte. 
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C Vermiſchte Schriften über einzelne Gegenſtaͤnde der 
ſchwediſchen Staatskunde. 


Sweriges Civil og Krigskalender etc. erſcheint jährlich, 

Zilas (D.) Schwerifhe Mineralhiſtorie. U. d. Schwed. La;- 
1767- 8. 

Eronftedt (von) Mineralgefchichte der weſtmanlandiſchen 


und dalekarliſchen Erzgebirge, A.d.Schwed. Ruͤrnb. 1781. 
8. m. ı Charte. 


Lüdele’s (Chr. W.) Allgemeines & (öwetifesBelcbrfntete 
Archiv. Leipz. 1781-96. VIIB 


Dähnere (J. C. Des ——— Reichs Grundgeſetze ꝛc. 
Roſtock, 1759. gr. 8. 


Flyzure (G.) Försök vll Jämförelfe emellan Sveriges Aker- 
bruk och Folkmängd. Upfala, 1787 4. 


Svea Rikes Krigsmagts Ancienniteis.och Rang -Rulla, (Es 


ſcheint von Zeit zu Zeit.) 


IT, 


Verzeichniß der vorzüglichften neuesen Charten von 
Dänemark, Norwegen, Island und Schweden, 





a) General » Eharten von Sfandinavien oder den drei 
Reichen Danemarf, Norwegen und Schweden. 
Scandinavia, von Homann's Erben, 
Pontoppidau’s Mappa Daniae, Norvegiae et Sueciae. 


Scandinavia, enmprehending Sweden and Norwai with the 
Danish Islands etc. by de da Ruchette, London, Faden, 
1794, 


b) General, Eharten von Schweden und Norwegen 
zufammen, 


Ehartevon Schweden und Norwegen ac, von Reinede. Wels 
mar, nn Inf. ı800, 
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harte vonSchweden und Norwegen, von Go tgmann. Ruͤrn⸗ 
berg, Schneider und Weigel. 1803. " 


(Berfleinerte) Charte von Schweden und Norwegen, Weimar, 
geograph. Inſtit. 1806. 


c) General⸗Charten von Daͤnemark insbeſondere. 


Generalkart over Danemark af J.C. Pontoppidan, Kopenh, 
1763. 

Sharten von Dänemarf, entworfenvon Weffel, Skanke, 
MWarberg and Harboe, herausgegeben von ber Königl. 
Dänifhen Befelfhaft der Wiffenfcpaften. Kopenh. 1771 — 
"1800, 13 Bl. 

GSeneralcharte vom Koͤnigreich Daͤnemark, nebſt Holſtein, von 
Güſſefeld. Rürnb. 1789. Homann's Erben. 

Neue Charte von dem Koͤnigr. Dänemark, den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein, welche die merfwürdigften Ratur- u, 
Kunftprodufte, vornebmften Handelspläge nebſt dem erg 
Inhalte in tentfehen Duadratineilen enthält, entw. von J. E 
⁊ ange. 1791. (Hat wenig Beyfall gefunden.) 

Post - og Reife - Kort over Danemark og Ho fieen, fom tillige 
vifer alle ——— og Fargeſtader, nye forbetret. Ko- 
penh. 1796. 

Ehartevon Dänemark nad Murdochſcher Projectionze. Weim, 
geogr. Inſtitut, 1800. 

a Charte von Dänemark. Weimar, geogr. Anfiit, 


Special» Eharten von Dänemark, 


1) Seeland, 
Speeialcharie ” Seeland , von D. O. Weffel. Kopenh. 
1768 — 1776. 4 Bl. 
©eneratcharte von Seeland und Möen, von Werffelnnb 
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Viebzudht,76 f. Jagd, 78. 
Fiſcherei, 78 f. Kunſtge⸗ 
werbe, 79 f. nftitut des 
Manufaktur =» Waarenbans 
dels, gı f. Handel, 89 f. 
afiatifche Handelsgefellfchaft, 
95. Münzen, Maafe und 
Gewichte, 97 f. ſchoͤue 
Künfte und-Wiffenfchaften, 
100 f. Etziehungsweſen, 
102 f. Bibliotheken, 104. 
Sitten und®ebräuche, 104 f. 
Keligionszuftend, 106 f. 
Miffions » Anflalt, 108 
Staatsregierung , ı08 f» 
Vollzei, 109: Sucht. und 
—— — Feuer⸗ 
anftalten, 109. Unterſtüuͤtz⸗ 
ungsanftalten, 209 f. Ge⸗ 
EEE a Seerecht, 
sıaf. Topographie, 115 f. 
Dänen, Bolf, 62. 
Dänifche Anfeln, 115 f. 
Dänifche Sprache. ı2. 62. 
Dänifche Staaten, 5 f. Ber 
ftandtheile und Geſchichte 
derf.sf. Größe, A f. Ein. 
wohner, 10 f. Gewerbe a3. 
andel 13 fe. Ein, und 
usfubrartifel,ı4 f. Staates 
verfaffung, 15 f._ Titel des 
Königs, 16. Waren, 16. 
Kitterorden,ı7. Hofſtaat, 18. 
König, ı8. - Adel ,. 18 f. 
Kangfteuer, 19. Indigenate 
Hecht; 10. Geifllichkeit 19 
f. Bürgerftand, zo. Bauern, 
20. Staatsverwaltung, er 
f. Geheimer Staatsratb, 22. 
Kanzleien, 22. epartes 
ment der auswärtigen Anger 
fegenheiten, «2 f, Juſtizwe⸗ 
fen, 22. 1. Das hoͤchſte ds" 
nigl. Gericht, 25. Finanz⸗ 
weſen, 26 f. taats⸗Ein⸗ 
Fünfte, 27 f Staafs⸗Aus⸗ 
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gaben, 30 f. Kriegsweſen, 

3ı f. Seemadt 33 f. 
Danmarfsde, Inſel, 116. 
Dannemora , Eiſengruben, 


492 f. 
Dansbore, Feſtung, 383. 
Davisftraße, 377. 
Disföe, Anfel, 377: 
Ditmarfen, 7, 69, 191. 
Djuppafors, Waſſerfall, 536. 
Draogde, Dorf,, 136. 
Dragsholm, Amt, 144.. 
Drammen, Stadt, 260. 
Dronnigbarg, Amt, 167. 
Drontbeim, Stift, 268 f. 
Amt , 269. Hauptftads, 


69 f. 
Desttningpolm „Luſtſchloß, 
6 


400. 
Ducholsklofter, 155. 
Dunfe, Yulverfabrif, 139. 
Dolta, Schwefelfabril, 497. 
Dyrholar, Anfel, 363. 


€. 


Ebeltoft, Städtchen, 167. 
Ebeltoftenwit, Bufen, 167. 
Ekenaͤs Sceftädthen, 558. 
Edernföhrde ,„ Seeſtaͤdichen, 


„177: 
| nn. — 557» 
a, anze, 528. 
Eeaboim, Anfel? 18. 


Geade, Anfel, 116, 
Eende, ſel 116. 
Eaede, Haus, 366. 


Ecrgede, Paul, 357. 
Esıdesminde , Handel‘plag, 


I. 
Easland, Eifenwert, 266.. 
Eide, Niels Juftenfen, 334, 
Eider, $I. 47: 174. 
Eisbrrae auf Ysland, 318, 
Ekesjoͤ, Städichen, 512. 


Regifter. 


Eifhal, Kirdfbiel, 506. Por» 
pborfcleiferei, 450, ' 
Elffarleby, Dorf, 493. 
Eifborasicehn „ Gıatthalter- 
haft, 522 * 
Elmshorn, Flecken, 159. 
Elven, Fluͤſſe, 10. — 
—— — 400. 
nare, Marktplatz, 542. 
Enchotm, Aufelden 5.6. 
Engeldolm, Städtchen, 530. 
Enaey, Jufel, 360. 
Engsoͤ, Jaſel, 299. 
Enkoͤping, Landſtadt, 492. 
Enontekis, Marktplatz, 551. 
Erbprinzen-Juſel, 384 
Ericks erſte Reiſe nach Sroͤn⸗ 
land, 265 
Eridsberg, Rittergut, 405 fl 
Errbbolmen, Klippen, 150. 
Estefiord, Seebaden, 363. - 
Estelsde, Infel, 116. 
Eskilstuna, Fahriffladt, 495. 
Esroms See, 49. 
Efivegaard ,. Frauenklofter, 
171. 


8. 


aabora, Städtchen, 153. 
adebierg, Borscbirg, vex. 
ablun, Haupiftädt, 304 f. 
Kupferbergwert, 505. 
Falkenberg, Seeſtadt, 534. 
Falfoͤping, Landſtädichen, 


2424 f. 
zutat ,»  Befundbeunnen, 


s12. 
Ralfter, Juſel, 150. 157 f. 


Kalfterbo, Städtchen, 333. 
Falu« Lan, Statthälteridaft, 


504 f. 

Fande, Infeldhen, 154, 17% 
aröe, Anfel, 116; 
ärder« Aufeln „. & 281 f. 
Name und Größe, 282 f 


, Kıgifter. 


Naturbeſchaffenbeit, 234 f. 
Naturprobukte, 238. Ein 
wobner, 298 f. Lebens 
mweife, 301 f. Speifen, 293. 


©etränfe, 295. Kleidung, . 


MWobnungen, 295 f. Oe⸗ 


werbe ,„ 207. Aderbau, 
207 f& Biebhznucht, 297. 


Zifdyerei , 300 Vogrlfang, 
301, Kunſtfleiß, 302 f. 


Handel, 303. Buͤrgerl. und 
firhlice Verfaſſung 304 f. 
Erutbeitung in Spifel, 306. 
Topoarapbie, 306 f. 
arrifde, Kandfee, zıı. 
auftenberg, 151. 
eioe, Aufl, 57: , 
mern, Anfele, 190. 
emerſund, 190, 
emmunds ſer, Landſee, eıı, 
temde, Inſel, 257. ' 
sjäßen, mit Schnee bedeckte 
Felfenmaffen, 207. 
!ilefteld, Bergfirede, 207 f. 
mnen, Volk, 417 f. Jagd 
derf. 430 f. 
inniſche Sprache, ı2. 
!innland, Landſchaft, 552 f 
tinnlappen,, ı2. 224. 274 f. 
iinmarfın,, Amt, 93. 273 f. 
Landſchaft, 228 f. 


zinnſpraͤng, Stückgießerey, 


510. 
Kiord, 46. 
air 276 249 
diſfernoͤſet, —33 381. 


Fladſtrand, Flecken, »62. 
—2* lecken, 265. 
Flecketbe, befeſt. Inſel, 264. 


Flembuder - See, 59. 
Flensborg, Amt, ı79. Haupt» 
fladt, :Bo f 
Floda, Eifenwerf, s20.- 
Floge, Eisberge, 319% 
dbr, Inſel, 173. 186. 
oriunebai, 281. 


Foſen, Vogtei, 272. . 
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Seebrifsborg ‚—fefles Kaftell, 


487: 

Freudenland, Luſtſchloß, 137. 
riedensburg, Fort, 382. 
riedericia, Stade, 73. befeſt. 
Stadt, 172 f. 

Friedrichsberg, Schloß, 128. 


137 f. Faltenbof, ı37. Rus 
pfefarube, Se. 
kuſiſchloß 


Friedriche burag, 
141 f. Amt, 142. 
Friedrichsbaab, Handelsplag, 
381. 
Friedrichshall, Stadt, 262 f. 
Friedribsholn, Feſtung, 265. 
Friedrichsnager, 382. ' | 
Friedeichsodde, f. Friedericie. 


Friedrichsort, Fleine Feſtung, 
ı78.. 


Friedrichsrube, Rittergut, 198. 


Friedrichsſtadt, 176f. in More 
wegen, 


——— Feſtung, 263. | 


riedrichsfund , Handelsflälte 
den, 142. ur 
Friedrichswaag, Geshaven, 
o “ 


307: 

Friedrichewerf, Fleden, Ka⸗ 
nonengießersi, Salpeterfas - 
brit ı. 441s 

Be Boll, 64. 69. | 
eiefifche Sprache, 12, 

Frijſenborg, Schloß, 168. 


eofd, Inſel, 543. 
rykſtad, an 


rnfibal, 528. 
uglefiord, Bufen, 308. . 
uglöde, Inſel, 307. 


Fundingfiord, Buſen, 308. 
— (Even) Inſel, 15: fi 


Stift, ebd, 

ure «See, 49. 

uurland, Sufel, 164. 

vens + Hoved , Borgebirg, 
i 15 — 
Zeite Buß, a8o. 


599 
.. G. 
Samla-Carleby, Seeftaͤdt 
3. 


en, 56 
Gamla : Upfale, Dorf, 491. 
Dammalby, Darfıplag, 514, 
Bardarsholn, 3ır, 
Garding, Städtchen, 138. 
Berpenderg, Kupferbergwert, 
od, 





5 
» ©arpiytta, Eifenfabrif, 497: 
Bauien, (®ulen) FI. 210, 
ee KR 
efle, Hauptft, f. Fried» 
richsſchanze, ee | 
Sefleborg · Län, Statihalters 
ſchaft, 539 f. 
Sefleſtrom, 537. - 
Geitlands Joͤkul, Vulkan, 
19. 361, ‘ \ 
Bellivare, Cifengruben, 551. 
Beftrifland, Landfchaft 337 f. 
Grpyfer, merkwürdige Quelle, 


geı f. 
 ©imea, Fluß, sür. 
Sıflafak , ‘ Jungfernflofter, 
146 


Slaama, Eisberg, 319. 
©lände, Inſel, 16, 
©lonimen, (Glommen » Elve) 


210, 
Blüdsburg, Schloß u Fleden, 
J 


181, 
Sluͤcksſtadt, Haupiſt. 
Sostalt, Yufel, 116, 
Götewiig, Bufen, 308. 
Sothaab Handelsplag, 381. 
Börde, Eif, 400 f. 
Börheborg , ( Gothenburg ) 

Hauptſt. 519 f. 
Soͤtbheborgs⸗Laͤn, Statthalters 

ſchaft, zı8 f. 


u a 507 f. 

SBethu 1B, R 

Gortand, Jufel 515 f. 

ee Amt, 176. Schloß, 
ebend, 


193 f. 


Kegifter. . 


Gottorfifche Linie, 192. 
Srafenſtein, Fleden, ı92, 
Graninge, Dorf, 
Branloholm, Eifenfabrif, 523, 
Orafebolm, Iufeiben, 208. 
asgärd, Seehaven, sı5, 
©räsd, Infel, 487. 
Orembs, Fleden, ı97. 
Hreuna, Städtchen, zı=- 
Bripsholm, Schloß, 495. 
Beönderfiord, Sechaven, 361. 
Grönland, 364 f. Gefchichte, 
365 f. Rarurbefchaffenbeit, 
&7 f. Produfte, 367 f. 
inwobner, 370, 


Lebens⸗ 
att, 371. Gpeifen, 372 f. 
Getränke, 372: Kleidung, 


Wohnungen, 373 f. Bes 
Infligungen, 374. gewöhn- 

liche Beſchaͤftigungen, 374. 
Sitten und Gebräuche 
25 fe Religion, 375 f. 

. Walfifhfang, 378. Hans 
del, 379 f. 

Grube, Fleden, 197. 

Grüner »Sund, 157, 

Guddoͤmlund, adeliches Out, 
161 


Buden, Fl. a7. 

Öuinea, Handel dahin, 95: 

Buldborgfund, 156. 

Bulde, Aufel, 162. 

— GSroͤnland⸗ Ent⸗ 
decker, 365. 

Gure, (Burre) Schloß, 140. 

Bufum, Meffingfabrif, 509. 

©uftansberg, z21. 

Bpfinge, Eifenfabrit, 540, 


9. 


Haafteen, Inſelchen, 265. 

Hadersieben, Amt, 1933. Ser 
ſtadt, 83 f. 

Haga, Luſtſchloß, 485. 

Halderswiig, Bucht, 307. 


zalde Amt, » 

halland, Eand aft, 4 f. 
>ollands + — Statt — 
ſchaft, 

a a ir, 498. 
zalligen « Anfein, ıaR: 
Jallıng, Halhinfel, 164; 
yalmfladı, Hauviſt 534. 
zalt, Pfarrdorf, 161, 
yalsınde, Iuſel, 268. 
Jalftede,, Amt, 156. 

Jammer, 
264. 
Hammerfeft, Städtchen, 279f. 
yaınmerbuus, Schloß, 150, 

yanddl, Dorf, 3 

en 

Jangd, 30 ompto r, 558. 

yanftädt, Dorf, 168. 

yardangerfield, Vergfirede, 
207. 

Jardmarfersfiord, 266. 

yAringsbolm, — 84. 

yasle, Staͤ — 150. 

yaffela, S 

yasıpiig , Sifderpiag, 280. 

yaureballegaard,: Anıt, 

eddinge, ſ. Store ⸗Heddinge, 

yedemora , Landſtäaͤdtchen, 
06, 

yefer, Fl. 

yveganäs, CBigganrfe) Dorf, 
533» 

‚eide, Flecken, 194. : 

yeiligenbaven, ru 6, 

yeiliggeiftinfel, 4rb. 

ſeima, Ey, Juſel, 

‚einola, — 

— aͤn, Siibiitec. 


559 f. 
ae ( Heflufiall ) Bullen, 
318. 
‚eftcfield, Beraftrede, 207. 
ae 5%. 


‚elgafluß, 529. 
"Borgebirg, 167: a6 


— 


Regiſter. 


ehemalige Stadt, 
— 


501 
— Inſel, 69, 188. 


Helboim, Anfel, 116, 

Helleröd, Fleden, 141. 

Helfingborg, Seebaven, 538. 

— 12 Siapeiaadi, 558. 
elfinaland, Landſchaſt, & 

Helfingder, Seeftadt, 139 

Hemnäs, 

Hemfö, Infel Y 

Herjebdalen, Fand 


Rem moi. — —— 


* 42. 

Hernoͤſand, Hauptſtadt, 542 f. 

—*5 — Län, Statthalter⸗ 
ſchaft 542 f. 

Herenhuter in Schweden, 
64 


404. 
Hervogle, Pfarrdorf, 147, 
Deſſeloͤe, Infel, 16. 
Heifde, Dorf, 162. 
Hielmar: See, — 
Hierting, (Jeiting) Markt⸗ 
fleden, 170. 
Hilewit, Eifenwerf, 540. 
Himmelberg, 44. 
— — Geſuundbrun⸗ 
nen, 
Hindoͤe, Iſel, 273. 
Hindsgavel, Amt, 154. 
Hio, Städten, 524. 
Hiörring, ermen 161, 
iortbolm, Infel, 116. 
— Schloß und Fle⸗ 
en, ı 


Birfbeimen, deei Inſeln, 





506. 

Hofwa, ren 525. 

Hoientorp, Hof, 524: 

Holbeck, Amt, — Sit 
den, 144. 

.Holmegaard, But, 155. 

— — 359- 


*y2 

Solmene, Anfel, 116. 
Holmerebhaven, 359. 
Holmland, Anfel, 170, 
Holfibtoe:Ane, FI. a7. 
‚Delcbeoe, Kandflädtchen, zyr. 
Solſtein Herzogthum, 176. 


gef 
Holftein Auguſtenburg, Bes 
figungen des Herzogs von, 


189. 
— Holſaſſen) 67, 
Helfteinsburg, Handelsplag, 

81 


2... . 

‚Holum, Biſchofsſitz, 362. 
tie, Eifenwerf zı2. 
orfens, Geeftadt, 167. 

'poper, Aleden, 183. ) 

— NER, Jahrmarkt 
af. 351, 


Hudifewall, Geeflädichen, 
40. 
— (Igeberg) 189. 


unnebera, 517. 
Pusby, Pulberfabrik, 506, 
Huſeby, Stückgießerei zı2, 
Pusquaru, Gewehrfabrit, 


Puſum, Amt, 186. Seeſtadt, 
ebend. 
Hürten, Amt, 178, 
uusdera, f. Dmberg. 
— Serbaven, 568, 
Hoeen, Inſel 532. 
‚Heilbolm, Aufel, 116, 
vitaa, RI. 3x3. 
ru Intelhen, 265. 
Hnllebrog, Zufel, 151. 
Hyllefrog, Infel, 157. 


J. 
Jäarrpreis, Amt, 142. Luſt⸗ 

ſchloß, 142 f. 
137 


Jaͤgersborg, Schloß, 
Erımitage, ebend, 


Aegiſter. 


Jakobshaven, — 
Jakobsſtadt, Seeſtaͤbichen, 
63. 


593. 
Jamtland, Landſchaft, 54t f, 
rer Lappmark, 350 f, 
arlsberg, Graffcyaft, ser. 
Salof, a 
Jetteberg, 308. 
Setting, f. Hierting. 
Iifeftord, 48, 
Jlomanz, Dorf, 561, 
Judalsſtrom 
Juderoͤe, Yufel, 116, 
Inglamala , Eifenbergwerf, 


12. ’ 
— Marktplatz z51. 
Sodannisfet in 3 


423 f. 
rs ee 207. 

ntoping, Hampıfladt, zıı, 

Önföpinag » Yän, Stattpalters 


(daft, . 
— 6 u Biſchof, 


353. 
Jfafiord, Bufen, 361. 
ee 505. . 
sland, Anfel, 6,9, zıo fi 
Name, zı ‚Gefbidte an, 
Natur Befaffenbeir. 313. 
Klima, 316 f. Lufterfchei« 


nungen, 31%. Dberfläce, 
317 f. Ösbirge, zı7. Buls 


kane, zu. heiße Quellen, 
321. Fluͤſſe, 323. Seen, 


24. Naturprodufte, 375. 
— 333 f. Anzahl 
derf. ebd. Ebarafter, 334. 
Sitten u. Oebraͤuche, f. 
en — —— 
aen, 336 f. peiſen, 337 Ts 
@ :tränte, 339 f. Beſchaͤf⸗ 
tıgungen, 341 f, Feld: und 
Bartenban, 343 f. Vieb⸗ 


sucht, 345 f. Kifcherei, 
46 f. Wordiens ‚ 348. 
Sagp, 348. Aunftfleiß, 348 f. 
"Handel, 93 f. 350 fr Mün« 


Regiſter. 


zen und Gewichte, 351 
Künfte und Wiffenfchaften, 
352 f. Namen einiger Ges 
lehrten, 353 f. Erziehungs⸗ 
wefen, 354. Meligion, 3:5, 
Bürgerl, Berfaffung 355 f. 
Juftizwefen, 356. Topo⸗ 
grapbie, 358 f. 
udasjerwi, Eiſen⸗ und Rus 
spferiminen, 551. 
‚uel, Admiral Niels, 154. 
zultanenshaab, Handelsplag, 
382, 
lungfernberg, ı91, 
Inngfen, Infelden, 515. 
Jůtland, Halbinfel, 41, 158 f. 
lütländer, 69, 159. ® 
baeböe, Sta t,'19% 


K. 


Raalde, Inſel, 116, 
Räfling, FI. 529. 
Ratbolm, Inſel, 116. 
Kalkbach, Kirchdorf, 307. 
Röllahamın, Seebafen, 515, 
kallehange, (Kallehavn) Pfarr» 
dorf, 147. 
Rallde, Amt, 167. 
Kallundborg, Amt, 
ſtadt, 144. 
Kallundſoͤ, Inſelchen, 325. 
Kalmariſche Union, 7. 
Kaltefiord, Pfarrdorf, 307. 
Kalte Höble, 208. 
Kaltör,-Xnfel, 308. 
Kanfd, Inſelchen, 520, 
Kappeln, Fleden, 149. 
Kappelsbamn, Haven, %16, 
Karelen, 360, 
Kaͤrholm, Infelhen, 515, 
Karlberg, Schloß, 485. 
Karlsgraben, 401, 
Karls. Inſeln, 517» 
Felde: befeft, Haupiſt. 
533 fs, a a 


145. See⸗ 
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Karlsfrona » Län, Statthal⸗ 
terfchaft, 535 f. 

Karltadt, Hauptft. 526, 
Karldadı » Lin, Statthalter⸗ 
ſchaft, 520 f, ’ 
Karlftein, Feflung, 522, _ 
Karlsfoärd, Fort, 516. i 
Karmen, (Karmöe) Inſelchen 


265. 
Raster, Seeftäbten, 563. - 
Kaſtellbolm, Inſelchen, 479: 


557. 
Kıftrup, Dorf, 136. . 
Katharineberg, Eifenwerk, 


527. 
Kıtlegian, Eisgebirg, 320. 
Katteaat, 38. 

Kautofeine, Pfarrdorf, 280. 
Kelling, Kirchdorf, 172. 
Kemifluß, Gore. 

Kemijarıwt, See, 400, 402, 
Kemi Lappmarf, 55: f. 
Kemitpäft, Kiechfotel, 552. 
Kertelföe, Yufeldden, 509. 
Kiel, Amt, 195. Stadt, 196 
Kielwiig, Sleden, 279, 
Kierteminde, 153. 
Kierteſtrup, But, 154. 
Kifwit, —— 


Kilftrömmen, gefaͤhri 
ann 


26 
— —— 307. 
nnetulle, Berg, 397. 514 
Kiöbenbann, f. Kopenhagen. - 
Kiöge, (Köge) Städtchen, 143. 
Kjoͤlen, Gebirg, 396, 
Kiollefiorden, Fleden, 249: - 
Kippinge, Kirchdorf, 155. 
Kippingefitde, Mineralquelle, 


52. 
Kirkebai, Klofter, 363: 
Klintehamn, Haven, 516, 
Klofajoͤkul, 420, 

Koffedal, adel, Landgut, 139. 
Kolbädfluß, 44. + | 
Kolding, Stadt, 1717 .- 


und, 


594 


aoldinghnu⸗ ‚Amt, 172. 
Schloß⸗174 


— 
Koͤle, (Kjoͤle) Bergreibe, 207. 


Kongelf, (Kongshall) Stadt⸗ 
den, 521. 
Beuasbade, Stapelftäbtchen, 


535- 
Kongshaden, 308. 
Kongswinger , Gergfeſtung, 
264. 
Königsberg, 148. 
Königshaven, 288. 308» 
Koogaar, Flügen, 143. 
Kovenhagen, Hayptfladt, 117. 
Die Aitſtadt, 120 f. Der 
neue Koͤnigsmarkt, 120, 
Sharlostendburg, ı20. Ebris 
fiansburg, ı21. Die Reu⸗ 
Stadt, 21 f. Amalienhurg, 
Rofenburg, ı22. Die 


123. 
Friedrichsſtadt, 123, tieds 
richshofpital, 123. Fried⸗ 


richsbabn, 119. 123 f. Chri⸗ 
flionshaun, 119.124. Der 
Haven, 124. geueran alten, 
126, Lebensart, 126. Die 
harmonifhe _Gefellfpaft, 
128. Ilniverfität, ı29+f. 
Selehrte Geſellſchaften, 
ns f. Hofpitäler 121 fi 
5 rifen, ı32 f. Umge 
ungen, 135 f. Nationals 

Denfmal, ıar 
Köping, Landſtaͤdtchen, 501. 
Korfeliz, Rittergnt, 158. 
a ie 148 

ofter » Xufeln, 116. 522. 
Koͤtholm, Inſel, — 
Kuntsgilde, ſ. Malmoͤ. 
Krabbeninſel, 382. 
Krabla, Vulkan, 319. 
AUrageroͤe, Staͤdtchen, 261. 
Kragernp, Rittergut, 145. . 
Krempe, Städtchen, 193. 1 
Kronborg, Feflung, 230. 
Kronoberg, Krongut, 572. 
Kronprinzen « Infel, 381. 


Kesifter. 


Krufewif, Schwefelwerk, 360. 
Kullen, ®ebirg, 396. 
Kumofluß, 402. 

Kungsfund, Kirchſpiel, 509- 
Kunde, Juſel 307. 

Kuopio, Haupiſt. 60 f- 
Kuopio » Län, Statibalterfch- 


in Sl. 556 
ura, Fl. 
———— 552 f. 
Kybolm, Inſel, 116. 


Kymmenefluß, 402» 


Kymmenegard, ‚But, 559 f. 
Kyummenegard »Lün, Statt⸗ 
halterſchaft, 559 f- 


£. 


Laaland, Inſel, 42. 155- 
Laholm, Handelsftadt, 534. 
Lamholmene, Infel, 116. 
Lamde, Anfel 116: 

Landvogt, der Färder, 304. 
gandstrona, befeftigte Seeſt. 


532. 
Langanaͤs, Vorgebirg, 363: 
Zangeland, Inſel, 155- 
Langfield, Bergarm, 207. 
Längholm, Inſel, 480. 
Langde, Inſel, 116. 280. 
Zappa, Flüßchen, 563. 
Lappen, (Zinnlappen) 12. 274 
548- , 
Lappland, 546 f. 
Lappmarf, 546 f- 
Zaurwig, Eiſenwerk, 236. 
Graffchaft, 253. Städten, 
6 


261, 

Läwerts, Alaunwerf, 513. 
Leckoͤe, Schloß, 526. 
Leerdalsden, Jahrmarkt daf. 


268. 
Leidbaunsholm, Inſelchen, 363» 
Leirhnukr, Vulkan, 319. 
Lemviig, Fleden, 171. 
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efenborg, Schloß, 145. 
ſoͤe, Inſel, 165 
:thra, ehemal. Stadt, 143. 
tbraborg, Schloß, 143. 
chtenau, herrnhut. Kolonie, 


582. 
dkoͤping, Landfladt, 525. 
imflörd, 46. _ 

llediemen, Infeldien, 329. 
illerde, Inſel, 116. 

inde, :Bergitädtchen, 497. 
indbesnaf, Vorgebirg, 265. 
indholm, Infel, 126, 
inföping, Hauptfladt, 508. 
inföping: Län, Stadthaller⸗ 
ſchaft, 508. | 

junga, Fl. 538. 

jusna, Fl. 538. 
jusnarsberg, Kirchfpiel, 497. 
jusnedal, Fabrifort, 540, 
odvika, Eitenfabrit, 06. 
oͤf⸗s, Silberbergwerk, 506, 
ofoden, Vogtei, 273 f. 
öffta, Eiſenwerk, 493. 
omsfield, Bergſtrecke 207, 
oppen, Fifcherplaß, ago. 
ouifa, (Lowiſa) Seeſtadt, 


559. 
tortde, Flecken, 161. 
'ulea, Seeftädichen, 545. 
Inlenflnß, 402. 
tulea » Lappmarf, 55, 
und, Hauptfladt, 531. Unis 
verfität, 532. 
‚unden, $leden, 194. 
unds, Infeltenfabinet, 129. 
tütjenburg, Städtchen, 196. 
pdeby, Dorf, 536. 
yckſale, Paftorat, 550, 
Ipgumflofter, 185. 
‚pngöye, Dorf, 138. 
Ipbe, Inſelchen, 153. 


Mm 


Mageröe, Inſel, 173. 
Maglehe, Infel, 116. 
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Magnus Labdulas, 386. 
Mahlfirom, 209. 

Mälar » See, 399. 
Dlalmköping, Fleden, 495. 
Malmö, Haupeftadt, 5z0 fl 

Anutsgilde, 530. 

Malmöhus »Lan, Statthalter» 

(haft, of. 

Maftquarn, Amt, 40, 

Mandal, Flecken, 254. Fluß 
267. 

Manglebera, 44. 

ardynen, zır. 

Diariager, Städtchen, 163 f. 
Mariagerfiord, Meerbufen, 
Mariboe +» Ger, 47. Staͤdt⸗ 

den, 156 f. 

Marienburg, Landgut, 149. 
Mariefred, Landflädichen, 495. 
Marieholm, Gut, 575. 
Marielpfl, 120. — ’ 
Marieſtad, Landſtaͤdtchen, u 
Marieftads Län, Statthalter⸗ 

- {daft, 525. 
Markfliot, FL, 323. 
Marfhland, 45. 
Marftall, Fleden, 190, 
Marſtrand, Seeftadt, 521 f. 
Masnede, Inſel 116. 

Dtafde, Fifcherplag, 280. 
Medelpod, Landſchaft, 541. 
Medewi, Geſundbrunnen, 510, 
Meldorf, Flecken, 194. 
ing Haven, 308. 
Mioͤſen, Landfee, eır. 
Miffionsanftalt bei den Finn⸗ 
lappen, 277. 
Mittelfaprt, Städtchen, 154, 
Mockleby, Kirchfpiel, zı5. 
Modum, Landfee, zır. 
Moen, Infel, ıı8 f. 
Movensklint, Kreideberg, 50. 
Molle, Städtchen, 271, 
Mönch, Klippe, 309. 
Mörs (Morföe), Inſel, 164. 


Mostör, Infel, 209. * 


Moskbenaͤs, Juſel, 273. 
Mosde, Juſel, 
Mosbe-Kalo, Inſel, 116, 
Möffde, Infel, 223. 
Mit, Stadt, 261. Städt 
* mit einem Eiſenwerk, 
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Nordbye, Dorf, 145 1405 2 
Mordenfiels, — 
Mordrröe Syſſel, 307- 
Nortaalt, Zufel, 518: 
Nordauftra, Infel, as. 
Mordifche Alpen, 5306. 


Nordiſche Semiramis, 387. 


Boerse, Anfel, 268. 
talaffram, 'zor. 
anfforg, Eiienbammer, 528. 
Munkholm, Jnfel, 116: Eu 
fiel, 269. 
Munsbolm, Inſel, 126. 
Mvagenäs, Iniel, dei 
Myagenäsholm , Anfeldhen, 


— Eisgebirg, 320. 


N. 
Dassst GSeeräuber, 310. 


Idendal, Städtchen 
Futrtom (Naftow), Exadt, 


ey farrdorf, 


08 

Nafe, Üorgehig, 103. 
Bat, Landf ren ö ; 

esby » YHae, enfluß, 49. 
Meftwed, Stadt, 147. : 
Meus Griffelbamn, 488. 
Meu +» Grönland, 37€. 
Men-Herrendut, Kolonie, 381. 
Meutupferberg, Kirchfp. 35 
Meumünfler, Flecken, 197. 
Meuftadt, Städtchen, 197: 
Megelde; Infel, 16. 
Nerde,»Städeden, 150% 
Niding, Klippe, — 
MNtobariſche —— 
Niſſumfiord, Buſen, ı71 
Nolſoͤe, Infel 207. 
Nora, Bergſtaͤdtchen, — 
Morberg, K Kirchdorf, sor. _ 
en $ Bunanıleamönk 

aft 
Norbutg, Estof und Sieden, 


189. 


Nord » Zsland, 362. 
MNordfap, 273. 
Nordkye, Kap, 279. 
Mordland, 272. 535 f 
Nordſtern Orden, 468. 
Nor dſtrand ⸗ —59 I 
Nordftrom, Kanal, 398. 
Normänner, 223. 


Norr, Krongut, 505» 

Norrköping , Sr r 

Norrteige, Seeſtaͤdichen, 

Nordfde, Landfer, zıı: 

— Koͤ 
Groͤße, 202 
ſchaffenheit, 
203 f. Dber 
des des, 206f. © 
Naturprodukte, — 
wohner, 222 


222 fr 
derfelben, 227 f „a 
f. Kleid 













Jagd 
ak $ 
A —— 
iſenwerke, 246 S 
fabrı umd 9 F 
Schoͤne Ar und 
fnafıen 249 fi 


254? Sopograppi — 


⁊* m ee; _ 


Kegifter.. 


osaa, Fl., 
a: — — —— 


2B. 

—— Seeſtaͤdichen, 563. 
— —* 153. Sie 
ehkoing, ns, Gechäösden, zul, 


= Städtchen, 151. 
‚bamn, Haven, 540, 
jartsoe, Fr — 
tiöbing, — 

foͤping, Hauptſta 94. 
föpings » Fän, —*2 
haft, 494 f. 

‚land, Landfchaft, 558 f. 
minds⸗ Gab, 170. 

ſtad, Seeſtaͤdtchen, 556. 


O. 


chſenberg, 151. 

dden, Inſel, 116. 

dderde, befeſtigte Inſel, 264. 
dele recht, 254. 

deuſee, Amt, 152. bauptſt. 
152, 

denfeer »YAar, 48 f. 
dinhoͤg, 501 f. 
fferaat, $1., 211. 

efioed, tädtchen, — 
fwerum Eiſenwerk, 

— * Janin 360. 

eland, Infel, 31 

denburg, Sidbuisen, 196. 
Idesloe, Städtchen, 198. 
\destobe, Salzquelle, 52, 
'mberg, (Hunsberg) 397- 
Imbergsheber , Jahrmarkt, 


528. 

mgang, Halbinfel, 279. 
moͤe, 15 116, 

'pelo, Stadt, 260, 
'erävejötul, Eisgebirg, 319 f. 
rdewiig, Bucht, 309. 
* Bet 


’ Dfterland, 
| — ‚Spffel, 308. * 


- Dfterfund, Srädtche 


397. 


- Derebros » Lim, Statthalter,’ 


ſcaft '496. 

Deregrund, Sertadt, 488. 
Derefaf, —— 
Oereſund, 117. 
Oerfarsey, Inſel, 
Ormbe, 
Ornaͤs, Edeibof, 505. 

Drfa, Scleiffteindrüche, 507. 





360, 
Anfel, 116, 


- Druf, Infel, 522. 


Derum, Amt, 162. 


Oesbye, Kirchdorf, 188 f. 


Deftad, Rittergut, ? 
Dfterbottn, Landfi daft, 561 61 f. 
Oeſterby, Dorf mit Eifenhäms 
mern, 492. 
ı86, 


fel, 
Diter» Mföee, f — 2 
Oſt⸗ es Eandfcha t 


HA. a - Grönland, 366. 
Defibammar, Seeftadt, 437. 
Oft» Je land 362 f. j 
Deftnäs, Vorgebirg, 308. 
Diifee, 46. 
Dftfundswilshbamn , Gerhas 
ven, 515. 
Ditwagen, Safe, 273» 
Drbnis. Ep, ı 
Dttefund, Fähren tte, 16. ? 
Durde, Zntel, 116, 2 
Depgeraa, (Altbing), 360, 
Deva, Zandfee, aıı. 


* 


ad, Inſel 
pn > Küppenreibe, 


322 
Pejeude. See, 400, 
Pelmorm, Infel, 188. 
Peteredorf, Zleden, ı9r. 


2 


Rn Pbltippfadı , — 


398 


„Fl. 
> mr ker? ag 199 f. 


Aleden, 200. | 
Pit: GerMäbihen, zu5. 5u5. 
—— 

iten » avpmar 

m J Städichen, . 
— 49. 

Poͤbelinger » See, 125. 
Pontoppidan, Biſchof, 251, 
Dorfanger, Dorf, 279. 


sen Bunnar und Bjare 


Grabe Städtchen, 1ur. 
Preez, Fleden, 197. 
Punthaven, 309. 
Dphä, Strom, 562. 
. L 

Qualbde, Bucht, 309. 
QDualwiie, Bucht, 309. 
Quarnbacka, Eifenfabrif, ei 
Querden , gefaͤhrliche Siroͤ⸗ 

mung, 309. 


— 


RKR. 


Radmansoe, Inſel, sa. 
Kadfkedt, Pfacrdorf, ı 
Raͤfntiunſiall, Vulkan, — 
em warme Bien, 


— EL, 541. 
Ramloͤſe, Dort 595 533» 
Hand, Landfee 211, 
eh Handelsftadt, 166 f. 
anzau, Grafſchaft, 189. 
Kittergut, ebend, 
Raumo, Seeſlaͤdichen, 556. 
Reersoͤe, Inſel, 116. 
Dr 509. 
fianss » Infeln, 360, 





. Rüfder, Stäutchen 
— 


Re gifter, 


Reikiaͤr⸗ Laug, warmes Bad, - 
PET 
eifiawiif, ——— . 


Refarne, Theil von 
manland, 494. 
Rendesoͤe, Infelchen, 264. 
Kendeburg, Amt, 194. Stadt, 
Kenntbhiermoos R -Enidedung 
deifelben,, 236. 


n Graf Ludw. von, 


193 
Reunthierſappen, 2 


— — 365. 


Reyerſen Kaufmann, 90. 


Reyker, heiße Quellen, 3653. 


Reykholts » auget , warme 


Bäder, 


"Rhein, — 


Riberhuus, Amt, ı70, 
en. 265. 
Serftadshen, 


Ä Rinaftedt, Amf, 146. Städte 


chen, (sis 
Kipen, 5 i u Stadt 169," 

- Stift, ' 28 
——— "Haven, 266, 
Histenbanf, 


BRbobve, Eridtäen, 157. 


Roͤdenaͤs, Vorgebirg, 362. 


Rolf, Seeräuber, 268. 


Kim, Infel, 188. 
Romföe, Juelden, 22. 150, 
Bene, | Önne ) Städtchen, 


N 5 Bl, 528. 
Konnebp, (Rotneby) Marfis 


flcden, 6. 

Roͤraas, — 246. 
Beraſtadi, 2 

Roſchild, (Ab ind), Stadt, 
142. Domkirche mit der 


Gruft der Könige, 143. 
Söf. Znfel, 275. - 
ot, Jaſelchen, 
Rurfichd, — vr. 
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ıdfjöbing, Städtchen, 155. 
agared, Amt, 154. 

itgen, Intel, 564. 

ulfoe, Tnfel, 273. 
umaflofter, 516. 

nodſii, ( Schweden) 385, 
pßvand, Zandfee, zı1, 


— S. 


abye, Städtchen, 101 
byageard, Rittergut und 
Schloß, 145. 

zaimaſee, 400, 

amen, See, 552; 

‚ala, ( Gallery), Berefaͤdt⸗ 
chen, 499 fs Gilbergrube, 


449. 

5alk, Infeldhen, 522. 

alten, Vpgtei, 272. 

Saltbolm, Infel, 118. 

be "u 

zamſoͤe, Infel, 145. 

st. Bartbelen:y, Infel, 564, 

— Eroig, Infel, 382. 

— Jean, Iniel, 383 

— Joͤrgen, vfearroorf, 1533. 

— ee 402. 

— Thomas, Anfel, 

5andefioed, Haven, F 

Sandey, Inſel, 324. 

Zandhammar Riff, 530, 

Sandhbamn, Seehaven, 487, 

Bandöe, Znfel, 308 f, Spſſel, 
308: 

5anaböle, 319, 319 

Saufbolm, Snfel, 116, 

Zaren, Zaren, Landfee, 21, 
Sarpborg, Stadt, 263 f. 
Sarpen, Wailerfall, 263. 
Zaſſen, 64 f. N 
Satafunda, 5544 

Zaͤter, Öefundbrunnen, 500, 


Zaͤther, Landftädtchen, 506. 


Sawolar, Landfchatr, 560, 


Sarfisbing, Grädtchen, 157. 

Scheckenbura Graffch. * 

Scheen, (Skeen), Staͤdichen, 
»60, 

Scheeren, Infeln u. Klippen, 


206 f, 

Schleswig, Herzogth. 106. 
174 f. Einwohner, ı74, 
Stadt, 175 f. 

—— » Holfteinfcher Kar 

ı 48 

— Landſchaft, z28 fr 

Schottburager-Aae, 47. 

Schumachers, Prof, — 
lienfabinet, ı29. 

Schwabſtedt Rieden, 187. 

Schwan, Pfarchorf, 178. 

Schwanfen, Landſchaft, „18% 

Schweden, "Königreich 3 385 fı 
Name, 385. Graͤnzen, 300. 
Br: a 38:5 

anf, 390. Brdßr, 300 ſ. 
Harurbefchaffendeit, 302 fü 
Klima, 393 f. Oberfläche 
des Bandes, 396 Gebirae, 
396 f: Gewaͤſſer, 398 f. Nas 
turprodufte, 404 f. Einwoh⸗ 
ner, 109. Anzabl derſelben 
Ief. Volkaſtaͤmme, 412 7 
Bitten u. Gebraͤuche, 4:0 fi 
Speifen, 421 fa Geträns 
fe, 423 f. Kleidung, 424 fü 
Wohnungen, 425 f. Bader 
fiuben, 426 f. VBergnüguns 
gen, 427 f Das Johannis⸗ 
feft, 428 f. Aderbau, 420f. 

Dpfltuiur, 430, Garten⸗ 
ban, 454f. VBirdzudht, 436 fi 
Waldbenugung, 437. Jagd 
438 f. Ficſchere, ası f. 
Kunftgewerbe, dae f, Kae 
brifen und Vlanufafturen, 
444 f. DBergbat, 448 f. 
Bad 46 ‚452 f Anuenbans 
1. 


I Außenhandel, 
al,  Musfubrasuie, a! 
Ei nfuhrartit eb, 456 


I Länder» m. Völtertunde: Schweben x Fr 
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Dftindifhe Handelsgefell- 
ſchaft, 458. Kommerz. Kol- 
legium, 458. Münzen, 
Magaße u, Gewichte, 458 f. 
Künfte und Wiſſenſchaften, 
460 f. Erzicbungswefen, 
62. Religione zuſtand, 446 f. 
Koͤnig, 465. Titel deſſelben, 
ebd. Wappen, 465f. Hof⸗ 
ſtaat, 467. itterorden, 
467 f. Adel, 467. Staats: 
regieruno, 469. Juſtizwe⸗ 
fin, 469 f.  Sinanzweien, 
470 fı Landmacht, 477 fı 
Seemacht, 472. Topogra⸗ 
pbie, 473 f. 
Schweden, Volk, 413. 
Schwedenborgianer, 464. 
Schwerdt⸗Orden, 467. 
Schwimmende Inſeln, zı1, 
Seeland, Inſel ı2 f. Stift, 
116. 
Serlappen, 174. 
Segeberg, Staͤdtchen, 197. 
Seoſtedts Inſekten-Kabiget, 


129. 

Selbde, Landfee, 211. 

Selleroͤd, Luſtſchloß, 137: 

Selioͤe, (Sallöe) Haven, 265. 
Inſelchen, 268, 

Sul» Ser, 49. 

Selſoͤe, Infel, 116% 

Seminarium lapponicum, 


277% 
Sennien e Infel, 273. 
Geraphinen. Orden, 467. 
Sevegebirg, 289. 
Seyerbe, Inſel, 116 
" Sidujdfui, 320. 
Sieb: n Schweftern, Vergreis 


be, 208 j 
Biatuna, Landflädtchen, 
Eitfebore, Schloß, 168. 
Singoͤ, Juſel, 427. 
Sibring, Pfarrdorſ, 162. 
Efalfiord, Bucht, 308 


488 . 
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Skaarup, Ockergrube, 168. 
Skagafiord, Scebafen, 362, 
Skagen, Städtden, 161. 
Skagenshorn, 
Sfager » Rak, Sandbank, 167, 
Stalden, (Dichter) 
Stalbolt, Biſchofsſitz, 360. 
Efolingefirld, Vera, 288. 
Sfanderborg, Amt, 168. 
Städtchen, 168. 
Sfandinavier, 101. 
Skandinavbiſche Alpen, 396. 
Standinaviidies Gebitg, 206% 
Standr, Sıädtchen, 533- 
Stara, Hauptfladt, 524. 
Sfaraborgs e Län, Gtatibale 


terſchaft, Sg f. 
Starefirtd, Bergfirede, 207. _ 


Skeen, Fl., zıu 

Steningẽ, Landftaͤdtchen, 509. 
Skewik) Hof, 487. 

Sfewiter, Separatiften, 464. 
Stjben⸗ Aue, Fl., 47: 
Skiellaͤufer, 272: 

Skielſthoͤr, Städtchen, 147. 
Stinde, Infel, 307. 

Skive, Städthen, 164, 
Sfivchuus, Amt, 164. 
Stöfde, Landilädichen, 524, 
Stoflofter, Schloß, 401 f. 


‚ Sfopshorn, Berg, 208, 


©frellinger, 366. 
Sfrida, Klofier, 363. 
Skultunga, Meffingfabrif, 499, 
Sfude, (Efufde) Inſel, 309. 
Staaelfe, Herred, 148. Lands 
ſtaͤdtchen. 148 
Siangerup, Städtchen, 142. 
Slire, Yandjre, A 
Slitehamu, Haven, 516. 
Smätend, Landſch. 5310. 
Snaſen, Landſee, . 
Suäfields Joͤkul, 319. 
Snöfieldsnäs, Hulbinſel, 319. 
Snaflunda, Eiſenſchmitde, 497. 
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Snaͤland, zı0. 

Enoaboi, (Buoeten) Dorf: 
den, ız2. 

Sodanfnla, — 2. 

Seder"sbera, 537. 

Söderfors, — 493. 

Söderbamn , Seeſtädtchen, 


540. 

Söderföping „ Handelsſtaͤdt⸗ 
chen, 509. 
Bibbermaplanb, Landſchaft, 
— Städtchen, 488. 
— zerſtoͤrtes Schloß, 


Sielofl, Luſthaus, — 
nt Ser dichen. 


Sndenfietds, 255. 
ee ı8r. Städt» 
den, ı89. 
Sonderhurger « Gun, ıBı. 
Sonnfiäl, Berg, 538. 
Sopbienberg, — 136. 
Sorgenfrei, Lußſchloß, 137: 
Sorde, Infel, a73. 


Soͤrwaaß, aven, 308. 
Spenglers Con Alentabinet, 
Sperdillen, Landſee, 1. 


Sproͤe, Inſelchen, 153. 
Stapelholm, Landſchaft, 126. 
Stavanger, Amt, 265. Sibi 


265. 
Stavning» Fiord, Meerbufen, 


170% 
Sterne, Städtchen, 149. 
Stegen, Hauptort, 272. 
Steventsklint, Borgebira 147. 
Stiernde, Anfel, 273. 
Stieenbölm , Amt, 168. 
Schloß, 168: 
Stodholm, Heupipadt, 475 f. 
Hefidens(hloß, 476. 476. Bis» 
bliothef,- 477. Klein: Stod: 


bolm, 478: Ktıerpeig, 
478. Riterbofmstieche, ebb 


601 


Kungbhuns, ebend. Adnis 
ralitätebolm, 478 fr Gus 
ftav Adolpbeplag,779. Morrs 
malm, 479. Sasbateberge⸗ 
bennn, ebend, St. DBlafiis 
holm, ago. Güdermalm, 
480. Landholm, ebd, Ber 


faffung der Stadt, 48r. 
Milde Anflalten, 8 f. 


Kunſt« und liter. Auſtolten 
482, Schulanſtalten, 482 —— 
Geſellſchaftliche Veraniıo 
gungen, 483 f. Handel, 485. 
Umgebungen, 485 f. 


Stocbholms : Län, Statthal⸗ 
tetſch. 486 f. 

Stodholmsitad, art f. 

Stöfringgard, Fräuleinftift, 
167. 

Stora, Sl, 59, 

Stora ne Inſelchen, 
540: | 

Store » Diemen,. Inſelchen, 


309. 
—— Staͤdtchen, 


Störbofen, Halbinfel, 272. 
Stormarn, Landſchaft, 191. 
Storoͤe, Jaſei, 268. 
Storſjoͤ, See, 541. 
Stramfond, Anfel, - 278. 
— Landſtaͤdichen, 


Strömbolms » Kanal, 404. 
Stromde, Anfel, 288. 
Strömsbolm, Schloß, 500. | 


Steomfde, Stadt, 260, 

Strömftad , Seeftädichen, 
520 f. 

Struenfer, 18. j 

Stubbekiobing, Städtchen, 


158. 
Suamolainen, 417. 
Suderde, Inſel, 239. 
Sidgüftra, Infel, 487. 
Sid»! stand, 358 1. 
Süd AYudland, 173; 


Kr 2 
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Suͤdſtrom, Kanal, 2090. 
Suhm, Kammerherr von, 129. 
Sulr- if, zı0o, 
Suleſteld, Beraflrede, 207. 
Sulen, Intel, 272. 
Sımbie, Mabhlſtrom, 286. 
Sumböoebolm, Zelfeninfelgen, 

300. 


Sund, ur. 

Sundewit, — —— ıBı, 
Sundmör, Vogtei, 268. 
Sundewall, S:cftädichen,543. 
Susaac, FI 49. 


Surtarbrand, mineral, Merk⸗ 


wirdiafeit, 226 f. 
— Hoͤhle, 361, 
vagın, Fl. 538. 
Soenborg, —— 1564 
Soine, Inſtl, 116. 
— —— 148, 
Swanike, Städtchen, 150, 
Sarıde, Jufel, 273. 
Sparıfide, Luſtſchloß, 486, 
Swartfjdtander, Inſel, 486. 
Part, 486. 
Sweabora, Felluna, 558. 
S.owenen, (Swiaren) 386, 
Solt, Jnſel, 185. 
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